3 1761 07977366 9 








Digitized by the Internet Archive 
in 2011 with funding from 
University of Toronto 


http://www.archive.org/details/historischewerke07heer 











Hiftorifhe Werte 





von 


Arnold Herrmann Ludwig Heeren, 


Ritter des Guelfen-Ordens, 
Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in Goͤttingen. 


Siebenter Theil. 





SH tin gen 
bi Johann Friedrihb Röwer 


13 235% 


D 

1 
— ——— 
iA 

NS rs 


arm) 


Sandbud 


der 


GSefhidte 


der 


Staaten vs Alterthums, 


mit befonderer Rückfiht auf ihre Verfaſſungen, 
ihren Handel und ihre Colonieen, 


von 


A. 9.2. Heeren, 


Ritt. d. Guelf. Ord. 
Hofiath und Prof. der Geſch. in Göttingen; der K. Societaͤt der Wiſſenſchaften 
dafeldft, der K. Sranzöfifchen Afademie der Infchriften, der KR. Baierfchen Afar 
demie der Wiffenfihaften zu München, der K. Societät zu Copenhagen, wie zu 
Stockholm, ver Stalienifchen Afademie, des K. Holländifchen Inſtituts und 
mehrerer gel. Geſellſch. Mitglied; der K. Preugifchen Afademie, und 
des Joniſchen Injtituts zu Eorfu Eorrefpondent. 





DBierte verbefierte Auflage, 





Sottingen, 
bi Johann Friedrich Roͤwer. 


1831. 


—— — ——— J — — — 
* — SR En k 
„ era ” * * 


7 
a 


SHE 
Er ; 





Borrede zur erſten Auflage, 


a — 


Kine ich die bereits beträchtliche Anzahl ver 
Handbücher über die alte Sefchichte durch ein 
neues vermehrte, glaube ih um fo mehr von 
meinem Plan bei demfelben Rechenfchaft ablegen 
zu muͤſſen. 

Es ift zunächft zum Gebrauch bei meinen 
DBorlefungen deffimmt, und erwuchs aus Diefen, 
Sch glaube in venfelben niche Alles fagen zu 
muͤſſen, was man von alter Gefchichte weiß, 
cder zu wiſſen glaubt; denn nicht Alles, was 
dem gelehrten Hiftorifer wichtig feyn kann, ift 
deshalb zum effentlichen Vortrage geeignet; fons 
dern ich fuche darin eine Auswahl von dem zu 
treffen, was meinen Zuhörern zu ihrer hiſtori— 
fhen Bildung zu wiſſen nörhig if. Nicht die 
Gefchichte allee Voͤlker alfo, fondern nur derje: 
nigen, die durch einen gemiffen Grad der Eultur, 
befonders in politifchee Ruͤckſicht, ſich auszeichne; 
ten, Eann dabei in Betrachtung kommen, und 
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auf diefe habe ich mich deshalb auch in dieſem 
Handbuche befchränft, 

Die Gegenftände, denen ich vorzüglich meine 
Aufmerkſamkeit gewidmet. habe, find die Ausbil: 
dung und Veränderung der DBerfaffungen der 
Staaten, und daneben zugleich der Gang des 
Weltbandels, der Antheil, den jede Nation darz 
an nahm, und die damit in genauer Verbindung 
ftehende Verbreitung der Wölfer durch ihre Co: 
lonieen. Die nachfichtsvolle Aufnahme, welche 
das Publikum meinem größern, nach einem an— 
dern Plane gearbeiteten, Werke über diefe Ge: 
genftände gefchenft bat, wuͤrde mich ſchon ein 
gleiches für diefen neuen Verſuch Hoffen laſſen, 
wenn ohnehin nicht ſchon der Geift der Zeit es 
zu laut von jedem KHiftorifer forderte, darauf zus 
erft zu feben. Eben deshalb aber Fonnte ich mid) 
auch niche mit bloßer Aufzählung der einzelnen 
Begebenheiten begnügen, fondern mußte es mie 
zue Pflihe machen, den Gang derfelben im Zu: 
ſammenhange zu verfolgen, und in einem Abriffe, 
durch, ſtete forgfältige Aushebung der Hauptmo— 
mente, die zur Entwicfelung des Ganzen bei: 
trugen, Darzuftellen, Ohne diefes ift Gefchichte 
überhaupt, vorzüglich aber die Gefchichte von Res 
publifen, woran das Alterthum fo reich war, die 
ihren wichtigften Beftandebeilen nach nothwendig 











Borrede vır 


eine Gefchichte polisifcher Parteien — freilich die 
fchwerfte Aufgabe fir den Hiftorifer! — ſeyn 
muß, ein todtes Studium. Unter den einzelnen 
Haupttheilen war in Nückfiht auf die Anordnung 
die griechifche Gefchichte, wegen der Zerftücfelung 
in die Menge von Staaten, den größten Schwies 
rigfeiten unterworfen. Man macht es fidy frei: 
lich beguem, wenn man fich bier blos auf Athen 
und Sparta befchränft; allein man erhält alsdann 
auch nur eine ſehr unvollfommene Kennmiß des 
Gegenſtandes. ch habe diefe Schwierigkeit da: 
durch zu überwinden gefucht, daß ich die Nach— 
richten von den einzelnen Fleinern Staaten und 
den Colonieen in den zweiten Zeitraum warf, um 
alsdann im dritten und wichtigften, wo ohnedieß 
alles an den Hauptſtaaten hängt, die Gefchichte 
im Ganzen, ohne Unterbrehung fortführen zu 
koͤnnen. Sollte Andern, die etwa mein Hand: 
buch zum Grunde legen wollen, diefe Anordnung 
mißfallen, fo laſſen fih, wie ich es auch oft beim 
Vortrage zu machen pflege, diefe Notizen fehr gut 
gleich an die vorläufige geograpbifche Ueberfiche 
anfnüpfen. Ueber die Anordnung der andern 
Theile weiß ich nichts zu erinnern, die Quellen 
find bei jedem Abfchnitte von mir angeführe; Ci: 
tate im Einzelnen lagen niche in meinem Plan; 
wenn ich in den erfien beiden Abfchnitten einige: 
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mal auf mein größeres Werk zuruͤckgewieſen babe, 
fo ift dieß nur bei Punkten geſchehen, uͤber die 
man anterwärts vergeblich Aufklaͤrungen fuchen 
möchte, 

Erläuterungen über alte Geographie und der 
Gebrauch von Charten *) müffen nach meiner Le: 
berzeugung mit dem Vortrage der alten Gefchichte 
immer verbunden werden, wenn man jene Kennt: 
niffe nicht ſchon vorausfigen darf. Daß diefes 
aber fein ausführlicher Curſus über alte Geogra: 
phie feyn darf, fondern daß er nur die hiffori: 
ſchen Huͤlfskenntniſſe enthalten fol, ift in dem 
Buche felber geſagt. Darnach wird man alſo 
die eingeſchalteten geographiſchen Abſchnitte beur— 
theilen. Sie ſind indeß ſo geordnet, daß ſie die 
ganze alte Welt umfaſſen, und daß es alſo nur 
von dem Lehrer abhaͤngt, in wie fern er einen 
mehr oder minder vollſtaͤndigen Curſus daran 
knuͤpfen will. 

Was die Chronologie betrifft, ſo habe 
ich durchweg Eine Zeitrechnung zum Grunde 
gelegt, nemlich die nach Jahren vor und 
nach Chriſti Geburt. Daß ich die erſtere, 


*) Ich bediene mich der d' Anvilleſchen, nach dem 
sortrefflichen Nürnbergifchen Nachftih bei Schneis 
der und Weigel, 
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fo viel bequemere und gemwiffere, der fo viel un: 
beguemern und ungewiffern nach Jahren der 
Welt vorgezogen babe, damit hoffe ich den Dank 
nieiner Lefer zu verdienen. Dagegen thue ich auf 
das Verdienſt, einzelne Begebenheiten in der fruͤ— 
hern Gefchichte vor Cyrus fihärfer chronologifch 
beftimmt zu haben, im voraus gern Verzicht. 
Im Gegeneheil babe ich hier öfters runde Zahlen 
gefeßt, wo man in manchen neuen Compendien 
fhon beftimmte zu finden pflege. Scharfe Zeitz 
beftimmungen werden meines Erachtens erſt da 
Beduͤrfniß, wo fortlaufende Entwicfelung der 
Begebenheiten ſtatt findet: nicht aber da, wo 
Doch nur vereinzelte Facta ftehen. 

Die Begebenheiten unfree Tage haben der 
Geſchichte des Alterthums zugleich ein Licht und 
| ein Intereſſe gegeben, das fie vorher nicht hatte 
| und nicht haben Fonnte, Die Kenntniß derfel: 
ben ift, wenn nicht das einzige, Doch gewiß das 
fiherfte, Mittel, fich eine hellere und vorur— 
| theilsfreiere Anficht der großen Schaufpiele, von 
| denen wir die Zeitgenoffen find, zu verfchaffen. 
Zwar lagen alle ausdricklihe Vergleichungen, 
| wie fehe ſich auch dazu die Gelegenheiten mir faft 
| anfdrängten, außerhalb meinem Kreife; wenn 
| man aber manchen Abfchnitten meiner Arbeit, 
| befonders der Geſchichte der Römifchen Republik, 






m nn 


= Borrede 


das Decennium anſieht, in dem fie erfchien, fo 
glaube ich deswegen Feiner Entfehuldigung zu bes 
dürfen. Was nike das Studium der Gefchichte, 
wenn fie uns nicht dadurch weifer und beffer 
macht, daß die Kenntniß der Vergangenheit uns 
die Gegenwart richtiger beurtheilen lehrt? Hätte 
ich dazu etwas beigetragen, und mwäre ich befon; 
ders fo glücklich, den Sinn für pragmatifches 
Studium einer Wiffenfchaft, die nur durch dies 
fes eigentlich ihre Verehrer lohnt, bei ihren jun: 
gen Freunden zu erregen, fo würde ich diefes als 
den fehönften Lohn meiner Arbeit betrachten, 


Göttingen den 23. Sept. 1799. 





| Sommer ce 
zur zweiten, deitten und vierten, Auflage. 


—— im — 


De⸗ Beduͤrfniß einer zweiten Auflage dieſes 
handbuchs habe ich zugleich als eine Verpflich— 
ung angefehen, meine frühere Arbeit fo viel ich 
vermochte, zu vervollkommnen. Wo es nörhig 
var ift daher gebeflert, manches gänzlich umgear: 
eiret worden. Ganz neu binzugefüge ift eine 
usgefuchte Litteratur, flatt daß die frühere 
Ausgabe nur Anzeige der Quellen enthielt. Ich 
Zlaube den Freunden, befonderg den jüngern Freun: 
ben der Wiffenfchaft, dadurch einen mefentlichen 
Dienſt zu erweifen, denn für fie, nicht für eigent: 
liche Litteratoren, find dieſe Zufäge beftimmt; de: 
fen Nutzen befonders bier um fo viel größer feyn 
kann, wo es in der Macht von Yedem fteht, fich 
mit den angeführten Werfen befanne zu machen, 
"Die, wo es nörhig fhien, mit ein Paar Worten 
"hinzugefügte Würdigung wird als Fingerzeig fir 
den Gebrauch dienen Eönnen, Un der innern 
inrbeilung ift zwar nichts wichtiges verän: 
dert; die äußere Einrichtung aber ift durch 
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eine etwas andere Schrift, genauere Golummentiz 
tel, und die Hinausrücung der Jahrzahlen an 
den Rand für den Gebrauch bequemer gemacht; 
wodurch es zugleich möglich ward, daß, ungeach— 
tert fo vieler Zufäße, die Seitenzahl nur unbedeu: 
tend vermehrt ift. Die äußere Einrichtung ift dies 
felbe wie in meinem Handbuch der Geſchichte 
des Europäifhen Staatenfyfiens und“ 
feiner Eolonieen 1809 und 1811. Weiter 
fieben aber beide Werfe in gar Feinem Verhaͤltniß 
gegen einander, fondern find vielmehr nach ganz © 
verfchiedenen Ideen gearbeitet; das gegenwärtige 
als Gefchichte der einzelnen Staaten der alten 
Welt; jenes andere als allgemeine Gefchichte 
des neueren Staaten: und Colonialſyſtems. Se: 
des bilder alfo ein völlig für fich beſtehendes Gans 
zes; und die Lücke, welche der Zeit nach dazwi⸗ 
ſchen liegt, auszufuͤllen, kann ſchon deshalb gar 
nicht meine Abſicht ſeyn. 

Ich bedaure es, daß die ſcharfſinnigen Un— 
terſuchungen des Herrn v. Volney über die Chro—⸗ 
nologie Herodot's *) vor Cyrus mir zu ſpaͤt zu 
Haͤnden kamen, um noch gehoͤrigen Orts bei der 


*) Chronologie d' Herodole, conforme à son 
texte, par C. F. VoLNEY. Paris. 1809. 3 Th. 
Man vergleiche meine Critik in den Gött. gel. Anz 
zeigen ©t. 7. 1810, ©t. 67. 1816. 
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peiten Ausgabe davon Gebrauch machen zu Fön: 
en. Dei der dritten ift dieſes jeßt gefcheben, Ich 
je zugleich den Danf meiner Lefer zu verdie— 
en, indem ich in einer Beilage mit den Reſul— 
Fe diefer Forfchungen, auch die Beweisftellen, 
doch mir Vorbeigehung nicht nur alles Fremd: 
etigen, fondern auch Alles deſſen, was fich nicht 
ich ganz beſtimmte Angaben des Waters der 
Befchichte befegen läßt, mittheile. 

| Sch kann diefe Vorrede nicht fchließen, ohne 
uf die Vortheile aufmerffam zu machen, welche 
er immer allgemeiner werdende Gebrauch der 
eitrechnung nach Jahren vor Chrifi 
zeburt in der alten Geſchichte gewährt, Die 
Zortheile der größern Gewißheit und Bequemlich— 
ie find ſchon oft bemerkt worden; der größte Ge: 
Jinn für den Gebrauch liege aber noch außerdem 
rin, daß bei diefer Zeitrechnung jedes Factum 
ygleich in der beſtimmten Zeitferne von ung klar 
dacht wird, welches bei Peiner andern Aere, 
ach Sahren der Welt, Olympiaden, Jahren 
ach Erbauung Roms ꝛc. möglich if. Und diefer, 
efonders in den Augen des Lehrers) fo große 
hewinn, ift, fo viel ich weiß, noch von Niemand 
jemerfe worden, Über auch für die Wiffen: 
Ihafe ift der Gewinn viel größer, wie man viel: 
liche glaube, Steht einft der Forfiher auf, der 


— 




















XIV Borrede, 


die ganze alte Gefchichte nach diefer Aere, bei der 


man von einem gemiffen Punfte, dem allgemein 
angenommenen Sabre der Geburt Chrifti, aus; 
geht, einer ſtrengen Prüfung unterwirft, (wozu 
die Arbeit des Herrn v. VBolneny ein fo fehöner 
Beitrag iſt;) fo wird dadurch die ganze Willen: 
{haft eine feftere Confiftenz erhalten. Denn bier 
werden nicht, wie bei den Aeren nach Jahren der 
Welt, alle einzelne Dara als gleich gewiß und un: 
gewiß erfcheinen; was chronologifceh gewiß, mas 
nur wahrfcheinlich, und was gänzlich ungewiß fen, 
zeigt fich hier von felbft, fo wie man aus den bel: 
Ieren in die dunfleren Regionen der Gefchichte zu; 
ruͤckgeht. Freilich wird alsdann die alte Chronos 
logie nah Jahren der Welt, wo nie Uebereinftim: 
mung möglich war, weil man über den Anfangs: 
punkt fich nicht vereinigen Fonnte, meift überflüffig 
werden; aber was wird es ſchaden, wenn etwas 
Befferes und Gemifferes an defjen Stelle tritt? 

Daß übrigens auch bei der dritten und 
vierten Auflage, ungeachter der wenig veränder; 
ten Seitenzahl, dennoch Berbefferungen und Zu: 
füge gemacht find, wo ich es nöthig fand, wird 
die Vergleihung felber am beften lehren. 


Göttingen den 9. Sept. 1821, 
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Cinleitung 


TI, Die Quellen ber alten Gefhichte find theild die 
alten Schriftfteler; theild die noch übrigen Denfmähler. 
Sene werden unten an ihren Stellen bei den einzelnen Abe 
{hnitten angeführt werden. Cine Ueberfiht der alten Denk: 
maͤhler ale Quellen für die Gefhichte giebt: 

Ozerrın Orbis antiqui monumentis suis illustrati 
primae lineae. Argentorati 1790. 


II, Allgemeine Bearbeitungen der alten Ge 
ſchichte. 1. Größere Werke. Sie mahen zum Theil eis 
nen Abfchnitt der allgemeinen Weltgefyihte aus. Dahin ge: 
hören: 

Ueberſetzung der allgemeinen Weltgefhichte die in Eng: 
land durch eine Sefelfhaft von Gelehrten ausgefertigt wor: 
den. Mit Anmerfungen von Sieam. Jac. Baumgarten, 
(Auch unter der Benennung der Hallifhen allgemeinen Welt: 
geihichte bekannt.) Halle 1746 ff. 4. Die erftien 18 Theile 
enthalten die alte Geſchichte. 

Allgemeine Weltgefhihte, von der Schöpfung big auf 
gegenwärtige Zeit von Wilb. Guthrie. Johann Gray u.a. 
Kür die alte Gefhichte gehören B. T—IV. überfegt, berich- 
tigt, mit Anmerkungen und fortlaufenden Zeitrehnungen 
verfehen von Ch. ©. Zeyne. Leipzig 1766 ff. 3. Erſt dur 
die deutfche Bearbeitung recht brauchbar geworden, 

Heeren's hiſt. Schrift: 7. B. U 
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Zum Theil ward die alte Gefhihte auch in eignen Were 
fen behandelt, Dabin gebören: 

Rorrın Histoire ancienne des Egyptiens, des Cartha- 
ginois, des Assyriens, des Babyloniens, des Medes et 
des Perses, des Macedoniens, des Grecs. Die le&te Aug» 
gabe Paris 1740. 4. 6 Bände. Deutfh von M. Wüller 1798. 
83. 8. — Auch noch jent behauptet dieß Wert, durch 
welches das Studium der alten Geſchichte in Frankreich fo 
fehr gehoben wurde, feinen verdienten Ruhm. An daffelbe 
fließt fih die Hist. Romaine f, unten. 

Jac. Bew. Bossver Discours sur l’histoire univer- 
selle. Paris. 1680. III Vol. und nachmals aft, da es als 
claffifhes Werk in Franfreich betrachtet wird. Deutſch: Ein» 
leitung in die allgemeine Geihichte der Welt bis auf Carl 
den Großen überfegt und mit Abhandlungen begleitet von 
Eramer. Leipzig. 1748. 

Elemens de P’histoire generale par l’Abbe Mırtor: 
Paris. 1772 sg. überfeßt von Chriſtiani. Leipzig. 1777 ff. 9B. 
3. Die zwei erften Theile enthalten die alte Geſchichte. 

Joh. Matth. Schroeckh allgemeine Weltgefhichte für 
Kinder. Leipz. 1779 ff- 6B. 

Gefhihte der alten Welt von I. ©. Eichhorn. 1799, 
3te Ausgabe 1817. (Der erfte Theil der Weltgefchichte,) 

Handbuch der allgemeinen Voͤlkergeſchichte alter Zeiten; 
von Anfang der Staaten bis zu Ende der Roͤmiſchen Republik 
von M. Den. ©. J. Gübler. Freyberg. 1798— 1802. 5 TH. 
und als Fortſetzung: Gefhichte der Römer unter den Impe⸗ 
ratoren, wie auch der gleichzeitigen Voͤlker bis zur großen 
Voͤlkerwanderung. 1803. 3Th. Durch gehoͤrige Benutzung 
der vorhandenen Huͤlfsmittel ein ſehr brauchbares Werk. 

Bon der allgemeinen Geſchichte der Voͤlker von SG. Luden 
1314. 3 Theile, und der allgemeinen Politiſchen Geſchichte 
von L. v, Drefch 1815. 3 Theile enthält von jeder der erfte 
Theil die alte Geſchichte, und giebt die neuern Anfichten 
derfelben, 
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Wenn gleih nicht eigentlibe Bearbeitungen der alten 
Geſchichte, doch in der engften Verbindung mit ihr ftehend, 
find die Werfe, welche die Erläuterung uber die bürgerliche 
Gultur, über die Verfaffung, und den Handel der alten 
Voͤlker geben. Dahin gehören: 

Goover de l’origine des loix, des arts et des scien- 
ces, et de leur progres chez les anciens peuples, Nouv. 
ed. Paris. 1778. Deutfh von Samberger. Lemgo 1760 ff. 
43%. 

Ideen über die Molitif, den Verkehr und den Handel 
der vornehinften Bölfer der alten Welt, von A. 9. 4. Geeren. 
Dritte, ſehr vermehrte, Ausgabe, Erſter Theil. Afiatifhe 
Voͤlker: Erfte Abtheilueg: Einleitung. Perfer. Zweite Ab— 
theilung. Pbönicier, Babylonier, Scythen, Inder. Zweiter 
Theil. Afrifanifhe Völker. Erſte Abtheilung: Garthager, 
Aetbioper. Zweite Abtheilung: Aegnpter. Göftingen 1815. 8, 
Dritter Theil, erite Abtheilung: Griechen, 1821. 


2. Das Verdienft, brauchbare, und zum Theil vortreffs 
lihe, Handbuͤcher der alten Gefhihte zu geben, (eine 
Folge des Vortrags diefer Wiffenfhaft auf den Univerfitäten), 
haben fid die Deutfhen zugeeignet. Wir zeichnen unter dies 
fen aus: 

I. Chr. Gatterer Verfuh einer allgemeinen Weltge- 
fhichte bis zur Entdefung Amerikas. Göttingen. 1792. Die 
frühern Handbücher des Vf. find durch diefe letzte und reiffte 
Frucht feiner Studien entbehrlih gemacht. 

Kurzgefaßte Anleitung zur Kenntniß der allgemeinen 
Welt: und Völkergefhihte von Chr, Dan. Berk. Leipz. 
1798. Der hierher gehörende erfte Theil geht bis zum Jahr 
Chr. 843. Zugleid mit einer fo reihen Litteratur aus— 
geftattet, daB es die Stelle eines eignen Werks darüber vers 
treten kann. 

I. 4. Kemer Handbuh der Altern Gefhichte von der 
Schöpfung der Welt bis auf die große Völkerwanderung. 
Vierte Ausgabe, Braunſchweig. 1802. 
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4. m. Schröckh Lehrbuch der allgemeinen Weltgefhichte, 
1774. Neueſte Ausgabe 1795. 

GS. ©. Bredow Handbuch der alten Gefchichte nebft ei> 
nem Entwürfe der Weltfunde der Alten. Altona 1799, 8. 

3. Su den Hülfsmitteln der alten Geihichte rechnet 
man mit Neht vorzüglid die ſynchroniſtiſchen Tabela 
len. Statt der fonft gewöhnlichen, von Schrader und 
Berger, find jest die vorzüglichften: 

D. ©: I. Zuͤbler's ſynchroniſtiſche Tabellen der Völker: 
geſchichte; hbauptfächlih nah Satterer's Weltgefhichte. In 
äwei Lieferungen, Die zweite Ausgabe 1799 und 1804. 





1. N, politifche Geſchichte befihäftigt fich mit 
der Erzählung der Schiefale der Staaten, fowohl mit 
Kücficht auf ihre innern als äußern Verhaͤltniſſe. 
In Rücficht auf ihre innern Verhältniffe macht daher 


die Gefchichte der Verfaffungen einen Haupts ' 


theil aus; in Ruͤckſicht auf ihre aͤußern Verhältniffe 
aber nicht bloß die Gefchichte der Kriege, fondern auch 
der friedlichen Verhältniffe und des friedlichen Verkehrs, 
in dem fie mit andern Staaten ftanden. 


Beftimmung des Verhältniffes zwiſchen Univerfalgefhichte 


(allgemeine Gefhihte des menfhliden Geſchlechts), und 
‚der politifhen, oder Staaten = Gefhichte; als Abtbeilung 
‚ber erftern. Verhältniß der leßtern zur Geſchichte der Cul— 


tur (Geſchichte der Menſchheit); welche lestere die Ges 


{bite der Menfhen ale Menſchen, ohne weitere Rüde 
fiht auf die politifhen Verhältniffe, unterfucht, 


2. Man fondert die allgemeine politifche Gefchichte 
gewöhnlich in drei Theile ab; die alte, die mitte 
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lere, die neue; von welchen die erfte bis auf den 
Untergang des Decidentalifchen NRömifchen Neichs gegen 
das Ende des fünften Sahrhunderts; die zweite 
bis auf die Entdeckung Amerifas und des Seeweges 
nach Oftindien, vder das Ende des funfzchnten Jahr— 
hunderts; die dritte von da bis auf unfere Zeiten 
fich erſtreckt. 

Nechtfertigung dieſer Cintheilung aus dem Begriff von 
Epyohe mahenden Begebenheiten. Warum des: 
halb die Eintheilung in Gefhichte vor und nach Ehrifti Ger 
burt zwecwidrig fey? 


3. Die, politifche Gefchichte hebt nach der obigen 
Beſtimmung nicht eber an, als da, wo Staaten fich 
zeigen. Was wir aus der Vorzeit unfers Gefchlechts 
durch Traditionen von einzelnen Menfchen oder Staͤm— 
men, von ihren Wanderungen, Verwandtichaft, und 
Erfindungen wiffen, gehört nicht hierher, fondern in 
die allgemeine Gefchichte der Völker. 

Es tft befannt, daß fih in den heiligen Schriften der 
Hebräer eine Menge von Nachrichten über die früheften 
Schickſale des Menfhengefhlechts erhalten hat, aus denen 
man vormals unter dem Namen der Historia antedilu- 
viana häufig einen eigenen Abfchnitt in der Geſchichte zu 
maden pflegte. Weshalb diefer hier wegfällt, ift aus dem 
Dbigen Elar, unbefchadet der großen Wichtigkeit, die diefe 
Veberlieferungen für die dltefte Stamm =» und Culturge- 
fhichte der Menfchheit haben. 


4. Die Quellen der Gefchichte find überhaupt von 
doppelter Art; theils mündliche Ueberlieferung, 
theils fjchriftliche Nachrichten jeder Art. Mit 


6 Einleitung. 


mündlicher Ueberlieferung fängt die Gefchichte jeder Nas 
tion gewöhnlich an; und diefe bleibt fo lange einzige 
Quelle, als Schrift unter einem Volke entweder noch 


gar nicht befannt, oder doch nur fehr wenig im Ges. 


brauche ift. 


5. Die ganze Sammlung von mündlichen Ueberlies 
ferungen, die fich unter einer Nation erhalten haben, 
begreift man unter dem Nahmen der Sagengefchichte 
oder Mythologie; und eine folche Sagengefchichte 
oder Mythologie findet fich Daher bei jedem Volke in 


feiner früheften Periode, Sie begreift aber Feinesweges 


bloß eigentliche Hiftorifche Nachrichten , fondern vielmehr 
alle Diejenigen Notizen, welche einem Volke in einer 


fo frühen Periode wichtig fiheinen, und deren Kenntz \ 


niß es aufbewahren und fortpflanzen will. 


Die Mythologie eines Volks befteht alfo immer aus ſehr 
verfchiedenartigen DBeftandtheilen; denn außer hiftorifhen 
Nachrichten von manderlei Art, wird man aud die hert> 
ſchenden Vorftelungsarten über die Gottheiten und ihre 
Verehrung; wie niht weniger aftronomifhe, moralifhe und 


artiftifbe, Wahrnehmungen und Erfahrungen in ihr aufs 


bewahrt finden. Alle diefe erfcheinen gewöhnlich unter eis 
ner biftorifchen Hülle; weil der im abitraffen Denfen noch 
nicht geübte Menſch fih nothmwendig alles ald Bild vorftel: 


len muf. So einfeitig und vergeblich daher die Bemühuns | 
gen aller derer find, die in der Mythologie irgend eines 


Volks ein zufammenhängendes Ganzes oder ein wiffens 
ſchaftliches Spſtem, von welder Art es auch ſey, zw 
finden glauben, fo ſchwer ift es auf der andern Geite, 
das rein hiftorifhe von dem nicht hiftorifchen zu unterfcheie 
den. Die Nutzung der Mythologie für Gefhichte erfordert 
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daher ſehr viel Critik und genaue Kenntniß des Alter: 
thums. 

| Diefe richtigen Begriffe über Mythologie, der Echlüf: 
ſel zu dem ganzen höhern Alterthume, find zuerft durch 
 geyne in feiner Bearbeitung des Virgil und andrer Dich— 
ter, fo wie in der Ausgabe der Bibliothek des Apollodor, 
und in mehreren Abhandlungen in den Schriften der Goͤt— 
tingifhen Societät der Wiſſenſchaften augeinandergefest und 
in Umlauf gebracht. Borzüglib durch fie find daher die 
Deutfchen den übrigen Völkern in der richtigen Anſicht der 
Alterthumsfunde ſo weit vorangeeilt, 


6. Den Mangel der Schrift erfeßt bei folchen Voͤl⸗ 
Fern gewöhnlich in einigem Maaße die Poeſie, die, 
weil fie in ihrem erften Urſprunge nichts anders als 
bildlicher Ausdruck Durch die Rede ift, von 
felbft unter Menfchen entfpringen muß, die fich noch 
Alles unter der Hülle von Bildern vorzuftellen pflegen. 
Der Gegenftand der Poeſie unter jedem Wolfe in feis 
ner früheften Periode it daher nichts anders, und 
kann auch nichts anders foyn, als feine Mytholo— 
gie; und eben weil die Beftandtheile von dieſer fo vers 
fchieden find, fo entfpringen daraus auch ſchon fo früh 
Die verfchiedenen Gattungen der Poeſie, wie der Iyris 
fchen, der didaktiſchen, und der epifchen; welche les 
tere, in fo fern fie das hiftorifche Lied und die Epopoe 
begreift, für den Hiftorifer vorzugeweife merfwürdig ift. 

Die Mythen wurden in fpateren Zeiten oft durd Gram— 

matifer, wie Apollodor u. a., aus den Werfen der Did: 
ter gefammelt und niedergefhrieben. Auf ihren urfprüng: 
lihen Charakter kann Ddiefes natürlich keinen Einfluß 
haben. 
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7. Die zweite, ungleich reichhaltigere und wichs 
tigere, Quelle für die Gefchichte find gefchriebene 
Denfmähler jeder Art. Man Fann fie, der Zeitz 


folge ihrer Entftehung nach, eintheilen 1. in Snfchrifs 


ten auf öffentlichen Monumenten, wozu fpäterbin auch 
Münzen gehören. 2. Chronologifche Aufzeichnung der 
Begebenheiten in Jahrbuͤchern, Chronifen, Annalen. 
3. Eigentliche pragmatijch = hiftorifche Werke, 


8. Die älteften gefchriebenen Denfmähler find un= 
ftreitig Inſchriften auf üffentlihen Monumenten, 
die zum Andenken gewiffer Begebenheiten gefekt wur— 
den, wenn man dazu auch nur einen bloßen aufgerich= 
teten Stein, oder felbft einen natürlichen Felſen nutzte. 
Die Kunft ſchuf dieſe bald zu Denkſaͤulen, Obeliſken 
und Pyramiden um, je nachdem der Gefchmad der 
Nation durch locale DVerhältniffe eine beſtimmte Rich— 
tung erhielt, und Baukunſt unter ihnen entſtand 
und ſich ausbildete. Das Beduͤrfniß ſelber mußte dar— 
auf fuͤhren, ſie mit Inſchriften zu verſehen, welche 
die Nachrichten der Begebenheiten enthielten, deren 
Andenken man verewigen wollte; und mehrere der älz 
teften, befonders der Aegyptiſchen Denfmähler, find 
ohne Zweifel von diefer Art. Allein die Sitte, In⸗ 
fchriften zu feßen, blieb auch bei den fpätern Völkern, 
befonders den Griechen und Römern, viel häufiger, 
als fie e8 bei den Neuern ift, wenn gleich von der 
großen Menge ihrer noch vorhandenen Snfehriften nur 
eine verhältnißmäßig geringe Anzahl erheblich für die 
Geſchichte ift. 
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Die Schrift, deren man fi) dabei bediente, war ent» 
weder Bilderfohrift, (Hierogippben, ſ. unten bei 
den Xegyptern) oder Buchſtabenſchrift. Die Erfin— 
dung und Verbreitung der Buhftabenfhrift wird ges 
wöhnlih den Phoͤniciern zugefchrieben, fie fcheint aber, 
nach der Form der Keilſchrift zu urtheilen, auch unabhan: 
gig von ihnen im innern Aſien gemacht zu ſeyn. ß 


Allgemeine Sammlungen von Sufchriften find: 

Lupo. Ant, MurATorı novus thesaurus veterum Inscri- 
ptionum. Mediolani. 1739 8q. 4fol. nebft Ses. Donarı 
supplementa. Luccae, 1764. 

Jan. GRUTERI Inscriptiones antiquae totius orbis Romani, 
cura J. G. Graevrrs. Amstel. 1707. II Vol. fol, 

Unter den einzelnen Snfchriften ift für allgemeine Geſchichte 
befonders wichtig die Pariſche Chronik oder Orforder 
GSteinfhrift (Marmora Oxoniensia, Arundeliana) her: 
ausgegeben von SELDEN 1629. Prıineaux 1676. Die 
befte Ausgabe von Ricu. CuArnprer, Oxf, 1763. Fol. 
Eine brauchbare Handausgabe: Die parifche Chronik grie: 
chiſch; überfekt und erläutert von Sr. Ch. Wagner, Göt: 
fingen. 1790. 8. 


9. Die Münzen koͤnnen gleichfalld als eine 
Quelle für die alte Gefchichte betrachtet werden, in fo 
fern fie befonders für Genealogie und Chronologie Er: 
läuterungen darbieten; wodurch) auch fonft befannte 
Begebenheiten fich beffer reihen und ordnen laſſen. 
Sie find daher vorzüglich in denjenigen Abfchnitten der 
Geschichte wichtig, aus denen wir bei dem Verluft der 
Schriftfteller nur fragmentarifche Nachrichten haben. 
Ez. SeranHemıı dissertatio de usu et praestantia numisma- 


tum. Londin, 1707 et 1709. II fol. Aber das Hauptwerk 
über die ganze alte Muͤnzwiſſenſchaft ift gegenwärtig: 
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Ecker de doctrina nummorum veterum, Viennae, 1792— 
1798. 8Vol. 4. Und als Abriß: 

Eckhel Eurzgefaßte Anfangsgründe der alten Numismatik. 
Wien. 1737. 8. — Als fehr brauchbares Hülfsmittel: 

J. C. RAscue Lexicon universae rei nummariae veterum; 


1785 59. 5 Vol. &. 


10. Die zweite Hauptelaffe ver fchriftlichen Denfs 
mäbler bilden die Chronifen oder Annalen. Sie 
feßen fcehon die Erfindung der Buchſtaben und den Ge: 
brauch eigentlicher Schreibmaterialien voraus, und find 
Daher gewiß fpäter entftanden, als bloße Inſchriften. 
Gleichwohl fallen fie ſchon in die frühere Periode der 
Nationen, und gewöhnlich gaben folche unter öffentlis 
cher Autorität abgefaßte Annalen (Staatschronis 
ken) den nachfolgenden Gefchichtfchreibern den Stoff 
zu ihren Werfen. Bei vielen, wie faft bei allen | 
Orientaliſchen Völkern, bleibt aber auch die Gefihichts 
fchreibefunft bei folchen Chroniken ſtehen. 


11. Die dritte Hauptelafje der hiftorifchen Schrifz 
ten machen die. pragmatifchen oder philoſo— 
phifch-hiftorifchen Werke aus, die fih von den 
bloßen Annalen darin unterfcheiden, daß fie nicht bloß 
eine chronologifche Aufzählung der einzelnen Begebene 
heiten, fondern auch eine Entwidelung des Zus 
fammenbangs der Begebenheiten enthalten. 

Nur wenige Völker der neuern Zeit, und unter den 

alten, fo weit wir fie Fennen, bloß Griechen und Roͤmer, 


haben pragmatifhe Gefhichte gefannt, Der Grund 
davon liege 1. In der Verfaffung. Se mehr der blos 
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den Willkuͤhr und Laune (gleichviel ob von Einem: oder 
Einigen) Alles überlaffen ift, um defto mehr verfhwindet 
der innere vernünftige Zuſammenhang der Begebenheiten. 
Daher gedeihet pragmatifhe Geſchichte am beften unter 
freien Verfaifungen; und fehlt gänzlich unter rein: defpos 
tifhen Verfaffungen. 2. Sn dem Grade der Eultur 
des Volks; denn die Verfolgung und Wahrnehmung 
des innern Sufammenhangs !feßt bereits einen betrachtlis 
chen Grad von philofophiicher Eultur voraus, 


12. Da alle Begebenheiten durch den Ort, wo 
fie, und die Zeit, wann fie vorgehen, beftimmt 
werden, fo folgt daraus, daß, wie für Gefchichte 
überhaupt, fo für alte Gefchichte infonderheit, Geos 
graphie und Chronologie zwei gänzlich unents 
behrliche Hülfswiffenfchaften find; jedoch als 
folche nicht nach ihrem ganzen Umfange und ganzen 
Detail, fondern nur in fo fern fie zu der Ordnung 
und Beltimmung der Begebenheiten nach der Zeitfolge 
und dem Local beitragen. Eine fefte Zeitrechnung 
ift daher bei der alten Gefchichte nicht weniger Be— 
dürfnig, als cine fortlaufende geographiſche 
Beſchreibung der Länder, welche der Schauplaß 
der Hauptbegebenheiten waren. 


13. Es gab im Alterthum Feine allgemeine 
Zeitrechnung, fondern jedes Volk und jeder Staat 
hatte feine eigne Aera. Gleichwohl bedarf man bei 
dem Vortrage der allgemeinen Gefchichte zu der Er: 
haltung der jynchroniftifchen Ueberſicht auch einer all: 
gemeinen Aera. Man Fann fich dazu der Zeitrechz 
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nung entweder nach Jahren der Welt, oder auch 
nach Fahren vor und nach Ehrifti Geburt, bes 
dienen. Die leßte hat aber vor der erften den Vorzug 
nicht nur der größern Gewißheit, fondern auch ver 
großern Bequemlichkeit. 


Unter den einzelnen Zeitrechnungen find die befannteften 
die griehifhe, nah Dlympiaben, und die römis 
ſche, nach den Sahren feit Erbauung Rome. Gene 
fängt an mit dem Jahr 776 v. Ehr., diefe mit dem 
Sadı 753 nah Varro, oder 752 nah Cato. — Die 
Aera Seleucidarum im Spyrifhen Reihe fangt an mit dem 
Sabre 312 v. Chr. — Mod andere Aerae, wie die Aera 
Nabonnassaris, anfangend mit 747 vor Chr., und andere, 
find auf die Angaben und Beobachtungen gegründet, wel— 
che Prolemäus uns erbalten und Jof. Scaliger in der 
Doctrina temporum befannt gemacht bat. 

Die Chronologie bildet eine eigene Wiffenfihaft für fi. 
Die befte Anleitung dazu giebt: 

I. € Satterer Abriß der Chronologie, Göttingen. 1777. — 
Aber eine vortrefflihe Eritif der alten Aerae haben wir 
erſt Fürzlih erhalten, in: 

8. Ideler biftorifhe Unterſuchungen über die aftronomifhen 
Beobachtungen der Alten. Berlin. 1306. 

Einleitung in die hiftorifhe Chronologie von D. 3. gegewifch, 
1811. Sehr nüplih zum Handgebraud, 


14. Bei der alten Geographie muß man 
jorgfältig Fabelhbafte und wahre Geographie unters 
fibeiden. Von der letztern, als Hülfswiffenfchaft für 
Geschichte betrachtet, darf man allgemeine Nachrichten 
theils über die phyſiſche Beſchaffenheit und Merk: 
würdigfeiten der Länder, theils über ihre politifche 
Eintheilung, und endlich über die vornehmften 
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Staͤdte, — durchaus aber Feine lange Nahmenverzeichz 
niſſe von Dertern — erwarten. 


Sabelhafte Geographie ift ein Theil der Mptho— 
logie jedes Volks, und daher bei jedem verſchieden, je 
nachdem ihre früheren Begriffe von der Geſtalt und Bars 
fhaffenheit der Erde verfchieden find. — Wahre Geo: 
graphie bildet ſich erft allmablig bei fortgehender Cul— 
tur, und erweitertem Geſichtskreiſe. — Nothwendigfeit 
der hiftorifhen Behandlung derfelben, wegen der man: 
nigfaltigen Veränderungen, denen die Eintheilung und 
Geftalt der Länder der alten Welt nad) den verſchiedenen 
Derioden unterworfen waren. 


Cnaristorm. CELLARII Notitia orbis antiqui. Lips. 1701 
—1706. IIVoll. 4. cum observat. J. C, Scuwarzıt 
Lips. 1771, et iterum 1773. Lange Zeit dad einzige, 
und noch immer unentbehrlihe, Hauptwerk über alte 
Geographie. 

Geographie der Griehen und Mömer von K. Mannerr. 
Nuͤrnberg. 1788 — 1802. 7 Theile. 8. Zu der Vollendung 
des durch die biftorifch = Eritifhe Behandlung claffifhen 
Werkes fehlt noch Griechenland, Stalien und Afrika, 

Gevgraphie der Griehen und Römer von den früheften Zei: 
ten bis auf Ptolemäus; bearbeitet von Sr. Aug. Ukert. 
Erften Theils erfte Abtheilung. Enthält den hiftorifhen, 
zweite Abtheilung den mathematifchen Abfchnitt. Weimar 
1816. Mit Charten. 

Gossezın geographie des Grecs analysee. Paris. 1790, 4. 
Auseinanderfekung def Syſteme der mathematifchen Geo: 
graphie der Griechen, Zum Theil fortgefekt in: 

Gossezin Recherches sur la geographie des Anciens. Pa- 
zis. an VI. Vol. I. IT. III, IV, 

Geographical system of Herodotus by J. Renser. Lond. 
1800, 4. Die beiden leßten Werke deutfch im Auszuge, 
and mit Anmerkungen in: 
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Unterfuchungen über einzelne Gegenftände ber alten Ges 
fhihte, Geographie und Chronologie von ©. 6, Bredow, 
Altona, 1800, zweites Stüd, 


Die vorzäglihften Charten zu der alten Geographie 
verdanfen wirt Danville in: 

Atlas orbis antiqui 12 Blätter Fol. In gleihem Format 
vortrefflih nadhgeftohen in Nürnberg bei Schneider und 
Weigel 17381 f. Dazu gehört: 

Denville's Handbuch der alten Erdbeihreibung ganz neu be> 
arbeitet von: zZummel, Bruns, Strothb, YGeeren u. a. 
Nürnberg. 1731. 3Th. Noch fehlt ed an einem guten 
kurzen Abriffe der alten Geographie in Einem Bande, 


15. Die alte Gefchichte läßt fich entweder ethno— 
graphiſch (nach einzelnen Völkern und Etaaten), 
oder auch ſynchroniſtiſch (nach gewiffen allgemei— 
nen Zeitperioden) behandeln. Die eine wie die andere 
Methode hat ihre NWortheile und ihre Nachtheile; beide 
laffen fich aber auf gewiffe Weife verbinden, und diefe 
Methode ift für den Vortrag die zwecfmäßigfte. Ihr 
gemäß ſetzen wir folgende Abfehnitte feft: 

Erfter Abfchnitt. Gefchichte der Alt-Aſiati— 
fchen und Alt- Afrifanifchen Staaten um 
Keiche vor Cyrus, vder dem Urfprunge der Perſi— 
ſchen Monarchie um das Jahr v. Chr. 560. — Faſt 
nichts weiter als einzelne Bruchftüce. 

Zweiter Abſchnitt. Gefchichte der Perſi— 
fhen Monarchie von 560-330 v. Chr. 

Dritter Abſchnitt. Geſchichte der Griechi— 
ſchen Staaten, ſowohl innerhalb als außer— 
halb Griechenland, bis auf Alexander oder 336 v. Chr. 
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Vierter Abfchnitt. Gefchichte der Macedo— 
nifhen Monarchie, und der, aus ihrer Zerftüdes 
Yung entfprungenen, Reiche, Bis zu deren Verfchlins 
gung durch die Römer, 


Fünfter Abſchnitt. Gefchichte des Nömis 
fiben Staats fowohl als Republif, als auch alg 
Monarchie, bis auf deren Untergang im Occident im 
Sabre 476 n. Chr, 
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Erfter Abſchnitt. | 

Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte der ältern Afiatifchen 
und Afrifanifchen Reiche und Staaten vor Cyrus oder j 
J 

| 


dem Anfange der Perfifchen Monarchie, 





I. Afiatifhe Völker. 


Allgemeine geographifhe Vorkenntniſſe von Aſien *). 


j; Mieters und Lage des Welttheile. — Afien 
ift feinem Umfange nach der größte, und feiner Lage 
nach der von der Natur am meiften begünftigte, Welt: 
theil. Sein Flächeninhalt beträgt 700,000 DMeilen, | 
Dagegen der von Afrifa nur 530,000, und der von | 
Europa gar nur 160,000 Meilen ausmacht, Nach 
feiner Lage füllt es den größten Theil der gemäßigten | 
nördlichen Zone aus. 

Bergleihung in dieſer Nüdfiht mit andern Weltthei: | 
len, befonderg mit Afrifa. — Vorzüge vor diefem durh | 
die Befchaffenheit feiner zerriffenen Ufer — feiner fie ums | 

| 


gebenden fruchtbaren Inſeln — feiner zahlreichen tiefein- 
gehen> 


*) Man vergleiche die Einleitung zu meinen Ideen über 
die Politik und den Handelder alten Völfer 
B. I, ©. 51 fı 
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gehenden Meerbufen und großen Ströme, — feine wenie 
gen Sandwüften im Innern, 


| 2. Phnfifche DBefchaffenheit, und davon abhänz 
‚gende Eintheilung nach dem Lauf feiner großen Ge: 
birgketten und Hauptſtroͤme. 


| Zwei Hauptgebirgketten von Welten nah Oſten. Im 

Norden der Altai (im Alterthbum noch ohne Rahmen); 
im Süden der Taurus, Mebenzweige von beiden der 
Kaukaſus zwifben dem fhwarzen und Eafpifchen Meer; 
der Imaus länge der goldreihden Sand: Wüfe 
(der Wüfte Eobi); der Paropamifus an der Nordfeite 
Indiens; der Ural (im Alterthum noch ohne eigenen 
Nahmen). — Von den Hauptflüfen find für alte Ges 
fhihte merkwürdig vier, die von W. nah ©, fließen; in 
den Perſiſchen Meerbufen der Euphrat und Ti: 
grid, ins Indifhe Meer der Indus und Ganges; 
zwei die von D. nah W. ins Eafpifhe Meer (jetzt aber 
in den See Aral) fallen, der Oxus (Gihon) und der 
Jaxartes (Sirr). 


| 


3. Darauf gegründete Eintheilung in Nord— 
afien, das Land nördlich vom Altai; Mittelafien, 
das Land zwifchen dem Altai und Taurus; Süd: 
afien, das Land füdlich vom Taurus. 


4. Nordafien zwiſchen 76 und z0? N. % 
(Afiatifches Rußland, Sibirien) Sm Alters 
thum zwar wenig befannt, aber Doch nicht gänzlich 
unbefannt. — Dunfele, aber zum Theil wahre Sas 
gen davon bei dem Vater der Gefchichte, Herodot. 


5. Mittelafien, das Land zwifchen 50-40° 
N. DB. Scythia und Sarmatia Asiatica, (die große 
Heeren's hift. Schrift. z. DB. 3 
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Zartarei und Mengolei). Meiſt eine unermeß— 
liche Fable Steppe ohne Aderbau und Waldungen; 
und daher cin bloßes Weidenland. — Die Eins 
wohner, Hirtenvölfer (Nomaden), ohne Erädte 
und feſte Wohnſitze, und daher ftatt politifcher Vers 
bindungen bloße Stammverfaffung, 

Ueber das Cigenthümlihe der Lebensart und des Chas 
rafterd nomadifher Voͤlker, und den großen Einfluf, 
den fie als Eroberer -auf politifhe Geſchichte gehabt ha— 
ben. — Ob ſich wohl ein ftetes Fortruͤcken bed ge: 
fammten Menſchengeſchlechts in der Cultur denken laͤßt, 
wenn man ſieht, daß vielleicht die Haͤlfte deßelben im 
Nomadenzuſtande von jeher geblieben iſt, und nach der 
Beihaffenheit feiner Wohnſitze immer bleiben muß? 


6. Suͤdaſien, die Kander von 400 N. B. bis 
nahe an den Nequator. — Gaͤnzlich verfchiedene Bez 
fchaffenheit von den Ländern Mittelaſiens. Vorzüge 
des Bodens und Klimas für den Ackerbau; und 
Reichtum an den Foftbarften und mannigfaltigften 
Produkten in Vergleichung mit den übrigen Ländern 
der Erde. Daher hier a. Üebergang zu feften Wohn— 
jigen und politischen Verbindungen ſchon in den früs 
heften Zeiten. b. Hauptſitz des großen Welthandels 
gleichfalls von den früheften Zeiten bis auf die Ente 
deckung Amerifae. 

Ideen über den Urſprung politifher Verbindungen. — 

Ob nah der gewöhnlihen Vorftellungsart Aderbau und 
&andeigentbum allein bingereiht haben, fie zu erzeu— 
gen und zu erhalten; oder ob nicht Neligion, d. i. ges 
meinfhaftliher Cultus einer Gottheit als Nationalgott: 
heit (communia saera), das eigentlihe Band gewefen 
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fey, das die dAlteften Staaten zufammengehalten habe? 
— Grflärung des Phänomens, das in den früheften 
Staaten der Welt eine Priefterfafte gewöhnlih ale herr: 
fhende Kafte erfweint. — Ideen über den frühen 
Welthandel, befonders den mit dem Drient; ehe ihn 
Amerikas Entdedung und des Seewegs nach Indien aus 
gandhandel in Seehandel umfhuf. — Bemerkungen 
über den vormaligen Gang deffelben durh Afien. — Nas 
türlibe Stapelplage im Snnern der Länder an den gro> 
fen Flüfen; am Oxus Bactra und Sogdiana (Sa: 
marfand); am Guphrat und Tigris Babylonien. — 
Natürlihe Stapelplaͤtze an den Küften, die Wertküfte von 
Kleinafien und Phönicien, — Reihe von griedifchen 
und von phöniciichen Handelsftädten, 


7. Rändereintheilung von Cüdafin a. 
MWeftliches Südafıien, vom Mittelmeer bis zum 
Indus. be Oeſtliches Südafien, vom Indus 
bis zum oͤſtlichen Decan. 

A. Das weftliche Suͤdaſien zerfällt wieder in 
die Länder I. Diesfeits des Euphrats. 2, Zwifchen 
dem Euphrat und Tigrie. 3. Zwifchen dem Tigris 
und dem Indus, 


1. Zander diesſeits des Euphrats. 

a. Die Halbinfel von VBorderafien oder Kleins 
alien (Natolien). Hauptfluͤſſe: Halys und Sangas 
rius. Länder: Drei an der Weftfeite: Myſien, 
Lydien, Earien. Laͤngs der Küfte griechifche Sees 
ftädte, Phocaea, Ephefus, Miletus, Smyr—⸗ 
na, Halifarnaffus ꝛc. Im Innern die Städte 
Sardes in Lydien, und Pergamus in Moyfien. 

2 
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Drei an der Südfeite: Lycien, Pamphy— 
lien und Eilicien mit der Hauptftadt Tarſus. 

Drei an der Mordfeiter Bithynien, Pas 
phlagonien, Pontus; mir den gricchifchen See: 
ftädten Heraflea, Amifus und Sinope. 

Zwei in der Mitte: Phrygien nebft Gala: 
tien mit den Hauptftädten Gordium und Gelae: 
nae, und Cappadocien mit der Stadt Mazaca. 

b. Snfeln längs der Küfte von Klein = Afien. 
Lesbos mit der Stadt Mitylene. Ehios, Sa: 
mos, Eos, Rhodus mit den Städten gleiches 
Nahmens. 

c. Syrien nebſt Phoͤnicien und Palaͤſtina. 
1. Das eigentliche Syrien. Staͤdte: Dama— 


jfus, Emefa, Heliopolis (Baalbed). In der 


Müfte Palmyra 2. Phönicien Ein gebirgiges 
Küftenland. Berge: Der Libanus und Antilibas 
nue Städte: Tyrus auf einer Inſel, dem alten 
Tyrus auf dem feften Lande gegenüber. Sidon, 
Byblus, Beryrus, Tripolis, Aradus 2. 
Palältina. Berge: Carmel, Tabor. Fluß: 
Jordan, ergießt ſich ins todte Meer. Eintheilung 
zuerft nach den 12 Stämmen; dann in die Sandfıhafz 
ten $udaa mit der Hauptftadt Serufalem; Sa: 
maria mit den Städten Samaria und Sichem; 
und Galilaͤa. 

d. Die Halbinfel Arabien. Voll von ungeheu: 
ren Sandwüften, und faſt gänzlich von nomadifchen 
Bölfern bewohnt. Aber wegen feiner füdlichen und 
öftlichen Küften ein Höchft wichtiges Handelsland. 





— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Sm Norden Arabia Petraea von dem Ort Petra. 
In der Mitte das wüfte Arabien. Im Güden 
das glüdliche Arabien; reich Durch feine eigenen 
Produfte als Vaterland faft aller Näuchwerfe, be: 
fonders des Weihrauchs; und als uralter Stapel— 


\ plag der Indiſchen Waaren. Städte: Mariaba, 
Aden x. Un der Oftfeite die Handelsftadt Gerra, 
‚ und die gegenüber liegenden Infeln Tylus und Ara: 


dus (Baharein-Inſeln), gleichfalls die Stapel— 


| pläße fowohl der Arabiſchen als auch der Indischen 
| Waaren, befonders des Zimmets von Taprobane 
(Ceylon). 


2. Laͤnder zwiſchen dem Euphrat und Tigris. 


a. Meſopotamien. Im Innern ein duͤrres 
Steppenland, blos von nomadiſchen Horden bewohnt. 


Staͤdte am Euphrat: Thapſakus, Circeſium, 
Cunaxa. Im Norden Zoba oder Niſibis. 


b. Armenien, noͤrdlich uͤber dem vorigen. Voll 


von Gebirgen; lange ohne Staͤdte, nachmals Tigra— 


nocerta. Fluͤſſe: Cyrus und Araxes, die ins 
Caſpiſche Meer, und der Phaſis, der ins ſchwarze 
Meer fließt. 

© Babylonien, der ſuͤdliche Theil von Me: 
fopotamien, davon getrennt durch die Medifche 
Mauer. Cine Ebne mit fettem Boden; einft durch 
hohe Fünftliche Eultur, durch Anlage von Kanälen, 
Dämmen und Seen, das fruchtbarfte, und durch 
feine Lage das reichfte, Handelsland des innern Ajiens, 
Staͤdte: Babylonien am Euphrat, Dorfippa. 
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Ob die Nachrichten des Augenzengen Herodot von ber 
Größe und Pracht Babylons übertrieben find? — Weber 
die Eutjtehungsart der großen Afiatifben Städte, aus den 
Hoflagern erobernder nomadifher Volker, 


3. Länder zwifchen dem Tigris und Indus. 


a. Affyrien oder die Landfchaft Adiabene, ein 
Steppenland, Städte: Ninive (Ninus), Arbela. 
Der Nahme Affyrien wird au haufig von den Gries 
hen im weitern Sinne genommen, und begreift ale: 
dann zugleich Mefopotamien und Babylonien; ja zumweir 
len wird er auch mit dem Nahmen Syrien verwecfelt. 


b. Sufiana, ein fruchtbares Land mit der 
Stadt Sufa am Fluß Choafpes oder Eulacus, 
(Ulai), einer der Reſidenzſtaͤdte der Perfifchen Könice. 


c. Perfis, im N. rauh und gebirgigt, in der 
Mitte eine fruchtbare Ebene, im ©. ſandig. Fluͤſſe: 
Eyrus und Arares. Städte: Perfepolis oder, 
Paſargada, Nationalpallaft und Zodtenrefidenz der 
Könige Perfiens. f 

Der Nahme Perfis wird gleihfals im Altertum fo 

wie auch in der neueren Geographie im weitern Sinne 
genommen, und umfaßt alsdann die fammtlihen Länder 
zwifhen dem Tigris und Indus, Affprien ausgenommen, 
Es enthält alsdann drei Suͤdlaͤnder, das eigentlihe Per: 
fig, Sarmania, Gedrofia. Drei Mittelländer Mesa 
dia, Aria, Nrabofia, und drei Nordlaͤnder Pars 
thia nebft Hyrfania, Bactria, Sogdiana. 


d. Carmania, ein großes, mehrentheils wüftes 
Land, längs dem Perfifchen Meerbufen und dem In— 
dischen Meer. Städte: Carmana, Harmozia, 
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e. Gedroſia, das Kuͤſtenland zwiſchen Carma—⸗ 
nia und Indien. Laͤngs dem Indiſchen Meer eine 
Sandwuͤſte; im N. bergigt. Ort: Pura. 

f, Media, oberhalb Perſis. Ein großes, ſehr 
fruchtbares, in N. gebirgiges Land. Flüffe: Arares, 
Eyrus und Mardus Städte: Echatana, Ras 
ge8 Der nördliche Theil hieß auch Atropatene 
(Aderbitfihan) oder Klein: Medien 

g. Aria. Ein ebnes Öteppenland, mit einem 
Eee und Fluß Arius; und einer Stadt Aria oder 
Yrtacoane, 

h. Arachoſia; ein reiches und fruchtbares Land 
an der Grenze Indiens; begranzt nach N. durch das 
Gebirge Paropamifus. Städte: Arachotus und 
Prophthaſia. Auch die benachbarten ſtark bewohn— 
ten Gebirgländer (jegt Cabul und Candahar) wer: 
den, wenn fie gleich eigentlich fehon zu Indien gehoͤ— 
ren, doch oft, weil fie der Perfifchen Herrfchaft unter— 
worfen waren, unter der Benennung Paropami— 
fus, als cin Theil von Perſien betrachtet. 

i. Parthia und Hyrfania, rauhe Gebirglans 
der, nördlich von Medien, aber voll von berrlichen 
und fruchtbaren Thälern. Vor und während der Per: 
ſiſchen Herrfchaft noch wenig befannt und geachtet, 
und ohne Städte. Erft fpäterhin Fam an die Bewoh— 
ner des erftern die Reihe, weltherrfchendes Volk 
zu werden. 

k. Bactria, das Land am Eüdufer deg Drug. 
Reich durch eigene Produkte, und eins der Alteften 
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Handelsländer Afiens. Fluß: Oxus. Städte: Bar 
tra und Zariafpa. 

Bactria, an der Grenze Indiens, Klein: Tibets und 
der Eleinen Bucharei, (dem nördlihen Indien von Hero: 
dot und Cteſias) und der Wüfte Eobi (der goldreichen 
Wuͤſte Herodor’8), durch die der Weg nah China geht, 
ift durch feine geographifhe Kage felbft von der Natur zu 
einem der erften Stapelpläße der Waaren des öſtlichen 
Südafiens beftimmt; und erfheint, je tiefer man in die 
Geſchichte zurüdgeht, neben Babylon als einer der erften 
Hauptpläke des Verkehrs der Nationen, und eben dadurd 
der auflebenden Eultur. 

l. Sogdiana, das Land zwifchen dem Ober: 
Drus und Dber = Zarartes, der es von Mittelafien 
trennt. (Ein Theil der großen Bucharei). Aehn— 
liche Befchaffenheit und ähnliche Vorzüge mit dem be: 
nachbarten Bactrien, . Hauptftadt: Marafanda (Sa— 
markand). 

B. Das oͤſtliche Suͤdaſien, oder Aſien jens 
feits des Indus, wird erft fpäterbin biftorifch 
merfwürdig.e ©. unten im fünften Abfchnitte. 


Allgemeine Vorfenntniffe über die Geſchichte 
‚und Verfaffung dert großen Aſiatiſchen 
Reiche. 

1. Aſien enthielt in feinem Innern von jeher fo 
wie noch jet Reiche von unermeßlichem Um— 
fange, die fowohl dadurch, als durch ihre Verfafs 
fung, fich von den Reichen des Fultivirten Europas 
fehr wunterfchieden. Sie wechfelten oft, aber ihre 
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Form blieb diefelbe. Es müffen daher tiefliegende, 
und weitwirfende, Urfachen vorhanden feyn, die bei 
diefem häufigen Wechfel Dennoch fortdauernd wirkten, 
um den Reichen Afiens ftets wieder diefelbe Organiz 
fation zu geben, welche die vorigen hatten. 


2. Die großen Revolutionen Afiens find (nur mit 


Ausnahme der von Alexander) durch die zahlreichen 
und mächtigen nomadifchen Voͤlker bewirft wor: 


den, welche einen großen Theil deßelben bewohnten. 
Durch Zufall oder Noth gedrungen verließen fie ihre 
Mohnfige und flifteten neue Reiche, indem fie die 


| fruchtbaren und cultivirten Länder des füdlichen Aſiens 
durchſtreiften und unterjochten, bis fie, durch Weich: 
lichkeit und Lurus bei veränderter Lebensart entnerot, 


wieder auf ähnliche Weife unterjocht wurden. 


3. Aus diefer gemeinfchaftlichen Entftchungsart 


| erklärt fich theils der große Umfang, theils dag 


ſchnelle Entftehen, und die gewöhnlich nur Furze 


Dauer, diefer Reiche. 


4. Auch die Ausbildung ihrer innern Form 
mußte Schon Deshalb immer viel ahnliches haben; und 
die ewige Wiedergeburt des Defpotismus in ihnen 
erflart fich theils aus den Rechten des Eroberers, 
theils aus ihrem großen Umfange, der eine Satras 
penregierung nothwendig machte. 


5. Dazu Fam aber die durch Polygamie bei 
allen großen Voͤlkern des innern Afiens zerrüttete 
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bausliche Verfaffung; die eine gute öffentliche 
Derfaffung unmöglich macht, indem fie bausliche 
Defpoten ftatt Hausväter bildet; und den Dejpos 
tismus ſchon im Privatleben gründet, 


Es iſt nothwendig, um nicht mit Worten zu fpielen, 
den Begriff des Defpotismus und der defpotifhen 
Berfafiung fefzuferen Man muß in der Theorie 
Drei wefentlih verfhiedene Arten der Verfaffung 
annehmen. 1. Die defpotifhe, in der den Mitglies 
dern des Staats weder der Befis ihrer Menfhens 
rechte, (der perfönlihen Freiheit und der Sicherheit 
des Gigenthums) noch ihrer Bürgerrechte, (der acti— 
ven Theilnahme an der gefeßgebenden Gewalt, ) geſichert 
ift. “Eine folhe Verfaſſung exiſtirt nur durch Zwang, 
kann aber nie geſetzmaͤßig ſeyn. 2. Die autofrarifhe, 
in der die Mitglieder zwar in dem vollen Genufe ihrer 
Menihenrehte, aber nicht ihrer Bürgerrechte find. Sie 
entftehe alfo aus der Vereinigung der gefeßgebenden und 
ausübenden Gewalt in der Perfon des Negenten, Sie iſt 
der Form nah entweder monarchiſch oder ariftofrgs 
tifh. (Reine Monarchie, und reine Arifiofras 
tie). Eine ſolche Verfaſſung Kann zwar durch Ufurpas 
tion, aber auch durh Herfommen, ober felbft freyen 
Vertrag entftehen, und alſo gefehmaßig feyn. 3. Die 
republifanifhe, wo die Mitglieder ded Etaate for 
wohl in dem Befiß ihrer Rechte ald Menfhen wie auh 
‚als Bürger find. Sie fest alfo die Trennung der gefehe 
gebenden und ausübenden Gewalt voraus, und kann ihe 
ver Form nad wieder entweder monaärchiſch oder ariftos 
kratiſch ſeyn. (Gemaͤßigte Monarchie und Ariftor 
fratie). — In wie fern pigentlihe Demokratie 
eine Verfaſſung genannt werden fann, und unter jenen 
begriffen ii? — Erlaͤuterung der deſpotiſchen Verfaſ— 
fung in den Aflatifhen Neihen, und der Verfuhe, die 
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man durch Neligion und religiöfe Gefeßgebungen madte, 
ſie zu beſchraͤnken. 
| 
' 


| 6. Allgemeine Momente in der allmähligen innern 


| Fortbildung aller durch erobernde Nomaden geftifteten 
‚Reiche. a. Zuerft bloße Occupation reicher Rändereien 
und Eintreibung von Tributen. b. Daher gewöhnliche 
Fortdauer der Leftehenden Verfaffungen unter ben bes 
fiegten oder tributairen Völfern. ce. Allmähliger Ueber: 
gang zu feſten Wohnfigen und Erbauung von Städten 
nebft Annahme der Sitten und der Eultur der Beſieg— 
ten. d. Entftehende Provinzen» Eintheilung und dara 
| auf gegründete Satrapenregierung. e. Empörungen 
von Satrapen und dadurch vorbereiteter innerer Vers 
| fall. f ©o wie nicht weniger durch Ueppigfeit und 
unvermeidlich entftcehende Indolenz der Negenten bei 
Megierungen aus dem Oerail, g. Und daher Sturz 
oder völlige Auflöfung der Reiche bei einem maͤchti— 
gen Stoß von außen. 


Bruhftüde aus der Gefhihte der Alt: Afiati 
{ben Reihe vor Cyrus, 


Duellen und Critik derfelben: 1. Juͤdiſche 
Shriften, befonders die Bücher der Könige, der Chros 
nit und der Propheten nebft den Mofaifhen Urkunden. 
2. Griechiſche Schriftfteller, Herodot, Cteſias 
und Diodor; fpätere Ehroniften Spucellus, Euſe— 
bins, Ptolemaͤus. 3. Einheimiſcher Schriftſteller 8 e: 
roſus. Warum es vergeblich ift, die Nachrichten diefer, 
durch Zeit und Geburt jo gänzlich verfchiedenen Schrift: 
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fteller, zu Einem Ganzen ordnen zu wollen? wie es bes 
fonders franzoͤſiſche Schriftſteller Sevın, Frerer und pe 
Brosse in ihren Abhandlungen in den Memoires de 
l’academie des Inscriptions verſucht haben, 


Recherches nouvelles sur l’histoire ancienne (par Mr. pe 
Vorser. P. I. II. III. 1808— 1814.). Sehr wichtig und 
gruͤndlich; infofern es Darftelung der Chronologie Heros 
dot's ift. 


I. Aſſyriſche Monardie, 

1. Bei den Griechen ift Aſſyrer meift allges 
meiner Nahme der berrfihenden Völker am Euphrat 
und Tigris vor Cyrus. Bei den Juden hingegen 
bezeichnet er ein beftigimtes eroberndes Volf, und 
Stifter eines Neiche. — Daher nothwendige Tren— 
nung der griechifcehen und hebräifchen Nachrichten. 


2. Aſſyriſche Gefchichte nach griechifchen 
Quellen, befonders Etefias und Diodor, Nichts mehr 
als bloße Traditionen von alten Heroen und He— 
roinen, die in dem Ländern am Euphrat und Tigris 
einft große Neiche ftifteten, ohne chronologifiche 
Beltimmungen; aber Traditionen im Geifte des Orients. 
Ninus — Semiramis — Ninyas — Sardas 


napal. 
Rah Herpdot ein Affurifhes Neih von 520jaͤhriger 
Dauer, 1237 — 717. — Verzeihnife Aſſyriſcher Könige 


in den Chroniken des Syncellus und Eufebius, 


3. Aſſyriſche Gefchichte nach jüdifchen 
Quellen. Chronologiſche Befchichte eines Affyrifchen 
Reichs zwifchen goo und 700 vor Ehrifte. — Wohn— 
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ſitze des Volks im eigentlichen Aſſyrien. — Haupt: 
ſtadt: Ninive am Tigris. — Ausbreitung ihrer 
Herrſchaft bis nach Syrien und Phoͤnicien. 

Reihe der Aſſyriſchen Könige: 1. Pful um 
773. Einfall in Syrien. 2. Tiglat Vilefer um 740. 
Stürzt das Reid von Damafkus. 3. Salmanaffar um 
720. Dernichtet das Reich von Samaria. Verpflanzung 
der Einwohner ind innere Aften. 4. Sanherib um 711. 
Großer Zug genen Aegypten, vereitelt durch eine Peſt. 
5. Aſſarhaddon *). 


I. Mediſche Monardie 
I. Bei den Griechen ift der Nahme Meder 


‚zwar oft Nahme des Volks; aber auch oft allgemeis 





ner Nahme für die herrfchenden Völfer im üftlichen 


Aſien vom Tigris bis zum Indus, (oder Perſien 


| 


| 





im weitern Einne de8 Worts) vor Cyrus. — Bei 


den Juden nur allgemeine Erwähnung der Meder, 
ols eines erobernden und verheerenden Volks. 


2. Ob es gleich fowohl nach dem Berichte gries 
chiſcher Schriftfteller, als dem des Zendavefta, 
nicht zu bezweifeln fteht, daß in jenen Ländern, bes 


' fonders in dem üftlihen Theile, oder Bactria, 
große Reiche bereits lange vor dem Perfifchen geblühet 
haben, fo haben wir doch fchlechterdings Feine zuſam⸗ 
menhaͤngende oder chronologifche Gefchichte davon; 


) Gleichzeitig? bei den Suden die getheilten Reiche 
Sirael und Juda. — Bei den Griechen: zehnjäh: 
tige Archonten in Athen. Bei den Römern: Ur: 
fprung ihres Staats und die beiden erfien Könige, 
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fondern nur ein Paar Bruchſtuͤcke, wahrfcheinlich von 
Dynafticen, die in dem eigentlichen Medien, zunächft 
vor den Perjern, geherrſcht haben. 


a. Herodot's Medifhe Gefhihte. Herodot's 
Meder ſind allerdings die Bewohner des eigentlichen 
Mediens. Eintheilung in 6 Staͤmme, unter dieſen der 
der Magier. — Herrſchendes Volk, nah dem Sturz 
der Aſſyrer. — Haupsitadt ihres Reichs Echatana. — 
Grenze: nah W. der Tigris und Halys, nah O. uns 
beſtimmt. — Innere VBerfaffung: Herrfhaft der 
Völker und ihrer Vorfteher über einander, nach der Ente 
fernung; — frenger Defpotismug, — und CEintreibung 
der Tribute. — Reihe der Könige zwiſchen 717 und 
560 v. Chr. *). Deioces 53 J. Erbauer von Ecbas 
tana, + 65%. — Phraortes 22%. big 635. Erobes 
zer von Perſien. Cyaxares J. go J. bis 595. Schöpfer 
der Kriegsfunft unter den Medern. Kriege mit den Lys 
dern — den Affprern. — Einfall der Scythen und Cims 
merier 625. — Eroberer von Ninive 597. Aſtpages 38 
J. bis 560, da er von Cyrus geftärzt ward. Nah Xen o— 
phon aber folgte noch ein Cyaxares II. b, Cteſias 
Mediſche Geſchichte aus Perfiihen Archiven bei Dios 
dor.” Wahrfcheinlih eine andere Dynaſtie im dftliben 
Alten. Reihe der Könige zwiſchen 800 bis 560 v. Chr, 
Arbaces, Sieger der Aſſyrer, 185. Mandaucug 50 
J. Sofarmus 30%. Artias 50%. Arbianes 225%. 
Artaeus 40 J. und Artynes 22%. Große Kriege mit 

den oͤſtlichen Nomadenvoͤlkern, den Sacis und Cadu⸗ 
ſiis. Artibarnas 14 J. Aſtpages der legte König, 





2) Bleihzeitig: bei den Juden das Neih Juda allein; 
bei den Griechen: CEinjährige Ardhonten — Draco 
— Solon. Bei den Römern; Könige yon Tullus 
Hoftilius bis auf Servius Tullius. 
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III. Babyloniſche Monarchie. Perioden: 
1. Bor der Chaldaͤiſchen Eroberung, um 630. 2. 
Nach der Chaldäifchen bis zur Perfifchen ie © 
630 - 538. 


1. Aus der erften Periode nur bloße fragmentas 
tische Nachrichten. Schon im graueften Alterthum 
kannte man nicht nur den Nahmen von Babylon, 
| fondern in der hebraͤiſchen Sage erfcheint dieß 
Rand auch als erſter Schauplag von polltifchen Vers 
bindungen, und als altefter Sommelplag der Völfer 

in Ajien. — Sagen von Nimrod — vom babylonis 
| fihen Thurmbau. — Bergleichung Diefer Sagen mit 
der babylonifihen Mythologie bei Beroſus. — Dürf: 
tige biftorifche Nachrichten bei den folgenden Juͤdiſchen 
Schriftſtellern aus dieſer Periode; und wahrfcheins 
liche Abhängigkeit Babylons vom Affyrifchen Reiche. 


2. In der zweiten Periode 630-338 die Bas 
bylonier herrfchendes Volk im weftlichen Afien *). 
— Die Chaldäer bemächtigten ſich Babylons, und 
laſſen fich Dajelbft nieder, indem fie als Groberer ihre 
Herrſchaft von da bis ans Mittelmeer ausbreiten. 

Ueber den Urfprung der Chaldder, ob es Nahme eine 

beftimmten Volfs, oder überhaupt der nördlichen No— 
maden ſey? — Reihe Chaldäifher Könige Sn 
dem durch Ptolemaͤus von ihnen erhaltenen Verzeichniß 


*) Gleichzeitig: bei den Suden die Iekten Könige des 
Reichs Tuda, Bei den Griechen: Solon — Piſi⸗ 
ſtratus. — Bei den Roͤmern: Tarquinius 
Priſcus und Servius Tullius. 
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beginnt fie zwar fhon mit Nabonaffar, und der nah 
ihm genannten Aera mit dem Jahr v. Ehr. 7475 (vielleicht 
weil unter ibm durh Einführung des Aegyptiſchen Son— 
nenjahrs zuerft eine fibere Zeitrechnung bei den Chaldaͤern 
entitand). Weder Er noch feine 12 naͤchſten Nachfolger 
find aber weiter biftorifh merkwürdig; fondern erft die 
6 legten Könige. 1. Nabopolaffar 627 — 604. Feſt—⸗ 
feßung in Babylon; und fefte Gründung Chaldaifch : Babys 
lonifher Herrfhaft durh den Eieg bei Circefium über 
Pharao Neko 604. 2. Nebufadnezar 604 — 5601. Glaͤn— 
zende Periode des Babploniſch-Chaldaͤiſchen Reichs. Er 
erobert Phoͤnicien und Alt-Tyrus um 586. Jeruſalem 
587; vielleicht auch Einfaͤlle in Aegppten. Große Anlagen 
und Waſſerbauten in und um Babplon. Nach ſeinem Tode 
ſchneller Verfall des Reichs unter 3. Evilmeradach 
561 — 559. 4. Nerigloſſar, (wahrſcheinlich der Zeit— 
genoſſe von Herodot's Nitokris;) — 555. 5. Laboſoar⸗ 
bad nach wenig Monathen ermordet. 6. Nabonnedus, 
(bei Herodot Labynedus; wahrfheinlih der Chaldaifche 
Belſazar;) 555 — 533. Angegriffen und befiegt von Cyrus, 
Groberung Babylons durch die Perſer 538. 


Der Abfhnitt Babylonier in meinen Ideen ꝛc. 
B. J. 2te Abtheilung. 


IV. Staaten und Reiche in Vorderafien. — 
Die große Menge und Verfchiedenheit der Bewohner 
diefer Halbinfel war wahrjiheinlich die Urfache, war: 
um fie fich nicht zu Einen Reiche vereinigten. Unter 
diefen waren der Cariſche Volfsftamm an der Weſt— 
feite, der Phrygifche im Innern bis zum Halys, 
der Sprifch = Cappadocifche jenfeit des Halys, 
und der Thracifche in Bithynien die ausgebreitets 
fin. Indeß gab es dort nur drei Neiche, die in 

der 
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der Geſchichte erwähnt werden muͤſſen, Das Troja—⸗ 
nifche, das Phrygifche, das Lydifche, 


1. Das Trojanifche Reich umfaßt das weft 
liche Myfien. Die Gefchichte Deffelben iſt eine, 
nur durch Dichter erhaltene, Sagengefchichte, mit 
fehr unfichern chronologifchen Beftimmungen. 

Könige: Tencer um 1400. — Dardanıd — 

Erichthonius — Tros (Troja) — Ilus (Ilium) 
— Laomedon — Priamus. Die Serftörung von Troja 
nad ıojährigem Kriege fallt wahrſcheinlich 1190 v. Chr *). 


2. Das Phrygiſche Reich. Die Könige hei— 
Ken faft alle Midas und Gordius; ihre Neihe 
läßt fich aber gar nicht Fritifch beftimmen, Nach dem 
Tode des lektern, den man Midas V. nennt, ward 
Phrygien Provinz des Lydifchen Neichs um 560, 


3. Das Lydifche Reich. — Die Lydier (Maeo— 
ner) waren ein Zweig des Cariſchen Voͤlkerſtamms. 
Man zählt zwar nach Herodot drei Dynaftieen 
im Lydifchen Reich, die der Atyaden bis 12325 die 
der Herafliden bis 7275 und die der Mermnas 
den bis 557; allein die beiden erften find faft völ« 
lig fabelhaft; und die Gefchichte von Lydien fängt 
erft an mit der legten Dynaftie *). 


*) Gleichzeitig: bei den Suden: Zeit der Richter; vor 
Erbauung Rome 450 9. 

*”*) Gleichzeitig diefer find in Afien: das Medifhe und 
Babylonifhe Neid. — Bei den Juden letzte Periode 

Heeren's hiſt. Schrift. 7. D. C 
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Könige: Gyges bis 689. Don jet an faſt beftäns 
dige Kriege mit den griehifhen Pflanzftädten länge dem 
Meer. Schon Gyges erobert Colophon. Ardys bis 640. 
Erobert Priene. Unter ihm Einbruch der Cimmerier. — 
Sadpvattes bis 628. Alyattes bis 571. Vertreibung 
der GCimmerier. Eroberung von Smyrna. Cröfug bie 
‚557. Erobert Epheſus. Unterwirft ſich Vorderafien bie 
an den Halys. Erſt unter ihm ein Ludifhes Reich; dag 
aber von Cyrus geftürzt wird. Worderafien wird eine 
Provinz des Perfifhen Reichs. 


V. Phönicien Die Phönicier gehören zwar 
zu den merfwürdigften Völkern Afiens im diefer Pe— 
riode, indeß haben wir Feine vollftändige, oder auch 
nur im Zufammenhange fortlaufende, Gefchichte von 
ihnen, fondern nur einzelne Nachrichten, aus denen 
ſich aber doch ein Gemählde nach feinen Hauptzügen 
zufammenfegen läßt. 


Weber die befondern Quellen der Phönicifhen Geſchichte. 
— In wie fern Sanduniathon hier genannt zu wer— 
den verdient? — Hebräifhe Schriftfteller, befonderg 
Ezechiel; Griechen: Joſephus — Eufebiug ic. 
und darin erhaltene Bruhftüde aus dem Menander von 

. Ephefus und dem Dius, Geſchichtſchreibern von Tprus. 


Me&moires sur les Pheniciens par l’Abbe Mısnor; in Me- 
moires de l’Academie des Inscriptions T. XXXIV— 
XLH. Eine Reihe von 24 Abhandlungen, 


"Der Abſchnitt über die Phönicier in Ideen über 
die Politif ıc. B. J. zte Abtheilung. 


des Reichs Juda. Bei den Griechen: einjährige 
Archonten in Arhen, Bei den Römern die Könige, 
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1. Bemerfungen über den innern Zuftand Phoͤ—⸗ 
niciens. Es bildete nicht “Einen Staat, oder wenige 
ftens nicht Ein Reich; fondern enthielt mehrere Städte 
mit ihrem Gebiet. Aber unter diefen entftanden Bünde 
niffe, und dadurch eine Art von Iberherrfchaft der 
mächtigern, befonders von Tyrus. 


2. Ungeachtet indeß Tyrus an der Epiße ftand, 
und auch- wohl eine Oberherrjchaft ſich ammaßte, fo 
behielt Doch jeder einzelne Staat feine Verfafjung im 
Innern. Man trifft fortdauernd in jedem Derfelben 
Könige; die aber befchranfte Fürften geweſen zu 
feyn fcheinen, indem ihnen Magiftrate zur Seite ftehen. 
Unter einem handelnden und Golonicen ftiftenden Volke, 
Fonnte firenger Defpstiemug ſich auf die Dauer nicht 
behaupten. Unter den einzelnen Staaten ift Tyrus 
der einzige, von dem wir eine Reihe von Künigen 
haben, wie wohl auch diefe nicht ohne Unterbrechung. 

Die durch Sofephus aus Menander‘ erhaltene Reihe 

diefer Könige fängt an mit Abifal um 1050 v. Ehr. 
dem Zeitgenoffen von David, Die merfwürdigften find: 
Hiram, der Nachfolger des vorigen; — Ethbaal J. um 
920, — Pogmalion, der Bruder der Dido, um 920. — 
Ethbaal Il,, unter dem Tyrus von Nebukadnezar zers 
ftört ward, 586. — Eutftehung von Neu-Tyrus — 
Mepublifanifhe Verfafung unter Suffeten: Tribufaire 
Könige unter Perſiſcher Hoheit; — Groberung von Neu— 
Tyrus durh Ulerander 332. Die blühende Periode von 
Phönicien überhaupt, und Tyrus —J—— faͤllt daher 
zwiſchen 1000 — 332 ). 


*) Gleichzeitig im innern Aſien: —— der 
Aſſprer, Meder und Babylonier. Beiden Ju— 
62 
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3. In diefem Zeitraum verbreitete fich der Phoͤni— 
cische Völkerftamm durch Ausführung von Colo— 
nieen; unter denen einige, befonders Carthago, eben 
fo mächtig wurden, als die Mutterftädte. 

Allgemeine Sdeen über die Anlage von Pflanzftädten. — 

1. Sie find Bedürfniß für jedes feefahbrende und handeln 
de Volf, fobald man nah fernen Ländern handelt. 2. 
Sie waren auh ein Mittel, der zu großen Anhaͤufung 
der dürftigen Volkszahl zuvorzufommen. 3. Nicht felten 
waren fie auh Folgen politiiher Unruhen, indem die 
mißvergnügte Parthev freiwillig oder gezwungen ausiwane 
derte, und ſich auswärts Wohnſitze fuchte, 


4. Geographifche Weberficht der Phönicifchen Co— 
Ionieen. Sie befeßten fihon in fehr frühen Zeiten die 
meiften Inſeln des Archipelagus, von wo fie aber 
wieder durch Griechen verdrängt wurden. Ihre Haupt 
Colonieenländer waren Dagegen theilg das ſuͤd— 
liche Spanien, (Tarteffus — Gades — Car— 
teja,) theils die Nordfüfte von Afrika, weſtlich 
von der Fleinen Syrtis (Utifa — Carthago — 
Adrumetum), theils auch die N, Weftfüfte von 
Sicilien (Panormus, Lilybaͤum). Hoͤchſt 
wahrſcheinlich hatten ſie auch Niederlaſſungen nach 
Oſten zu im Perſiſchen Meerbuſen auf den Inſeln 
Tylos und Aradus (den Baharein-Inſeln). 


den: Periode der Könige feit David. Bei den Gries 
hen: von Homer bis auf Solon. Beiden Römern: 
in der beiden festen Sahrbunderten Periode ihrer 
Könige, 
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5. Die Ueberficht der Phönicifchen Colonieen dient 
als Grundlage zu der Ueberficht ihres Seehandels 
und ihrer Schifffahrt; die fich jedoch noch weiter 
erftreefte als ihre Pflanzftädte. Sie ging bei ihnen, 
wie bei andern Völkern, aus von Seeräuberei; 
als Seeräuber erfiheinen fie noch bei Homer. Ihre 
Hauptziele waren a. Ihre Colonieenländer Nord: 
Afrika und Spanien, befonders das letzte, wegen 
feiner reichen Silbergruben. b. Außer den Säulen des 
Herkules die Weftfüfte von Afrifa; Britannien und 
die Scilly = Snfeln wegen des Zinns, und wahrfcheine 
lich wegen des Bernfteins, c. Von den Häfen an 
der Nordfpige des Arabifchen Meerbufens Elath und 
Ezion- Geber fihifften fie in Verbindung mit den 
Suden nah Ophir, d. i. den reichen Südländern, 
vorzüglich dem glüclichen Arabien und Aethiopien. d. 
Aus dem Perfifchen Meerbufen bis nach der diegfeitis 
gen Indiſchen Halbinfel und Ceylon, Und e. mache 
ten fie auch noch einzelne große Entdedungsreifen, 
unter welchen die Umſchiffung von Afrika die merf- 600 
wuͤrdigſte iſt. Baer, 


6. Nicht weniger wichtig aber ift ihr Landhan— 
del, der größtentheils in Caravanenhandel beftand. 
Die Hauptzweige deffelben waren: a. Der Arabi— 
ſche Caravanenhandel mit Gewürzen und Räuch- 
werk; ſowohl nach dem glüdlichen Arabien, als 
nach Serra neben dem Perfifchen Meerbuſen. b. Der 

Handel mit Babylon über Palmyra; und von da, 
jedoch nur mittelbarer Weife, über Perfien bis nach 
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der Fleinen Bucharei und Kleinz Tibet, vielleicht felbft 
bis China. c. Der Handel mit Armenien und 
den angrenzenden Ländern mit Sklaven, Pferden, 
Kupfergefchirre u. f. w. 


7. Dazu Fommen ihre eigenen Fabrifen "und 
Manufafturen; vorzüglich ihre MWebereien und 
Färbereien; (Purpur = Färbereien mit dem Saft der 
Scemufcheln); und Glasfabrifen und Spielfachen, die 
fie bei ihrem Verkehr mit rohen Völkern, der ge= 
wöhnlich Taufchhandel war, vortheilhaft abjesten. — 
Auch mehrere andere wichtige Erfindungen, unter des 
nen die der Buchftabenfchrift zuerft genannt wer— 
den muß, werden ihnen beigelegt. 


VI Syrer. 1. Die Bewohner von Syrien wa— 
ven bereits 2000 Fahre vor Chrifto, als Abraham 
unter ihnen herumzog, cin Etädte bewohnendes Volk, 
Allein ihr Land bildete nicht Einen Staat, fondern 
— gab dort mehrere Staͤdte mit ihrem Gebiet, die 
jede ihr Oberhaupt oder ihren König hatten; woruns 
ter Damaffus, Hemath u. a. fihon im graueften 
Alterthum befannt find. 


2. Sie wurden indeß oͤfter von fremden Grobe: 
tern unterdrücdt; und zwar wurde befonders in Das 
vid's Zeitalter Syrien eine Südifche Provinz. Allein 
fehon unter Salomo riß es fich wieder los, indem cin 
gewefener Sklav Reſon fi) Damaſtus bemächtigte, 
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3. Nun entſteht ein Reich von Damaſkus, 
Das aber zugleich den größten Theil von Syrien um— 
foßt, indem die Könige in den übrigen Städten des 
nen von Damaflus tributeir wurden; und ſich befon= 
ders auf Koften der getrennten Reiche Juda und 
Iſrael vergrößerte *). 

Die aus den Büchern ber Chronik befannten Könige 
find: Nefon um 980. Benhadad I. um 900. Ha: 
fael um 850. Benhadad II. um 330. Rezin. Unter 
ihm wird das Reich von Damaffus durh den Affprifhen 
Herrſcher Tiglath = VPilefer über den Haufen gemwors 
fen um 740, 


vu Suden Die Gefchichte des Juͤdiſchen 
Volks fängt an mit dem Stammvater der Nation 
Abraham; die des jüdischen Staats aber erſt mit 
der Einnahme von Paläftina. Sie läßt fich in drei 
Perioden theilen. I. Sefchichte der Juden als eines 
Nomadenvolfg von Abraham bis zu der Einrichtung 
ihres Staats in Palaͤſtina v. 2000-1500, 1. Ges 
fhichte des Juͤdiſchen Staats als einer verbündeten 
Republik unter den Hobenprieftern und Nichtern ©. 
1500-ı1co, II. Gefchichte des Juͤdiſchen Staats uns 
ter der monarchifchen Verfaſſung v. 1100-600, zu⸗ 
erft als Ein Reich -9755 und der getrennten 


*) Gleichzeitig im innern Alten: Aſſyriſches Neid. 
Bei den Juden: die Neihe Sfrael und Juda. Dei 
den Griechen: Stiftung der Afiatifhen Colonieen. 
— Lykurg. 
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Reiche Sfrael und Juda bis zum Untergange des 
legtern, 588. 


Ueber die Quellen der Züdifhen Gefhihte. — Ihre 
Annalen; — die Bücher der Richter, Samuelig, 
Chronif, Könige. Wie fie entftanden und in wie fern 
ihre Verfaffer den jedesmaligen Begebenheiten gleichzeitig 
waren? — nm wie fern die bebraifhen Dichter, beſon— 
ders die Propbeten, biftorifhen Werth haben? — 
Joſephus — als Alterthbumsforfcher in feiner Archaeo— 
logie, und ald gleichzeitiger Gefchichtfchreiber in fei> 
ner Historia belli Romani, 

Eine zweckmaͤßige Behandlung der Juͤdiſchen Gefchichte 
vor dem Babplonifhen Eril, ohne Aberglauben und Une 
glauben, haben wir leider! noch nit. Werfe wie Bernv- 
ver Histoire du peuple de dieu depuis son origine 
jusqu’ a la naissance de J. C. Paris. 1742, in 10 Banden 
8. und die Fortſetzung depuis la naissance de J. C. Io 
Bände helfen dem Bedürfniß nicht ab. Rerannı anti- 
quit. sacrae Hebr.; die Schriften von J. D. Michaelis, 
befonders feine Anmerfungen zur Weberfegung des A. T. 
und fein Mofaiihes Recht, fo wie die von J. ©. Eich— 
born, befonderg feine Einleitung in dag A. T.; und von 
Zerder über den Geift der Hebräifhen Poefie, enthalten 
viele vortrefflihe Beytraͤge dazu. 


I. Periode des Nomadenzuftandes von 
Abraham bis auf die Eroberung von Palaͤſtina. — 
Unter Abraham, Zfrael und Jakob nur erſt eine 
einzelne Nomaden: Familie; die aber während 
ihres Aufenthalts in Nieder= Aegypten zu einem No— 

Bono Bol erwuchs, Das dort 430 (nach Ans 
b.um dern 250) Jahre unter der Abhängigkeit von den 
550 Aegyptiſchen Pharaonen umherzog, und fih in ı2 
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Staͤmme theilte. Wie es aber zahlreich und dadurch 
furchtbar wurde, wollten es die Aegyptiſchen Pha— 
raonen, der gewoͤhnlichen Politik der Aegypter 
gemaͤß, zur Erbauung und zum Aufenthalt in Staͤd— 
ten zwingen. Des Drucks ungewohnt wanderte es 
aus unter Moſes; und eroberte unter ihm und ſei— 
nem Nachfolger Joſua das ihm verheißene Land Pa— 
laͤſtina. 

Ueber Moſes und feine Geſetzgebung. — Was 
er von den Aegyptern angenommen und nicht angenom= 
men? — Berebrung des Jehovah im Nationalbeiligtbum 
und durch Nationalfefte nad ſtreng vorgefchriebenen Gere: 
monieen ald Vereinigungspunft der ganzen a 
tion, und politiihes Band, das die Stämme zufammens 
hielt. — Ueber die Levitenkaſte in Vergleihuug mit 
der Xegpptifhen Priefterkafte. 


I. D. Michaelis Mofaifhes Necht. Göttingen. 1778. ıc. 
6B. 8. Dftfah der Sommentator wohl mehr als der Ge— 
febgeber. 


11. Periode der füderirten Republif. Don 
der Befignchmung Paldftinas bis auf die Errichtung 
der Monarchie 1500 - 1100, 


1. Allgemeiner Charafter diefes Zeitraums als 
des Heldenalters der Nation, die nach ihrem all: 
mähligen Ucbergange zu feſten Wohnfigen und Acker: 
bau in beftändigen Fehden mit ihren Nachbaren, theils 
den nomadifchen Arabern, theils den Philiftäern und 
Edomitern, lebt. — Unmöglichkeit der gänzlichen 
Ausrottung der alten Einwohner nach Mofes Abficht. 
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— Der Jehovahdienſt wird daher nie der einzige 
im Lande, 


2. Innere Verfaffung. Durch die Austheis 
lung des Landes nach den Stämmen, und die Ab: 
fonderung Diefer von einander, bleibt Stammvers 
faffung auf lange gegründet. Jeder Stamm behält 
feinen Stammfürft und Aeltefte, fo wie im nos 
madifchen Zuftande, Alle Stämme haben aber durch 
den Dienft des Jehovah einen Bund unter einander, 
der fie zu einem füderirten Staat macht. In 
den Städten werden noch befonders Magiftrate ans 
geftellt, denen Schreiber aus der Levitenfafte zuges 
geben werden. 


3. Die dauerhafte Vereinigung der Nation und 
Erhaltung des Mofaifchen Geſetzes wird noch befon: 
ders durch die Vertheilung der Levitenkafte in 48 eigene 
ihnen gegebene Städte durch das ganze Land, fo wie 
durch das erbliche Hohepriefterthum in Aaron's Ge: 
ſchlecht, befürdert. 


4. Allein als nach Joſua's Tode Fein allgemeiner 
Heerführer wieder an der Spige fland, reichte jenes 
religidfe Band nicht hin, zumahl da die Eiferfucht der 
fchwächern Stämme gegen die mächtigern erwachte, 
Die Hohenpriefter jcheinen damahls Feinen politijchen 
Einfluß gehabt zu haben. Nur der Drud von außen 
verhindert es, daß die Nationalverbindung fich nicht 
vollig auflöft. 
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5. Die Juden ſind bald unabhaͤngiges, bald aber 
auch tributaires Volk. In den Perioden des Drucks 
ſtehen von Zeit zu Zeit Helden unter ihnen auf, die 
als oberſte Magiſtrate und Anfuͤhrer von einem Theil 
der Nation, oder auch dem ganzen Volk, und zu— 
gleich als Eiferer fuͤr den Dienſt des Jehovah, ſie von 
der Dienftbarfeit befreien: die Richter, beſonders 
Arhniel, Debora und Simſon. — Ueber das Wuns 
derbare in ihrer Gefchichte. 


6. MWiederherftellung des Jehovahdien— 
ftes durch Samuel. Samuel wird Nichter, und 
berrfcht als Vertrauter des Schovah. — Seine Söhne 
felbft verciteln feinen Plan, die richterlihe Würde 
erbiich in feiner Familie zu machen. Die Station verz 
langt einen König, den Samuel, als PVertrauter. 
des Schovah, beftimmen foll, Seine ſchlaue Politik 
bei der Wahl, die er nicht hindern kann. Er wählt 
in Saul den politifch = unbedeutenöften, aber größten 
und anfehnlichften Mann im Volke. Eine fürmliche 
Eonftitutionsacte wird, dem Mofaischen Befehl 
zufolge, entworfen, und in dem Notionalheiligthum 
niedergelegt. 


Urfahen, welche die Nation bewogen, einen König zu 
fordern. — Frühere Verfuhe, befonders durch Abime: 
led, König zu werden. 


un 
1150 
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III. Periode der Monarchie, von LIOo-6oo, 


1. Der jüdifche Staat ale Ein Reid 
von 1100 (1095) - 975. 

I. Saul, der neue König, behauptet fich durch 
feinen Sieg über die Ammeoniter, und wird jegt auf 
einer Verfammlung des Volfs, wo Samuel fein Rich— 
teramt nicderlegt, allgemein anerfennt. Aber da Saul 
der Sieger nicht unter der Vormundſchaft Samuel’ 
ftehen wollte, da er es felber wagt, Jehovah zu 
fragen, entiteht eine Erbitterung zwifchen ihnen. Der 
belcidigte Samuel falbt felbft im Geheim einen andern 
jungen Menfchen zum König, David, den Eohn 
Iſai, der durch Heldenthaten fich geltend zu machen 
weiß, und der Eiferfucht von Saul entgeht. — Saul 
behauptet fich unter beftändigen Kriegen mit den bee 


nachbarten Völkern, in denen er zulegt mit feinen 


um Söhnen bis auf Einen das Leben verliert. 


1055 


2. Zuftand der Nation und der Verfaffung unter 
Saul. — Der König wenig mehr als bloßer Heere 
führer, der nach den Vorfchriften Jehovah's handeln 
muß; ohne Hof und feite Reſidenz. — Die Nation 
noch ein blos Aderbau und Viehzucht treibendes Volk, 
ohne Reichtum und Lurus; aber allmählig immer 
mehr zu einem Kriegervolf gebildet. 


3. David folgt ihm 1055-1015; aber nicht ohne 
Miderfpruch. Eilf Stämme erklärten fich fuͤr Is bo— 
ſeth, den noch übrigen Sohn Saul's; nur fein 
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eigner Stamm, Juda, erkennt David an. Erſt 


| 


nach fieben Fahren wird David nach der Ermordung 
Isboſeth's durch feine eignen Leute von der ganzen 


Nation als König anerkannt, 


4. Gänzliche Umbildung der Nation und Verän: 
derung der Verfaffung in der folgenden Zzjährigen 
Alleinherrfchaft von David. Anlage einer neuen Res 
fidenz zu Serufalem, die zugleich Si des Na— 
tionalheiligthbums feyn follte. Strenge Beobachz 
tung des Cultus des Jehovah, als ausfchliegendem 
Nationaleultus, und pdlitifche Wichtigfeit davon. 


5. Große Erweiterungen des Südifchen Staats 
durch Eroberungen. Der Krieg mit Hadad:Efar 
bahnt ihm den Weg zu der Eroberung von Syrien 
und Sdumaea. Umfang des Reichs vom Euphrat 
bis zum Mittelmeer, und von Phönicien bis zum 
Arabifchen Meerbufen. Allmähliger Uebergang zum 
Defpotismus, und einer Regierung aus dem Gerail; 
wovon fich die politifchen Folgen ſchon gegen das 
Ende der Negierung David’s in den Empörungen ſei— 
ner Söhne zeigen. 


6. Regierung von Salomo 1015-975; die gläne 
zende Negierung eines unfriegerifchen, aber prachtlie= 
benden und cultivirten Defpoten aus dem Innern feie 
nes Seraild. Neue Organifation des Neichs, zur Une 
terhaltung des Hofes. — Verbindungen mit den be: 
nachbarten Staaten, befonders Tyrusg und das 
durch Theilnahme an dem Handıl der ESüdländer, 
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von den durch David eroberten Häfen am rothen Meer 
aus; aber nur als Monopol des Hofes. 


7. Große Bereicherung der Hauptftadt dur 
den glänzenden Hofhalt; aber Druck und Verarmung 
des Landes; befonders der entferntern Stämme 
Allmähliger innerer Verfall, befördert durch die Eins 
führung des Cultus fremder Götter, neben dem Je— 
hovah-Dienſt, den Salomo doch anfangs durch die 
Erbauung des Tempels nach dem Plan feines 
Vaters zum einzigen machen zu wollen fihien. Vers 
fuch zu einer Empörung von Gerobeam, der miß— 
lingt; und von den Edomitern, die unter eigenen 
Königen tributair bleiben; und wirklicher Abfall des 
eroberten Syriens durch die Stiftung des Reichs 
von Damaftus, fihon bei Lebzeiten Salomo's. 


8. Salomo folgt zwar fein Sohn Rehabeam; 
allein gleich bei dem Antritt feiner Regierung bricht 
das Mifvergnügen, durch Rehabeam noch unvorfichz 
fig vermehrt, in einen Aufftand aus. Jerobeam 
wird aus Aegypten zurüdgerufen, und zehn Stämme 
erfennen ihn als ihren König. Nur die zwei Stämme 
Juda und Benjamin bleiben Rehabeam getreu. 


2. Der juͤdiſche Staat als getrenntes Reich. 


| 975 - 588. 
I. Verhältnig der "beiden Reiche Juda und 


Iſrael gegen einander, Wenn gleich Iſrael größer 
und auch volkreicher war, fo war Dagegen Juda durch 


ET en u 5 hr 
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den Beſitz der Hauptſtadt reicher, und die Macht bei— 
der Reiche ſich ziemlich gleich. Eben daher ward aber 
auch der Kampf zwiſchen beiden deſto hartnaͤckiger. 


| 2. Die Könige von Iſrael fuchen die politische 
Trennung der Nation dadurch zu befeftigen, daß fie 
durch Anlegung eines Heiligthums in ihrem Gebiete 
‚ihre Unterthanen von der Befuchung des alten Natio— 
‚ nalheiligthums zu Serufalem abhalten. Daher heißen 
fie Feinde des Jehovahdienſtes. Aber auch in dem 
Reiche Juda dachten mehrere Könige unpolitifch ge= 
nug, daß fie neben dem Dienfte des Schovah den 
Dienft anderer Götter einführten. Allein der Drud 
ſelbſt erhält den Jehovahdienſt; die Zahl und der po⸗ 
litiſche Einflug der Propheten nimmt defto mehr zu, 
je mehr man in den bedenflichen Zeiten der Orakel 
des Jehovah bedurfte, und die Idee von einer Fünftigen 
glüclichern Periode unter einem mächtigen König, die 
Idee vom Meffias und feinem Reich, wird deſto 
mehr ausgebildet, je Iebhafter noch das Andenken an 
die glänzende Regierung eines David war. — Pro: 
phetenfchulen. 


3. Die Eiferfucht und die Kriege zwifchen beiden 
Keichen dauern mit geringer Unterbrechung nicht nur 
fort, fondern werden auch noch durch die Verbinduns 
gen mit auswärtigen Fürften, befonders den Königen 
) von Damaffus und von Aegypten, gefährlicher. Das 
) Entftehen großer Reiche im innern Afien macht zus 
letzt diefen ſchwachen Neichen ein Ende, 
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Hauptdata zur Gefhihte der beiden einzel: 
nen Reiche. 1. Das Reich Ifrael. 975 — 722, unter 
19 Königen aus verfhiedenen Häufern, die durd ge: 
waltfame Revolutionen fid folgen. 1. Serobeam + 954. 
Anlage der Reſidenz Sichem, und der Heiligthümer zu 
Bethel und Dan, und Anftelung von Prieftern, die 
nicht aus den Stamm Levi waren. Beſtaͤndige Kriege 
mit den Königen in Zuda. 2. Nadab, Jerobeam's Sohn, 
ermordet 953 durh 3. Baefa + 930. Durch fein Bünd: 
niß mit den Königen von Damaffus brachte er das Mei 
Suda in große Gefahr. 4. Ella, ermordet 929 durd 
einen feiner Feldherrn 5. Simri, gegen den aber fo: 
glich von der Armee 6. Omri gewählt wird, der aber 
zuerft einen Gegenfönig an Thibni + 925 hatte. Omri 
erbaut die neue Hauptftadtt Samaria, +918. Ihm 
folgt 7. fein Sohn Ahab. Genaue Verbindung durd 
Heirath mit dem Könige von Sidon, und Einführung deg 
Phöniciihen Baal = Eultus. Kriege mit Damaffus, 
in denen zuletzt Ahab bleibt, 897. Unter Ahab ein Bünd: 
ni mit dem Könige von Juda. Ihm folgen feine Söhne 
s. Abafia + 896 und 9. Joram. Das Bündniß mit 
Suda dauert fort. Joram wird ermordet von Jehu 833, 
10. Jehu. Er rotter das Haus Abab, das Iſrael 4 Kö: 
nige gegeben hatte, aus, und ftellt den Eultus des 
Baals ab, Die Könige von Damaffus entreißen dem 
Reiche Iſrael alles Land jenfeits des Jordans. Gehu + 
856. Ihm folgt fein Sohn 11. Joachas +840. Die 
Stiege mit Damaffus, unglüdlih für Sfrael, dauern fort. 
.12. Joas +825. Er fohlägt den König von Damaffus 
und von Suda. 13. Jerobeam II, + 784. Wiederher: 
fteller des Reichs Strael in feinem alten Umfange. Nach 
einem unrubigen Snterregno von 12 Sahren folgt 14. 
fein Sohn Zacharias 773, der noch in demfelben Jahr 
erfchlagen ward, und mit dem das Haus Jehu, dag 
Iſrael 5 Könige gegeben harte, zu Ende ging. Sein 
Mörder 15. Shalium, nah einem Monat wieder er: 

fchlagen 


— — 
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ſchlagen von 16 Menachem + 761. Unter ihm erſter 
Heerszug der Aſſyrer unter Pful, den er durch Tribut 
abkauft. 17. Sein Sohn Fekaſah, ermordet 759 durch 
18. Fekah. Unter ibm der Heerszug des Tiglath Pileſar 
von Aſſyrien, und Zerſtoͤrung von Damaſkus. Er wird 
ermordet 740 durch 19. Hofea, der erſt nach einer Anar— 
ie von 8 Jahren fib des Throns bemaͤchtigt. Er ſucht 
durch ein Buͤndniß mit Aegypten fih von dem Aſſyriſchen 
Tribut frei zu machen; allein Salmanafar, der König 
von Aſſyrien, befriegr ihn, erobert Samaria, und madt 
dem Reiche Ifrael ein Ende, indem er die Einwohner ins 
Snnere von Afien nah Medien verpflanzt 722. 


2. Das Reich Juda unter 20 Königen aus dem Haufe 
Davids 975 — 588. Die Erbfolge gebt, mehrenrbeild 
ruhig, vom Water auf den Sohn, und wird nur ein paar: 
mal durch die Uſurpation der Athalia, und die Einmi— 
{hung fremder Eroberer, unterbroden. 1. Rehabeam 
+ 958. Serufalem bleibt Reſidenz, allein ſchon unter 
Nebabeam wurde der Fehovahdienft durch Ginführung an: 
derer Götter vernacläffigt. Außer dem Kriege mit Sirael 
wird Serufalem von Siſack, dem Könige der Aegypter, 
angefallen und ausgeplündert. 2. Abijah + 955. 3, 
Effa. Gr ward von den Königen von Sfrael und Da: 
maffug zufammen angegriffen, und wäre vielleiht unter: 
gelegen, wenn er nicht fo gluͤcklich geweſen wäre, ihr 
Buͤndniß zu trennen; +914. 4. Joſafat, Wiederber: 
fteller des Schovahdienites, und Stifter eines Buͤndniſ— 
fes mit dem Reiche Iſrael. Sein VBerfub, die Schiff: 
fahrt auf dem rothen Meer nach Opbir wiederberäuftellen, 
mißlingee F 801. 5. Joram. Die Verbindung mit 
Sfrael wird durch feine Heirath der Tochter Ahab’8, Uthas 
lia, befeftiat; allein Sdumaea riß fih unter ibm von 
dem Neihe Juda vollig los. + 884. 6. Sein Sohn 
Ahaſia wird bereits 883 von Jehu, dem Mörder und 
Nachfolger von Joram', König von Iſrael, umgebracht. 
7. Seine Mutter Athalia bemaͤchtigt ſich des Thrung, 


Heeren's hiſt. Schrift. 7. D. D 
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und läßt das ganze Föoniglihe Haus ermorden; nur ein 
einziger Sohn des Achaſias 8. Joas wird ald Kind dem 
Untergange entriffen, beimlihb im Tempel erzogen, und . 
nab 7 Jahren durch eine von dem Priefter Jojada verans 
ftaltete Revolution gewaltfeam auf den Thron gefekt; und 
Athalia umgebraht 877. Joas regierte unter der Vor— 
mundſchaft der Priefter; daher Wiederherftellung des Jeho⸗ 
vahdienſtes. Er mußte aber, von Haſael, dem Koͤnige von 
Damaſkus bedroht, ihm Tribut bezahlen. Er ward er: 
ſchlagen 838. 9. Amazia. Er ſchlug die Edomiter, 
wurde aber von Joas, König von Iſrael, geſchlagen, 
und felbft Jeruſalem von diefem ausgeplündert, Gr wurde 
erſchlagen Sır, und ibm folgte 10. fein Sobn Afaria 
oder Wfia). Er ward ausfägig nnd + 759. Sein Sohn 
11. $othan + 733 war fhon Mitregent bei feinen Lebzei— 
ten. Die Kriege mit Damaffus und Sfrael fangen wieder 
an. 12. Ahas. + 723. Das Bündnis der Könige von 
Damaffus und Iſrael bewegt Ahas, Tiglath Vilefar von 
Affyrien zu Hülfe zu rufen, der das Neich von Damaſkus 
zerſtoͤrte, und die von Juda und Iſrael tributaͤr machte, 
13. Hiskias + 699. Er macht ſich von der Abhängigkeit 
von Affyrien wieder los. Samaria wird unter ihm 722 
von Salmanaffar zerftört; und als deilen Nachfolger San— 
berib 714 feinen Zug gegen Aegypten unternimmt, wird 
auch Serufalem belagert, aber gludlih befreit, da der 
ganze Zug mißlingt. Unter feiner Regierung weiflagt Je— 
faias, 14. Manaffe + 644. Wahrend feiner 55jährigen 
Kegierung wurde der VPhoniciihe Baal » Eultus allgemein 
eingeführt; der Sehovah = Dienitt Eommt in Verfall, und 
die Mofaifben Gefege in Vergeffenheit. 15. Amon, wird 
ſchon 642 ermordet. 16. Sofia, Wiederherfteller des 
Tempels und des Gehovahdienftes. Das gänzlich in Vers 
geſſenheit geratbene Geſetzbuch wird wiedergefunden, und 
eine ftrenge Neform darnach gemacht. Allein die Erobes 
rungen dee Aegyptiſchen Könige Neko in Alien treffen 
zuerft Palaͤſtina, und Joſias bleibt in der Schlacht 611. 
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Sein Sohn 17. Joachas wird ſchon nach 3 Monathen 
von Farao Neko entthront, und deſſen Bruder 18. Jo— 
jakim als tributaͤrer Fuͤrſt auf den Thron geſetzt. Aber 
| durch die Entftehung des Chaldaͤiſch-Babyloniſchen Reichs 
wurden Farao Neko nah der Schlacht bei Eircefium 606 
feine Aſiatiſchen Eroberungen wieder entriffen, und Soja: 
Fin wird Nebufadnezar tributair; + 599. SBeifalter deg 
Propheten Jeremias. — Sein Sohn 19. Jojachim 
wird von Nebukadnezar bei deflen zweiten Zuge, ſchon 
nah 3 Monathen, mit dem ganzen angeſehenen Theile 
der Nation ins Innere Aſiens verpflanzt Anfang. des 
Babyloniſchen Erils), und deflen Veterbruder 20, 
Zedekias als tributairer König eingefest. Allein als 
er ſich mit Aegyppten verband, um das Babylonifhe Joch 
abzuwerfen, Fam Nebukadnezar zum drittenmal, eroberte 
Serufalem 588, und ließ es zerftören, und Zedekias, 
nachdem er geblendet, und feine Kinder hingerichter was 
ten, ward mit dem übrigen Theile der Nation gleichfalls 
nach Babylon geführt, 














I, Afrikanifhe Völker, 


Allgemeine geographifhe Vorkenntniſſe von dem alten 
Afrika *). 

1. Wenn gleich die Phoͤnicier Afrifa einmal 
umfchifft haben, fo wurde doch nur die nördliche: 
Hälfte diefes Welttheils im Alterthum befannt. Als 
lein Diefe Fannte man auch genauer wie wir fie jeßt 


*) ©, Ideen zc. Th. I. S. 2ff. 
D2 
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Fennen, da die Küftenländer von cultivirten und han— 
delnden Völkern befegt waren, die tief in das Innere 
defjelben eindrangen. Dieß gefchah bereits von Cars 
thbagern und Aegyptern; noch mehr von ven 
Macedonifchen Griechen unter den Ptolemäern; 
und felbft auch noch unter den Römern. Krieg, 
Jagd und Handel, trugen gemeinfchaftlich dazu bei. 


2. Afrika im Ganzen iſt fowohl durch jeine 
Lage als durch feine Geftalt von Afien auffallend vers 
fehieden, Statt daß Afien beinahe ganz in der gemäz 
Bigten Zone liegt, liegt Afrifa beinahe ganz in der 
beißen Zone — Statt daß Alien reich an tief eins 
gehenden Meerbufen und großen Strömen ift, bildet 
Afrika faſt ein regelmäßiges Dreieck, und hat in der 
ganzen Nordhälfte nur zwei große Ströme, den Nil 
und den Niger. Kein Wunder daher, wenn diefer 
Theil unfrer Erde gleichjam eine Welt für fich zu bil: 
den fcheint, verfchieden durch feine Produfte wie durch 
feine Bewohner ! 


3. Seiner phyfifchen Befchaffenheit nach zerfällt 
das nördliche Afrifa in drei Regionen, die bereits 
im Altertbum durch eigne Nahmen unterfchteden were 
den. Das Küftenland längs dem Mittelmeer ıft, mit 
Ausnahme von Tripolis oder der Regio Syrlica, 
meift ein fehr fruchtbares Land, und war daher zu 
allen Zeiten ftarf bewohnt. Daher heißt es bei He— 
rodot: das bewohnte Afrika; gegenwärtig die 
Barbarei. Oberhalb vdiefem folgt unter dem 30° 





a  —— 
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N.B. ein gebirgigtes Land, durch welches die Kette 
des Atlas läuft; reich an wilden Thieren, und an 
Datteln; daher bei Herodot: das thierreiche 
Afrika; bei den Arabern das Dattelnland (Dis 
ledulgerid). Oberhalb diefem von 30° bis zu 20° 
NM. B. geht quer durch Afrifa, fo wie auch durch 
Arabien, die fandige Negion, die daher auch un: 
ter dem Nahmen des wüften Afrikas oder der 
Sandwüfte (3ahara) bei den Alten wie bei den 
Neuern befannt iſt. Die fruchtbaren Lander jenfeits 
der Wüfte längs dem Niger blieben den Griechen noch 
mehrentheils unbefannt : und werden unter dem allge: 
meinen Nahmen von Aetbiopien begriffen; wiewohl 
man darunter vorzugsweife auch die Länder oberhalb 
Aegypten verſteht. Wohl aber Fannten fie einzelne 
fruchtbare Flecke in der MWüfte, die Dafes, wie 
Yugila, Ammonium, und Die eigentlichen Dafes 
in Aegypten. 


4. Eine politifche Eintheilung, die ganz 
Afrika umfaßte, giebt e8 nicht, nur an der Nordküfte 
wohnten pelicirte Völfer, Aegypter, Eyrenacer 
und Carthager, von denen bloß die erften ein eins 
beimifches Vol waren. Die übrigen zogen entweder 
als Nomaden herum, oder bildeten Fleine Staaten, 
deren Dafeyn wir zum Theil Fennen, aber von denen 
wir Feine Gefchichte befigen, Laͤngs der Küfte folgt 
auf Aegypten, vom Sinus Plinthinetes an, I. Mars 
marica, ohne Städte, grüßtentheils Sandwuͤſte, 
und nur von nomadifchen Stämmen bewohnt, von 
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40-47? O. L. 2. Das fruchtbare griechifche Colonieen— 
Land Cyrenaica, bis zur großen Syrte 37-40° 
D. L. Städte: Cyrene, Barfa. 3. Das Gebiet 
von Carthago von der großen Spyrtis bis zum 
ſchoͤnen Vorgebirge 25-40° O. 8. Es unifaßte 
a. Das Land zwifchen der großen und kleinen Syrtis 
(Regio Syrtica), das jegige Königreich Tripolis; 
ein Sandland, faft blos von Nomaden bewohnt. b. 
Das eigentliche Gebiet von Garthbago (Ki: 
nigreih Tunis). Ein fehr fruchtbares Land; der 
füdliche Theil Byzacena, der nördliche Zeugitang. 
Städte: Carthago, Utife, u a. 4. Numidten 
und Mauretanien; im Carthagiſchen Zeitalter nur 
von nomadischen Völkern bewohnt. — Laͤngs Dem 
Ufer einige Garthagifche Pflanzſtaͤdte. 


wem meer 


ee — 


Geographbifche Vorerinnerungen Aegyp— 
ten beträgt zwar feinem Slächeninhalte nach 3 von 
Deutfchland, und gehört Daher allerdings unter Die 
größern Länder unfrer Erde; aber in Nücjicht auf 
feine phyſiſche Befchaffenheit ift es fich felber fehr un— 
gleih. Nur das Land zunächft an den Ufern des 
Nils, fo weit die Ueberfehwennmungen reichen, ift 
fruchtbares Kornland; das übrige ift an der Weſtſeite 
eine Sandwülte, und an der Oſtſeite ein fteinige 
tes Gebirgland. Der Nil flieht von feinem Eintritt 





EEE 
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in Aegypten von Syene bis 15 Meilen oberhalb ſei— 
nem Ausfluß bei der Stadt Cercaſorus ungetheilt, 
und in gerader Richtung von Suͤden nach Norden in 
einem Thale, das nach Weſten von Sandwuͤſten, und 
nach Dften von Granitgebirgen eingefchloffen iſt, und 
etwa 2-4 Meilen in der Breite hält. Bei Cerca 
forus theilt fich aber der Strom zuerft in zwei 
Hauptarme, von denen der öftliche fich Dei der Statt 
Pelufium, ver weftliche bei der Stadt Canopus 
ins Mittelmeer ergoß Costium Pelusiacum und Ca- 
nopicum); von beiden fendern fich aber noch wieder 
mehrere Nebenarıne ab; fo daß man zu Herodor’s 


Zeiten überhaupt fieben Mündungen des Nils zahlte, 


wiewohl fich dieſe nicht immer gleich geblieben fine. 
Das Land zwifchen den beiden aͤußerſten Armen des 
Nils führt wegen feiner dreieckten Geftalt den Nah: 
men des Delta; und war angefüllt mit Städten; 
und vorfrefflih angebaut. Das fruchtbare, und von 
eultivirten Menfchen bewohnte, Aegypten beſchraͤnkte 
fi daher auf das Nilthal zu beiden Seiten des 
Stroms var Syene bis Cercaforus, und das Delta; 
wozu noch ein Paar queilenreiche Flecke mitten in der 
weftlichen Sandwüfte Fonimen, Die unter dem Nahe 
men der Dafes bekannt find. — Die Fruchtbarkeit 
fowohl Des Delta als des Nilthals hängt bei dem 
faſt gänzlichen Mangel an Regen, beſonders in Ober: 
ägypten, von den Ueberſchwemmungen des Nils 
ab, die periodifch eintreten. Sie fangen an im 
Anfange des Auguft, und dauern bis zu Ende des 
Octobers; fo daß dieſe drei Monate bindurch Die 
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oben erwähnten Theile des Landes unter Waſſer ges 
fegt ſind. 


Man theilt Aegypten in Oberägypten, von 
Syene bis zu der Stadt Chemmis, (Haupritadt 
Theben oder Diofpolis); Mittelägypten, von 
Chemmis Bis nah Gercaforus (Hauptſtadt 
Memphis); und in Unterägypten; welches 
theils das Delta, theild das Land zu beiden Seiten 
des Delta, begreift, und voll von Städten war, un 
ter denen befonders Sais merfwürdig. ift. 


Dderhalb Aegypten folgt Aethiopien (Aethio- 
pia supra Aegypltum), welches mit dem erftern 
von den früheften Zeiten ber in einer genauen Per: 
bindung, befonders durch Handel, geftanden zu has 
ben fibeinte Die Länder zunächft oberhalb Aegypten, 
die unter dem Nahmen Nubien begriffen zu werden 
pflegen, find mehrentheils eine bloße Sandwüfte, in 
der von jeher nur räuberifche Nomaden umherzogen; 
indeffen lief längs dem Arabischen Meerbusen die fteiz 
nigte Gebirgfette fort, die auch diefen Theil von Ae— 
gypten ausfüllt; und in Nubien noch um vieles wichs 
tiger dadurch wurde, daß fie reiche Goldgruben 
enthielt, die bald oberhalb der Aegyptifchen Grenze 
fih fanden. Der Nil, der in Nubien eine große weit: 
liche Biegung macht, ift hier voller Klippen, und 
daher die Schifffahrt fehr befchwerlich; Doch find die 
Ufer fruchtbar und bewohnt, und reich an alten Denk: 
mäblern. Allein weiter hinauf, von 16° N. B. an, 
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aͤndert ſich die Beſchaffenheit des Landes; fruchtbare 
Gegenden nehmen hier ihren Anfang; und die Foftbas 
ren Produfte, welche fie erzeugen, fowohl Gold ale 
Räuchwerfe, machten diefe Provinzen von jeher zu 
reichen Handelsländern. Unter ihnen ift bereits zu 
Herodot’s Zeiten berühmt Meroe, mit einer 
Hauptitadt gleiches Nahmens. Man verfteht darunter 
das Land, das von den. beiden FSlüffen, dem Nil 
an der W. Seite und dem Aftaboras (Tacazze), 
der fich in den Mil ergießt, an der D. Seite einges 
fchloffen ift, weßhalb es auch häufig, wiewohl unei— 
gentlich, eine Inſel genannt wird. Es ging hinauf 
bis zu den Quellen des Nils, oder der jegigen Pro: 
vinz Gojam, wofelbft die, unter Pfammetich 
größtentheils ausgewanderte, Aegyptiſche Kriegerfalte 
fich niedergelaffen hatte. Meroe felber war cin Prie: 
fterftaat mit einem König an der Spige, fo wie die 
Negyptifchen Staaten. — Die Stadt Arum over 
Aurume wird zwar erft fpäter erwähnt, ſcheint 
aber doch, nach den noch vorhandenen Ueberbleib— 
feln zu urtheilen, ein gleich hohes Alter mit den Alt: 
Aegyptifchen Städten und mit Meroe gehabt zu haben, 
Sp auch Adule. 


Die AUegyptifche Gefchichte zerfällt in drei, 
dem Umfange nach ungleiche, Perioden, von denen 
die erfte die frühefte Zeit bis auf die Sefoftriden um 
1500 dv. Ehr.; die zweite die der Seſoſtriden, over 
das glänzende Zeitalter Uegyptens bis auf Pſamme— 
tich, 1500 bis um 6505 die dritte Die von Pſam— 
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metich bis auf Die Perfifche Eroberung 650 bis 525 
umfaßt. 


Erſte Periode, 


Bon den früheften Zeiten bis auf die Eefoftriden 
um 1500 v. Chr. 


Quellen: 1. Juͤdiſche Schriftfteler.. Mofes. Sei⸗ 
ne Nachrichten enthalten zwar eine freue Schilderung des 
Aegyptiſchen Staats zu feiner Zeit, aber Feine fortlaus 
fende Geſchichte — Don Moſes bis auf Salomo 
(15090 — 1000 a. €.) gaͤnzliches Stillfbweigen der bebräi- 
fben Schriftfteler über Aegypten. Von Salomo bie 
auf Cyrus (1000— 550) einzelne fragmentarifbe, meh— 
rentheils böchft dürftige, Nachrichhten. — Wictinkeit und 
Vorzuͤge der jüdifben Nachrichten, in fo fern fie rein 
hiſtoriſch find. — 2. Griechiſche Schriftſteller. a. 
Herodot. Der erſte, der eine Geſchichte der Aegyp— 
ter geliefert hat. Etwa 70 Sabre nab dem Sturze des 
Throns der Pharaonen durch die Verfiiben Eroberer fanı: 
melte er in Aegppten felbit die Nachrichten über die fruͤ— 
bere Gefcichte des Landes aus dem Munde der unterrid: 
tetſten Perfonen, der Priefter; und farieb Diefe treu 
nieder, fo wie er fie gehört hatte, Es frägt fid alfo, 
wenn man feine Nachrihten gehörig würdigen will, was 
wußten die Priefter von ihrer frübern Landes— 
sefhihte? Und dieſe Frage läßt fih wiederum nicht 
eher beantworten, als bis man die Art und Weiſe, 
wie fihb biftorifhe Nachrichten unter den Ae— 
gyptern von ihren frübern Perioden her er: 
bielten, Fennen gelernt bat. 
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Die frübefte Gefhichte der Aegypter war wie die ans 
derer Nationen eine Sagengeſchichte. Allein früber 
wie andere Volker erbielten fie eine Art Schrift, die 
Hieroglyphenſchrift, oder allegorifhe Bilder 
ſchrift, deren von natürliben Gegenftinden hergenom— 
mene Zeichen nicht wie die Buchſtabenſchrift Tone, fons 
dern Begriffe bezeichnen. Sie ift ihrer Natur nad uns 
vollfommener wie Buchſtabenſchrift; da fie 1. nur einen 
engen Kreis von Sdern, und diefe nur einzeln, ohne Ver— 
"bindung und grammatifche Beziehungen, (oder doch dieß 
alles gewiß nur hoͤchſt mangelbaft) bezeichnen Fann. 2, 
Da fie nit fowohl zum Schreiben, als zum Mahlen oder 
Einhauen, alfo nicht zunaͤchſt für Bücher, fondern für öffent— 
lihe Denfmähler, braudbar ift. 3. Da fie nicht durch ſich 
ſelbſt verftändlich ift, fondern nur durch Hülfe eines Schlüf: 
feld, der fih in einer neben ihr fortlaufenden Tradition 
erhalten muß, in deren Beſitz fih ausfchließend die Prie- 
fter befanden; die aber in dem Laufe vieler Jahrhunderte 
ſich fchwerlih ohne Verfalfhung erhalten Fonnte; zumal 
da 4. dajlelbe Bild oft zur Bezeichnung fehr verſchieden— 
artiger Gegenftäande gebraucht zu feyn feheint. So Fonute 
elfo Aegyptiſche Gefhichte in dem Munde der Xegyptis 
fhen Priefter fhwerlih mehr feyn, als eine an öffent: 
lihe Denkmaͤhler gefnüpfte, eben deshalb bloß fragmen— 
tarifhe, alſo aub nicht fortlaufend chronologifhe Ges 
fhihte, die endlich erft durch Deutung der Bilderfaprift 
verftandlih, und daher manchen Mißdeutungen ausge: 
feßt war. 


Diefe Borideen über frühere Aegyptiſche Gefhichte wer: 
den ihre volle Beftätigung erhalten, wenn man bei He: 
todot die Erzählung von den Aegyptiſchen Königen vor 
Pſammetich durchgeht ). Es geht klar daraus hervor: 
1. Die ganze Geſchichte iſt durchaus an oͤffentliche Monu— 
mente gereiht, und zwar an Monumente, die ſich entwe— 


*) HERoD. II. cap. 99 — 150. 
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der in oder um Memphis fanden. Cigentlib Fann man 
fagen an ein einziges Monument in Memphis 
felbft; nemlib an den Tempel des Vulkans oder Phtha, 
den Hauptrempel diefer Stadt. Die Geſchichte fängt an 
mit Menes, dem erften Erbauer deffelben (cap. 99:), und 
von jedem feiner Nachfolger wird erwahnt, mag er zu der 
Erweiterung und VBerfhönerung des Gebäudes binzuges 
fügt babe; die aber nicht daran baueten, fondern an— 
dere Monumente binterließen (wie die Erbauer der Py— 
tamiden), beißen Unterdrüder des Volks, und Veraͤchter 
der Götter; und von denen, die Feine binterließen, wuß— 
ten fie auch nichts, als eine Reihe Nabmen zu fagen. 2. 
Die Reihe diefer Könige ift Daher auch nicht ununterbrochen, 
wenn auch die Priefter fie Herodot dafür gaben; fondern 
es find, wie die Vergleihung mit Diodor es Elar zeigt, 
große Luͤcken dazwiihen. Alſo laßt fih auch gar Feine 
Chronologie darauf gründen. 3. Die ganze Geſchichte ift 
durchwebt mit Erzählungen, die von hieroglyphiſchen Vor⸗ 
ftellungen bergenommen, und daher felber allegorifc find; 
deren Sinn wir aber nicht mehr entratbfeln Eünnen; da 
ihn die Priefter felber entweder nicht wußten, oder nicht 
"mittbeilen wollten; und wohl felbit falihe Deutungen un: 
terfhoben. Dabin gehören 3. B. die von der Beſtehlung 
des ARhbampfinit, fo wie von feiner Reife in die Unter: 
welt, wo er mit der Ceres Würfel fpielte (cap. ı2ı. ı22.), 
von der Tochter des Cheops (cap. 127.), von der Blind: 
heit des Pheron und der Art feiner Heilung (cap. 111.) 
u. a. Daß jene Befhuldigung nicht ungegründet ſey, 
fieht man deutlih aus zwei Beifpielen, dag eine cap. ı3:., 
wo es Herodot felber bemerkt; dag andere cap. ı41., WO | 
wir aus andern Quellen die richtige Deutung wiſſen. Auch 
das, bereits zu Herodot's Z:iten gewöhnlihde, Streben 
der Priefter, griechiſche und aͤgyptiſche Motbologie in 
Vebereinftimmung zu bringen, erzeugte mandhe Deutun: 
gen, die der Kritifer nicht zulaffen wird; wie 3. DB. die 
ganze fehr gräcifirte Sefchichte des Könige Proteus cap. 
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112 — 115. — Gegen die Richtigkeit des allgemeinen Re⸗ 
ſultats dieſer Unterſuchung, daß Herodot's Aegyptiſche Ge— 
ſchichtserzaͤhlung nur eine, an oͤffentliche Monumente ge— 
fnüpfte, und unter der Hülle von Hieroglyphen verbors 
gene Erzählung fey, koͤnnte man vielleiht noch die ein: 
jige Einwendung machen, daB die Aegyptiſchen Priefter 
außer der Hieroglyphenſchrift noch Buchſtabenſchrift kann— 
ten, und alfo außer jenen öffentliben Monumenten auch 
eigentlihe gefchriebene Reichsannalen haben Eonnten; al: 
lein diefer Einwurf widerlegt fib aus Herodot ſelbſt. Al: 
leg was die Priefter außer den bisher angeführten Nach— 
richten ihm fangen Fonnten, waren die Nahmen von 330 
Königen nah Menes; (der immer an die Spike der 
Negnptifchen Zeitrehnung gefeßt zu werden pflegt; wahr: 
fbeinlih ein allegoriſches, das Sahr, oder das Land be— 
zeihnendes Weſen); die fie ihm von einer Nolle Papyrus 
vorlafen. Allein fie wußten auch nichts weiter, ale die 
Nahmen, weil diefe Könige Feine Monumente 
binterlaffen batten (cap. ı00.), Wenn fib daher 
auch weder der Urfprung noch die Zeit beftimmen läßt, 
wie und wann die Negnpter Buchftabenfchrift erbalten ha— 
ben, fo konnen wit dod mit Zuverläffigfeit fagen, daß 
fie fie bis auf die Zeiten von Pſammetich entweder nicht 
hatten, oder doch zu ihren biftorifhen Annalen nicht weis 
ter braucdten, als daß fie Nahmen auffchrieben. 

b. Außer bei Herodot finden wir Nabmen Aegyptiſcher 
Könige bei Diodor angeführt *). Diefer Schriftfteller, 
der erft 400 Sabre nah Herodot fchrieb, compilirte feine 
Aegyptiſche Nachrichten aus mehrern Griebilben Schrift: 
ten. Zwiſchen ibm und Herodot ift Fein Widerſpruch; ſo— 
bald man nur Herodor’s Koͤnigsreihe nicht für ununterbro— 
chen fortlaufend anfieht. Auch Diodor wollte Feine voll: 
ftändige Verzeichniſſe Aegyptiſcher Könige geben; fondern 
nur der merkwürdigen; doch mit Bezeihnung der Zwi: 
fhenräume zwiſchen ihnen nah Menfhenaltern, 


®) Diov, L. I. 
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c. Von beiden verfhieden endlich ift der Aegpptiſche 
Priefter Manetho, der unter der Regierung von Pto— 
lemäus Philadelphus um 260 v, Ehr. lebte, und Aegyp- 
tiaca fhrieb, woraus fich außer mehreren Fragmenten bei 
Sofephus (über deren Aechtheit man jtreitet,) Vers 
zeichniffe von Königen in den Chronifen von Eufebiug 
und Spncellug erhalten haben. Diefer Catalog ift ab: 
getbeilt in 3 Abfhnitre (Tomos), von denen jeder 
mebrere Dynaftieen, die nah den verfhiedenen Stäb: 
ten Aegyptens genannt find, enthält. Bei jeder Dyna— 
fiie wird die Anzahl der Könige aus derfelben, und der 
Sabre ihrer Dauer bemerkt. — Wenn die Aegyptiidhen 
Priefter bereits Herodot die Nahmen von 330 Köntzen 
vorlefen Eonnten, fo Fann es nichts Befremdendes haben, 
daß ſolche Verzeihniffe auch zu Manetho's Zeiten eriftie: 
ten, und von ihm genußt wurden. Ob feine Verzeihniffe 
aber diefelben find, die man dem Herodot vorlag, bleibt 
uatürlih ungewiß; wahrſcheinlich wird es indeß dadurd, 
dab die Zahl der Könige bei Manetho mit der des He 
rodot ziemlib übereinfommt. Ed muß bier aber vieles 
ungewiß und unbeftimmt bleiben, da wir die Verzeich— 
niffe des Manetho erft aus der dritten Hand, und dur 
eine Menge Schreibfehler entftellt, befiken, 


Die Neuen Bearbeiter der Aegypptiſchen Altertbümer, 
von Kırcuer Oedipus Aegyptiacus ı670, bi$ auf pe 
Pauw Recherches sur les Egyptiens et sur les Chinois 
1772. haben nur zu oft ihre Huporbefen und Traume für 
Wahrheit ausgeneben. Verſuche zu chronologifcher Ord⸗ 
nung der Dynaſtieen find beſonders gemacht von Marſham 4 
in feinem Canon Chronicus; und von Garterer in feinee 
ſynchroniſtiſchen Weltgefhihte. — Zu den Hauptwerfen 
gehören: 

JAasronszı Pantheon Mythicum Aegyptiacum. 1750, &. 


GATTERER Commentationes de theogonia Aegypt. in Com- 
mentat, Societ. Goetting. T. VII. 
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)e Origine et usu Obeliscorum auctore G. ZoecA, Ro- 
mae. 1707. 

"Egypte sous les Pharaons, ou Recherches sur la Geogra- 
phie, la Religion, la Langue, les Ecritures, et ’Hi- 
stoire de l’Egypte avant l’invasion de Cambyse, par 
| Cuamrorrıon le jeune. T. J. II. 1814, Die beiden Theis: 
le, der Geographie gewidmet, enthalten die Wiederher: 
ſtellung der Alt = Xegvptifhen Provinzen und Städte: 
 Nahmen nah Coptiſchen Quellen. 

Jommentationes Herodovteae scribebat Frıp, CREUzZER, 
/ Aegyptiaca et Hellenica, Pars I. Lipsiae ı8ı9. Eine 
Reihe der fharffinnigiten und gelehrteften Erläuterungen 
über einzelne Punkte des Aegyptiſchen Alterthums, durch 
einzelne Stellen Herodot’s veranlaßt. 

der Abfehnitt in meinen FJdeen ıc. 1815. Th. II. B. II. 
über die Aegypter. Befonders die Einleitung über die 
Hieroginphenfgrift. 

Die beften Abbildungen der Aegyptiſchen Monumente 
verdanfen wir erft der frangöfiihen Expedition dahin. Bez 
reits die von Denon bei feinem Voyage en Egypte über: 
"treffen ſehr weit die frübern von Pococke und Norden; 
ſind aber noch wieder ſehr weit uͤbertroffen worden in dem 
großen Prachtwerk: 
Jescription d’Egypte, Antiquités. P. I. II. IT. Wovon 
P. I. die Deufmähler Oberägyptens von der Nubifchen 
Grenze bis Theben; P. IT, III. plos die Denfmähler von 
Theben enthalten, Man fehe über diefe Meine Abhand: 
fung: Weber die Denkmaͤhler des Aegyptiſchen 
Thebens; ald Beilage zu: Ideenzuͤber die Politik 
und den Handel der alten Völfer Th. In B. II, der 
dritten Ausgabe. 










1. Der Anfang der politischen Eultur in Aegyp— 
ren geht über die Zeiten der Gefchichte hinauf; denn 
bon in Abraham’s, noch mehr aber in Mofes, Zeitz 
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alter erfcheint deffen innere Verfaffung fo ausgebilder 
daß nothwendig fehon ein langer Zeitraum dazu gehört 
haben mußte, die Nation und den Staat bis zu dem 
Grade der Eultur zu erheben, auf dem wir ihn das 
mals erbliden. Man kann daher mit Eicherheit ſa— 
gen, daß Aegypten zu den älteften Ländern unfrer 
Erde gehört, wo eine politische Verbindung entftans 
den ift, wenn es fich gleich niemals mit Gewißheit 
wird ausmachen laffen, ob es nicht in Indien früher 


gejchab. 


2. Die Urfachen, wodurch Aegypten fo früh ein 
Eultivirtes Land ward, müffen theils in der natürlie 
chen Befchaffenheit, theils in der Lage defjelben gefucht 
werden; und man muß daher Aegypten nicht blos an 
und für fich, fondern in Verbindung mit dem übri- 
gen Afrika, betrachten. Cs ift in ganz Nordafrifa 
das einzige Land, das an einem großen und ununterz 
brochen fihiffbaren Strome liegt; ohne den es, fo 
wie die übrigen Länder dieſes Welttheils unter glei— 
chen Breitengraden, eine Wüfte ſeyn würde. Es 
fommen bier die beiden aufßerordentlichen Umftände 
zufammen, daß auf der einen Seite der Strom durch 
feine Ueberſchwemmungen den Boden fo zubereitet, 
daß die Ausftreuung des Saamens faft die winzige Ar— 
beit iſt; und doch auf der andern bei einigem Forts 
gange des Aderbaus ihm fo viele Hinderniffe in den 
Weg legt (durch die Nothwentigfeit von Canaͤlen, 
Gindämmungen u. f. w.), daß die Erfindungsfraft der 


Menfchen dadurch nothwendig aufgeregt werden mußte. 
| Wenn 
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Wenn dadurch der Ackerbau in Aegypten, und durch 
ihn mehrere auf denfelben Bezug habende Kenntniffe, 
erzeugt wurden, fo begünftigte die Lage des Landes 
in der Nähe reicher Gold= und Gewürzländer, und in 
der Mitte zwifihen Afrifa und Afıen, den Handel 
und Verkehr der Nation; und in allen Zeitaltern 
erfcheint dieß Land als ein Hauptjig des inländischen 
oder des Garavanenhandels. 


3. So mußte alfo in dem fruchtbaren: Nilthal 
wohl ein anderer Zuftand werden, als in den Wüften 
Libyens. Mehrere Eleinere Staaten fiheinen lange 
vorher in jenem Thal fich gebildet zu haben, che es 
noch ein großes Negyptifches Reich gab. Der Ur— 
fprung derjelben ift natürlich in ein Dunkel gehülle, 
das die Gefihichte nicht mehr ganz. - aufzuklären ver— 
mag. Nur das fiheint aus Denfmählern und Nach: 
richten Flar, daß das obere Aegypten auch am frühes 
ften der Eig der Cultur war; und diefe, von Suͤ— 
den herfommend, durch Anlage von Colonieen fich 
weiter nach Norden verbreitete. Wahrfcheinlich gefchah 
dieß durch Einwanderung eines fremden, von dem 
fihwarzen verfihiedenen, Stammes; wie die Abbil— 
dungen ſowohl der Eculptur als der Mahlerei auf den 
noch vorhandenen Wegyptifchen  Denfmählern davon 
die Beweife geben, 


4. Die Nachrichten von dem hohen Alterthum der 
politifchen Eultur nicht nur in Indien, fondern auch 
in dem glücklichen Arabien, fo wie in Xethiopien, 

Heeren's hift, Schrift. 7. B. € 
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befonders in Meroe, und die deutlichen Spuren des 
alten Verkehrs zwifchen diefen füdlichen Ländern der 
Erde, erklären folche Einwanderungen leicht, wenn 
fie fich gleich nicht genau chronologisch beftimmen lafs 
fen. Unverfennbar aber bat die Religion daran 
feinen geringern Antheil gehabt, Die Staatsverbins 
dung ward in Aegypten nicht etwa erft fpäter an Re— 
ligion geknüpft, fondern fie war von Anfang an dar= 
auf gegründet. So mußten alfo Die Fortfchritte aller 
politifchen Eultur, wenn nicht allein, doch vorzugs— 
weife, von der Vriefterfafte und ihrer Verbreitung 
abhangen. 

Allgemeine Entwidelung des Begriffs von Kafteneins 
theilung. Erſter Urfprung der Kaften aus der Verſchie— 
denheit der Voͤlkerſtaͤmme in einem Lande, und ihrer Le> 
beusart. — Weitere Ausbildung in defpotifhen Reihen, 
— Anwendung davon auf Aegypten und die Aegyptifche 
Prieſterkaſte, ald einen urfprünglichen, gebildetern, Voͤl— 
kerſtamm. 


5. Das Eigenthuͤmliche dieſer Kaſte war der Cul—⸗ 
tus gewiſſer Gottheiten, unter denen Ammon, Oſiris 
und Phtha, (welche die Griechen mit ihrem Jupiter, 
Bacchus und Vulkan verglichen;) die vorzuͤglichſten 
waren. Die Verbreitung dieſes Cultus, der immer an 
Tempel geknuͤpft war, giebt alſo auch die deutlichſten 
Spuren von der Verbreitung dieſer Kaſte; und dieſe 
Spuren in Verbindung mit den eignen Nachrichten der 
Aegypter führen dahin, Daß dieſe Kaſte ein von Suͤ— 
den ber, über Meroe in Nethiopien, eingewanders 
ter Stamm gewefen fey, der fich Durch Ans 
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lage von inlaͤndiſchen Colonieen, das heißt 
immer zunaͤchſt von Tempeln und ihren Nebenan—⸗ 
lagen, allmaͤhlig weiter verbreitete; und 
den Eultug feiner Götter zum herrſchenden 
Eultus in Aegypten machte, 
Beweis der Nichtigkeit diefer Vorftelungsart aus den 
“ ausdrüdliben Zeugniffen über den Urfprung ven Theben 
und Ammonium, von Meroe aus, der fib auch durch 
den dort fortdauernden Cultus des Ammon verrieth, 
Sp wie wiederum Memphis und andere Pläke im Nil: 
thal von Theben aug geftiftet feyn ſollen. 


6. Diefe, dem gewöhnlichen Gange der Bevoͤlke— 
rung gemaͤße, Vermuthung erhält aber eine neue Be: 
flätigung durch die uralte Eintheilung des Lanz 
des in Diftrifte, oder Nomen. Diefe Einthei— 
lung hing nämlich an den Haupttempeln, die eben fo 
viele Niederlaffungen der Priefterfafte bildeten; fo daß 
die Einwohner von jedem Nomus auch zu dem 
Haupttempel gehörten, und Theil an dem religiöfen 
Cultus hatten, der in jeden eingeführt war, 


7. So fcheinen fich alfo durch allmählige Verbreie 
tung jenes 'cultivirten Stammes, zu Dem außer der 
Prieiterfafte auch ficher Die Kriegerfafte, vielleicht auch 
noch andere, gehörten, längs den Ufern des Nils, 
snehrere Eleine Staaten gebildet zu haben, deren Mit: 
telpunft jedesmal eine folche Niederlaffung war; des 
ren jeder aber zugleich die benachbarten einheimifchen 
oder auch einwandernden Stämme umfafte. Das 
Band, das jeden einzelnen Staat umfchlang, war 

€ 2 
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alfo, wie bei den mehrften Staaten in der Kindheit 
der Menfchheit, ein gemeinfchaftlicher Cultus, 
an dem Alle Antheil nahmen, die dazu gehörten. 
Allein die große Stüße der Givilifirung ward bier, 
was im füdlichern Afrifa, wegen der Befchaffenheit 
des Bodens und des Klimas, wenig oder gar nicht 
ftatt finden Fonnte, Ackerbau, und die Beförderung 
von diefem, als der wahren Grundlage von Staaten, 
alfo das Haupt-Ziel der Politif der herrfchenden Kafte. 
MWiderlegung der Idee, ald wäre die Aegpptiſche Prie— 
fterfafte im Beliß großer fpeculativer Kenntniffe gewe— 
fen; da ihre Kenntnife vielmebr fat durchgehends auf 


dag praftifhe Leben Beziehung batten, und alfo in ibren 
Händen die instrrumenta dominationis über den großen 
Haufen wurden, wodurh fie diefem fib unentbehrlich 
machten, und ihn in der Abhängigkeit erhielten. — Er: 
läuterung der genauen Beziehung, welde ihre Gottheis 


ten, ihre aftronomijhen und mathematifhen Kenntniffe, 


auf Aderbau hatten, 


8. Nach den Verzeichniffen des Manetho fanden 
fich dieſe einzelnen Xeayptifchen Staaten zuerft in 
Dber = und Mittelägypten; und zwar in jenem in 
Theben, Elephantine, This und Heraflea; in dieſem 
aber in Memphis. Erft in der legten Abtheilung 
fommen bei ihm auch Staaten in Unterägypten vor; 
und zwar in Tanis, Mendes, Bubaftus und Seben— 
nyfus. 

Ohne Zweifel gebören alfo für diefe Staaten die 330 

Könige, deren Nabmen nah Menes die Prieiter dem He— 
todot vorlafen; fo wie auch diejenigen, welche Diodor vor 
dem Sefoftris erwähnt; unter denen Buſiris der Zweite 


EEE 
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Erbauer von Theben; und Udoreus Crbauer von Mem— 
phis heißt. Euſebius und Spyncellus haben aus Mane> 
tho viele Nabmen jener Könige erhalten; welche zu ver: 
gleihen und zu ordnen befonders Marſham bemüht ges 
weſen ift. 


9. Wie diefe Staaten gleichzeitig waren und auf 
einander folgten, läßt bei dem Mangel einer fichern 
und fortlaufenden Chronologie fich nicht mir Zuverläf: 
figfeit beftimmen, Gewiß war Theben einer der dl: 
teften, wo nicht der ältefte; älter als Memphis, das 
von dort aus geftiftet wurde. Dem gewöhnlichen 
Gange der Dinge gemäß wurden einzelne unter. ihnen 
reich und mächtig, und verfchlangen die andern, 
Schon in diefer früben Periode ragten wenigftens' The: 
ben und Memphis über die andern hervor. 

So ſcheinen This und Clephentine mit Theben veret- 


nigt zu ſeyn; fo wie die Staaten in Unterägypten mit 
Memphis, 


10. Aus den Mofaifchen Nachrichten erhellt, daß 
ſchon in Joſeph's Zeitalter der Staat von Memphis, 
(wofern er, wie es ſcheint, hier, nicht aber in On, 
oder Heliopolis, lebte), Mittelaͤgypten und Unter— 
aͤgypten umfaßte; mit einem zahlreichen und glaͤnzen⸗ 
den Hofftaat, einer Prieſter- und Kriegerfafte, gro: 
Gem Ackerbau; und mehrern Einrichtungen, die eine 
fehon tief gewurzelte Bildung verrathen, Aber indem 
Joſeph in diefem Staat der Gründer der Leibeigen— 
fehaft ward; und die Glaffe der freien Guͤterbeſitzer, 
da außer den Prieftern der König alleiniger Landeigen: 


um 
1700 
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thümer ward, verfehwand; fo Fonnten Fünftige_Ere 
fchütterungen dadurch defto gefährlicher werden. 


11. Dieje Erfehütterungen famen inde von außen. 
Aegypten, auf allen Seiten von Nomadifchen Völkern 
umgeben, hatte oft von ihren Einfällen zu leiden; 
bald von Süden, bald von Oſten ber. Nie aber ſchei— 
nen Diefe heftiger und dauernder gewefen zu feyn, als 
bald nach Sofeph’s Zeitalter, Arabiſche Beduinen 
uͤberſchwemmten Unterägypten; und ihre Haäupter, von 
den Neguptern Hykſos genannt, ließen fich bier 
felbft nieder, befeftigten Awaris, oder Pelufium, und 
dehnten ihre Herrfchaft bis Memphis aus, wo fie 
wahrfcheinlich ihren Wohnfig aufjihlugen. Sie wer: 
den als Unterdrüder der Religion und Priefterfafte 
gefchildert; aber wenn fie dieß auch anfangs waren, 
‘fo müfjen fie doch, wofern das Mofaifche Zeitalter 
Das ihrige ift, alimählig Aegyptifche Sitten und Eul- 
tur, — etwa wie die Mongolen in China — anges 
nommen haben. Nie fcheinen fie indeß Herrn von 
Theben und Oberägypten geworden zu feyn; und der 
langdauernde Kampf mit ihnen hat wahrſcheinlich felz 
ten ganz, oder doch nur auf wenige Zeit, nachges 
laſſen. 

Die Herrſchaft der Arabiſchen Hokſos fallt zwiſchen 1700 
und 1500; alſo waͤhrend derſelben Moſes und die Aus— 
wanderung der Juden. Wenn Joſephus ihre Dauer auf 
500 Jahre angiebt, fo find wahrſcheinlich die langen Pe— 
rioden der Kriege mit eingeſchloſſen. 
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12, Ueberwältigung und endliche Vertreibung der 
Hyffos von DOberägypten aus, durch den König Thu— 
mofis von Theben. Die Folge davon war die Wie— 
derherftellung der Freiheit und Unabhängigkeit Aegyp⸗— 
tens; aber auch der dauernden Vereinigung zu 
Einem Reich; da die Herrfcher von Theben jet 
Herren von ganz Aegypten wurden. Diefe Vertreibung 
der Hykſos, fchon an fich die wichtigfte Nationalun: 
ternehmung, mußte ſich dem Andenken der Nation 
um fo viel tiefer einpragen, da durch fie der Grund 
zu der folgenden glänzenden Periode des Reichs ges 
legt ward. 

Die Vertreibung der Hykfos fcbeint ein Hauptgegenftand 
der Kunft bei den Aegyptern geworden, und auf einem 
der großen Tempel von Theben (pe Non pl, 133.) darge: 
ftellt zu ſeyn. 


Zweite Periode, 
Bon den Sefoftriden bis auf die Alleinherrfchaft 
Pfammetich’8; von 1500 bie 650. 


Die Duellen in diefer Periode bleiben diefelben; und 
die Geſchichte behält noch den Charakter einer Hierogly— 
phengeſchichte. In diefe Periode fält die von Herddot 
gegebene Königsreihe von Sefoftris an; fo wie aud die 
bei Diodor. Sie ftimmen fat gänzlich überein, fobald 
man Herodot’s Reihe nit für ununterbrohen, fondern 
für eine fragmentarifhe, blos an üffentlihe Monumente 
gefnüpfte, Reihe hält, wie folgende Tafel (wobei wir 
auch die vor Sefofiris mit bemerken) zeigt. 


Erfter Abſchnitt. 


Nah Merodot. 


Menes. 

Hierauf die 330 Koͤnige 
(Cdes vorigen zerſtuͤckelten 
Zeitraums); unter ihnen 
18 Aethioper, und eine 
Frau Nitokris. 
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Moeris. 


Seſoſtris. 
Pheron, deſſen Sohn, 


Proteus, zur Zeit des Tro— 
janiſchen Krieges. 
Rhampſinit. 


— —— —— — — — — — — — —— — — — — — — 


Cheops, Erbauer der großen 
Pyramide. 


Periode vor Cyrus. 


Nach Diodor. 


Menes. 
tab ihm 52 Nachfolger 

in mebr ale 1300 Sabren, 

Bufiris J. und 8 Nachfolger, 
wovon der le&te 

Bufiris II. Erbauer von The⸗ 
ben, 

Oſymandvas und 3 Nadfol: 
ger; davon der legte 

Udoreus, Erbauer von Memz 
phis. 

Aegyptus, deſſen Enkel. Nach 
12 Menſchenaltern 

Moeris. 

7 Menſchenalter. 

Seſoſtris oder Seſooſis. 

Seſoſtris II. des vorigen 
Sohn, der den Nahmen 
des Vaters annahm. 

Lücke von vielen Menſchen— 
altern. 

Amaſis, und der Xethiopier 
Actiſanus. 

Mendes, oder Manes, Er— 
bauer des Labyrinths. 

Anarchie von 5 Menſchenal⸗ 
tern. 

Proteus oder Cetes, zur Zeit 
des Trojaniſchen Krieges. 

Remphis, des vorigen Sohn. 

7 Menſchenalter; darin Ni— 
leus, von dem der Nil den 
dahmen traͤgt. 

Chemmis oder Chembes, aus 
Mempbie, Erbauer der 
großen Pyramide. 


Aegypten. 


Nach 
Chephres, Erbauer einer Py— 
ramide, des vorigen Bru— 
der. 
Mycerinus, des Cheops Sohn, 
Erbauer einer Pyramide. 


Herodot. 


Aſychis der Geſetzgeber. 
Anyſis, der blind war. 


Sabaco der Aethiopier. 

Anyſis zum zweiten mal. 

Sethos, ein Prieſter des 
Vulkans. 

Dodekarchie. 

Pſammetich, aus Sais, Al— 
leinherrſcher 
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Nach Diodor. 


Cephren, Er auer eirer Py⸗ 
ramide, des vorigen Bru> 
der. 

Mycerinus, des Chemmis 
Sohn, Erbauer einer Py⸗ 
ramide. 

Bochoris der Geſetzgeber. 

Luͤcke von vielen Menſchen— 
altern. 

Sabaco der Nethiopier. 


Dodefardie, 
Pfammerih, aus Said, Al: 
leinherrigher. 


Diefe Vergleihung des Diodor's zeigt deutlih, nicht 








nur, daß Herodot's Reihe eine oft unterbrocene Neihe 
ift, fondern auch, daß Feine fortlaufende Chronologie moͤg— 
lid it, da Diodor wiederholt die Zahl der Menſchenal— 
ter unbeftimmt laßt. Die Vergleihung des Trojanifhen 
Krieges fheint zwar Eine fefte Zeirbeftimmung zu geben; 
allein das fihtbare Streben der Prieſter bei Herodot, ihre 
Sagen mit denen der Griechen zu vergleichen, erregt auch 
bier billig Verdadht. Man muß fi alſo mit allgemeinen 
Zeitbefiimmungen begnügen; wenn aber nad der größten 
Wahrfcheinlihfeit das Zeitalter von Sefoftris ins ı5te 
Sahrhundert v. Chr. gefeßt werden muß (man ſehe Zoeca 
de Obeliscis), fo ordnen ſich diefe doch im Ganzen, 


1. Der folgende Zeitraum war bis gegen fein En: 
de der glänzende Zeitraum Aegyptens, in welchen es 
nicht zu bezweifeln fcheint, Daß das ganze Neich Ein 
Ganzes bildete; denn als Beherrfcher des Ganzen 
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werden uns die Könige gneichildert. Was war auch 
natürlicher, als Daß auf die Vertreibung der Frem— 
den eine Periode großer Kraftentwicdelung, und daher 
auch auswärtiger Eroberungen, folgte? Der Sig des 
Reichs muß aber Memphis gewefen feyn, das durch 
feine Lage dazu auch viel gefchieter als Theben war; 
da Herodot's Königsreihe gänzlich an Monumente von 
Memphis, befonders an den Tempel des Phtha, 
gereihet ift; deſſen Vergrößerung durch neue Anbaue 
bei jedem der Könige, mit Ausnahme der Pyramis 
denbauer, erwähnt wird. 


2. Diefer Glanz des Reichs war hauptfächlich das 
Merk des Sefoftris, des Sohns des Amenophis, 
der nicht lange nach dem Anfange diefes Zeitraung 
zur Herrfchaft gelangte. “Er wurde vorzugsmweife der 
große König der Aegypter. Wer wird die Erzählung 
feiner Thaten, wie die Priefterfage fie feierte, und 
die Abbildungen auf den Monumenten von Theben 
fie zum Theil noch darzuftellen fcheinen, als buchftäbz 
Yich wahr betrachten? Aber wer mag auch die Wirfs 
Vichkeit eines Fürften bezweifeln, die fo viele und 
mannigfaltige Denkmaͤhler in und außerhalb Aegyp⸗ 
ten bezeugten ? 

Cine Eritifhe Würdigung der Erzählungen von den neun— 
jährigen Kriegszügen und Groberungen des Sefoftris — fie 
waren überhaupt gegen die reihen Handelsländer gerich— 
tet — fcheint die zu Lande auf Aethiopien, Vorderafien, 
und einen Theil von Thracien; die zur See auf das glüd: 
lihe Arabien, und die benachbarten Küften, vielleiht bis 
zu der Indiſchen Halbinfel Hin befhränfen zu muͤſſen. Köns 
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nen dieſe viel Unwahrſcheinliches haben, in einem Zeitalter, 
wo das weſtliche Aſien noch kein großes Reich enthielt? — 
Die im Innern ihm beigelegten großen Anftalten, die gro— 
fen Bauten, die Kandle, die Eintheilung des Landes, 
und Erhebung der Tribute nah einem feiten Eadafter, be: 
zeichnen ihn ald den Herrfher von ganz Aegypten. 


3. Ungeachtet diefes großen Wechfels der Dinge 
bleibt aber doch der Verfaſſung derfelbe allgemeine 
Charafter aufgedrüdt, der einer, mit der Monarchie 
verbundenen, Prieſterariſtokratie. Gehoͤrten gleich die 
Könige (wie die Indischen Fürften,) nicht der Prie— 
fterfafte an, fo wurden fie doch durch fie mannigfal- 
tig befchränft. Ein Oberpriefter ftand ihnen zur Sei— 
te; ein religiöfes Ceremoniel band fie bei öffentlichen 
Sefchäften wie im Privatleben; üffentliche Denkmaͤh— 


ler mußten ihre Achtung gegen den herrſchenden Cul— 


tus bezeugen; die Staatsaͤmter waren in den Hans 
den der Prieſter. Allerdings mußte der perfünliche 
Charakter der Könige hier vieles beſtimmen; aber wie 
ſtark mußte doch nicht diefe Ariftofratie feyn, wenn 
ſelbſt glückliche Eroberer ihr Huldigen mußten? 


4. Ohne Zweifel fallt in diefen Zeitraum die Er— 
richtung, oder doch die Vollendung, mancher der gro= 
fen Denfmähler Aegyptens. Von denen in Mems 
phis, ZTempeln und Pyramiden, bezeugt dieß Hero: 
dot ausdruͤcklich; Sefoftris wird als der Erbauer und 
Berfchönerer der Tempel gepriefen; felbft die Denf: 
mähler in ver Thebais fcheinen zum Theil Vorſtel⸗ 
lungen aus diefen Zeiten zu enthalten. Allerdings 
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fonnte darum ihr Anfang fihon um vieles älter feyn; 
denn nicht Ein, fondern viele Menfihenalter gehörten 
dazu, Solche Werfe zu vollenden, wie Oberägypten fie 
aufzeigt. Was ift aber auch natürlicher, wo ein 
Tempel im vollften Sinne der Mittelpunkt des 
Staats ift? 


5. Auch die innern Verhaͤltniſſe der Nation, 
die Kafteneintheilung, erhielt wahrjcheinlich da— 
mals ihre volle Ausbildung. Die Priefterfofte, im 
Beſitz aller wiffenfchaftlichen Kenntniffe, blicb eben 
deshalb in Beſitz der Staatsamter, Die Kriegerfafte 
fonnte fihwerlich ver. der Einheit des Reichs, Die 
Schifferfafte vor der Anlage der Kanäle villig reifen; 
wenn auch der Urfprung von allen ſchon Alter war. 
WVrergleichung der Nachrichten der Kajteneintheilung bei 


Herodot und Diodor. Das Fremdartige würde fhon, ohne 
das höhere Alter, für Herodot ſprechen. 


6. Eine fortlaufende Gefchichte des Reichs läßt 
fich aber um fo. weniger geben, da felbft die Bruch- 
ſtuͤcke bei Herodot, feine Mährchen von Pheron, 
Rhampſinit, Cheops u. a. nichts anders ſeyn Fünnen, 
als bildliche Erzählungen. Auch die Geſchichte des 
blinden Anyſis — ſollte ſie einen andern Sinn ha— 
ben, als den, den Diodor ohne Bild angiebt: eine 
große Lücke ohne Nachrichten? 


7. Die glücklichfte Periode des Pharaonen Reiche 
fcheint alſo etwa zwijchen 1500 bis, 1100 v. Chr. zu 
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ſetzen zu ſeyn: (wiewohl nach Diodor doch auch ſelbſt 
dieſe durch einen langen Zeitraum ver Anarchie unterz 
brochen ward). Diefer glänzende Zuftand änderte fich 
aber gegen das Ende Diefes Zeitraums. Ein fremder 
Groberer aus Nethiopien (wahrfcheinlich Meroe), Sa— 
baco, unterjochte Aegypten; und auch als er e8 vers 
ließ, bemächtigte fich gegen die Eitte ein Pricfter des 
| Phtha, Nahmens Sethog, des Throns; der deshalb 
als Ujurpator angeſehen wird. Er beleidigte die Kries 
gerkaſte; und der Angriff des Affyrers Sanherib hätte 714 
um jo viel gefährlicher werden koͤnnen, wäre er nicht 
durch eine Seuche unter feinem Heer abgewanöt. 














8. Dennoch aber zerfiel das Aegyptifche Neich, 
und eine Vielherrſchaft, (vielleicht wieder eine Aufloͤ— 
fung in die fruͤhern Reiche) entſtand, da zwoͤlf Fürs 
ſten fich der Herrfchaft bemächtigten. Zwar ſollte auch 
diefe Regierung eine gewiffe Einheit haben; allein fie 
 zerfielen bald unter einander, und zwangen Einen aus 
ihrer Mitte, Pfammetich aus Sais, zur Flucht. Je⸗ 
doch unterftügt durch Griechifche und Garifche Söldner 
wußte er fich zu rächen, indem er feine Gegner ver: 


| trieb; und der Alleinherrſchaft fich bemächtigte. PER 
5 
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Dritte Periode, 


Bon der Alleinherrfchaft Pſammetich's bis auf die 
Perfifche Eroberung Aegyptens durch Cambyfeg ; 
v. Chr. 650-525 *). 


Hauptquelle der Gefhichte bleibt zwar auch hier Heno- 
»or II. cap. 125 etc. allein feine Erzählung iſt nun Feine 
Hierogipphenerzählung mehr, fondern wird rein-hiſto— 
riſch. Unter Pfammetih memlih bildete ſich durch ein⸗ 
gewanderte Griehen in Aegypten die Kafte der Doll: 
metfher (Epruyvsls; zugleih die Ciceroni für Frem— 
de, und Mäfler bei dem Handel zwiſchen Wegyptern 
und Griechen,) die auch über die Landesgeſchichte Aus: 
Funft zu geben wußten. — Budftabenfhrift war damals 
in Aegypten nicht blos bekannt, fondern aud im allge: 
meinen Gebrauche, da die Aegypter an dem Papyrus 
auch jetzt ein für eigentlibe Schrift paſſendes Schreibma— 
terial befommen hatten. Herodot's eigene Verfiherung 
alfo, daß von jetzt an die Geſchichte zuverläffig fey, kann 
nichts Befremdendes haben. 


I. Von diefen Zeitpunft an bleibt Aegypten uns 
unterbrochen wieder Ein Reich; deſſen Hauptftadt 


*) Gleichzeitig: In Alien: Entftehung und Fall der 
Chaldaͤiſch-Babyloniſchen — und Entftehung der Perfi- 
{hen Monardie. — In Rom: Könige, von Numa 
Pompilius bis Servius Tullius. — In 
Athen: Drad — Solon — Piſiſtratus. — Bei 
den Juden: letzte Veriode und Untergang des Meiche 
Juda; und fogenannte Babplonifhe Gefaugenfchaft. 
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Memphis bleibt, jedoch gewöhnliche Reſidenz Sais 
in Unterägypten. — Aufnahme der Fremden in Ae⸗ 
gupten, befonders der Griechen; theils als Mieth— 
truppen, theils ald Kaufleute. Einfluß davon 
auf den Nationalcharafter, und befonders auf Politik, 
Fortdauernd reger Eroberungsgeift der Aegypti— 
ſchen Könige, befonders nach Aſien Hinz dadurch vers 
anlaßte Anlage einer Seemacht, und Kriege mit 
den großen, in Afien entfichenden, Reichen. — Forts 
dauernder, ‘wenn gleich ſchwaͤcherer, Einfluß der Prie= 
fterfafte, und Beweife der Achtung der Könige gegen 
diefelbe, durch Sie Anlage und Verfchönerung von 
Zempeln, befonders des Tempels des Phtha zu 
Memphis. 


2. Pfammetich + 610. Gelangung zur Alleins 


| herrfchaft durch Griechifche und Cariſche Miethtrups 
pen; die als ftehende Truppen jeßt im Lande bleiben. 


Auswanderung des größten Theils der dadurch beleis 


digten Aegyptiſchen Priefterfafte nach Xethiopien, und 
ihre dortige Niederlaffung. Erbauung der füdlichen 
Propylaeen am Tempel des Phtha, und Anfang der 
Eroberungsprojekte in Afien. 


3. Pſammetich's Sohn und Nachfolger Neko. 
Seine erweiterten Eroberungspläne. Erfte Anlage eis 


ner Seemacht; und vergeblicher Berfuch, das Mit: 
telmeer mit dem Arabifchen Meerbufen durch einen 


Kanal zu verbinden. — Eroberungen in Afien bis 
zum Euphrat; aber fihneller Verluſt des Erpberten 


— 
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606 durch die verlohrne Schlacht bei Circefium gegen Ne: 
bufadnezar. — Auf feinen Befehl unternommene und 
glücklich ausgeführte Umfchiffung von Afrika durch die 
Phoͤnicier. 


4. Sein Nachfolger und Sohn Pſammis. Er: 


5 oberungen im innern Afrifa durch einen Zug nach 
Nerhiopien. 


nr 5. Regierung des Apries (Pharao Hophra 
bei den Hebräern). Erweiterte Eroberungsplöne theils 
gegen Alten, — Belagerung von Sidon, und Sees 
fehlacht gegen die Tyrer; — theils gegen Cyrene in 
Afrifa, und deren unglüdlicher Ausgang. Dadurch 
veranlaßte Empörung der Aegypter, Die den auewärs 
tigen, größtentheils durch fremde Miethtruppen ges 
führten, Kriegen überhaupt entgegen waren, unter 
Amafis. In dem Vürgerfriege, den jetzt Apries 
mit feinen Miethtruppen gegen die Aegypter unter 
Amaſis führte, verliert er Thron und Leben; und 

mit ihm geht die bisher herrfihende Familie des Pſam⸗ 

metich zu Grunde. 


J 6. Der Uſurpator Amaſis bemaͤchtigt ſich der 
525 Regierung; und ob er gleich eine ſtarke Parthey ge— 
gen ſich hatte, die ihn wegen ſeiner niedern Herkunft 
verachtete, ſo wußte er doch theils durch ſeine Leut— 
ſeligkeit, theils durch ſeine Ergebenheit gegen die Prie— 
ſterkaſte, ſich zu behaupten. — Seine Monumente 
ſowohl zu Sais als zu Memphis. — Genauere Be— 
kannt⸗ 


Aegypter. u 


Panntfchaft und Verbindung der Aegypter mit den 
Griechen; theils durch die Heirath Des Königs mit 
einer Griechin, theils aber und zwar vorzüglich durch 
die Eröffnung der Mündungen des Nils für die Gries 
chiſchen Kaufleute; und die Einraͤumung von Nau— 
fratis als Stapelplag ihrer MWaaren. Große und 
wohlthätige Folgen davon für Aegypten; deſſen Flor 
unter Amafis langer Regierung den höchften Grad 
erreicht. Allein fehon er hatte Handel mit dem Pers 
| fifcben Eroberer Cyrus; deffen Sohn und Nachfolger 
| Cambyſes bereits einen Zug gegen Aegypten untere 
nahm, als Amafis noch eben zu rechter Zeit ftarb. 


7. Sein Eohn Pfammenit, der legte in der 
Reihe der Aegyptifchen Pharaonen, wird bereits im 
erſten Jahre feiner Regierung von Cambyfes befiegt. 
| Eine einzige Schlacht bei Pelufium, und eine Furze 
Belagerung von Memphis reichen hin, den Thron 
der Pharaonen über den Haufen zu werfen, und Ae— 
gupten zur Verlifchen Provinz zu machen. Den Haß 525 
| des Siegers fühlte vorzüglich Die mächtige Priefter: 
| kaſte; und es war wohl weit mehr Politif als blin— 
, der Religionsfanatismus, der ihr Die Verfolgung zus 
zog, Die über fie erging. 





8. Zuftand und Schickfale Neayptens ald Perfis 

ſche Provinz. Es befommt nach Cambyfes Tode 

| Perſiſche Statthalter, und wird alſo eigne Satrapie. 

Nachdem der erfte Sturm vorüber war, ward Aegyps 

ten gelinde von den, Perfern behandelt. Es bezahlte 
Heeren's hift, Schrift. 7. B. 5 
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einen mäßigen Tribut, wozu noch einige Regalien, 
befonders die Fifcherei in dem See Moeris, Famen; 
allein demungeachtet entftanden wiederholte Empb: 
tungen, die dem Haß und dem Einfluß der 
Prieſterkaſte vorzüglich ihren Urfprung zu verdanfen 
488 gehabt zu haben fiheinen. Die erfte noch unter Da— 
bis rius Hyſtaspis, aber von Kerres geftillt. Die Folge 
4 gavon war Erhöhung des Tributs. Die zweite Ems 
463 pörung mit Hülfe der Athenienfer unter dem Könige 
is Inarus während der Regierung von Artarerres J.; 
456 geftillt durch Megabyzus. Die dritte Empörung, 
giqunter Darius I., die befonders durch Die Unter: 
ftügung der Griechen von längerer Dauer war; und 
wodurch der Thron der Vharaonen  gewiffermaßen 
wieder aufgerichtet wird. 
Diefer Abfall der Aegypter dauerte bie 354. Als Ko: 
nige werden in Ddiefer Zeit genannt: Amyrtaeus + 408. 
Pſammetich um 400. Nephreus um 397. Pauſiris + 375. 
Nectanebug I, + 365. Tachos + 363. Nectanebus II. 
beſiegt von Artaxerxes III, 354. 


SB, Lak. De 


Te — 


Duellen. Die erfte große handelnde und zugleich 
erobernde Republik, welde die Geſchichte kennt, 
iſt unftreitig ein Phänomen, das vorzugsweile der Auf> 
merkſamkeit des Geſchichtforſchers mwertb ift. Leider! aber 
iſt unfre Kenntniß der Geſchichte Cartbagos fehr mangels 
haft, weil wir feinen Schriftfteller befigen, der diefelbe 
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zu dem Hauptgegenſtande feines Werks gemacht hätte, 
Die Griedifhen und Roͤmiſchen Gefchichtfchreiber ſchrie⸗ 
ben zunaͤchſt die Gefhichte ihres Landes, und erwähnten 
Garthagos nur in fo fern, als es mit diefem in Vers 
bindung fand, Dieß gilt ſowohl von Polybius und 
Diodor, als Livius und Appian, und die Nacriche 
ten von Juſtin, der allein über die frübern Scidfale 
Carthagos etwas fagt, find leider! ſehr dürftig; jedoch 
aus Theopomp geihöpft. (cf. Comment. de fontibus 
Justini in Commentat. Soc. Gotting. Vol.XV.). Außer: 
dem feblt es und, da Herodot uns hier verläßt, gänzlich 
an einem Schriftiteller, der Carthago in feinem Flor ge: 
fehen hatte; Polybius ſah nur noch feinen Fall, die. übrie 
gen fhrieben lange nachher. So wenig indeß eine zuſam— 
menhängende Geſchichte von Garthago fi geben laͤßt, fo 
kann man dod ein Gemaͤhlde dieſes Staats nah feinen 
Hauptzügen entwerfen, 


ſteuere Schrififteller über Carthago find: 
HenorıcHn de republica Carthaginensium. 1664. Eine 
brauchbare Compilation. 


Gefhihte der Nepublit Carthago, in zwei Theilen. Frank— 
furt. 1781. — Seit bloße Kriegsgeſchichte. 
DAamrmarrın Histoire de la rivalit@ de Carthage et de 


Rome. T. J. II. 8. — Sehr oberflaͤchlich. 


Der Abſchnitt uͤber die Carthager in meinen Ideen ⁊c. 
DB. 2, 1815. 


Die Gefchichte Carthagos laͤßt ſich am bequeme 
ften.in drei Perioden theilen. I. Von der Erbauung 
dis auf den Anfang der Kriege mit Syrafus; von 
880-480 v. Chr. II. Von dem Anfange der Kriege 
mit Syrafus bis auf den Anfang der Kriege mit 
Nom; von 480 - 264. III. Von dem Anfange der 

52 
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Kriege mit Nom bis auf die Zerftörung Carthagos; 
von 264 - 146. 


Erfter Zeitraum. 


Von der Erbauung Carthagos bis auf die Kriege mit 
Syrakus; von 880-480 *). 


1. Die Stiftung und erfte Gejchichte Carthagos 
war, wie alle fehr frühe wichtige Nationalbegebenz 
heiten, durch lange Zradition in ein romantiſches 
Gewand gehüllt. Die Sagen von der angeblichen 
Stifterin Dido laffen fich nicht mehr auf reine hiſto— 
rifche Wahrheit zurücdführen; indeß fcheint doch fo 
viel daraus zu erbellen, daß politifche Unruhen in der 
Mutterftadt Tyrus die PVeranlaffung wurden, daß 
eine Emigranten= Parthey fich nach dem, bereits mit 
andern Phoͤniciſchen Städten befegten, Nordafrika 
wandte, und gegen einen, den Eingebohrnen jährlich 
zu entrichtenden, Tribut fich die Erlaubnig erfaufte, 
bier eine Stadt zu gründen, deren Lage fo glüdlich 
gewählt war, daß es nur von den Einwohnern abs 
hing, fie zu dem zu machen, was fie wurde. 


2) Gleichzeitig: im innern Aſien: Reich der Aſſorer, 
Babylonier und erfte Halfte des Perſiſchen Reichs. Bei 
den Grieben: Zeitraum von Lpkurg bie auf The— 
miſtokles. Bei den Römern: Periode der Könige 
und der Republik bie auf die Entfiehung der Wolfe: 
tribunen, 
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2. So langſam auch wahrſcheinlich der erſte 
Wachsthum Carthagos war, ſo ſtand es doch ſchon 
am Ende dieſes erſten Zeitraums in ſeiner Groͤße 
da, als Herrſcherin eines großen Gebiets in 
Afrika, und noch groͤßerer auswaͤrtiger Beſit— 
zungen. Entſtehung des Carthagiſchen Gebiets in 
Afrika, durch die Unterjochung der benachbarten ein— 
heimiſchen Voͤlkerſchaften, und Gründung von Pflanz: 
örtern Garthagifcher Bürger in ihrem Gebiet, die 
fih allnählig mit ihnen vermifchten (Libyphoͤni— 
ces), und fie an Aderbau und fefte MWohnfige gez 
wohnten. Die Einwohner diefes fruchtbaren Lane 
Des, das fich füdlich bis zum Tritons-See cr: 
ſtreckte, waren völlige Carthagifche Unterthanen. 


3. Anders war aber ihr Verhältnig mit den Alt: 
phoͤniciſchen Küftenftadten; befonders Utifa; 
denn wenn gleich Carthago auch über dieſe ein Ueber: 
gewicht erhielt, fo maaßte es ſich doch Feine wills 
Führliche Herrfchaft an, fondern ftand vielmehr an 
der Spite eines Bundes; wenn gleich diefe Bormunds 
Schaft auch öfters in Druck ausarten mochte. 


4. Vermoͤge eines Vertrags mit der benachbarten 
Republik Cyrene, gehörte den Garthagern auch das 
ganze Land zwifchen den Syrien, deflen Ein: 
wohner, die Lotophagen und Nafamonen, zwar 
Nomaden blieben, aber wegen ihres Handels in das 
innere Afrifa für Carthago hoͤchſt wichtig waren. 
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3. Colonial = und dadurch entftchendes Grobe: 
rungsſyſtem außerhalb Afrifa. Man nimmt dabei 
ein fichtbares Streben wahr, ſich auf Inſeln feſt— 
zufegen, und diefe ihrer Herrfchaft zu unterwerfen. 
Alle Inſeln des weftlichen Mittelmeers lagen 
zunächit in ihrem Plan, den fie bei Sardinien, 
den Balcarifchen und andern Fleineren Snfeln, 
vielleicht auch Korſika, völlig, beat Sicilien aber 
nur zum Theil ausführten. Auch die Canarifchen 
Inſeln und Madera fiheinen ihnen ganz gehört zu 
haben. Dagegen legten fie auf dem feften Lande, 
theils in Spanien, theils an der Weftfüfte von 
Afrika, vor den Kriegen mit Rom, gewöhnlich 
nur einzelne Pflanzftadte an. Sie befolgten bei 
dieſen die Grundfäße, theils in die Fußftapfen ihrer 
Voreltern, der Phönicier, zu treten, theils ihre 
Pflanzftädte fo Flein anzulegen, und fo zu befchräns 
fen, daß fie fie ftets in ſtrenger Abhängigfeit er= 
hielten. 


6. Das Verdienft, das Gebiet Carthagos durch 
große Eroberungen erweitert zu haben, gebührt vor— 
zugsweife dem Haufe des Mago, der felber, fo wie 
feine zwei Söhne und fechs Enfel, die Herrſchaft der 
Republik in Sicilien, Sardinien und Afrifa, zu cben =» 
der Zeit gründete, als Cyrus, Cambyfes und Dar 
rius, die VPerfifche Monarchie ftifteten, mit der Car: 
thago auch ſchon damals in Verbindung gerieth, 550* 
480 9. Chr. Ale große Eroberer traten daher Die 
Garthager erfi in dem vierten Jahrhundert ih: 
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res Staats auf, ſo wie auch damals die erſte 
Seeſchlacht erwähnt wird, die fie den Phocaͤenſern 
lieferten. Nicht weniger fallt in dieſen Zeitraum die 539 
Anlage ihrer Colonien außerhalb den Säulen des 
Herkules, an der Afrifanifchen Küfte durch Hanno, 
an der Epanifchen durch Himilkon, wahrfcheinlich 
Beide Enkel des Mage. Eben dahin gehört auch der 
erſte Handelstraktat, den fie mit Rom fchloffen, 509 
in dem fie bereits als Herren von Sardinien, von 
Afrifa und einem Theil von Steilien, erfcheinen. 


7. Diefe Eroberungen und ihre Behauptung machs 
ten die Aufbringung und Erhaltung großer Slotten 
und Armeen nöthig, welche letzteren nach der ges 
wöhnlichen Sitte von zugleich ‚handelnden und Frieges 
rifchen Voͤlkern größtentheils aus Miethtruppen 
beftanden. Aber Fein Volk hat diefe Methode in dem 
Umfange ausgeübt, wie fie, denn halb Afrifa und 
Europa lieferten ihnen ihre Kriege, — Schilderung 
eines Karthagifchen Heers, und Entwicelung der 
Vortheile und Machtheile dieſer Einrichtungen. — 
Einrichtung ihres Seewefens Der Staat unters 
hielt fehr zahlreiche Kriegeflotten, nebſt einer 
Menge (wahrfcheinlich öffentlicher) Sflaven, Die 
als Ruderfnechte gebraucht wurden. 


8. Die innere Berfaffung Carthagos bildete 
fih, wie in allen reichen Handelsitaaten, zu einer 
Ariftofratie, die zugleich auf Adel und Reiche 
thum gegründet war, aber doch ſtets einen Zur 
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faß von Volksherrſchaft behielt. Die Staats: 
geichäfte waren in den Händen der zwei Suffeten 
oder Könige, die ihre Würde wahrfcheinlich auf Les 
bengzeit befleideten, und des Senats (BovAy), ber 
wieder einen engern Ausschuß (Die yepovoix) ent: 
hielt. Die Wahl der Magiftrate war bei dem Volfe, 
und die gefeßgebende Gewalt theilte e8 mit den Suf— 
feten. Die Civil: und Militärmacht waren getrennt: 
die Feldherrn waren nicht, wie in Rom, zugleich 
Magiftrate; wohl aber hatten fie einen Ausfihuß aus 
dem Senate zur Seite, von dem fie mehr oder we— 
niger abhängig waren. 


9. Als Stüße der Verfaſſung ward gegen die 
Eingriffe zu mächtiger Ariftofraten, bejonders der 
Selöherren, ale der Glanz ‘der Eroberungen der Mas 
go's die Nepublif mir einer militärischen Herrſchaft zu 
bedrohen fchien, und ſchon zunächft vor ihnen ein 
Feldherr Malchus einen wirklichen Verfuch zur Uns 
terjochung Carthagos gemacht hatte, das hohe 
Staatstribunal der Hundertmänner, errich— 
tet; das zwar diefen Zweck erfüllte; aber fpäterhin 
fich felber eine Gewalt anmaßte, die in wahren Diez | 
potismus ausartete. 


10. Ueber die Finanzeinrichtungen der Gar: 
thager find wir am fihlechteften unterrichtet.  Gie 
feheinen folgende Hauptquellen ihrer öffentlichen Eins 
fünfte gehabt zu haben. 1. Die Tribute, welche 
fie von den verbündeten Städten, und von ihren 
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Afrikaniſchen Unterthanen zogen. Jene beſtanden in 
Geld, dieſe meiſt in Naturalien, und wurden wills 
Führlich beftimmt, fo daß fie in dringenden Fällen die 
Hälfte ihres Ertrags geben mußten. 2. Daffelbe war 
der Fall bei ihren auswärtigen Provinzen, beſon— 
ders Sardinien. 3. Die Tribure, welche die No— 
madifchen Stämme, theils in der regio Syr- 
tica, theils auch zuweilen an der WB. Seite, entriche 
teten. 4. Die Zölle, welche nicht nur in Garthago, 
fondern auch in allen Colonieen mit großer Strenge 
erhoben wurden. 5. Die Ausbeute aus ihren reichen 
Bergwerfen, vorzüglich in Spanien. — Man muß 
bei ihren Finanzen nicht vergeffen, Daß viele der 
Bölfer, mit denen fie handelten, oder die in ihren 
Heeren fochten, Fein Geld Fannten. 


11. Einrichtung und Umfang ihres Han: 
dels. Sie wünfchten das Monopol des Handele 
im Welten zu behaupten; daher die Befchränfung ih: 
rer Colonieen; und die möglichfte Entfernung aller 
Fremden von ihren Handeleplägen. Ihr Handel war 
theils Sechandel, theils Landhandel. Ihr See: 
bandel war auf ihre Eolonieen gegründet, und ging, 
auch außerhalb dem Mittelmeer, gewiß bis nach der 
Küfte von Britannien, fo wie von Guinea — Ihr 
Landhandel wurde durch Caravanen geführt, die 
vorzüglich Durch die Nomadenvoͤlker zwifchen den Syr— 
ten gebildet wurden, und ging theils nach Meften, 
nach Ammonium und Oberaͤgypten; theils nach Suͤ— 
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den in das Land der Garamanten, und tiefer in 
das innere Afrika. 


Zweiter Zeitraum, 


Don dem Anfange der Kriege mit Syrakus bis auf 
den Anfang der Kriege mit Rom. 480-264. 


u. Diefe zwei Sahrhunderte Hindurch war Ler 
Befis von ganz Sicilien das Hauptziel der Garthas 
gifchen Politik, dag fie mit einer feltenen Hartnädige 
Feit verfolgten, und dem fie oft fehr nahe waren, 
ohne es je ganz zu erreichen. Die wachjende Größe 
von Syrafus, das gleichfalls nach dem Beſitz ver 
ganzen Inſel ftrebte, gab die Veranlaffung zu dem 
Nationalhaß, der jetzt zwifchen Siciliſchen Griechen 
und Carthagern entftcht. 


2. Erfter Verſuch im Jahr 480, veranlaßt durch 
das Buͤndniß mit König Zerrts I. bei feinem Einfall 
in Griechenland. Allein noch vollftändiger, als Thez - 
miftofles die Perſer bei Salamin fihlug, ſchlaͤgt Ger 
Yon von Sprafus die Carthager bei Himera, und 
zwingt fie zu einem fehimpflichen Frieden, 


3. Nach diefer Niederlage folgt eine ruhige Pe: 
riode von 70 Jahren, in der wir wenig von Cars 
thago wiffen. Nur mit Wahrfcheinlichkeit Fünnen wir 
fügen, daß während derfelben der Grenzftreit mit Cy— 
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rene geführt und zu Carthagos Vortheil entſchieden, 
und überhaupt ihre Herrſchaft in Afrika durch ein— 


heimijche Kriege erweitert und befeftigt ward. 


4. Allen die Gelangung von Dionys J. auf den 
Thron von Syrafus, und das chrgeißige Projeft, das 
er und feine Nachfolger verfolgten, ganz Sieilien und 
das griechifehe Unteritalien unter ihre Herrſchaft zu 
bringen, zündete auch nothwendig das Kriegs— 
feuer wieder an, deſſen Flamme jeßt ftets nur auf 
kurze Zeit erlofh, um defto heftiger wieder auszu— 
brechen. 

Wiederholte Höchft blutige Kriege mit Dionys J. zwi⸗ 
{hen 410 und 368, ohne daß einer den andern gang ver: 
drangen Fan. Die Bedingungen des lekten Friedens 
waren, daß jeder behalten follte, was er hatte. — Zwei⸗ 
ter Handelsvertrag mit Nom 348. 

Schlaue Benutzung der innern Unruhen in Sprakus, 
unter und nach Dionys II., zu der Erreichung ihres End> 
zwecks; durh Timoleon’s Heldenmuth vereitelt 345 — 
340. 

Neuer furchtbarer Krieg mit Agathofles, aus Gie 
eilien nad Afrita felber verfegt, und endlich ſiegreich 
für Carthago geendigt. 31T —307. 

Auh der Krieg mit Pyrrhus, 277 — 275, deſſen 
Ehrgeitz ein Buͤndniß zwiſchen Carthago und Rom ver— 
anlaßte, vermehrte am Ende noch ihre Uebermacht in 
Sicilien, und wahrfcheinlib würde ihre Beharrlichkeit 
und Schlauheit in Benukung der Zeitumftiände fie do 
zu ihrem Zweck zuleßt geführt haben, wenn nicht eben 
dadurh der Saame zu den Kriegen mit Nom — 
ſtreut wäre. 
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5. Wie diefe Sicilifchen Kriege auf das In— 
nere des Staats gewirft haben, wird uns nicht ges 
fagt Wahrfcheinlich betrachtete man fie in Carthago 
zugleich als einen wohlthätigen Ableiter alles ine 
nern Gährungsftoffs; (wiewohl zweimal von Großen, 
zuerft von Hanno 340, und nachmals von Bomilfar 
308, wenn gleich vergeblich, Verſuche zum Umfturz 
der DVerfaffung gemacht wurden;) und im Anfange 
des Kampfes mit Rom ftcht die Nepublif fo furcht: 
bar mächtig da, daß felbft die Finanzen des 
Staats, worauf es am meiften anfam, nicht zerrütz 
tet erfiheinen. Was lag fonft Carthago daran, ob 
100,000 Barbaren mebr oder weniger in der Welt 
waren, fo lange es nicht an andern fehlte, vie fich 
wieder Faufen liefen, und an Geld, womit man fie 
faufen Fonnte? 


Dritter Zeitraum. 


Dom Anfange der Kriege mit Nom big auf den | 
Untergang Carthagos. 264 - 1406. 


1. Die Kriege zwifchen Carthago und Rom was 
ron die unvermeidliche Folge der Vergrößerungsfucht 
zweier erobernder Voͤlker, fobald ihre Eroberungen 
ſich berührten. Es ift daher eine ziemlich gleichgüle 
tige Frage, wer der erſte Anfänger war; und wenn 
man auch Nom von dieſem Vorwurfe nicht freifpres 
chen Fann, fo kann man doch nicht umhin, zu bes 
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merken, daß nach den Grundfägen einer gefunden 
Politik Stalieng Sicherheit mit der Alleinherrichaft 
der Carthager über ganz ©icilien jehwerlich beſtehen 
fonnte. 

Erfter Krieg mit Rom 264 — 241 (23 5.) geführt 
über den Beſitz Siciliens, und ihon großentheils im vor— 
aus durd Hiero's Uebertrirt auf die Roͤmiſche Seite ent⸗ 
fhieden. Die Gefhichte deffelben f. unten in der Rs 
miſchen Geſchichte. 


2. Der Krieg koſtete der Republik Sicilien und 
die Herrſchaft des Mittelmeers, wodurch das 
Schickſal ihrer uͤbrigen auswaͤrtigen Beſitzungen 
auch ſchon im voraus beſtimmt ward. Allein am ge— 
faͤhrlichſten ward für den erſten Augenblick die gaͤnz⸗ 
liche Erſchoͤpfung ihrer Finanzen, die nach fo vielen 
zerftörten und wieder gebauten Flotten, nach jo vie— 
len vernichteten und wieder gemietheten Heeren, wicht 
befremden fann. Einen Kampf, wie diefen, batte 
Carthago noch nie beftanden; und die nächften Fol— 
gen waren ſchrecklicher, als der Krieg felbft. 


3. Die Unmöglichkeit, ihre Miethtruppen abzuzahs 
len, zieht eine Empörung von diefen nach ich, 
die fchnell in einen Aufftand ihrer, im Kriege 
auf das Aeußerſte gedrücten, Untertbanen aus: 
artet, und ein viertebalbjähriger Bürger = Krieg 
war die Folge davon, der vermuthlih den Römern 
die Mühe erfpart haben würde, Carthago zu zerftö: 
ten, wenn es nicht durch Hamilkar’s Helvengeift 
gerettet wäre. 
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Diefer Krieg, der von 240 big 237 dauerte, hatte aber 
für den Staat die bleibendften Folgen; da dur ihn der 
Zwiſt zwifhen Hamilkar und Hanno den Großen entitand ; 
der Hamilkar bewog, fih in einer Volksparthei gegen den 
Senat eine Stüge zu fuchen. 


4. Die Empörung breitete fih aber auch nach 
Sardinien aus, und zog den Verluft diefer hoͤchſt 
wichtigen Inſel nach ſich, die von den Römern, blos 
im Gefühl ihrer Uebermacht, gegen den gefchloffenen 

237 Frieden, unter Drohungen in Beſitz genommen wurde. 


5. Der Einfluß der Barfas, unterftügt durch 
die Volfsparthei genen den Senat, gewinnt in Gars 
thago jegt daher fichtbar die Oberhand; und das neue 
große Projekt durch die Eroberung Spaniens, 
wo man fihon Beſitzungen und Handelsverbindungen 
hatte, Erſatz für das verlorne Sicilien und Sardir 
nien zu fuchen, iſt die erfte Frucht davon. Es war 
offenbar zunächft ihr Projekt, zur Stüge ihrer Fa— 
milie und ihrer Parthei; aber bald follten die Spas 
nifchen Silbergruben der Republif auch die Mit: 
tel zu einem erneuerten Kampfe mit Rom verſchaffen. 


6. In neun Sahren, die HYamilfar, und acht, 
die fein Schwiegerfohn und Nachfolger Hasdrubal 
fommandirte (237-221), wird (das ganze füdliche) 
Spanien, bis an den Iberus, theils Durch friedliche 
Unterhandlungen, theils durch Gewalt unter die Herr— 
fchaft der Carthager gebracht; und nur cin Vergleich 

226 mit den Römern, in dem der Iberus als Grenze 


Carthager. 95 


beſtimmt, und die Freiheit von Sagunt bedungen 
wird, bindert weitere Sortfihritte. Hasdrubal Frönt 
feine Siege als Feldhberr und Staatsmann durch Die 
Anlage von Neu =» Earthago (Garthagena), dem 
kuͤnftigen Hauptplag der Carthagiſchen Macht in dem 
neueroberten Lande. Als Hasdrubal im Sahre 221 
durch Meuchelmord fällt, feßt e8 die Parthei der Barz 
kas durch, daß Hamilfarrs Sohn, der einundzwanzigs 
jährige Hannibal, fein Nachfolger wird. Zur Ausfuͤh— 
rung des erblichen Projefts in feinem Haufe, zu einem 
neuen Kampfe mit Rom, fand er in Spanien faft 
ſchon Alles vorbereitet; und die ganze Betreibung deſ— 
felben zeigt auch, wie überwiegend damals der Eins 
flug der Barkas in Carthago war. Hätte die Res 
publik mit eben dem Eifer für das Seeweſen ges 
forgt, als ihr großer Feldherr für den Landfrieg, fo 
möchte das Loos von Rom anders gefallen feyn. 
| Zweiter Krieg mit Nom von 218 — 201 (17 $.); 
zuerit in Stalien und Spanien; und zuleßt feit 203 in 


Afrika felber geführt, ©. die Geſchichte deffelden unten 
in der Römifhen Gefhichte, 


| 
| 
| 
| 6. Diefer zweite Krieg Eoftete der Republik, fo 
‚lange der Schauplag deſſelben nicht nach Aftifa ver 
ſetzt wurde, bet weitem nicht Die Anftrengung als 
der erfie, weil er meift auf Koften Spaniens und 
Italiens geführt ward. Aber doch gab cs cine flarfe 
Parthei, Hanno an ihrer Spige, die den Frieden 
wollte. Hatte fie auch unrecht? Aber begreiflich woll— 
‚ten ihn bie Barkas nicht; und ihr. Einflug blieb über: 
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wiegend. Der Feldherr der fih funfzchn Sahre lang, 
mitten in dem Lande feiner mächtigen Feinde, faft ohne 
Unterftüßung von Haus, durch Politif nicht weniger 
als durch die Waffen zu erhalten wußte, erzwingt uns 
fere Bewunderung. Aber die Frage, ob während des 
Kampfs nie ein günftiger Augenbli für den Frieden 
verſaͤumt ward? — Fann man nicht geradezu vernei— 
nend beantworten. Gewiß aber hat der Sieger von 
Cannae, durch das Miflingen feiner liebſten Ente 
würfe, hart genug dafür gebüßt. 


7. Der zweite Friede mit Rom raubte Carthago 
alle feine Zander außerhalb Afrifa, fo wie feine 
Klotte, Die den Römern ausgeliefert wurde. Es 
sollte ein bloßer Handelsftaat bleiben, der 
unser Roͤmiſcher Vormundfchaft ftand. Allein feinen 
gefährlichften Feind erhielt‘ Carthago in dieſem Frie— 
den in Afrifa felbft, durch die Erhebung des Maſſi— 
niffa zum König von Numidien, Sein Etreben, 
feine Nomaden zu Aderleuten und Erädtebewohnern 
umzubilden, mußte fihon an fich die ganze bisherige 
Kriegsverfaffung Carthagos Andern; und außerdem 
hatte die Nömifche Politik dafür geforgt, daß der 
ſehr unbeſtimmt abgefaßte Artikel zu feinem Vor— 
theil in dem letzten Friedenstractat, es nicht an 
Streitigkeiten konnte mangeln laſſen. 


8. Auch nach dem ungluͤcklichen Frieden behauptet 
ſich die Parthei der Barkas, und Hannibal kommt 
als hoͤchſter Magiſtrat an die Spitze der Republik. 

Sein 
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Sein Verfuh einer Reform der Verfaffung 
Des Staats und der Finanzen, durch die Zer— 
ftörung der Dligarchie des Gentumvirats, und die das 
mit verbundene Zerrüttung de8 Finanzweſens. So 
vollfommen auch der erfte Schlag glüdte, zeigte ſich 
doch bald, daß Ariftokratifche Partheien fich nicht wie 
Armeen vernichten laffen. 


Die Ausartung der Carthagifhen Verfafung war dur 
die demofratifhe Faction, durch welhe die Barkas an: 
fange felber fih hoben, veranlaßt. Das gefeßmäßine An: 
feben des Senats und der Magiftrate war durd fie ge: 
ſchwaͤcht, und diefed hatte dafür der Ordo judieum, 
(hoͤchſt wahrfcheinlih das hohe Staatstribunal der Hun— 
dert) an fib gerifen, und übte als allmaͤchtige 
Staatsingutifition, deren Mitglieder lebensläng: 
lich blieben, einen drüdenden Defpotismus aus. Da: 
bey ergänzte es ficb felbft aus den abgesangenen Finanze 
verwaltern, und theilte mit diefen ungeftraft die Ein: 
fünfte des Staats. Hannibal zerriß dieß Dligarchenges 
webe durch ein Geſetz: indem er die lebenslänglide 
Dauer in eine jährige Dauer veränderte. — Bei der 
darauf bewerffielligten Neform der Finanzen ergab 
fih, daB auch nah allen den Kriegen und VBerluften die 
Einfünfte der Republik nicht nur zu den gewöhnlichen 
Ausgaben, und der Abtragung der Tribute an Rom hins 
reibten, fondern daß auch noch ein Weberihuß blieb. 
Schon nah 10 Sahren Eonnte fihd Garthago freiwillig er: 
bieten, den ganzen, erft in mehrern Terminen zu zah— 
lenden, Tribut auf einmal abzutragen, 


9. Die geftürzte Parthei, die jett gleiches Inter: 
effe mit Rom hatte, verbindet fich mir der Roͤmiſchen; 
und verräth den Römern den zu früh Fund geworde⸗ 

Heeren's hiſt. Schrift: 7. B. G 
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nen neuen Plan Hannibals, in Verbindung mit Anz 
tiochus dem Großen, König von Syrien, den Krieg 
gegen Rom zu erneuern. Cine Römifche Gefandtjchaft, 
unter‘ einem andern Vorwand hinübergefchicft, foll die 
Auslieferung Hannibal’s verlangen; und nur durch 
eine heimliche Flucht zum König Antiochus Fonnte er 


195 fich nach Afien retten, wo er jegt eine Haupttriebfeder 


des Kriegs gegen Nom wurde, ohne Doch nach feinem 
Wunſch die Garthagifche Republik mit Darin verfleche 
ten zu koͤnnen. 

S. unten die Geſchichte von Syrien, 


10. Hannibal’s Entfernung brachte Carthago wies 
der unter die Vormundſchaft von Nom, welche diefes 
durch die liffige Benugung der Factionen unter einem 
Anfchein von Großmuth zu erhalten wußte. Selbſt 
die patriotifche Parthei ſcheint bei den raſchen Schrit— 
ten, zu denen fie mehr als einmal, befonders gegen 
Maffıniffa und feinen Anhang, verleitet wurde, 
ein Werkzeug in den Händen Noms gewefen zu feyn. 


11. Handel mit Maſiniſſa; und dadurch be— 
wirfte allmählige Theilung des Carthagifchen Gebiets 
in Afrika. Die Art der Entftehung dieſes Gebiets er— 
feichterte das Auffinden der Anfprüche auf jeden Theil 
deffelben, und die Vermittelung Roms, die bald 
abfichtlich gar Feine, bald eine partheiifche Vermitte— 
fung war, ficherte dem Numidier ſtets den Belle. 


Schon 199 nachtheiliger Vergleich mit Maſiniſſa anf 50 
Sahre, Aber bereits 193 Verluſt der reihen Provinz Em> 
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poria. — Verluſt einer andern ungenannten Provinz, 
auf die Maſiniſſa von ſeinem Vater her Anſpruͤche hatte, 
182. — Wegnahme der Provinz Tyſca mit 50 Städten 
um 174. Wahrſcheinlich damals Cato's Gefandtfhaft, 
der beleidigt zurucdsgeht, weil man feinen Ausſpruch nicht 
annehmen wollte, und Urheber des Projects der Serftörung 
Garthagos wird. — Neue Handel um 152. Vertreibung 
der Varthei des Mafiniffa aus Carthago; und darüber aus— 
gebrochener Krieg, in dem der gojährige König noch per— 
fünlib die Carthager fhlägt, und die darauf eingefchloffene 
Armee unter Hasdrubal fat gänzlih durh Hunger und 
Schwerdt vertilgt; inden die ald Vermittler angefommes 
nen Nömifhen Gefandten, ihren geheimen Inſtructionen 
gemäß, — die Zuſchauer machen. 


12. So Far es ift, daß der Partheihaß zwi: 
fchen Cato und Scipio Nafica das Project zur 
Vernichtung Carthagos am meiften befürderte, und 
daß eg durch die legten Siege Mafiniffa’s zu feiner 
völligen Ausführung reifte, fo ſchwer ift es das Ge: 
webe von Zreulofigfeiten ganz zu entwiceln, durch 
welches ſchon vor der jetzt erfolgenden Kriegserflärung 
Noms der Ausgang des großen Trauerſpiels vorbereis 
tet wurde, War fchon der Bericht, den Cato nach 
feiner Ruͤckkunft von der wiederauficbenden Macht Car: 
thagos machte, der Wahrheit gemäß? — Mar der 
jegt plöglich auftretende Enkel des Syphax, Arioe 
Darzanes, der eine Numidifche Armee zu Gunften 
Garthagos gegen Mafiniffa aufgebracht haben fol, 
vielleicht von Rom aufgeftellt? — War der unruhige 
Gifgo, der erft das Volf aufbegt, die NRömifchen 
Gefandten zu infultiren, und fie dann felbft 

62 


100 Erfter Abſchn. Periode v. Cyrus, Carthager. 


nech zu rechter Zeit rettet, im Nömifchen Eolde? 
Dieb Alles läßt fich vermuthen, wenn gleich nicht bes 
weifen. Das DBetragen Roms nach dem Bruch Fann 
wenigftens zu jedem Verdacht gegen das vorhergehende 
berechtigen. Die ganze Gefchichte der legten Periode 
zeigt übrigens zur Genüge, daß es nicht ſowohl der 
gefunfene Charafter der Nation überhaupt, als viel: 
mehr der Factionsgeift und der Geldgeiz ei— 
ner Anzahl Großer war, deren fich die auswärz 
tige Politik, indem fie felber aus blinder Leidenfchaft 
handelte, dennoch mit einer eben fo verftedten, als 
niederträchtigen Schlauheit zu ihrem Wortheil zu bes 
dienen wußte, wodurch Carthagos — vorbe⸗ 
reitet wurde. 


Dritter Krieg mit Rom und Zerſtoͤrung Car: 
thagos 150— 146, S. unten die Roͤmiſche Gefhichte. 


weis 
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Zweiter Abſchnitt. 
Geſchichte des Perſiſchen Reichs. 
Bon 560 bie 330 v. Chr, 


—_ —— — 


Quellen. Aufbewahrung der hiſtoriſchen Nachrichten 
unter den Perſern ſelbſt in ihren Reichsannalen; ihr 
Urſprung und ihre Beſchaffenheit. Bei ihrem Untergange 
muͤſſen wir jetzt aus fremden Schriftſtellern ſchöpfen, 
die aber zum Theil jene Annalen nutzten. 1. Griechen. 
Shre Autorität als gleichzeitige, aber nicht immer 
mit dem Orient hinreihend befannte, Scriftfteller. =. 
Ctefias. Seine, aus perſiſchen Annalen gefcöpfte, 
aber nur in Auszuge von Photiug erhaltene Perſiſche 
Hof-Geſchichte würde Hauptwerk feyn, wenn wir fie 
vollftändig befäßen. b. Herodot, der wahrſcheinlich auch 
bei einzelnen Abfchnitten aͤhnliche Quellen nutzte. c. Bon 
Kenophon gehören hierher nicht nur feine Anabaſis 
und Hellenifa, fondern auch feine Cyropaͤdie, oder 
feine Schilderung eines glüdlihen Reichs und eines voll: 
fommenen Negenten nah den Begriffen deg Dri- 
ents in dem Mufter des Cyrus; in fo fern fie mit 
acht = hiftorifhen Nachrichten durchwebt iſt. d. Diodor 
u.a. 2. Juͤdiſche Schriftſteller. Die Bücher Efre 
und Nehemias; befonders aber dag Buch Eſther, ale 
treue Schilderung des Perfiihen Hofes und Hoflebend. — 
3. Die Nachrichten der fpatern perſiſchen Annaliften, 
befonders von Mirfhond aus dem 13ten S. Fünnen auf 
der Wagſchale der Gritif gar wenig Gewicht haben, fondern 
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intereffiren nur, in fo fern fie ung die Vorftellungsarten 
lehren, die man fih im Orient felber von deffen früherer 
Geſchichte macht. 

Die neuen Bearbeiter der Perſiſchen Gefhihte find meift 
die der alten Gefhichte überhaupt. S. 2. Eine Bearbei> 
tung der Perfiiben Geſchichte nah den Orientaliſchen 
Quellen findet man in: Halliſche Allgemeine Welt: 
geſchichte Th. IV, — Außerdem: 

Brıssonıus de regno Persarum. 1591. 8. Eine fehr fleifige 
Compilation, 

Der Abſchnitt über die Verfer in meinen Ideen ꝛc. BT. 
Erſte Abtheilung 1815. 


1. Zuftand der perfifchen Nation vor Cyrus; als 
eines, den Medern unterwürfigen, Bergvolfs in den 
gebirgigten Theilen der Landfchaft Perjis, Das entwe— 
der ganz, oder doch gewiß dem größern Theile nach, 
ein nomadifches Leben führte. Cintheilung in 10 
Stämme, unter denen der der Pafargaden, ale 
edelfter und berrfchender Stamm, vorzugsweife für 
die folgende Gefihichte merfwürdig wird. — ben das 
ber such Stammpverfaffung, deren Spuren auch 
in ihrer ganzen nachfolgenden Gefchichte fichtbar blei— 
ben. Beltändige Trennung der Stämme von einander 
auch in Nückficht ihrer Lebensart, felbft in den blü= 
henöften Zeiten des Perfifchen Staats in drei edle, 
oder Kriegerftämme, drei Ackerbautreibende und vier 
Hirtenftämme. Darauf gegründeter Beweis, daß Die 
Gefchichte des herrfchenden Volks der Perfer eigentz 
lich eine Gefcbichte der edlern Stämme, bes 
fonders des der Pafargaden ift. 
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2. Die perſoͤnliche Geſchichte von Cyrus, dem 
Stifter des Perſiſchen Reichs, war bereits in Hero— 
dot's Zeitalter in ein ſo romanhaftes Gewand gehuͤllt, 
daß die reine Wahrheit nicht mehr aufzufinden war. 
Aber der Gang der durch ihn bewirkten Revolution 
war im Ganzen offenbar derſelbe, wie bei allen aͤhn— 
lichen, in Afien geftifteten, Reichen. Wie Dfingis- 
chan in einem fpätern Zeitalter zum Oberhaupt aller 
Mogolifchen Horden, wird Cyrus zum Oberhaupt 
aller Perfifchen Stämme gewählt, an deren: I 
Spitze er als mächtiger Eroberer auftritt, zu einer 5601 
Zeit, wo das Mediſche und Babylonifche Neich um 
innern Alien im Verfall war, und das Lydifche unter 
Croͤſus noch Feine Feftigkeit gewonnen hatte, . 

Abkunft von Cyrus aus der Familie des Achaͤmenes 


(Dſemſchit?) aus dem Stamme der Pafargaden, die 
daher auch herrfchende Familie bleibt, 


3. Gründung der Perſiſchen Herrſchaft durch 
den Sturz des Medifch = Bactrifchen Reichs nach dem 
Eiege bei Pafargada über Aftyages. Schnelle Aus: 561 
breitung durch weitere Eroberungen. Unterjochung von 
Porderafien nach dem Siege über Eröfus durch Se 
Cyrus felbft, und Einnahme der griechifchen Pflanz: 
ftädte durch feine Feldhern,. Eroberung von Baby: 
ton und aller babylonifchen Provinzen. Die phöni: 538 
eifchen Städte unterwerfen fich freiwillig. Bereits 
unter Cyrus wurden daher die Grenzen des Perfifchen 
Reichs vom Mittelmeer bis gegen den Orus und Ins 
dus in Südafien erweitert; allein die Befriegung 
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der Nomadenvölfer in den Eteppen von Mittelafien 
529 mißlingt, und bringt Cyrus felber den Untergang. 

Sn der Erzählung ber einzelnen Kriege die Cyrus 

geführt bat, mweihen zwar Herodot und Cteſias von ein- 

ander ab; aber in den Hauptfactis ſtimmen fie überein; 


— und felbft jene Abweichung ift nit immer gerader 
Widerſpruch. 


4. Naͤchſte Folge dieſer großen Revolution ſowohl 
für die Sieger als für die Beſiegten. Bei jenen 
findet bereits unter Cyrus Mediſche Eultur und Uep— 
pigfeit, jo wie Medifche Geſetzgebung und Staats: 
Religion, und mit ihr die Priefterfafte der Magier, 
als Aufbewahrerin derfelben, Eingang, und die ganze 
Geftalt des Perfifchen Hofes wird nach dem Midi: 
ſchen geformt. 

Schilderung von Zoroaſter's Geſetzgebung und 


der Magiſchen Staats-Religion, nah den Büdern 
des Zendaveſta. — Sn wie fern Zoroafter’d Lehre herr: 


ſchende Lehre unter den Perfern ward? — Beweis, 
daB fie nur zunahft von den edlern Stämmen, befonders 
dem der Pafargaden angenommen ward, — Großer 


und mohlthätiger Einfluß, den fie auf Landeskultur und 
Aderbau hatte, 


Zend- avesta, ouvrage du Zoroastre traduit en Francois 
sur l’original Zend par Angusrir Du Pernon; Paris, 
1771..4 — Das Verf bat dur die binzugefügte Cri— 
tiE fehr gewonnen in der deutfhen Ueberſetzung: 


Zendaveſta, Zoroaſter's lebendiges Wort — von J. L. 
Kleuker. 1776. III, 4. uud Anhang zum Zendavefta 1.2, 
in 2Th. 1782. 2B. in 3Th. 1783. ®Vergl. die Uns 
terfuchungen über SZoroafter in Commentationibus Soc, 
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Gotting. von Meiners und Tychſen. Und in meinen 
Ideen 10. B. 1, 1815. — Das Werk von: 


Hroe de religione veterum Persarum,. Oxon, 1700. 4. voll 
gelebrter Forſchungen, hatte zuerft die Unterſuchung rege 
gemacht. 


5. Erſte innere Einrichtungen des Perfſiſchen 
Reichs unter Cyrus. Keine neue allgemeine Organi— 
fation, fondern meist Fortdauer der beftehenden Ver: 
fafjungen unter den Beliegten, die ihre Tribute zu 
entrichten haben. Den Feldherrn, die mit zahlreis 
chen Armeen in den Ländern der Beliegten bleiben, 
werden Fönigliche Beamte zur Erhebung der Tribute 
an die Seite gejegt. Zu der Behauptung der Herr: 
ſchaft außer den zahlreichen Armeen häufige Vers 
pflanzung der Völker, fo wie auch Zurückjendung 
der vormals verpflanzten, wie diefeg bei den Juden 
geſchah. — Auch felbft Befehle zur Entnerpung der 
friegerifchen Völfer durch weichliche und weibifche Erz 
ziehung; wie bei den Lydern. 


6. Cyrus hinterläßt zwei Söhne, von denen ihm 
der ältere Gambyfes als König; der jüngere Smer: 
dis (nach Cteſias Tanyorarces), als tributfreier 
Herr von Baetria und den öftlichen Ländern folgt; 
der aber bald, auf Beranftaltung des Altern Bruders, 
umgebracht wird. 


7. Unter Cambyfes werden die Eroberun: a 
gen der Perſer nach Afrifa ausgebreitet; Aegyp= 522 
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ten wird Perfifche Provinz, und Das benachbarte Li— 
byen nebft Eyrene unterwirft fich freiwillig. Allein 
die Doppelte Erpedition gegen die reichen Handels— 
pläße, nach Weften gegen Ammonium, und nach 
Süden gegen Meroe mißlingt gänzlich, und die ges 
gen Carthago kann gar nicht unternommen werden, 
weil die Tyrier ihren Beiftand zur See verfagen. — 
Eine Colonie von 6000 Xegyptern wird nach Sufiana 
verpflanst. 


8. Die Härte, deren Cambyfes in Aegypten bes 
fchuldigt wird, traf wohl mehr die mächtige Priefterz 
kaſte, als die Nation; und hatte ihren Grund mehr 
in politifchen als in religiöfen VBerhältniffen. Ueber: 
haupt aber hat man Urfache gegen das Bife, was 
von Cambyſes erzählt wird, mißtrauifch zu ſeyn, da 
wir ihn nur aus den Schilderungen der Aegyptiſchen 
Priefter, feiner Feinde, Fennen. 


9. Die Ufurpation des angemaßten Smerdis 


(oder Tanyorarces) war ein Verſuch der Magier, 
eine Medifche Dynaftie wieder auf den Thron zu 
bringen, vermittelft einer, im Innern des Serails 
gefpielten,, Intrigue. Sie Foftete durch einen Zufall 
Cambyfes das Leben; nachdem er 73, (nah Cte— 
fins aber 18 Sahre,) regiert hatte. 


10. Der falfche Smerdis behauptet fih 8 Monas 
the, indem er durch eine dreijährige Erlaffung aller 
Tribute die befiegten Voͤlker fich geneigt zu machen 
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ſucht; allein die Entdeckung des Betrugs verurſacht 
eine Zuſammenverſchwoͤrung von 7 der vornehmſten 
Perſer, die keinen Meder uͤber ſich wollen regieren 
laſſen, die dem Ufurpator das Leben koſtet. 


II. Die innere Organifation des Reichs Fonnte 
fih unter Cambyfes, der mehrentheils in Kriegen 
abwefend war, fo wenig als unter der kurzen Regie— 
rung des Pſeudoſmerdis, weiter  fortbilden. 
Es bleibe Daher noch die unter Cyrus gemachte Ein= 
richtung. Allein die Einführung des Medifchen Hof: 
ceremoniels unter dem berrfchenden Stamm der Per: 
fer, und der Uebergang diefer zu felten Wohnfigen, 
macht die Erbauung von Refidenzen für das Hof: 
lager der Könige nothwendig; unter denen die zu 
Perfepolis (©. oben ©. 22.) wahrfcheinlich fchon 
unter Cyrus angefangen, unter Darius und Xerxes 
vollendet ward. 


Die beften Abbildungen der Denkmähler von Perſepolis, 
durch ihre Bauart, ihre Sculptur, und ihre Inſchriften in 
den Keilalphabeten gleich merfwurdig, finden fih in den 
Reifen von Cherdin und Niebuhr. Erläuterungen? 

Serder’s Perſepolis. In den gefammelten Schriften B. J. 

Meine Erläuterungen in Ideen ıc. Th. J. B. J. 1815, — 
Zu den Unterfuchungen über die Snfhriften bereiteten am - 
meiften vor: 

DE Sacy Memoires sur diverses antiquites de la Perse; 
a Paris. 1793. 4., wenn fie fi gleih nur auf die Erlaͤu— 
terung der ſpaͤten Denfmahler aus den Zeiten der 
Saffaniden befchränfen. Die Entzifferung der Alt: Perfi: 
fhen Keilfariften, ift nad den Verſuchen von Tychfen , 
Muͤnter, und Kichtenftein am weiteften gebraht durch: 


108 Zweiter Abſchnitt. 


Srotefend über die Erklärung der Keilfhriften, beſonders 
der Inſchriften von Perfepolis, unter den Beilagen zu mei- 
nen Ideen ic. B. II, 1815. mit beigefügtem Zendalphabet, 


12. Nach einer, ſehr merfwürdigen, Berathichlas 
gung über die einzurichtende Negierungsform unter 
den fieben Berfcehwornen, war Darius, der Sohn 
des Hyftafpis, aus dem Haufe der Achämeniden, 
durch ein Drafel auf den Thron erhoben, und fuchte 
durch die Verheirathung mit zwei Töchtern des Ey: 
rug feine Rechte noch mehr zu befeftigen, 


ir 13. Die 36jährige (nach Cteſias zZıjährige) Res 

486 gierung von Darius I. ift gleich merkwürdig, ſowohl 
für die äußern als innern Verhältniffe des Perfifchen 
Reichs. Für jene durch die großen Heerzuͤge und 
Groberungen, durch welche das VPerfifche Reich feinen 
größten Umfang erhielt; für Diefe durch mehrere 
wichtige Anftalten, welche für die innere Organi- 
fation defjelben gemacht wurden, 


14. So wie die Heerzüge der Perfer unter Cyrus 
gegen die Länder Afiens, und unter Cambyfes gegen 
Afrifa gerichtet waren, jo find fie es unter Darius I, 
vorzugsweife gegen Europa; wiewohl auch in jenen 
beiden andern Welttheilen das Verfifche Gebiet noch 
erweitert wurde, Allein auch unter Darius I. entftez 
ben ſchon die, für die Perfer fo verderblich gewordes 
nen, Kriege mit den Griechen, ftets angefacht und 
unterhalten durch ausgewanderte oder geflüchtete griez 
chiiche Große, die am Perfifchen Hofe einen Zus 
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fluchtsort fanden, und ſich eine Parthei zu machen 
wußten. — Erſtes Beiſpiel der Art kurz nach der 
Thronbeſteigung des Darius, an Syloſon (dem 
Bruder des Polykrates, geweſenen Beherrſchers von 
Samos), welche Inſel auf fein Bitten von den Pers 
fern eingenommen, und nach einer falt gänzlichen 
Vertilgung der männlichen Einwohner ihm übergeben 
wird, 


15. Große Empörung in Babylon, das fich 
noch nicht an fremde Herrfchaft gewühnen Fonnte, 
Erft nach einer Belagerung von 21 Monathen Fann 
es Darius durch eine Kriegslift inne befommen. Ze 516 
mächtiger dieſe Stadt, und je wichtiger ihr Befig 
war, um defto größer war von jetzt an die Eiferfucht 
der Perfiichen Könige, mit der fie es bewachten, ins 
dem fie auch felber einen Theil des Jahrs dafelbft zus 
brachten, 


16. Erfter großer Heerzug von Darius gegen 
die Scythen in die Länder nördlich vom ſchwarzen 
Meer, um den vormaligen Einfall der Scythen in 513 
Afien zu rächen, und daher als allgemeine Na: 
tionalunternehmung betrachte. — So unglüd: 
lich der, wie e8 fiheint in einem fehr großen Um— 
fange ausgeführte, Zug auch gegen die Scythen felber 
ausfiel, wo die dürren Steppen der Ukraine die Ver: 
fer zum Ruͤckzug nöthigten, fo behaupteten fie fich 
doch in Thracien und Macedonien, und behielten alfo 
feitdem feften Fuß in Europa, 
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Ueber das Eigenthuͤmliche der Perſiſchen Nationalkriege 
oder großen Heerzüge, woran alle beſiegten Volker Ans 
theil nehmen müffen, im Gegenfaß gegen andere Kriege, 
die nur mit Perfiihen Truppen geführt wurden. 


17. Glücdlicher als die Erpedition nach der Do: 
zog nau wurde Die gegen den Indus ausgeführt, nache 
dem vorher ein Grieche Scylar cine Entdeckungs— 
reife diefen Fluß herunter hatte machen müffen. Die 
Gebirgs Länder am nördlichen Indus fommen jet un— 
ter Perſiſche Herrſchaft; und der Indus felbft wird 
Grenze de8 VPerfifchen Reiche. Um diefelbe Zeit, 
wo Darius felber an der Donau und am Indus focht, 
unternimmt fein Statthalter Aryandes in Aegypten 
einen Zug gegen Barka, um die Ermordung des 
Königs Arcefilaus zu rächen, der die Zerftörung der 
Stadt und die Verpflanzung der Bewohner nach Afien 
zur Folge hat. 


18. Allein von viel größeren Folgen war der, wie 
es Anfangs fihien, geringe Aufftand, den die Aſia— 
tifchen Griechen auf Anftiften des Ariftagoras, 

bis Statthbalters zu Milet, der von feinem Verwandten, 
496 dem mißvergnügten Hiftiaeus, am Perjifchen Hofe 
insgeheim unterftügt wurde, erregten. Die Theil: 
nahme der Athenienfer an demfelben, welche die Verz 
soobrennung von Sardes verurfachte, ward Veranz 
loffung zu dem Nationalhaffe zwijchen den Perfern 
und den Europäifchen Griechen, und der ganzen Reihe 
der daraus folgenden Kriege. Die Verbündeten uns 
terlagen zwar diesmal; aber die Seeſchlacht bei der 





| 
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Inſel Lada würde fehwerlich den unglüdlichen Aus: 496 
gang gehabt haben, wenn die Verbindung nicht fehon 

im DVoraus durch die Liſt und das Bold der Verfer 
wäre getrennt gewefen. So endete aber der Krieg mit 
der Bezwingung der Jonier, und der Zerftörung ihrer 
blühenden Hauptftadt Miler, die damals mit Tyrus 
und Garthago den Welthandel theilte, 


19. Erfter Angriff auf Griechenland, be: 
fonders Athen. Der durch Die Verbrennung von 490 
Sardeg genen Die Athenienfer erbitterte Darius, 
wird noch mehr durch den vertriebenen Beberrfcher 
Athens, Hippias, den Sohn des Pififtratus, auf— 
gereizt, der an feinen Hof fich geflüchtet hatte, und 
der offenbar die Seele diefer ganzen Unternehmung 
ward. Wenn gleich der erfte vorläufige Verſuch unter 
Mardonius durch Sturm mißglücdte, jo ward doch 492 
der darauf folgende Hauptzug mit fo vieler Klug: 490 
heit und Kenntniß des Landes unternommen und aus: 
geführt, daß man dabei die leitende Hand des Hip— 
pias nicht verfennen kann. Selbſt die Schlacht 490 
bei Marathon, die von Perſiſcher Seite faft nur 29% 
ein falfcher Angriff geweien zu feyn ſcheint, würde Ri 
den Krieg nicht entfchieden haben, wenn nicht die Ge: 


ſchwindigkeit des Miltindes den Hauptangriff der Per: 


fer auf Athen vereitelt hätte, 


20. Wenn Darius I, durch dieſe auswärtigen 
Kriege Das Neich fihwächte, indem er e8 zu erweis 


\ tern fuchte, fo find dagegen feine Verdienfte um die 
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Drganifation des Innern deito größer. eine 
Negierung ift der Zeitraum, der bei jedem zur Herr 
fchaft gelangten Nomadenvolfe, Das zu bürgerlicher 
Kultur fortgeht, einmal eintreten muß, wo das Stre— 
ben zu der Einführung einer folchen Verfaſſung, die 
freilich aber nur allmaͤhlig fich ausbilden Fann, 
fichtbar wird. 


21. Eintheilung des Reichs in 20 Satra— 
pien, und damit verbundene regelmäßige Be: 
ftimmung der Tribute; jedoch Anfangs nur durch 
Abtheilung nach den verfchiedenen tributären Völfern, 
aus der erft allmahlig eine geographifche Eins 
thbeilung erwuchs, bei der man indeß größtentheils 
die bisherige Abtheilung der Länder beibehielt. 


Beweis, daß die Eintheilung in Satrapien zunaͤchſt nur 
eine Abtbeilung für das Eivilgouvernement und die Erbe: 
bung der Abgaben, getrennt von der Militärgewalt, war, 
Pfihten der Satrapen. Sorge für die Kultur des Lan: 
des, befonders den Aderbau; und Erhebung der man: 
cerlei Tribute, nebft Ausrichtung aller koͤniglichen, auf die 
Provinzialangelegenbeiten Bezug babenden, Befeble, Es 
war Mißbrauch, wenn fpaterhin diefen Satrapen aud 
das Commando der Truppen übertragen wurde. — Ans 
dere Mittel zur Erhaltung der Abhängigkeit der 
Satrapen: Ihnen zur Seite geiekte Königliche 
Schreiber, an die zuerft die Fünigliben Befehle Fa: 
men. — Periodiſche Vifitationen der Provin 
zen durch unmittelbare Foniglihe Abgeordnete, oder auch 
durch die Könige felbft; und zwar im Gefolge eines Heer, 
— Anftelung von Eilboten durh das ganze Reich zur 
Erhaltung der fihern und ſchnellen Communication mit 


den Provinzen, wie fie auch in den Mogolifchen Reichen 
ſtatt 
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ſtatt fand; (aber keine Poſt, da die Anſtalt blos fuͤr 
den Hof diente). 


22. Das Perſiſche Finanzwefen behält fortz 
dauernd das Cigenthümliche,, das größtentheils aus 
der Entftchung des Reichs durch ein eroberndes No: 
madenvolk, das auf Koften der DBefiegten leben will, 
und aus der defpotifchen Form der Verfaffung, folgt. 


Erhebung von Tributen, meift in Naturalien, zur Er: 
haltung des Hofd und der Armeen; und an edlen Me: 
fallen, niht in gemünztem, fondern rohem Gold und 
Silber. Beftimmung des daraus erwadhfenden Schakeg, 
eigentlib als Vrivatfaffe des Könige. — Verſchiedene 
andere Negalien. — Art der Beftreitung der üffentlihen 
Ausgaben, durb Anmweifungen auf die Einkünfte 
Eines oder mehrerer Dexter, 


23. Einrichtung des Kriegsweſens, wie «8 
fih aus dem urfprünglichen Zuftande der Nation, und 
dem jegigen Beduͤrfniß, weite eroberte Länder durch 
beftöndig Darin unterhaltene Zruppen unter dem Soche 
zu halten, entwidelte, 


Militärifhe DOrganifation der Perfifhen 
Nation, dur eine, durd das Ganze laufende, Deci- 
malabtheilung — SKöniglide Truppen, theilg 
auf dem platten Lande, nad einer Eintheilung des Reiche 
in militärifhe Cantons, theild die davon verfdiedenen 
Befagungen in den Städten. — Art der Interhal: 
tung der Truppen auf Koften und durch die Abgaben der 
Provinzen. — Baldige Entftehung der Miethtruppen 
unter den Perſern, befonders der Griechiſchen, und 
verderblibe Folgen davon. — Haustruppen der Sa: 
trapen und der Großen. — Einrichtungen im Tal eines 


Heerens hiſt. Schrift. 7. B. H 
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allgemeinen Aufgebots bei Nationalfriegen. Ein: 
rihtung der Perſiſchen Seemadt, die meift aus Pho- 
nicifhben, oft aub aus Griechiſch-Aſiatiſchen, 
Flotten bejtand, 


24. Seit Darius erhielt auch das Hofleben der 
Könige erft feine völlige Einrichtung; und die Regies 
rung wird bald völlig eine Negierung aus dem 
Serail. Doch behielt die Lebensart der Könige, in— 
dem ſie mit ihrem Hoflager, Das entweder ganz oder 
vorzugsmweife aus dem Stamm der Pafargaden bes 
ftand, nach dem Wechſel der Jahreszeiten von ciner 
Reſidenz zur andern zogen, noch immer einen An— 
ftrich von Nomadenleben. 

Die gewöhnlihen Nefidenzen Babylon, Sufa und 
Ecbatana, Jetzige Beftimmung von Perfepolis, ale 
‚Todtenrefidenz der Könige. — Unterbaltung des Ho> 
fe3 von den Eoftbarften Produften jeder Provinz, und das 
dur entſtehendes ftrenges Geremoniel für die Tafel des 
Könige. — Innere Einrihtung des Serails. — Einfluß 
der Berfhnittenen, und der Königin Mutter 
auf die Regierung, 


25. Bereits Darius machte Anftalt zu einem 

neuen Rachekrieg gegen Athen, allein eine Empoͤrung, 

488 die in Aegypten ausbricht, hindert ihn an der Aus— 

486 führung, und er ftirbt nachdem er feinen älteften 

Sohn zweiter Ehe Kerres I. als Enfel des Ey: 

rus auf Antrieb feiner Mutter Atoſſa, die alles 
vermochte, zum Nachfolger ernannt hatte. 
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26. Xerxes T., 486-465, ein Fürft, der im 
Serail erzogen, nur die Fonigliche Würde zu repräs 
fentiren verficht. — Unterjochung Aegyptens 484 
und härtere Behandlung desfelben unter den Satra— 
pen chaemenes, dem Bruder des Kerres, 


27. Die berühmte Unternehmung von Zer: 
xes gegen Griechenland ward wiederum durch 
Die Kabale und Aufhegungen der griechifchen Ausge— 
wanderten, der Pififtratiden und des Wahrſagers 
DOnomafritus, die fich der Perfon des Königs zu 
bemächtigen wußten, und eine Parthei unter ven 
Großen hatten, fo wie der Theſſaliſchen Fürften, der 
Aleuaden, verurfacht; bei der Ausführung felber 
aber fah man, Daß Fein Hippias an der Spige ftand; 
wenn gleich der Perlifche Kinig das, was eigentlich 
fein Zweck war, Einnahme und Zerftörung 
von Athen, allerdings erreichte, 


Gritif der ausführliben Erzablung Herodot’s von die> 
fem Zuge, als einer Nationalunternehmung, an der alle 
unterworfene Voͤlker Antheil nehmen mußten, — Drei- 
jährige Zurüftungen im Perſiſchen Reich, und Bundnif 
mit Carthago, um die Siciliiven Griechen zu unters 
iohen. 483 — 481. Der Zug felbt im Jahr 4805 über 
Klein⸗Aſien und den Hellefpont durch Thracien und Ma— 
sedonien. — Große Mufterung des Heers und Abſon— 
derung nah den Voͤlkerſchaften bei Doriſcus; deren 
genaue Befhreibung bei Herodot hoͤchſt wahrſcheinlich 
aus einer perfifhben Urkunde entlehnt ward. — 
Einnahme von Thermopylae durch Verrätherei, und 
an bemfelden Tage das GSeetreffen bei Urtemifium. 
— Einnahme und Verbrennung von Athen, Gestreffen 


92 
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bei Salamin 23. Sept. 480, und Rüdzug des Xerxes; 
ledoch mit Zurüdlaffung einer ausgefuchten Armee unter 
Mardonius. — Vergeblibe Unterhandlungen mit den 
Athenienfern. — Zweiter Feldzug des Mardonius und 
Niederlage bei Plataeae, 25. Sept. 479; (wodurch den 
Einfällen der Perfer in Griehenland auf immer ein Ende 
gemaht mwird,) fo wie an demfelben Tage die Niederlage 
der Armee und Verbrennung der Flotte bei Mycale in 
Borderafien. 


28. Die nachtheiligen Folgen, die folche wieder: 
holte unglücliche Heerzüge, durch fo allgemeine Na— 
tionalaufgebote veranftaltet, für die Schwächung 
und Entvölferung des Reichs haben mußten, leuchten 
von felber ein. Der Vertheidigungsfrieg, ven 
jegt die Perfer gegen die Griechen noch 30 Jahre fortz 
führen mußten, welche die Unabhängigfeit ihrer Aſia— 
tifchen Landsleute verlangten, brachte ihre Macht volz 
fonds aus ihrem Gleichgewichte, da fie fie nöthigte 
Vorderafien, die entferntefte weftliche Provinz, zu 
dem Mittelpunkt derfelben zu machen, 


29. So wenig furchtbar fie indeß auch jet den 
Griechen durch ihre Waffen blieben, fo fehr wurden 
fie es durch das ſchon jegt angenommene Befte: 
chungsſyſtem der Häupter Griechenlands, deſſen 
erfte Probe bei Paufanias über Erwarten glüdte, 
und auch felbit bei Themistofles vielleicht nicht 
ganz ohne Wirfung war. — Allein an Cimon fine 
den die Perfer bald einen Gegner, der ihnen die Herrz 
schaft des Meers vollig entreißt, und endlich am 
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Eurymedon an Einem Tage ihre Flotte und Land: 
armee vernichtet, und Durch Die Cinnahme der 469 
Thracifchen Cherfonefus ihnen den Schlüffel zu 
Europa entreißte- 


30. Das Wenige was uns noch von Xerres weis 
terer Yegierung erzählt wird, find Intriguen des Se— 
rails, das bereits Damals, befonders durch die Koͤ— 
nigin Amiftris, der Gchauplaß aller der Greucl 
war, die hier einheimifch zu feyn pflegen, und von 
denen XRerxes felber zuleßt durch die Verſchwoͤrung des 
Artabanes und des Werfchnittenen Spamitreg 
das Opfer wurde, ah 

Ob Kerres der Ahas verus der Suden it? — Weber 

die Verfchiedenheit der Nahmen der Perfifhen Könige 
im Perfifhen und Chaldäifhen; die um fo weniger bes 
fremden darf, da es eigentlih bloße Titel und Bey— 
nahmen waren, die fie nach ihrer Thronbefteigung an: 
nahmen. 


31. Artaxerxes I. (Longimanus), 465-424. 
Die Verſchwoͤrung von Artaban brachte ihn durch die 
Ermordung feines Vaters und älteren Bruders auf den 
Thron, den er aber nur durch die Wiederermordung von 
Artaban fich fichern Fonnte. Seine gojährige Regie— 
rung zeigt die erften Symptome von dem Verfall des 
Reichs, welchen aufzuhalten er bei manchen guten 
Eigenſchaften doch nicht Talente und Charakter ges 
nug befaß. 
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32. Schon gleich im Anfange der Regierung Ent: 
pörungen in den Provinzen, während der Krieg mit 
Athen noch immer fortgeht. Die Empörung feines 
Bruders Hnftafpis in Bactria, kann nur erft durch 

“ zwei Schlachten unterdrüdt werden. 


33. Zweiter Abfall Aegyptens, veranlaßt 
durch den Libyſchen König Snarus aus Marca in 
Verbindung mit dem Aegypter Amyrtacus, und 

463 durch Die Athenienſer mit einer Flotte unterftügt. Ob— 
gleich die Verbündeten nicht nur Herrn von Memphis 
wurden, fondern auch die Perſiſche Armee unter dem 
Druder des Königs Achaemenes fihlugen, der da— 
bei fein Leben verlor, fo wurden fie doch zulegt von 
Megabyzus, dem Satrapen von Syrien, übers 
wältigt und in Byblus eingefchloffen, wo fie ſich mit 

456 Snarus auf Gapitulation ergeben müffen. Doch 
behauptete fih Amyrtaeus fortdauernd in den mo— 
raftigen Gegenden. 


34. Der griechifche Krieg nimmt aber bald 
wieder eine üble Wendung für die Perfer, da Ci: 
mon die PVerfifche Flotte und Armee bei Cyprus 

449 fchlägt. Die Gefahr ganz Cyprus zu verlieren nöthigt 
darauf Artarerres L zu cinem Frieden mit 
Athen, worin er die Freiheit der Aſiatiſchen 
Griechen bewilligen, und verfprechen muß, Daß 
weder feine Zlotten das Negeifche Meer be 
fchiffen, noch feine Truppen auf drei Tage: 

a40 reifen den Küften deffelben fich nähern ſollen. 
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35. Allein der uͤbermaͤchtige Megabyzus, zuerſt 
beleidigt durch die Hinrichtung des Inarus gegen das 
ihm gegebene Verſprechen, empoͤrt ſich ſelber in Sy— 
rien; ſchlaͤgt wiederholt die koͤniglichen Heere, und 447 
kann ſelber die Bedingungen vorſchreiben, unter denen 
er ſich mit dem Koͤnige ausſoͤhnt. Er gab das erſte 
große Beiſpiel von einer gluͤcklichen Empoͤrung ei— 
nes Satrapen im Perſiſchen Reich; und ſo abwech— 
ſelnd auch ſeine eigenen weitern Schickſale waren, ſo 
dauerte doch ſeine Parthei auch noch nach ſeinem Tode 
in feinen Söhnen fort. Er hatte am Hofe ſelbſt feine 
Stüße an der Königin Mutter Amiftris, und der 
regierenden Königin Amytis, (beide durch ihre Aus: 
fihweifungen berühmt;) die auch Artarerres I. 
bis an feinen Tod unter einer ſteten VBormundfchaft 424 
bielten. 


36. Die naͤchſten Negierungswechfel find jeßt 
fehnell und gewaltſam. Der einzige achte Sohn und 
Nachfolger Kerres II. wird fihon nach 45 Tagen von 
feinem unächten Bruder Sogdianus getötet. Al 
lein auch diefer wird nach 6 Monathen von einem 
andern unächten Bruder Ochus geftürzt, der als 424 
Darius II. den Thron befteigt. 


37. Darius IT,, Nothus. Geine 1gjährige — 
Regierung unter der der Vormundſchaft feiner Gemah: 494 
lin Paryjatis, und dreier Verſchnittenen, (von 
denen der erſte Artorares felbft den Weg zum 
Thron fich zu bahmen fucht, aber hingerichtet wird), 


120 Zweiter Abſchnitt. 


ift die Periode des immer zunehmenden innern Ver: 
falls; der theils durch die Ausrottung des Achten koͤ— 
niglichen Stammes, theils durch die immer mehr ein— 
reißende Gewohnheit, mehrere Provinzen, und zus 
gleich das Militärfommando in ihnen, demſelben 
Satrapen zu geben, herbeigeführt wird. Wenn auch 
die wiederholten Empörungen der Satrapen gedämpft 
wurden, fo legte der Hof doch ſchon Durch Die treus 
loje Art, wie er es that, einen großen Beweis ſei— 
ner Schwäihe vor Augen. Sowohl die Empörung des 

422 Arfites, eines Bruders des Königs, Der von einem 
Sohne des Megabyzus unterftügt ward, als die 

414 des Pifuthnes, Satrapen in Lydien, koͤnnen nur 
geftillt werden, indem man fich ihrer durch Hintere 
Lift bemächtigt. 


38. Diefer ſchwankende Zuftand des Reichs machte 
in Aegypten das Feuer ausbrechen, das noch im— 
mer unter der Afche geglommen hatte. Amyrtacus, 
der fich immer in den moraftigen Gegenden gehalten 
hatte, kam aus diefen wieder hervor, und jagte bie 
Perſer, unterſtuͤtzt von den Aegyptern, wieder aus 
414 dem Lande; und ſo dunkel auch die naͤchſtfolgende 
Geſchichte iſt, ſo ſieht man doch, daß die Perſer nicht 
nur Amyrtaeus, ſondern auch die folgenden Koͤ— 
nige (S. 82.) anerkennen mußten, wenn auch dieſe 
ſich zuweilen dazu verſtehen mochten, Tribut zu be— 
zahlen. 
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39. Als ein Gluͤck konnte man es in Perſien an— 
ſehen, daß der noch unter Artaxerxes I. in Griechen: 
land ausgebrochene Peloponnefifche Krieg, der die 431 
ganze Regierung von Darius II. hindurch fortdauerte, 
die Griechen hinderte, vereint Die Perſer anzugreifen. 
Es ward und blieb jet herrfchende Politif bei den 
Perfern, die Unruhen und Kriege zwifchen den griechiz 
fihen Republifen zu unterhalten, indem fie die Par: 
thei bald von diefer bald von jener nahmen; und der 
wechfelfeitige Haß der Griechen machte ihnen dieſes 
Spiel fo leicht, daß es ihnen faft nicht hätte fehlen 
fünnen, Griechenland auf dieſem Wege gänzlich zu 
Grunde zu richten, wenn man immer fo planmäßig 
verfahren wäre, wie Tiffaphernes, und Die Laune 
und Eiferfucht der Satrapen von Klein: Aften nicht 
gewöhnlich mehr entfchieden hätte, als der Wille des 
Hofes. 

Buͤndniß der Perfer mit Sparta durh Tiffapherneg 
geſchloſſen 4u1, aber durch die Politif des Alcibiades 
und die fhlauen Grundfäge des Tiſſaphernes obne 
erheblihe Folgen, bis der jüngere Cyrus, ale Sa— 
trap von ganz Vorderafien, feit 407 durh Lyſander 


ganz insg Spartanifhe Intereffe gezogen wird. ©. unten 
griehifhe Geſchichte. 


40. Urtarerres Il. Mnemon. Ungeachtet er 3 
der ältefte Sohn des Darius war, fo Fonnte doch 362 
nach Perfiichen Begriffen die Succeffion zweifelhaft 
ſcheinen, da fein jüngerer Bruder Cyrus den Vor: 
zug hatte, erſt nach der Thronbefteigung feines Va— 


ters geboren zu feyn. Gleichwohl würde Cyrus, un: 


122 Zweiter Abfchnitt. 


terftüßt von feiner Mutter Paryfatis, auch wohl 
ohne diefen Grund feine Anfprüce auf den Thron 
geltend zu machen gefucht haben; und wahrjcheinlich 
würde es ein Glück für das Perfifche Reich gewejen 
feyn, wenn in dem Bruderfriege, der jest folgte, 
Das Spiel des Schickſals dem den Thron gelaffen 
hätte, den die Natur dazu beftimmt zu haben fchien. 
Gefbihte dieſes Kriege nab Xenophon. Schlacht 
bei Sunara, in der Cyrus falle 401. Ruͤckzug der 
10,000 Griechiſchen Söldner in dem Dienft des Cyrus, 
unter Kenophon’s Anführung. 


41. Seine ganze Regierung hindurch blieb der, 
jeßt auf dem Thron befeftigte, König unter der Vor: 
mundjchaft feiner Mutter Paryfatis, deren wuͤ— 
thender Haß gegen feine Gemahlin Statira, fo wie 
gegen alle, die am Tode ihres Kieblingsfohns, des 
Eyrus, Antheil gehabt hatten, das Serail zu einem 
Schauplas von Graufamfeiten macht, die nur an ei: 
nem folchen Orte erdacht und begangen werden Fünnen. 

42. Die Empdrung und Niederlage des Cyrus 
verändert auch die Verhältniffe, in denen der Perſi— 
ſche Hof mit Sparta fand; die aber mehr durch 
die Satrapen von Vorderafien, Tiffapbernes und 
Pharnabazus, deren. Eiferfucht Sparta zu nußen 
verftand, als durch den Willen des Königs felber be: 
ſtimmt werden. Der erfte erregt durch feine Härte 

goo gegen die Afiatifchen Griechen, die Cyrus unterftüßt 
hatten, einen Krieg mit Sparta, wo jene Hoͤlfe 
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fuchten, deffen Opfer er felber wurde; der aber bald 
auch durch feine Hinrichtung nicht mehr geftillt werden 06 
Fann, feitdem Agefilaus in Afien fommandirt, und bis 
felbft den Perfifchen Thron umzuftürzen droht. Doch 394 
zieht ihre Politif, Durch die fie Sparta in Griechen 
land jelbit einen Krieg erregen, und Conon an der 
Epige ihrer Flotte, die Perſer beffer aus der Verle— 
genheit als einer ihrer eigenen Feldherrn es vermocht 
hätte, und in dem Frieden des Antaleidas dictir- 387 
ten fie die Bedingungen, Denen zu folge ihnen wie: 
der das griechifche Vorderafien, nebft Cyprus 
und Clazomene, abgetreten wurde. Vor einem 
neuen Angriff der Spartaner ſichexte fie die jegt ſtei— 
gende Macht von Theben (mit dem fie in freund: 
fchaftlichem Verhaͤltniſſe bleiben) unter Epaminons 
das und Pelopidas. — Krieg mit Evagoras 
zur Einnahme von Cypern, der aber im Frieden doch 383 
die Herrfihaft von Salamin behält. 


43. Der Krieg gegen die Cadufier in den Kaus 
Fafiichen Gebirgen zeigt nur, daß Artaxerxes IT. ein 384 
fihlechter Felöberer war; und fen Verſuch der 
MWiedereroberung Aegyptens gegen den König 
Nectanebus J., ver durch den Zwiſt des Iphi⸗ 374 
krates und Artabazus vereitelt ward, daß auch 
das zahlreichſte Perſiſche Heer ohne griechifche 
Hülfstruppen und Feldherrn nichts mehr aus: 
richten Fonnte. — Schwerlich Fonnte noch ein Reich 
lange beftehen, wo am Hofe nur die NRachfucht von 
Weibern herrſchte; deſſen innere Drganifation fihon 
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jo weit aufgelöfet war, daß die Satrapen Kriege uns 
ter einander führten; und deffen Feldherrn, wenn fie 
Talente zeigten, jo wie Datames belohnt wurden. 


44. Sn der That fihien auch zunächft vor dem 

Tode des Artarerres Mnemon das Perfifche Reich 

* auseinanderfallen zu wollen. _ Indem fih am Hofe 
die drei Achten Söhne des Königs um die Nachfolge 
zanften (wovon er den älteften Darius mußte bins 
richten laſſen), entipann fich in der weftlichen Halfte 
des Reichs eine Verſchwoͤrung, an der alle Statt: 
halter des vordern Afiens und Epyriens, unterftüßt 
von den König Tachos in Aegypten, dem Die 
Spartaner den Agefilaus zu Hülfe gefandt hatten, 
Theil nahmen; die aber durch die Beltechung ihres 
Hauptanführers Orontes, den der Hof gewonnen, 

362 qufgelöfet wurde. 


um 45. Mitten unter diefen Verwirrungen farb Ar: 

302 tarerres II., und fein jüngfter Sohn Ochus be— 

338 mächtigte fich des Throns, als Artarerres III., 
deffen Beſitz er fich nur durch ganzliche Ausrottung 
des zu zahlreichen Föniglichen Haufes fichern zu Füns 
nen glaubte. Er ift der Zeitgenoffe von Philipp 
von Macedonien, und befam an diefem bald eis 
nen gefährlixbern Nebenbuhler, als er ihn in feinem 
eigenen Haufe hätte finden Fünnen. 


46. Die neue Empdrung des Artabazus in 
358 Klein = Afien glüdte nur, jo lange die Thebaner 
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ſie unterſtuͤtzten; aber die Aufnahme, die Artabazus 
bei Philipp fand, verrieth ſchon die Geſinnungen des 
Macedoniſchen Koͤnigs. 


47. Allein eine große Empoͤrung der Phoͤni— 
eier und der Cyprier in Verbindung mit Aegyp— 


ten zwingt den König zu einer neuen Expedition, die 350 


faft über Erwarten glüdte, wiewohl auch hier Ber: 
rätherei und griechifcehe Hülfstruppen das 
Befte thun mußten. 

Verraͤtherei Mentor's, des Anführers der Verbün: 
deten, und dadurd bewirkte Einnahme und Zerfiorung 
von Sidon, worauf die Unterwerfung von Phönicien 
folgt. 356. 

Einnahme von Cypern durch griehifhe Truppen unter 
Phocion und dem jüngern Evagoras 354. 

Erpedition des Königs felber gegen Aegypten und Sieg 
über den König Nectanebus II., durch Hülfe griechi⸗ 
{her Mietbiruppen bei Pelufium 354. Aegppten wird 
wieder Perfifhbe Provinz. 


48. Auf diefe Wicderherftellung des Reichs in 
feinem alten Umfange folgt eine gezwungene Ruhe, 
da Mentor und der PVerfchnittene Bagoas dag 
Reich gewiffermaßen unter fich. theilten; indem fie den 
König in einer völligen Abhängigkeit erhielten; bis 
es dem Bagoas gefiel, ihn durch Gift aus dem Wege 
zu räumen. 


49. Nach der Ermordung des Föniglichen Hauſes 
fett Bagoas den einzigen übrig gelaffenen juͤngſten 
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Sohn des Koͤnigs, Arſes, auf den Thron, um in 
ſeinem Nahmen zu regieren; allein ſchon nach zwei 

336 Jahren findet er es noͤthig, ihn wieder zu ſtuͤrzen; 
und Darius Codomannus, ein entfernter Ver— 
wandter der bisher regierenden Familie, wird von ihm 
erhoben; der ſeine Regierung damit beginnt, den 
Boͤſewicht ſelber hinrichten zu laſſen. 


50. Darius III. Codomannus, nicht wie 
ſeine Vorgaͤnger im Serail erzogen, zeigte Tugenden, 
die ihn eines beſſern Schickſals wuͤrdig machten, als 
ihn traf. Allein ſchon im zweiten Jahre ſeiner Regie— 

334 rung von Macedonien her angegriffen, gegen das man 
bisher in Perſien noch keine Gegenanſtalt gemacht 
hatte, (wenn nicht vielleicht der Dolch, der Philipp 
traf, von Perfifchen Händen gefchliffen war,) Fonnte 
er ein in fich felbft verfallenes Reich nicht auf einmal 
wieder berftellen. Und hätte gleichwohl der Tod nicht 
die Sinvafion feines Feldhberrn Memnon in Macedo— 
nien vereitelt, jo darf man zweifeln, ob Alerander 
als Eroberer Afiens glänzen würde — Nach zwei 
verlornen Schlachten, worin er perfünlich focht, fiel 
Darius III. als das Opfer des Verräthers Beffus, 
und Die Verbrennung von Berfepolis zeigte 
Alien, daß das Perfifche Neich geftürzt, und ein 
neuer Beherrfcher dem Orient gegeben ſey. 

Die Geſchichte des Kriegs |. unten in der Macedoni- 

(hen Geſchichte. 
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Geſchichte der griechiſchen Staaten 
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Geographiſche Vorkenntniſſe. 

Griechenland wird begrenzt nach N. durch die 
Cambuniſchen Berge, die es von Macedonien tren— 
nen; nach S. und O. vom Aegeiſchen, nach W. 
vom Joniſchen Meer. Groͤßte Laͤnge von S. nach 
N. — 55 deutſche Meilen; groͤßte Breite von W. 
nach O. — 35 deutſche M. Flaͤcheninhalt — 1850 
DMeilen. — Hauptfluͤſſe: Peneus, der ins Ae— 
geiſche, und Achelous, der ins Joniſche Meer 
fließt. Vortheile in Ruͤckſicht auf die Frucht bar— 
keit, durch die Milde des Klimas zwiſchen 37-40° 
N. B., die Menge Fleiner Flüffe, und durch die Bes 
fchaffenheit und Abwechfelung des Bodens, wodurch 
die Natur wie in Feinem andern Lande von ähnlichem 
Umfange dafür geforgt zu haben fihien, daß alle 
Zweige der phufifchen Kultur faſt in gleichem Maaße 
neben einander gedeihen konnten. — Vortheile in 
Ruͤckſicht auf Schifffahrt und Handel: Lage in 
der Mitte der drei Welttheile, umgeben an drei Sei— 
ten von Meeren, und durch feine zerriffenen Ufer 
reich an Anfurthen und Hafen, 
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Eintheilung in Nordgriechenland von der 
N. Grenze bie zu der Bergfette des Oeta und Pin: 
dus, zwifchen dem Ambracifchen Meerbufen im 
WB. und dem Malifchen im O. Mittelgriechen: 
land, oder Hellas, bis zum Iſthmus von Co: 
rinth; und die füdliche Halbinfel, oder Pelo— 
ponneſus. 


Nordgriechenland; umfaßt die zwei Länder: 
Theffalien in DO. und Epirus in W. 

1. Theffalien, das größte "und eins der 
fruchtbarften aller griechifchen Länder. Länge von N. 
nach ©. 15 Meilen, Breite von W. nach D. 16 M. 
Slüffe: Peneus, Apidanus und viele Fleinere. 
Berger: Olympus, der Wohnfik der Götter in der 
Dichterfabel, und Offe im N.; die Kette des Deta, 
Dthrys, und Pindus im ©, Eintheilung in fünf 
Landfihaften: Eftiaeotis, Städte: Gomphi, Azo— 
rus; Pelafgiotis, Städte: Lariſſa, Gonni, 
das Thal Tempe; Theffaliotis, Städte: Phar— 
ſalus u. a. — Phthiotis, Städte: Pherae ma. 
— Die Landzunge Magneſia, mit der Stadt glei— 
ches Nahmens. — Andere Gegenden tragen ihre 
Nahmen von nicht griechifchen, daſelbſt wohnenden 
Voͤlkern, wie Perrhaebia ꝛc. 


2. Epirus. Naͤchſt Theſſalien die groͤßte, aber 
auch weniger kultivirte Landſchaft Griechenlands, 12-135 
Meilen lang und eben fo breit. Theile: Moloffis, 

Stadt: 
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Stadt: Ambracia; Thefprotia, Stadt: Bus 
tbrotumz; im Innern Dodona, 


Mittelgriehenland, oder Hellad, enthält 
neun Landſchaften. 


I. Attifa, eine nah ©. und D. fortlaufende 
und immer fchmäler werdende Landzunge. Länge 15 
d. Meilen; größte Breite 6 d. Meilen. — Fluͤſſe: 
Sliffus, Cephiſſus. Berge: Hymettus, Pens 
telifus, und Vorgebirge Sunium. Stadt: Athen 
mit den Häfen Piraeeus, Phalereus und Mus 
nychius; im übrigen nur Sleden, dyan, wie Ma: 
rathbon, Eleufis, Dekelea «. 


2. Megaris, an der GCorinthifchen Landenge. 
Die Fleinfte aller griechifchen Landfchaften, 4 Meilen 
lang und 1-2 breit. Stadt: Megara. 


3. Boeotia, eine bergigte und fumpfige Land: 
ſchaft, ı3 d. Meilen lang, und 7-8 breit. Fluͤſſe: 
Afopus, Iſmenus, und viele Fleinere, Berge: 
Helifon, Eytheron u.a. See: Copais. — Es 
enthielt unter allen Landfchaften Griechenlands vie 
meilten Städte, deren jede ihr Gebiet hatte. Die 

erſte Darunter, und oft Beherrfcherin der übrigen, 
war Theben am Ismenus. Die übrigen Platacae, 
Tanagra, Theſpiage, Chaeronea, Lebadea, 
| Leuctra und Orchomenus find alle in der griechir 
ſchen Gefchichte berühmt. 

Heeren's hiſt. Schrift. 7. B. J 
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4. Phocis, Fleiner als Attifa, 12 Meilen lang, 
2-5 breit. Fluß: Eepbiffus. Berg: Parnaffus. 
Städte: Delphi am Parnaf, mit dem berühmten 
Drafel des Apollo. Criſſa mit dem Hafen Cirts 
ha, und im Sinnern des Landes Elatea. Die übris 
gen Städte find unerheblich. 


5.6. Die zwei Landfchaften Lokris. Die oͤſt— 
Yiche am Euripus, Wohnſitz der Lofri Opuntü 
und Epicnemidii, ift die Fleinere; wenig größer 
als Megaris. Stadt: Opus, Paß Thermoppylae. 
Die weftliche am Corinthifchen Meerbufen, Wohnfig 
der Lofri Ozolae, 5-6 Meilen lang und 4-5 
breit. Städte: Naupactusam Meer, Ampbiffe 
im Innern. 


7. Die Fleine Landfchaft Doris, oder die Te— 
trapolis Dorifa, an der Suͤdſeite des Berges 
Deta, 2-3 Meilen lang und eben fo breit. 


8 Metolia, etwas größer als Boeotien, 
12-13 Meilen lang und 7-8 breit; aber unter allen 
das am wenigften Fultivirte Land, Flüffe: Ucheloug, 
der die Grenze nach Afarnania ausmacht, und Eue— 
nus. Städtes Calydon, Thermus 


9. Afarnania, Das weltliche Land von Hellas, 
$ Meilen lang; 4-6 breit. — Fluß: Achelous; 
Städte: Argos Amphilochicum und Stratus, 
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Die Halbinfel des Veloponnefus enthielt acht 
Landſchaften. 

1. Arkadia, ein gebirgigtes Weidenland in der 
Mitte der Halbinſel, groͤßte Laͤnge 12 d. Meilen, 
größte Breite 9 Meilen. Berge: Cyllene, Ery— 
manthus u. a. Fluͤſſe: Alpheus, Erymanthus, 
und viele kleinere. Staͤdte: Mantinea, Tegea, 
Orchomenus, Heraea, Pſophis, und ſpaͤterhin 
Megalopolis, als allgemeine Hauptſtadt. 


2. Lakonika, gleichfalls gebirgigt. Groͤßte Laͤn⸗ 
ge 14 Meilen, größte Breite 9 Meilen. Fluß: Eus 
rotas. Berger Taygetus, und die Vorgebirge 
Malen und TZaenarium Gtädte: Sparta am 
Eurotas; andere Derter: Amyklae, Sellafia, und 
mehrere, die nicht beträchtlich waren. 


3. Meffenia, an der Weftjeite von Lakonika; 
ein mehr ebene und höchft fruchtbares Fand, welches 
feit 668 den Spartanern unterworfen war, Größte 
Lange 7 Meilen, größte Breite 9 Meilen. Stadt: 
Meſſene. Grenzfeftungen Stome und Ira. Unter 
den andern Dertern find Pylus und Methone am 
befannteften. ’ 


4. Elis nebft der Bleinen Landfchaft Triphy— 
lia, an der W. Scite des Peloponnefus. Länge 15 
Meilen, größte Breite 7 Meilen. Flüffes Alpheus, 
Peneus, Sellis, und viele kleinere. Städte: im 
N. Elis, Cyllene und Pylus. Am Alpheus P ir 


& 


J 2 
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fa und das benachbarte Olympia. In Triphylia 
noch ein drittes Pylus. 


5. Argolis an der O. Seite ver Halbinfel eine 
Zandzunge, der von Attika gegenüber, mit der fie 
den Sinus Saronicus bildet. Länge 16 deutfche 
Meilen, Breite von 2-7 Meilen. Städte: Argos, 
Mycenae, Epidaurus. Kleinere merkwürdige Der: 
ter: Nemea, Cynuria, Troezen. 


6. Achaja, vormals Sonia, auch Aegialus, 
dad N. Küftenland; lang 14 Meilen, breit 3-6 Mei: 
Yen. Es enthielt 12 Städte, unter denen Dyme, 
Patrae und Pellene die beträchtlichften waren. 


7. Die Heine Landfchaft Sicyonia 4 Meilen 
Yang, 2 Meilen breit, mit den Städten Sicyon, 


Phlius. 


8. Die kleine Landſchaft Corinth, von gleicher 
Groͤße, zunaͤchſt an der Landenge (Iſthmus) die 
den Peloponnes mit dem feſten Lande verbindet. 
Stadt Corinthus, vormals Ephyra; mit den Häs 
fen Lechaeum am Corinthifchen, und Cenchreae 
am Saronifchen Meerbufen. 


9. Die griechischen Infeln find theile folche, 
die zunächft an der Küfte liegen, theils Infelgruppen 
oder auch einzelne Inſeln im offenen Meer. 





Griechen. 133 


10. Inſeln an den Küften. An der Werft: 
füfte im Sonifchen Meer: Corcyra, gegen Epirus 
über, 8 Meilen lang, 2-4 breit. Etadt: Corcyra. 
Eine Colonie von Corinth. Gegen Afarnania über: 
Leufadia mit Stadt und Vorgebirae Leukas. — 
Cephalonien oder Same, vormals Scheria, 
mit den Städten Same und Cephalonia. Danes 
ben die kleine Inſel Sthafa. — Gegen Elis über: 
Zakynthus. An der Südfüfte: Cythera mit,der 
Etadt gleiches Nahmens. An der Weftküfte im Sa— 
ronischen Meerbufen: Yegina und Salamis. Ges 
gen Boeotien Über, wovon c8 die Meerenge des E us 
ripus trennt, Euboea, die größte von allen, 24 
Meilen lang, 3-4 Meilen breit. Staͤdte: Oreus 
nebft dem Vorgebirge Artemifium im N., in ter 
Mitte Chalcis, Eretria. Neben Theffalien Scya— 
thus und Halonefus — Weiter nördlih Tha— 
fus, Imbrus, Samothrace und Lemnus, 


11. Snfelgruppen im Xegeifchen Meer: 
die Cykladen und Sporaden, wovon jene die 
weftlichen, diefe die oͤſtlichen Inſeln des Archi⸗ 
pelagus begreifen. Die wichtigſten darunter ſind An⸗ 
dros, Delos, Paros, Naxos, Melos, alle 
mit den Staͤdten dieſes Nahmens. 


12. Einzelne größere Inſeln. J. Creta 35 
Meilen lang, 6-10 breit. Berge: Ida. Staͤdte: 
ECydonia, Gortyna, Enoffug. 2. Cyprus 30 
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Meilen lang, von 5-20 breit. Städte: Salamis, 
Paphos, Citium und mehrere Eleinere 


13. Die vornehmften Hellenifchen Inſeln längs der 
Küfte von Vorderafien ©, oben ©. 22. 


Erfter Zeitraum. 


Heltefte Sagengefchichte bis auf den Trojanifchen Krieg 
. um 1200, 


Quellen. Weber die Bildung und den Gang der Ge> 
fhichte unter den Griechen. Vorläufige Unterfuhung über 
das Eigenthuͤmliche der griechiſchen Mythologie in his 
ftorifher Rüdfiht, ale Inbegriff der aͤlteſten 
Stamm: und Heldengefhichte des Volke, reiche 
haltig in fi felbft, wegen der Menge und Verſchieden— 
heit der Stämme und ihrer Anführer; und auf mannigs 
faltige Weife auggebildet und umgebildet durch Dichter, 
befonders große, ſchon fehr früh aufftehende epiſche, und 
fpäterhin tragiſche Nationaldihter, — Erſte Entwides 
Yung der Gefchichte aus der Sage, durd die Logographen, 
befonderg in den Sonifchen Städten, Hefataeus, Phe— 
techdeg u. a. bis fie Gerodor, mit Nedt ihr Vater 
genannt, auf einmal auf eine fo hohe Stuffe bob. (ef. 
Die hiftoriihe Kunft der Grieben in ihrer Entftehung 
und Kortbildung von ©, $. Creuzer, 1803.). Aber nicht 
nur bei ihm, fondern auch bei fpäteren Geſchichtſchrei— 
bern behielt die Geſchichte ftets einen Anftrih ihres Ur— 
Tprungs; und fo weit dag Gebiet der Sage reichte, trugen 
-felbft ein Theopomp und Ephorus fein Bedenken, ibren 
Stoff aus Mythographen, oder aus Dichtern zu entlehnen, 
— Daß in diefem erken Zeitraum die Gefhichte nicht 
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mehr als bloße Sagengefhihte feyn Fann, verfteht fi 
von felbft. 

Unter den Neuern iſt die griedhifhe Gefhidte am 
gluͤcklichſſen von Englandern bearbeitet worden. Die 
Hauptwerfe find? 

The history of ancient Grece, its colonies and con- 
quests from the earlist accounts, till the division of 
the Macedonian Empire in the East, including tlıe 
history of litterature, philosophy and tlıe fine arts 
by Joun Girrıes. London. 1756. II Voll, 4. Und: 

The history of Greece by Wırrıam Mırronp Esq. Lon- 
don. 1684. IV Voll. 4. Deutfh in’ einer freien Webers 
Tezung von G. 8. Eichftädt, Jena 1800 ff. 6 B. 8 — 
Wenn gleib Mirford an Gelehrfamkeit, Reichthum und 
Gruͤndlichkeit voranfteht, fo übertrifft ihn doch Gillies 
an Genie, Gefhmad, und befonders an richtiger Auf⸗ 
faſſung des Geiftes des Alterthume, 

Der 2. und 3. Theil von der Weltgefhihte von Guthrie 
und Gray mit Zeyne's Berihrigungen (S. 1.) ift brauch⸗ 
bar zum erſten Studium. 

Recherches sur les Grecs par Mr. ve PAuw. 1781. 2 Voll, 
8. voll einfeitiger Anfihten und Hypotbefen. 

Meine Fdeen über die Politif, den Verfehr und den Hans 
del der vornehmften Völker der alten Welt; dritter Theil, 
Erſte Abtheilung. 2te Auflage. 1821, 


Ueber einzelne Gegenftände der: griehifhen Geſchichte 
und Alterthümer finden fi viele wichtige Unterfuhungen 
theils in der großen Sammlung; 

Gronovir Thesaurus Antiquitatum Graecarum. XII Voll. 
fol. theils in den Schriften gelehrter Gefellfehaften, Unter 
diefen vor allen in: 

Memoires de l’Academie des Inscriprions et des belles 
Lettres, Paris ſeit 1709. 4g Voll. 4. Und in den: 

Commentarii (IV Voll,), Commentarii novi (VIII Voll.), 
Commentationes (XVI Voll.) und Commentationes re» 
centiores Socistatis Scientiarum Gotting. (IV. Voll.) 
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1. War gleich Griechenland urfprünglich von vie: 
len kleinen VBölferfihaften bewohnt, fo unterfchied 
man doch zwei Hauptftämme, die Pelasger und 
die Hellenen. Beide ftammten wahrfcheinlich aus 
Afien ber; die Verfchiedenheit ihrer Sprachen charaf: 
terifirte fie inde& als verfchiedene Stämme. Die Pe: 
fasger waren unter Diefen zuerit herrfchender Stamm 
in Griechenland, 


Erfter Wohnfiß der Peladger im Peloponnes un: 
ter Jnachus; um 1300 v. Chr. Wenn fie bier auch zu—⸗ 
erft nah ihrer eigenen Sage als rohe Wilde erfheinen, 
fo gingen fie doch fhon zu einiger Gultur fort, indem 
bei ihnen die älteften Staaten von Argos und Sicion 
entftanden; und auch die Ueberrefte uralter Denfmähler, 
(häufig eyclopifche genannt,) vielleiht nicht mit Unrecht 
ihnen beygelegt worden. — Shre Verbreitung nah Nor: 
den, befowders nah Attika; und Feſtſetzung in Chef 
falien, unter ihren Fuͤhrern Ahaneus, Phthius 
und Pelasgus; wo fie Aderbau treiben lernten, und 
150 Jahre anfaffig blieben; um 1700— 1550 v. Chr. 


2. Die Hellenen, (erft fpaterhin von einem 
ihrer Führer Hellen fo genannt) anfangs der ſchwaͤ— 
‚here Stamm, erfcheinen zuerft in Phocie, um den 
Parnaß, unter ihrem Könige Deufalion,; von wo 

um eine Ueberfchwennmung fie wegtreibt. Cinwanderung 
1550 in Theffalien, und Vertreibung der Pelasger von 
dort. — Die Hellenen wurden jegt bald das herr: 
fhende Volk, und verdrängten, indem fie fich über 
Griechenland verbreiteten, die Pelasger faft gänzlich, 
die fiih nur in Urfadien, und in der Gegend von 
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Dodona halten; und theils nach Stalien, theils 
nach Creta, und andern Inſeln wandern. 


3. Der Hellenifche Stamm fondert fich wieder in 
vier Hauptäfte ab, Ueoler, Joner, Dorier und 
Achaeer; die auch nachmald durch viele Eigen: 
thuͤmlichkeiten in Nücficht der Sprache, der Sitten 
und der öffentlichen VBerfaffungen, von einander ger 
fihieden blieben. Die Sage leitet diefe Stämme, (die 
jedoch nicht alle Fleine Zweige der Nation umfaßten,) 
von den nächften Nachfonmen des Deufalion’s ab; 
an deren perfünliche Gefchichte Daher auch Die Ge— 
fehichte der Stämme und ihrer Wanderungen geknüpft 
ward. 

Zu ber Ueberfiht bderfelben wird folgende Geſchlechts— 


tafel dienen: 
Dentalion 


a 


TR? EEE PFEEHTTERRTEN on  —SaE) KETTE HET: SCENE NETTE. 
Dorus Xuthus Aeolus 


— ur u ET 
Dorier Achaeus Son Aeoler 
Achaeer Jonier. 


4. Die allmaͤhlige Verbreitung der Zweige dieſes 

Stamms uͤber Griechenland geſchah durch mehrere 

Wanderungen zwiſchen den Jahren 1500- 1300, mo: 

durch auch ihre Wohnſitze bis auf die ſpaͤtere Wande— 

rung der Dorier und Herafliden (um 1100) beftimmt 
werden. 
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Hauptdata zu der Gefhihte der einzelnen 
Stämme in diefer Periode, 


1. Aeolus folge feinem Vater Hellen in Phthiotis, 
welches daher aub Siß der Aeoler bleibt, bie fid von 
da weiter theils über das weftlihe Griechenland, Akar— 
nanien, Aetolien, Phocis, Lokris und Elis im 
Peloponnes, fo wie über die weftliben Snfeln ver: 
breiteten, 


2. Dorus folgt feinem Vater in Eftineotig, dem 
älteften Wohnfiß der Dorier. Vertreibung von da nad 
des Dorus Tode durh die Perrhaeber; und Verbreis 
tung über Macedonien und Creta; Nüdfehr eines 
Theild des Stammes, der über den Deta geht, und die 
Tetrapolis Dorifa, in der nachmals fogenannten 
Landſchaft Doris anlegt, bis er von da unter der Fuͤh— 
rung der Herakliden nah dem Peloponnes wandert; 
um. 1100. f. unten. 


3. Kutbus, vertrieben von feinen Brüdern, wandert 
nah Athen, und erzeugt mit der Creufa, der Tochter 
des Erehtheug, feine Söhne Jon und Achgeus. 
Kon und fein Stamm ließen, aus Athen vertrieben, fi 
in Yegialus im Peloponnes, von ihnen Sonia, (nads 
mals Ah aja genannt,) nieder. Die Ahaeer erhalten 
ihre Wohnfige in Lafonifa und Urgolis, bis auf die 
Zeiten der Dorifhen Wanderung, S. unten. 

. Anfänge der griebifhen Gefbihte von L. D. Zuͤll⸗ 
menn, 1814. Reich an neuen Anfihten und Vermuthun— 
gen; über welde die Urgefchichte der Völker felten weit 
hinausgehen kann. Sehr abweidhende Anfihten und Res 
fultate in: 

Geſchichten Hellenifher Stämme und Städte von D. €. 
Otfried Müller. Erfter Band, Orchomenos und die Mi 
uper. 1820 . 
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5. Außer diefen alten Einwohnern Famen in eben 
/ diefen frühen Zeiten auch Colonien von Ffultivirten 
Voͤlkern, aus Aegypten, Phönicien und My: 
ſien nach Griechenland. Die Niederlaſſungen dieſer 


Fremden ſcheinen zwiſchen 1600 und 1400 zu fallen. 


Niederlaſſung der Colonie des Cecrops aus Sais in 
Aegypten um 1550 in Attika; der Colonie des Danaus, 
gleichfalls aus Aegypten, in Argos um 1500. — Die 
Enlonie des Cadmus aud Vhonicien um 1550 iu 
Boeotien. — Die Colonie ded Pelops aus Myſien 
um 1400 in Argos. 


| 

/ 6. So Flar e8 aus der Mythologie der Hellenen 
ft, daß fie Anfangs eben fowohl Wilde als die Pe: 
lasger waren, — denn ſelbſt den Gebrauch des 
Feuers mußte ſie erſt Prometheus lehren; — ſo ge⸗ 


wiß iſt es auch, daß ſie bereits in dieſem fruͤheſten 
Zeitraume, beſonders zwiſchen 1300-1200, nachdem 


das Wandern aufhoͤrte, die erſten wichtigen Schritte 
| zu der Erreichung eines gewiffen Grades der Eultur 
machten. Um die Zeit des Trojanifchen Krieges ftehen 
fie zwar noch als Barbaren, ober nicht mehr alg 
Wilde da. 


7. Wie diefe Ausbildung bei der Nation entftand 
und fortfchrittz und welchen Einfluß die fremden Ans 
koͤmmlinge darauf hatten, find allerdings fihwer zu 
beantwortende Fragen. War es Ceerops, der in Ats 
tika zuerſt feſte Ehen einführte, ward hier Ackerbau 
und Oelbau erfunden, — fo fiheinen die Hellenen als 
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lerdings die Gründung der häuslichen Kultur Frem: 
den zu verdanfen zu haben. Und wenn von den nach: 
mals herrfibenden Familien gerade die mächtigften 
von dieſen Anfümmlingen abftammten, fcheint auch 
ein dauernder Einfluß kaum zu bezweifeln. Aber wag 
auch die Griechen von Fremden angenommen haben 
mögen; fo ftempelten fie e8 zuvor zu ihrem Eigen: 
thum um, und blieben alfo deßhalb nicht minder ori: 
ginal, Die Frage wird dadurch viel weniger erheblich 
als fie auf den erften Blick fiheinen Fünnte. 


8. Dieß war aber befonders mit allen Zweigen 
der geiftigen Eultur, vor allen der Religion, 
der Fall. Daß von Uegypten, Afien, Thracien man: 
che Gottheiten und Sacra, befonders über Greta, ih: 
ren Eingang bei den Griechen fanden, ift Faum zu 
bezweifeln; aber e8 blieben nicht Aegyptiſche, Miati: 
ſche, Xhracifche, — 08 wurden griechifche Götter. 
Daher fihbeint auch Das Auffpüren jener Verwandt: 
fchaften zu feinen großen weitern Auffchlüffen führen 
zu koͤnnen. Aber von der höchften Wichtigkeit wurde 
es, daß, welche Götter auch die Griechen annahmen, 
doch nie bei ihnen ein abgefonderter Priefterftand, viel 
weniger Kafte, fich halten Fonnte, die auf einen aus— 
fhliegenden Befig der hoͤhern Ausbildung Anfpruch 
gemacht hätte; wenn auch allerdings mehrere Epus 
ren es fehr wahrfcheinlich machen, daß mehrere der 
älteften Heiligthümer Aegyptiſche oder auch Phoniciz 
fche und Cretenſiſche Priefterniederlaffungen waren, 
die ihren Eultus mit fich brachten. Beſtand auch 
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jiefer nur in Außern Gebräuchen, fo knuͤpften fich 
Joch von felbft daran manche Ideen und Snftitute, 
die auf diefe Weiſe Gemeingut des Volfs wurden, 


9. So war es die Religion vorzugsweife, durch 
welche der rohe Geift einigermaßen gemildert ward, 
Maren es doch die alteften Sänger (oda), ein Or— 
pheus, Linus u. a., welche durch die Verbreitung re: 
figiofer Ideen fo viel Dazu beitrugen, die Blutrache, 
und mit ihr den Zuftand ſteter Befehdungen, aufhoͤ— 
ren zu machen; waren fie eg doch welche in den 
Myſterien dem engern Kreife der Cingeweihten die 
Vorzüge des gefitteten Lebens zu verfinnlichen wußten. 
ST. Croıx BRecherches sur les mysitres du Paganisme. 

Paris. 17849. Deutſch: des Freih. v. Sr. Croir Verſuch 
über die alten Mofterien. Ueberfegt, und mit (ſehr 


fhäßbaren) Anmerkungen begleitet von €. ©. Lenz. Go: 
tha. 1790. 


10. Nicht weniger würfte die Religion durch die 
Drakel, befonders die zu Dodona und Delphi; 
welche beide, wie vielleicht auch Olympia, folche 
uralte Priefterniederlaffungen gewefen zu feyn ſcheinen. 
Das Bedürfnig fih hier Raths zu erholen, führte 


von felbft dahin, fie ald ein Gemeinqut der Nation 


zu betrachten, zu denen jedem der Zutritt offen ftehen 
mußte; und fo Fonnte e8 wiederum nicht fehlen, daß 
die Leitung der allgemeinen Angelegenheiten großen 


theils von diefen Orafeln abhieng. 
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A. van DaALen de oraculis veterum Ethnicorum disserta- 
tiones 6. Amstel, 1700. Kin fonjt ſehr geſchaͤtztes Werk. 
Es fehlt noch an einer umfaffenden Unterſuchung des Ge: 
genftandes. Ein Beitrag dazu ift! 


J. Gropnper de oraculorum quae Herodoti libris conti- 
nentur natura commentatio. Goetting. 1786. 


11. Ueberhaupt geſchah auch in Griechenland was 
anderwärts: unter dem Schuß der Heiligthümer Feimte 
die zarte Pflanze der Eultur auf. Hier waren die 
Fefte und die Zufammenfünfte, wo auch die fonft 
fich fremd bleibenden Voͤlkerſchaften friedlich fich far 
hen; und über gemeinfchaftliche Angelegenheiten fich 
befprachen. Von felbft bildeten fich hier die erften 
Ideen eines Voͤlkerrechts, und fuͤhrten zu Verbindun— 
gen, die dieſe mehr entwickelten. Unter dieſen ward 
die wichtigſte und bleibendfte die der Amphictionen 
zu Delphi; die freilich erft fpäter ihre beftimmte Form 
erhalten haben mag; aber doch fihon früh den Grund: 
fa angenommen zu haben jcheint, daß Feine der zu 
ihr gehörenden Städte von den übrigen durfte zerftört 
werden. 


Veber den Bund der Ampbhictvonen, von Sr. Wilh, 
Tittmann; eine von der 8. Afademie d. Wiſſ. in Berlin 


gefrönte Preisichrift, 1312. 


12. Außer der Religion war es auch die Schiffs 
fahrt und der damit verbundene Verkehr, der die 
Nation mit Fremden in Berührung erhielt, und für 
Bildung empfänglicher machte. Freilich blieb dieſe 
Schifffahrt lange bloße Seeräuberei; aber wenn Mies 
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nos auf Greta das Meer davon reinigte, fo mußte 
man doch fehon anfangen das Bedürfnig eines andern 
Zuftandes zu fühlen. 


13. Immer mehr erwachte indeß der Heldengeift 
der Nation; und in dem heroifchen Zeitalter 
entfaltete fich ihre erfte Sugendblüthe, Der Hang zu 
außerordentlichen Unternehinungen war aufgelebt; und 
tricb die Heerführer nicht blos einzeln, fondern vers 
bünder, bis über die Grenzen ihres Vaterlandes. Aber 
noch viel wichtiger als durch fich ſelbſt, follten Diefe 
Unternehmungen Dadurch werden, daß fie, in den 
Gefängen der Dichter fortlebend, durch eine Natio— 
nalpoefie, wie fein anderes Volk fie befaß, die 
weitere Entwicelung möglich) machten. 

Zug der Argonauten nad Colchis etwa um 1250; 

und Krieg der 7 verbündeten Fürften gegen Theben um 


1225; das aber erft von ihren Söhnen (Epigonig), bei 
dem zweiten Verſuch 1215 erobert ward, 


14. So war fihon Alles zu einer großen Natios 
nalunternehmung aller Hellenifcher Völferfchaften gez 
reift, die in dem Kriege gegen Troja ausgeführt 
ward. Ihre wichtigite Folge war die Erzeugung ei— 
nes allgemeinen Nationalgeiftes, der bei einer gemein— 
fchaftlichen Erpedition von einer 1ojährigen Dauer, 


in ein fo entferntes Land, und von einem folchen 


| 


Erfolge nothwendig entftehen mußte, und ungeachtet 
aller Spaltungen und Gtreitigfeiten doch nie wieder 


gänzlich erlofchen ifte Erft ſeit dem Zuge gegen 


um 
1400 


1194 
bis 
1184 
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Troja fahen fich die Hellenen fortdauernd als Ein 
Volk an. 


Allgemeine Schilderung von dem politifhen Zuftande 
Griechenlands um die Zeiten des Trojanifben Krieges. 
— Cintheilung in viele Kleine Staaten, unter denen 
der von Argos und Mpcenae der mädtigfte war. — 
Sn allen erblibe Oberbaupter oder Stammfürften 
(Könige, BaoıAsts), zugleih Anführer im Kriege und 
Richter im Frieden; deren größeres und geringeres An: 
fehen nur bloß von ihren größeren oder geringeren Eigen: 
fhaften, befonders ihrem kriegeriſchen Muthe, abhängt. 
— Lebendart der Nation, als eines Städte bewohnenden, 
zugleib Aderbau und Viehzucht treibenden, Kriegervolfs, 
das aud bereits in der Schifffahrt siemliche Fortſchritte 
gemacht hatte. 

A. W. Schrecer de Geographia Homeri commentatio. 
Hannov. 1788. Giebt eine Ueberſicht der damaligen polis 
tifhen Geographie Griehenlande. — Für die Kenntnif 
des Lokals des Trojanifhen Krieges vor allen: 

Sechevalier Befchreibung der Ebne von Troja. Ueberſetzt 
und mit Anmerfungen von Zeyne. Leipzig. 1794. Sedo 
damit zu vergleihen Cranxe travels, Vol.I. cap. 4—6.; 
wodurh die Nefultate von LZechevalier wieder zweifelhaft 
geworden find, 


Zweiter Zeitraum, 


Bon dem Trojanifchen Kriege bis auf den Anfang der 
Perſerkriege. 1200 - 500. 


Quellen. Ueber Feinen Theil der griehifhen Ge: 
ſchichte ſind wir fo wenig unterrichtet, als über dieſen 
langen Zeitraum, wo wir viele der wichtigſten Begeben> 
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beiten nur im allgemeinen kennen. Der Anfang deffelben 
ift noch, fo wie in der vorigen Periode, eine Sagen: und 
Dichtergefhichte: erft gegen das Ende wurde der Ge: 
braub der Schrift bei den Griehen allgemeiner, 
außerdem war der Zeitraum arm an großen Nationale 
unternehmungen, die dem Dichter oder Gefhihtfhreiber 
einen pafenden Stoff hätten barbieren Fönnen. Außer den 
vielen zerftreuten Nachrichten, die jich bei Zerodot, Plu> 
tarch, Strabo und vor allem in der Cinleitung des 
Thucydides finden, (die hierher gehörigen Bücher deg 
Diodor’s find verloren gegangen;) muß noch befonderg 
Paufanias erwahnt werden; der in feiner Befchrei- 
bung Griebenlanbds für die Geſchichte der einzelnen 
Fleinen Staaten ung eine Menge der fhäßbarften Notizen 
aufbewahrt hat, 


1. Befchichte der Hellenifchen Staaten 
innerhalb Griechenland. 

1. Die erſten Zeiten nach dem Trojanifchen Kriege 
waren durch die vielen Zerrüttungen in den herrfchens 
den Familien, befonders der des Pelops, fehr unrus 
hig: allein bald entftanden noch viel größere Bewe— 
gungen durch die Verſuche der rohen nördlichen 
Stämme, befonders der Dorier, mit denen fich 
aber auch Aetoler verbanden, unter Anführung der 
aus Argos vertriebenen Herakfliden fich des Pelo: 
ponnefes zu bemächtigen, die Griechenland faft ein 
volles Jahrhundert hindurch erfchütterten, und, ine 
dem fie die Mohnfige der mehrften Hellenifchen 
Stämme veränderten, die bleibenöften und wichtigften 
Folgen hatten. 


Heeren's hiſt. Schrift, 7. Bi K 
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Erfter vergebliber VBerfuh unter Hyllus, Herkules 

. Sohne, um 1180. — MWiederholte VBerfuhe, bis bie 

Enfel des Hollus, Telephus und Erefphontes, nebft 

den Söhnen ibres Bruders Ariftodemug, dee Eury 

ſthenes und Profles, um 1100 ihre Anfprüde geltend 
machen. 


2. Folgen dieſer Wanderung fuͤr den 
Peloponnes. Die den bisherigen Bewohnern, den 
Achaͤern, entriſſenen Gebiete von Argos, Sparta, 
Meſſene und Corinth werden doriſch; ſo wie 
Elis den, die Dorier begleitenden, Aetolern zu— 
fällt. Die vertriebenen Achaeer vertreiben dagegen 


wieder die Jonier; und fegen fich in dem, feitdem 


fo genannten Achaja; die Jonier werden von ih— 
ren alten Stammverwandten den Athenienfern aufges 
nommen. — Eine Folge dieſer Hellenifchen Voͤlker— 
wanderung war aber auch die Anlage der griechis 
ſchen Pflanzftädte in Vorderafien, zuerft von 
dem Stamm der Neolifchen, jo wie bald nachher der 
Sonifchen und jelbft Dorifchen, Hellenen, die für die 
weitere Entwidelung der Nation fo hoͤchſt wichtig 
wurde. 

Die Geſchichte diefer Colonien f. im naͤchſten Abſchnitt. 


3, © unvermeidlich durch dieſe Wanderungen 
und Kriege, in der die roheren Stämme die gebildes 
teren verdrängen, die Kultur der Nation nicht nur 
aufgehalten, fondern großentheild wieder vernichtet 
werden mußte, fo wurde doch aber durch fie der 
Grund zu der ganzen nochmals beftchenden Ordnung 
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der Dinge in Griechenland gelegt. Die eingewanderten 
Stämme ftanden, fo wie die Vertriebenen, Anfangs 
noch fanmtlich unter der Herrfihaft ihrer Stammfürs 
fien, und blieben darunter einige länger, einige Für: 
zer. Allein bereits in den nächften zwei Jahrhunder— 
ten nach der Wanderung zwifchen 1100-900 entftans 
den in den fämmtlichen griechifchen Ländern, (bloß 
das entfernte Epirus ausgenommen,) ftatt der bis— 
herigen Herrfchaft der Stammhäupter, republifa: 
nifche Verfaffungen; die fih, wenn gleich un 
ter mancherlei Wechſel, fortdauernd erhielten, und 
wodurch der Sinn für politijche Freiheit, der einen 
Hauptzug im Charakter der Nation ausmacht, ihr 
aufs tieffte eingepragt wurde, 


4. Die Haupturfache diefer für Griechenland 
fo Höchft wichtigen Veränderung, wodurch defjen Fünfz 
tige innere politifche Verhältniffe auf immer beftimmt 
wurden, lag, wie die Folge zeigt, in nichts an⸗ 
derm als in den Fortſchritten, welche unter den 
neueingewanderten Staͤmmen das ſtaͤdtiſche Leben, 
— und alſo mit dieſem buͤrgerliche Cultur uͤber— 
haupt, — machte. Denn bei dieſer neuentſtandenen 
Ordnung der Dinge bildete ſich jede damalige 
Stadt ihre innere Verfaſſung; und es gab daher 
faft eben fo viele freie Staaten, als es Städte 
mit ihrem Stadtgebiet gab. 

Es ift eine gänzlich falſche Vorftellungsart, die wenig- 
fteng die Art fih auszudruͤcken in den meiften Schriften 
über griehifhe Geſchichte begünftigt, wenn man ſich dort 
| 2 
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eben fo viele Staaten als Landfhaften denft. Einige 
freilich, wie Attika, Megaris, Lakonien fünnen 
jede als Ein Staat betrachtet werden, weil jede das Ge: 
biet einer einzelnen Stadt war. Aber andere, wie Ars 
fadien, Boeotien ıc. bildeten eigentlih nicht jede 
Einen Staat, fondern enthielten fo viele einzelne Staa: 
ten als fie freye und unabhängige Städte mit ihrem Stadt: 
gebiet hatten. — Dennod aber biieb a. fhon das natuͤr— 
libe Band der Berwandtfhaft, und Arkfadier, Boeo: 
tier ꝛc. fpraben von fih als von Einem Volke. b Es 
entftanden freiwillige Bündniffe zwifchen einigen oder auch 
wohl allen Städten eines Landes, wie 3. B. in Achaja; 
fo daß alle eine Conföderation bildeten, wobei aber doch 
ftets jede einzelne Stadt ihre innere Verfaffung für lich 
behielt. Oder c. durch die größere Macht Einer Stadt 
entftand auch wohl eine Art von Oberherrſchaft über die 
anderen, wie 3. B. von Tbeben über die Boeotifhen 
Städte, welde aber dod immer nur ſchwaͤnkend war, und 
von Zeitumftänden abhing; fo wie auch d. die Verfaſſung 
jeder einzelnen Stadt mande Abanderungen erlitt, da 
befonders einzelne uͤbermaͤchtige Bürger (Tyrannen), 
fih der Oberherrfbaft niht nur bemäctigten, fondern fie 
auch öfters auf geraume Zeit erbli bei ıbren Fami— 
lien zu erbalten wußten. Man fiebt leicht, daß Ddiefeg 
Hauptideen für griechiſche Gefwichte find, die 
nicht deutlih und beitimmt genug gefaßt werden koͤnnen; 
fo wie ed aud von felbit einleuctet, was für ein weis 
tes Uebungs: Feld eine folhe Lage der praftifhen Poli— 
tif eröffnete. Se weniger in den einzelnen Städten ſo— 
gleib an beftimmte Conftitutionen zu denfen war, um 
defto mehr mußten der politifhen Verſuche feyn; 
(welhes aud der geringe Umfang der Staaten erleich> 
terte;) und je öfter die Verfube mißglüdten, um defto 
größer mußte bei einem fo geiftreiben Wolfe die Maffe 
politifber Fdeen werden; wovon die Gefengebungen 
eines Solon und Anderer fpäterhin die Nefultate waren, 
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5. Dei diefer Zerftäcelung in eine Menge Fleiner 
Etaaten, die fein gemeinfchaftliches politifches Band 
umschlang, wurde indeß doch fowohl theils durch pe: 
riodifche Nationalfefte und Spiele, (unter 
denen die zu Ehren des Jupiters zu Olympia Die 
vornehmften waren;) wo die Nation in ihrem Glanze 
fich zeigte; und woran alle Hellenen, aber auch Feine 
andere, Antheil nehmen Fonnten; als auch theils durch 
die fich erweiternde Verfammlung der Ampbi: 
etionen, cine gewiffe Einheit des Volks der 
Hellenen, und ein gewiffer Nationalfinn erhal 
ten. Wenn dies Ießtere Inſtitut nicht ganz die Fol- 
gen hatte, die es feiner Beftimmung nach haben 
follte, fo lag der Grund davon in der Natur jeder 
großen Föderation, fobald einzelne dazu gehörige 
Staaten zu mächtig werden, 

Die Verfammlung der Amphictionen war allerdings Fein 
allgemeiner Reichstag, auf dem alle Nationalangelegenhei— 
ten abgehandelt wären, Sie hatte zunaͤchſt die Aufſicht 
über den Tempel und dad Drafel zu Delphi. Aber 
1. Bon bier waren die völferrechtlihen Ideen der Gries 
hen ausgegangen; und fie wacte über ihre Erhaltung. 
2. Durch den politifchen Einfluß des Orakels führte dies 
zur Theilnahme an Staatshändeln in einzelnen Fälen, 
3. Sie blieb ein Nationals Inftitut, weil nur Helenen 
daran Antheil haben Fonnten, 

Des anciens gouvernements federatifs, et de la legislation 
de Crete, (par Mr, de Sr. Croıx), Paris. 1796, Cine 
der ſchaͤtzbarſten Forfchungen ſowohl über die Amphictionen, 
alg andere verwandte Gegenftände des griehifhen Alters 
thums. 


um 
I1l00 
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6. Unter den einzelnen Staaten Griechenlands 
zeichneten fich bereits in dieſem Zeitraume Sparta 
und Athen nicht nur durch ihre größere Macht, 
fondern auch durch ihre PVerfaffungen und Geſetzge— 
bungen, aus; und wenn man gleich nicht fagen Fann, 
dag an ihrer Gefchichte jest fihen die Gefchichte des 
übrigen Griechenlands hängt, fo verdienen fie doch 
vorzugsweife die Aufmerffamfeit. 


7. Geſchichte von Sparta. Mach der Ver: 
treibung der Uchaeer, (die unter der Herrfchaft von 
Stammfürften zuerft aus dem Haufe des Perfeus, 
und feitdem Menelaus durch Heirath König wur: 
de, aus dem Haufe des Pelops geftanden hatten,) 
durch die Dorier, fiel Lafonifa durch das Laos 
den Söhnen des Ariftodems, dem Profles und 
Euryſthenes zu, deren Familien herrfchende Fami— 
lien blieben, fo daß flets zwei Könige gemeinfchaftz 
lich), aus jeder Familie Einer, berrfchten, 

Familie der Prokliden und Agiden, von Agis, 

dem Sohn und Nachfolger des Euryſthenes. 


Sparta, ein Verfuh zur Aufflarung dee Gefhichte und 
Berfaffung diefes Staats von I. C. F. Manſo. Leipzig. 
1800 ff, 3Th. Das Hauptwerk über diefen Staat; und 
zugleich reih an Unterfuhungen über einzelne verwandte 
Punkte der griehifhen Gefhichte, 


Cracıus de republica Lacedaemoniorum, 1642. 


Mrursrus de regno Laconico; und Miscellanea Laconica, 
Beides fleißige Compilationen, 
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8. Sn den vielen erft allmählig eroberten das 
snaligen Städten des Landes ließen fich die Dos 
vier jeßt nieder; und wurden, wenn nicht die alleis 
nigen, doch die herrfchenden Einwohner; indem die 
zurückgebliebenen Achaͤer Leibeigene wurden. Allein 
ſchon ſehr bald eignete fich die Stadt Sparta die 
Dberherrfchaft über das ganze Land zu, die fie auch 
fortdauernd behielt, und die übrigen vormals angeſe— 
henen Städte wurden offene, großentheils unbedeu— 
tende, Derter. 

Verhaͤltniß der Bürger der Hauptftadt, der Sparta 
ner, als berrichendes Corps, gegen die Landbewohner, 
die Lacedaemonier, oder wespiomo, Als feuer: und 
Friegedienftpflihtige Unterthanen. Bereits Agis, der 
Nachfolger des Eurvſthenes, erzwang dieſe Unterwürfig: 
feit; und die Bewohner von Helos wurden für ihren 
Widerftand zu Keibeigenen gemacht, ftatt daß die übrigen 
bei der Aufopferung ihrer politifhen Freiheit doch im 
Befiß ihrer perfonlihen Freiheit blieben; wiewohl 
auch diefe aͤußerſt beſchraͤnkt wurde, 


9. Die Gefchichte der zwei nächften Sahrhunderte 
bis auf Lykurg zeigt nur wiederholte Kriege der Spars 
taner mit ihren Nachbarn, den Argivern, und 
innere Unruhen, die durch die zu große Ungleichheit 
der Güter, und die Streitigkeiten und gefunfene Ge: 
walt der Könige, veranlaßt wurden, bis Lykurg, 
Sheim und Vormund des jungen Königs Chari: 
laus, ums Jahr 880 Sparta die Verfaffung gab, 
der es ſeitdem feinen Glanz vorzüglich zu verdanken 
hatte, 
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Erläuterung der Hauptpunkte der Sparta: 
nifhen Verfaffung. Man muß dabei im voraus mer: 
fen: a. Da Lykurg's Geſetzgebung ſchon fo früh fällt, 
und feine Geſetze auch nicht gefchrieben waren, fondern 
nur in Sprüden gyroxı beftanden, die vom Orakel zu 
Delphi gebilligt waren, fo ift vieles, mas erft fpäteren 
Urfprungs war, Lypkurg beigelegt worden. b. Vieles was 
ibm wirklich gehört, war niht neu, fondern alte Doris 
ſche Sitte: die nur anfieng in Verfall zu geratben, der 
aber jetzt gefeplihe Kraft gegeben wurde, Daher mußte 
auch Lykurg's Gefeßgebung fehr natürlih Aehnlichkeit mit 
der der Cretenfer befommen, die auch Dorier waren, wenn 
gleih allerdings manches, mie verfibert wird, von ba: 
ber genommen ward. c. Lykurg's Gefepe hatten den 
Hauptzweck, durch Bildung und Erhaltung eines ftarfen 
und unverdorbenen Menfhenftamme, Sparta fei: 
ne Selbftftändigfeit zu fihern. Daher hatten fie überhaupt 
weit mehr Beziehung auf dag Privatleben und die phyſi— 
fhe Erziehung, als auf Staatsverfaffung, worin er wenig 
geändert zu haben fcheint. 

In NRüdfipt auf Staatsverfaffung blieb 1. Das 
bisherige Verbältniß zwifhen den Spartanern als herr: 
fhendem Volk und den Lacedaemoniern als Unter: 
thanen. 2. Auch blieben die zwei Könige aus den 
beiden berrfhenden Häaufern, als Anführer im Kriege 
und erſte Mapiftrate im Frieden. Dagegen 3. wird die 
Errihtung eines Senats (yspoucıx) dem Lykurg Zuges 
fhrieben, der aus 28 Gliedern beftand, die nicht unter 
60 Fahren feyn durften, vom Volks gewählt wurden, und 
auf Kebengzeit blieben, and die in allen oͤffentlichen Ans 
gelegenheiten den Königen zur Seite fanden. Ob aber 
4. Das Collegium der jährlich gewählten 5 Ephoren 
ſchon von Lykurg oder fpäter angeftellt fey, iſt zwar 
ungewiß; aber aub von weniger Erheblichkeit, da die 
große Macht diefes Collegii, dem als oberſten Staates 
tribunal zuletzt Alles untergeordnet ward, erft fpater 
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entftand. Neben diefen waren auh 5. die Volksver—⸗ 
fammlungen, nach der Cintheilung in Puilxc und 
»ßxc, woran aber nur die Spartaner Theil hatten, 
deren Net aber nur dahin gieng, die von den Königen 
und dem Senat ihnen gemadten Anträge anzunehmen 
oder zu verwerfen. 

Sn den Sefepen für das Privatleben gieng Lpfurg 
von dem Grundfaße aus, die Spartaner zu einer Gefell: 
{haft von Bürgern zu machen, die in ihren Vefikungen 
und Lebensart ſich möglichft gleich wären, und wo jedem 
die MWeberzeugung auf das tieflte eingepragt ward, daß 
Er Eigenthum des Staats, und diefem blinden Gehor: 
ſam fchuldig fey. Daher I. die neue Vertheilung der 
Säandereien, fo daß gcoo Theile den GSpartanern und 
30,000 den Lacedämoniern gegeben wurden; die zwar wohl 
vererbt und verfebenft, aber nicht verfauft werden durf: 
ten. 2. Die moͤglichſte Entfernung alles Luxus, befonderg 
durch die Genoffenfhaften, (avoairıx) oder das täglihe 
Zufammeneffen aller Bürger nah ihren Abtheilungen, 
wobei die Gerichte vorgefhrieben waren. 3. Die ganze 
Einrihtung der häuslihen Gefellfhaft, ſowohl zwiſchen 
Eheleuten, als Eltern und Kindern, weldbe durchaus fo 
geformt war, daß fie den politifhen Hauptzweck, Erzie: 
bung ftarfer und gefunder Bürger und Bürgerinnen, be: 
förderte, felbft auf Koften der Sittlichkeit. So wie 4. 
auch das Verhältniß der Knechte, die mit dem allgemeis 
nen Rahmen der Heloten belegt wurden, und Die, 
wenn fie gleich zunaͤchſt als leibeigene Bauern be: 
trachtet werden muͤſſen, doch auch zugleich Eigenthum dee 
Staats waren, der fih ihrer im Kriege zu bedienen dag 
Recht hatte. — Co leicht es übrigens ift, dieſe Haupt: 
punkte der Spartanifhen Verfaffung im Allgemeinen an: 
zugeben, fo ſchwer und oft fo unmöglih ift ed, aus 
Mangel genauer Nachrichten, eine Menge von Fragen zu 
beantworten, Die fih leicht aufwerfen laffen, wenn man 
weiter ing Finzelne geht, Merkwürdiger ale diefe Vers 
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faſſung ſelbſt, iſt unſtreitig die Zeit ihrer faſt gcojährigem 
Dauer ohne merkliche Ausartung; merkwuͤrdiger um ſo 
mehr, da die Spartaner in dieſer Seit ſehr bald anfien⸗ 
gen, Eroberer zu werden. An einen dauerhaften Frieden 
war freilich in Griechenland nicht mehr zu denken, da 
eine Soldatenrepublik in feiner Mitte war, deren 
Bürger fhon aus Langerweile hätten Krieg führen muͤſ— 
fen, da fie ale Gefcbäfte des bäuslihen Lebens und dee 
Landbaus, wovon fie doch ausſchließend leben follten, 
durh Sklaven beforgen ließen, 
Außer den oben ©. 150, angeführten Schriften: 
Heyne de Spartanorum republica judicium; in Commen- 
tat. Soc, Gotting. Vol. IX. Zur Beridtigung der einfeis 
tigen Urtheile des pe PaAuw. 


10. Bald nach Lyfurg fingen Die Kriege der. 


Spartaner mit ihren Nachbarn, den Argivern, 
Arkadiern, befonders aber den Meffeniern an; 
die zwar ihre Haupturfache in einem alten Kaffe der 
Dorifchen Stämme über die ungleiche Vertheilung der 
Ländereien bei der Einnahme des Peloponnefes gehabt 
zu haben fiheinen; Die aber fichtbar am meiften durch 
den Ehrgeig der Könige, Die das abergläubige Volk 
durch Drafel und ihre Deutungen zu lenfen wußten, 
unterhalten wurden, 

Unerheblibe Kriege mit Tegea, Argos, und Han: 

del mit Meffene, 783 —743. 


Erfter Meffenifber Krieg 742—722., geendigt 
dur die Eroberung der Grenzfeftung Sthome, nah dem 


freiwilligen Tode des Meffenifchen Könige Ariftodemus,. 


— Die Meffenier werden den Spartanern tributär, und 
miüffen die Hälfte des Ertrags ihrer Landereien abgeben. 
— Während diefes Krieges: 1. Errichtung des Collegii 
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der Ephoren (nad einigen Berichten) ale Stellvertre= 
ter der Könige in ihrer Abwefenheit, und Schiedsrichter 
äwifhen ihnen und dem Senat bei entftchenden Strei- 
tigfeiten. 2. Befchränfung der Macht des Volfs dahin, 
daß es in den ihm vorgelegten Schluͤſſen des Senats 
und der Könige nichts andern, fondern fie bloß bejtätis 
gen oder verwerfen Fann. 3. Verfchwörung der Par: 
thbenii und Heloten, die Veranlaffung zu der Aus— 
führung von Colonieen wird; ein Mittel, deffen 
fih Sparta öfter zu der Erhaltung der innern Ruhe be> 
diente, 

Zweiter Mefienifher Krieg, 682— 668. von den 
Meffeniern unter ihrem Helden Ariftomenes, von den 
Spartanern, angefeuert von Tyrtäug, 14 Jahre geführt, 
bis er durch die Einnahme des feften Plagkes Eira ent: 
fbieden wurde. Das Gebiet der Meflenier wird unter die 
Sieger vertbeilt, und die Einwohner werden gleich den 
Heloten zu leibeigenen Bauern gemadt, 


f 

11. Obgleich durch dieſe Meffenifchen Kriege das 
Gebiet der Spartaner merflich vergrößert wurde, fo 
fcheinen fie doch erft langſam fich erholt, und erſt 
allmäahlig fih zu dem erften unter den Doris 
ſchen Staaten erhoben zu haben, indem fie ihr 
Gebiet fortdauernd auf Koften der Argiver und der 
Arkadier erweiterten. 

Kriege mit Tegea meift unglüklih für Sparta, und 


init Argos wegen Thyrea und der Sufel Eythera, 
wodurd ihr Gebiet bedeutend vergrößert wurde; um 550, 


12. Diefe Kriege innerhalb des Peloponnefes 
waren nicht von der Art, daß fie die Spartanifche 
Verfoffung merklich hätten verändern Fünnen, und 
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lange Zeit fchlugen fie die Theilnahme an auswär: 
tigen Händeln ab. Allein wie König Cleomenes, 

49 der zulegt feinen Gollegen Demaratus verdrängte, 
ſich, in die Athenienſiſchen Angelegenheiten miſchte, 
war bereits dadurch der Saame zu Streitigkeiten zwi— 
ſchen dieſen Republiken ausgeſtreut. Die darauf fol— 
genden Kriege mit den Perſern, an denen Spar— 
ta Antheil nehmen mußte, obgleich Cleomenes die 
Theilnahme an dem Aufftande des Ariſtagoras abge— 
ſchlagen hatte, und die jetzt entſtehende Idee von 
dem Principat Griechenlands, fuͤhrte eine Reihe ganz 
neuer Verhältniffe herbei. 


13. Die Gefihichte von Athen in diefem 
Zeitraum ift wichtiger wegen der innern Verändes 
rungen, durch welche diefer Staat fich allmählig zu 
einer Republik bildete, als durch Außere DVergrößes 
rung. Die Lage und Befchaffenheit von Attifa, wo— 
durch es den Angriffen und Einwanderungen der her— 
umziehenden Horden weniger ausgefeßt war, erleiche 
terte hier das allmählige ruhige Gedeihen; wovon fich 
auch die unverfennbarften Spuren finden, fo wenig 
auch die Critik im Stande ift, Alles hier fo. ing 
Neine zu bringen, wie der Hiſtoriker c8 wünfchen 
möchte. 

Die Gefhihte Athens maht natürlih einen Haupt— 
theil der oben ©. 135. angeführten Werke aus. Außer: 
dem: 

The history of Athen politically and philosophically con- 
sidered, by Wırzıam Young Esq. London. 1796. 4. 
Faft mehr Raifonnement als Geſchichte. 
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Corsınt fasti Attici. Florent. 1747. 4 Voll. 4. Die ſorg⸗ 
faltigfte chronologifhe Behandlung. 

1. Deriode der Eönigliben Regierung bis 1068, 
Die Geſchichte des Staats von Athen hebt eigentlih erft 
mit Thefeug an, der um 1300 feinem Vater Aegeus 
folgt; wenn gleich gewiſſe Inftirute, wie dad des Areopagus, 
und die Gintheilung des Volfs in Edle (evrarpideı), 
Aderleute (yenpyoı) und Gewerbtreibende (dyuıovpyoi ), 
welbe an Aegyptiſche Einrichtungen erinnern, ſchon alter 
feyr, und aus der Colonie des Cecrops fih herſchreiben 
mögen; Thefeus ward indeh gewiffermaßen Gründ:r des 
Staats, indem er die Stadt Athen, ftart daß die vier 
Difirifte (Iyaos) bisher von einander unabhängig gewefen 
zu ſeyn ſcheinen, zum einzigen Sitz der Regierung 
machte. — Unter feinen Nacfolgern find merkwürdig 
Mnefthbeud, der vor Zroja blieb; und der lebte Co— 
drug, der durch freiwillige Aufopferung Attifa von dem 
Einfalle der Dorier rettete. 1068, 

2. Weriode der lebenslänglihben Archonten auß 
dem Gefhleht des Codrus, deren dreizehn regierten; von 
1068— 752. Der erite Medon, der lebte Alfmdon, 
Sie waren erblih wie die Konige, aber von ihrer 
Verwaltung Rechenſchaft fhuldig (vrevJvvs). — Sn 
den Anfang Ddiefes Zeitraums fallt die Wanderung der 
Jonier von Attika nah Klein: Alten, 1049. f. unten, 

3. Periode der 10jaͤhrigen Arhonten, deren fieben 
fih folgten von 752 — 682. Auch fie waren aus dem Ge> 
ſchlecht des Codrus. Der Zeitraum iſt leer von merkwuͤr— 
digen Vorfaͤllen. 

4. Periode der 9, jaͤhrlich gewählten, Ardon: 
ten bis auf Solon 682 — 5945 fo jedoch, daß die Attrivnte 
der vormahligen Könige und bisherigen Archonten unter 

die drei erften vertheilt wurden. So wenig bei diefer 
als den obigen Veränderungen wiffen wir aber genau die 
Urfaben, wodurc fie, und die Art, wie fie bewirkt 
wurden. — Entſtehung einer drüdenden Ariſtokratie, 
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wie die der Patricier in Rom zunaͤchſt nach Vertreibung 
der Koͤnige, da die Archonten ſo wie die Mitglieder 
des Areopagus nur aus den edlen Familien gewählt 
wurden. Erſter Berfuh zu einer Gefesgebung, durch 
Drafon 622, die nur Eriminalgefeße enthalten zu haben 
fheint, aber durd ihre Härte felbit unbrauchbar wurde. 
— Der Aufftand des Eylon 598 wurde durd die Art, 
wie man ihn ftillte, der Ariftofratifchen Parthei am mei: 
fien nachtheilig, da fie eine Blutſchuld auf fih lud, die 
auch nah der Erpiation des Epimenides 593 noch 
lange zum Vorwand zu Unruhen diente: und die politifhen 
Factionen der Pedinei, der Diacrii, und der Parse 
bali, fürzten Athen in eine Anarchie, wahrend der 
die benachbarten Megarenfer die Inſel Salamid wegnab: 
men, die aber zuletzt durch Solon wieder eingenom: 
men ward, 


14. Aus diefer Anarchie ward Athen durch So— 
fon gerettet, einen Mann, dem nicht bloß Athen, 
fondern die Menfchheit überhaupt, Verpflichtung ſchul— 

594 dig ift. Er ward zum Archon gewählt, mit dem 
Auftrage, Athen eine befjere Verfaffung zu geben, 
deffen er fich fo entledigte, dag er dadurch den Grund 
zu dem Glüc feiner Vaterftadt legte. 


Grläuterung der Hauptpunfte von Golon’$ 
Gefesgebung. Ihr Hauptzweck war Abſchaffung 
der drückenden Ariſtokratie, ohne deshalb an die 
Ginführung einer reinen Demofratie zu denken. 1. Vor— 
läufige Geſetze: Abfbaffung der Verordnungen des 
Drakon, (die Gefeße gegen Mord ausgenommen,) und 
das Gefeg zur Erleihterung der Schuldner (Isa Jeız; 
novae tabulae), nicht fowohl durch Aufhebung der Schuld, 
als Herabfegung derfelben durch Erhöhung des Werths 
des Geldes; ſo wie ferner durch Sicherheitsſtellung der 
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perfönlihen Freiheit der Schuldner. 2. GÖrundgefehe, 
theils in Beziehung auf üffentlibe Verfaſſung, theils in 
Ruͤckſicht auf Privatleben und Privatreht. — Staats 
verfaffung. a, Organifation des Volks dur die Eins 
theilungen: nab dem Vermögen in 4 Claſſen, Pente— 
ceofiomedimni, die 500 Medimnen, Equites (Inweig), 
die co, Zeugitae, die 300, und Theteg (Capite censi), 
die weniger jährliche Cinfünfte haben. — Die alten Ein: 
theilungen nah den Köpfen, in tribus (Diiaı), deren 
4 waren, und nah dem Wohnort in Demos (Ge: 
meinden), deren man bie 170 zahlt, wurden beibehalten. 
b, Nur die Bürger der 3 erfien Elaffen fünnen an allen 
Staatsämtern Antheil haben, an den Volfsverfammlungen 
und dem Bepſitz in den Gerichten aber alle. c, Es blei: 
ben zwar die 9, jährlich gewählten, Archonten; (von denen 
der erite der Arhon Erwvunos, der zweite Bacılevc, der 
dritte moAeraoxos, die übrigen 6 Thesmotheten ges 
nannt werden, die als oberfte Magiftrate, (jedoch ohne 
zugleih Militärftellen befleiden zu können,) an der Spike 
des Staats ftehen, allein ihnen zur Seite wird gefept d. 
der Rath, AovAn, der aus einem jdährlih ernenerten 
Ausfhuß von 400 Perfonen aus den 3 erften Glaffen der 
Bürgerfhaft, (100 aus jeder tribus,) die zwar durchs 
Loos gewählt werden, aber eine firenge Prüfung (donsux- 
olx) ausftehen müfen, befteht. Ihn müffen die Archon— 
ten in allen Angelegenheiten zu Rache ziehen; und nichts 
kann and Volk gebrabt werden, worüber niht vorläufig 
in feiner Mitte deliberirt ift. e. Dem Volk, in fo fern 
es aus allen 4 Claffen beftebt, bleibt in feinen Ver— 
fammlungen (eunAyolaı) das Recht der Beftätiaung 
der Gefepe, der Wahl der Mayiftrate, und die Berath: 
fhlagung über alle öffentlihe Ungelegenbeiten, die von dem 
Nath an daffelbe gebrabt werden, fo wie die üffentlihen 
Gerichte. f. Hauptftüge der Verfaſſung follte aber nad 
Solon’s Plan der Areopagus ſeyn, der bisher nur ein 
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Werkzeug in den Händen der Ariſtokratie geweſen war, 
Er wurde befeßt aus den abgegangenen Ardhonten, 
und blieb nicht bloßer Gerichtshof in den wichtigften causis 
capitalibus, fondern erhielt auch die Auffiht über die Sit: 
ten, die Unterfuhung über dag Betragen der abgegan: 
genen Arhonten, und dag Recht, die gefällten Schlüffe 
des Volks zu revidiren und zu Faffiren. Man müßte 
feine Gewalt, die ſehr leicht der der Ephoren in Sparta 
hätte gleich werden fünnen, zu groß nennen, wenn nicht 
die Erfahrung gelehrt hätte, was für nactheilige Kol- 
gen die Schwächung derfelben durch Perikles hatte. Wenn 
diefe Mifhung von Ariftofratie und Demokratie übrigeng 
tiefe Einfihten in das Wefen Republikaniſcher Verfaſſun— 
gen verräth, fo wird Solon doh am ehrwürdigften durch 
fein Streben, das Ruder der Regierung nur bloß in 
die Hande der gebildetiten und der kluͤgſten Männer zu 
bringen; fo mie feine ganze Privatgefengebung 
auch den Mann zeigt, der nicht wie Lykurg, die Me: 
tal der Politif, fondern die Politik der Moral unter: 
ordnete, i 

Sam. Perirus de legibus Atticis. 1635. fol. Die befte 
Sammlung und Erläuterung der Bruchſtuͤcke der Attiſchen 
Gefeßgebung, 

Cua. Bunsen de jure Atheniensium hereditario, ex Isaeo 
caeterisque oratoribus Graecis ducto, Goett. ıgı2. Dag 
Erbrecht bildete einen Haupttheil der Gefekgebung So: 
lon's; die Erläuterung deffelben greift zugleich tief in die 
Berfaffung ein, in fo fern fie Stamm = und Familien: 
verfaflung war. 


15. Wenn durch Solon’s Gefeggebung die Par: 
theien nicht gänzlich aufhoͤrten, fo hatte feine Staates 
reform dieß fait mit jeder andern gemein. Es war 
ganz natürlicher Kauf der Dinge, daß die freigewor: 
denen Plebejer fich an den Ariftofraten zu reiben fuche 

ten, 
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ten, und da diefe endlich unterlagen, daß der Anz 
führer der erftern, Pififtratus, das Nuder der 
Regierung in den Händen behielt, ohne daß doch des— 
halb Solon’s Verfaffung abgefchafft wäre. Daß das 
Gerüft der Republik auch unter der Herrfchaft eines 
Ujurpators fehr wohl ftchen bleiben kann, hat die 
neuere Gefchichte zur Genüge gelehrt. Möchten nur 
alle Republifen alsdann in die Hände eines folchen 
Zyrannen, wie diefer war, fallen! 


Erfte Erhebung des Pififtratug 561. indem er 
fih eine Leibwabe zulegt; und Fluht der Alfmaeos 
niden unter Megakles. Wertreibung fon 560, — 
Zweite Erhebung durch einen Heirathsvertrag mit der 
Kamilie des Megakles 556 —552. Zweite Vertrei: 
bung durch Megafles 552 — 538. — Dritte Erhebung 
indem er fih mit Gewalt der Herrfchaft bemaͤchtigt, und 
fie bis an feinen Tod behauptet 538 — 528. Entweihung 
der Alkmaeoniden nah Macedonien, die dort die Miß— 
vergnügten an fi ziehen. Ihm folgen feine Söhne 
Hipparh und Hippias gemeinfchaftlih bis 514; wo 
der altere von Harmodius und Ariftogiton ermordet 
wird. Die audgewanderten Allmaeoniden ziehen durch Bes 
ftebung des Delpbiihen Orakels die Spartaner in ihr In: 
tereffe, und ſetzen fih, unterftüßt durch eine Spartani: 
{he Armee 510 in den Bells von Athen, indem Hippias 
feine Würde niederlegt, und nahmals zu den Perſern 
entflicht, 


16. Diefe Ruͤckkehr der Alfmaconiden Hatte rine 
Veränderung in der Solonischen Verfaffung zur Folge, 
indem durch Clifthenes, den Sohn des Megakles, 
die Zahl der Tribus auf 10, (um, wie es fiheint, 

Heeren's Hit, Schrift. 7. B. 2 
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durch eine neue Vermifchung der Bürger den Partheys 
geift zu brechen;) und die Zahl der Mitglieder des 
Raths auf 500 erhöht wurde. — Allein die Forts 
dauer der Freiheit mußte von Athen erft durch einen 
Kampf erfauft werden, in dem Sparta in Verbins 
dung mit den DBoeotiern und Chalcidenfern, wozu fich 
auch noch Aegina fiblug, Athen zuaft in Sfagorag, 
dem Gegner des Cliſthenes, und dann in dem vers 
e triebenen Hippias, aufs neue Tyrannen aufdringen 
big will. Allein je fiegreicher Die Republik aus dieſem 
504 erften Kampf nach wiedererlangter Freiheit hervor— 
gieng, um defto mehr wuchs ihr Mutb, durch den 
fie fich verleiten ließ, felbft an dem Freiheitsfampf 
der Mfiatifchen Griechen unter Ariftagoras Theil zu 
soo nehmen, und Durch Die tollfühne Einaͤſcherung von 
Sardes fich die Rache der Verfer zuzuzichen, ohne 
welche freilich Athen und Griechenland nie das ge⸗ 
worden waͤren, was ſie wurden. 


17. Von der Geſchichte der uͤbrigen Staa— 
ten Griechenlands kennen wir nur hoͤchſtens ein⸗— 
zelne Data, und bei den mehrſten auch dieſe nur 
fehr fparfam. Gegen das Ende des Zeitraums hatten 
fih zwar Sparta und Athen über fie gehoben, und 
ftanden anerfannt, jener als der erfte unter den 
Dorifchen, diefer ald der erfte unter den Sonis 
ſchen Staaten da; doch hatte Sparta an Meffene, 
Argos und Tegea, Athen an Megara und Aegina 
oft Nebenbuhler gehabt. Indeß hatten Sparta und 
Athen neben ihren befjern Verfaffungen auch ein groͤ— 


II. Periode bis auf die Perferfriege. 163 


ßeres Gebiet voraus, als irgend eine der übrigen gries 
chiſchen Städte befaß. 


Hauptdata zur Geſchichte der Fleinern Staaten? 
1. im Peloponnes. 


a, Arkadien. Die Arfadifbe Sage nennt eine Neihe von 
Köntgen oder Stammfürften, die über ganz Arfadien ges 
berriht haben follen, die mit Arfas und feinem Sohn 
Lykaon anfängt, deren Nahfommen auch die Herrichaft 
behaupteten, und an den alten Handeln der Helleniihen 
Fürften mebr oder weniger Antheil nahmen, Bei der 
Eroberung des Peloponneſes durh die Dorier blieb Ars 
Eadien dag einzige Land das nicht lite! wahrſcheinlich 
mehr dur feine Gebirge, als durch die Liſt des dama— 
ligen Köniss Cypſelus, geſchutzt. Seine Nachfolger 
nahmen Theil an den Kriegen der Meffenier und Spars 
taner, zu Gunften der erften, aber in dem zweiten Mefs 
fenifhben Kriege ward der letzte Arkadiihe Koͤnig Ar i— 
ftofrates II, an ihnen zum Werräther, wofür er 
von den Arfadiern gefteinigt und die koͤnigliche Wuͤr— 
de abgefhafft ward 668. Jetzt zerfällt Arfadien in 
fo viele Eleine Staaten als ed Städte mit ihrem 
Stadtgebiet batte; unter denen Tegea und Manti: 
nea die vornehmften find, welche die übrigen vielleicht in 
einer gewiffen Abhangigkeit bielten, ohne doch ihnen ihre 
Selbftftändigfeit zu entzieben. Die Verfaffung fol, wie 
man es bei einem Hirtenvolfe erwarten fann, demofra> 
tifch gewefen feyn. In Mantinea gab es Volksvorſteher 
(dymiovpyas,) und einen Senat, (BovAy) Die Ariege der 
einzelnen Städte kommen öfters vor; allein Fein allge⸗ 
meines Buͤndniß vereininte fie. 

5. 4. von Breitenbauch Geſchichte von Arfadien. 1791, 


b. Argos. Bereits vor der Doriſchen Wanderung gab eg 


in der Landfhaft Urgolis mehrere Fleine Reihe, wie 
Ro 


6 
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das von Argos, Mycenae und Tiryns. In Are 
808, nebſt Socion dem alteften Staat von Griebenland, 
herrichten die Vorfahren des Perſeus, der es felber 
mit Tiryns vertaufhte, wo feine Nadfommen bis auf 
Herkules berrihend blieben, deſſen Söhne von Eurpft 
beus von da vertrieben wurden, und zu den Doriern 
ihre Zufludt nabmen, — In Mopcenae, dar Perſeus 
erbaut haben foll, berrihte das Gefhleht des Pelops; 
zu der Zeit des Trojaniſchen Krieges war diefer Eleine 
Staat, zu dem damals auch Gorintb und Gicyon gehoͤr— 
ten, unter Agamemnon der mächtigfte in Griechenland. 
Die Einwanderung des Pelops aus SKleinafien, vielleiht, 
wie der mitgebrachte Neichtbum erwarten laft, eine Hans 
delscolonie, muß fehr folgenreib geweren feyn, da fie der 
ganzen Halbinfel den Nahmen gab. — Bei der Dori— 
fhen Eroberung wird Argos dem Temenus zu Theil, 
und befam bei der Verdrängung der Achder Dorier 
zu Einwohnern. Bereits unter dem Sohn des Teme— 
uns, Cifus, wurde die Foniglihe Macht fo befhränft, 
das feine Nachkommen nur den Nahmen übrig bebielten: 
bis um 984 die Eöniglihe Würde gänzlich abgefhafft und 
mit einer republifanifhen Verfaſſung vertaufht ward, 
von deren innerer Befhaffenbeit wir nur fo viel willen, 
daß in Argos ein Senat (BovAy), ein Collegium von 
80 Männern (of dpdoyjxovrz), und Magiftrate mit dem 
Nahmen ’Aprvvaı an der Epige fanden; in Epidau— 
rus aber ein Ausſchuß von 130 Bürgern, die aus fi 
den Senat wählten, deflen Mitglieder xoruvor hießen, 
Indeß blieben in der Landfhaft Argolis gleichfalls fo 
viele unabhängige Staaten als Städte da find; in N. 
Argos, Mycenae und Tiryns, in ©. Epidaurug 
und Troezen. Die Ieptern blieben ſtets unabhängig; 
allein Mycenae ward 425 von den Argivern zerftört, und 
die Bewohner von Tiryns wurden gezwungen, nach Ars 
908 zu wandern. Das Gebiet von Argos umfaßte daher 
den nördlihen Theil der Landſchaft Urgolis, aber nicht 





o 
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den füdlichen, welcher den dort liegenden Städten ge: 
hörte, 


Eorintb. Vor den Zeiten der Dorifhen Wanderung 
herrioten bier Könige aus dem Haufe des Siſyphus, 
und fon damals wird Gorinth wegen feines Reichthums 
bei Homer gepriefen. Die Dorier vertrieben die bishert> 
gen Einwohner; und Aletes aus dem Stamm des Her: 
Fules ward König um 1089, defen Nacfommen bis ins 
fünfte Glied ihm folgten; ale nah dem Tode des lepten 
Könige Teleffus 777 das Haus der Bacchiaden (audı 
aus dem Heraklidiſchen Stamm,) fib der Herrfcaft be- 
mädtigte, und eine Oligarchie einführte, indem fie 
jährlid aus ihrer Mitte einen Prytanen wählten, big 
fib endlih 657 Evpfelus der Oberherrſchaft bemaͤchtigte, 
dem 627 fein Sohn Periander folgte, die fi beide 
durch Habſucht und Graufamkeit audzrichneten. Auf die: 
fen (+ 587) folgte no& fein Neffe Pfammetic, bis 584 
die Sorinther ſich in Freiheit festen. Das Innere ib: 
rer Republifanifben Verfaſſung ift nur in fo 
weit befannt, daß es Volksverſammlungen, und 
einen Senat (yepovalx) gab; fie fcheint die Ariftofratie 
eines Handelsftaats gewefen zu feyn; denn auch die Bac— 
hbiaden, wenigftens einzelne von ihnen, waren Kauf> 
leute. — Der Handel der Gorintber befand hauptfſaͤch— 
lih in dem Umfage Altatifher und Stalienifher Waaren, 
und war daher meift Seehandel, den die Lage ihrer 
Stadt, in Verbindung mit der damaligen Befchaffendeit 
der Schifffahrt, begunftigte; aber dody nie großer See: 
handel, fo gewinnreich er auch für die Bürger, und, 
duch die Zölle, für den Steat war, — Ihre Colo— 
nien, befonders in W., waren Corcyra, Epidam: 
nus, Leufas, Syrafus, fo wie in O. Potidaea; 
die fie gern in einer Art von Abhängigkeit erhalten hätten, 
obne es doc, auf die Dauer zu können. Gleihwohl ward 
Coriuth dadurd), fo wie durch das Bedürfniß, die Syif: 
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fahrt gegen Seerauber zu fügen, zu einer Seemacht; 
erfand die Triremen, um lieferte fon 664 den Corcys 
riern ein Seetreffen. Dagegen führten fie ihre Lands 
friege mebrentheild mit fremden Soldnern; und nahmen 
daher auch deito Ofter an den innern Kriegen Griechen— 
lands Antheil, je leichter fie jene haben und bezahlen 
Tonnten, 


d, Sicnyon. Die Sage macht ed neben Argos zu dem als 
teften Staat von Griechenland; die Verzeichniffe von 
nralten Königen und Prieftern, die dort geherrſcht haben 
follen, muͤſſen es wabrfweinlih machen, daß auch bier im 
hoben Altertbum Vriefterniederlaffungen gegründet gewefen 
feyn müfen. Bor der Wanderung der Dorier war Si— 
eyon zuerit von Soniern bewohnt, gehoͤrte aber um die 
Zeiten des Trojanifben Krieges zu Agamemnons Neid, 
Bei dem Dorifben Einbruch bemäctigte fib Phalces, 
der Sohn des Temenus, Sicyons, das jeht eine Dori: 
ſche Stadt wurde, Nach der Abihaffung der koͤniglichen 
Wurde, wovon der Zeitpunkt ungemwiß ift, artete die Ver— 
fafung in eine zügellofe Demofratie aus, welde, 
wie gewöhnlib, der Ufurpation eines Einzelnen den Weg 
babnte. Drtbagoras und feine Nachkommen, von der 
nen der lebte und der berübmtefte Elifthenes war, be> 
herrfchten Sichon ein volles Zahrhundert; 700 — 600, 
Auch nach wiederbergeftellter Freibeit erlitten die Sicyos 
nier doch öfters Staatsveränderungen; und ihre glänzende 
Periode fällt erft in die legten Zeiten Griechenlands, wo 
fie ein Glied des Ahdifhen Bundes wurden, 


e, Uhaia. Bei der Verbreitung der Hellenen ward diefe 
Landſchaft, die bis dahin Acainlug bie, von dem aug 
Athen vertriebenen: Fon und feinem Stamm befekt, wo— 
von fie den Nahmen Jonier trugen; bis die Jonier bey 
der Dorifben Wanderung von den aus Argos und Lafos 
nien verdrängten Achaͤern wieder vertrieben wurden, die 
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fih unter Tifamenug, dem Sohn des Drefted, da: 
felbft niederließen, deffen Nachkommen auch ihm in der 
Herrfhaft folgten, bis die Tirannei des legten derielben, 
Gyges, (ungewiß wann?) die Abfchaffung der Monats 
ie verurfachte, Achaja zerfiel darauf in 12 Fleine Re: 
publifen, oder eben fo viele Städte mit ihrem Stadt: 
gebiet, deren jedes aus?7— 83 Diftriften (dos) beftand. 
Ale hatten Demofratifhe Verfaffungen und fanden unter 
einander in einer Verbindung, die ſich auf die vollkom— 
menfte Gleichheit ftüßte; und nicht eher als durd die Po: 
litiE der Macedorifhen Könige getrennt wurde, obgleich 
diefe Trennung felbit alsdann DBeranlaffung zu dem nach— 
mals fo wichtigen Ubdifhen Bunde ward. Die Achaͤer 
lebten friedlich und gluͤcklich, weil fie bis auf den Velos 
ponneſiſchen Krieg nie die Eitelfeit hatten, an fremden 
Händeln Antheil zu nebmen; und ihre Verfaffungen wur— 
den fo berühmt, daß mehrere auswärtige griechiſche Städte 
fie annahmen, 


. Elis. Die Einwohner führten in den älteften Zeiten den 
Nahmen Epeer, der fo wie der Nahme der Elier von 
einem ihrer alten Könige fih herfhreibt. Die Nahmen 
diefer ihrer alteften Stammfürfen, wie der des Endy: 
mion's, Epeus, Eleus, Augias find bei den Did: 
tern fehr berühmt. Es ſcheinen gewöhnlich mehrere klei: 
ne Neibe in diefem Lande gewefen zu feyn, deun im 
Trojanifhen Zeitalter gab es deren vier, wozu noch dag 
von Pylus in Triphplien Fam, welche Landfchaft gewoͤhn— 
lich mit zu Eli gerebnet wird. Bei der Doriſchen 
Wanderung festen fib die Netoler, welde die Do: 
vier begleiteten, unter ihrem Anführer Oxplus in Elie 
feft, doch fo, daß die alten Einwohner neben ihnen blie— 
ben. Unter feinen Radhfolgern it Jphitus, Lykurgs 
Zeitgenoſſe, als Wiederherfteller der Olympiſchen Spie: 
fe berühmt, deren Feier von der Zeit an die Landfchaft 
Elis fowohl ihren Glanz als ihre Ruhe zu danken hatte, 
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weil dad Gebiet von Elis als beiliges Gebiet betrachtet 
wurde; mwiewohl fie wegen des Vorſitzes in diefen Spie— 
len einige Kriege mit ihren Nacbaren, den Arkadiern, 
haben führen müfen. Nach der Abſchaffung der Föniglis 
lien Würde 780 wurden böchfte Magiſtrate gewählt, 
die zunleih die Aufſicht über die Spiele hatten (Hella: 
noDdicae), deren anfangs zweit, nachmals 10 waren, 
Einer aus jeder Tribus, (wiewohl ihre Zahl fib mit der 
Zabl der Tribus öfter änderte). Außerdem müffen fie 
auch einen Senat gebabt haben, der aus 90 Perſonen be= 
ftand, die ihre Stellen auf Lebenszeit behielten, der von 
Ariftoteles erwahnt wird. Die Stadt Eiid ward erft 
477 gebaut; bis dahin wohnten die Elier in mehreren 
fleinen Dertern, 


2. Sndem mittlern Sriehenland (Hellas). 


a. Der Staat von Megara. Bis auf die Dorifhe Wan: 
derung ftand er meift unter den Königen von Attika, 
oder doch unter Fürften aus ihrem Haufe; wiewohl die 
Megarenfer bereits zundcft vor diefer Begebenheit, nad 
der Ermordung ihres legten Könige Hyperion, die Ne: 
gierung Magiftratsperfonen, die gewählt wurden und wech— 
felten, in die Hande gaben. — Bei dem Einbrub der 
Dorier zu Codrus Zeit ward Megara von Doriern, be— 
fonders Corinthern, befeßt, die daher auch die Stadt 
als ihre Colonie betrachteten, und fie in der Periode der 
Bachiaden in Abhaͤngigkeit erhalten wollten, weldes 
mebrere Kriege verurfahte. Doc behauptete fih Me— 
gara als eigener Staat, fowobl in diefen ale in den 
vielen folgenden Kriegen unter den Grieden, an denen 
es fowobl zur See ale zu Lande Theil nahm. Um das 
Sahr 600 hatte ſich Theagenes, Schwiegervater des 
Arbentenfers Eylon, der Dberberrfhaft bemaͤchtigt, nad 
deffen DBertreibung zwar die Republikaniſche Verfaſſung 
wiederhergeftellt wurde, die aber bald in eine Pobelyrrr: 
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ſchaft ausartete. Doch erfheint Megara bereits in der 
Periode des Perſerkriegs, woran es ruͤhmlich Antbeil 
nahm, wieder als ein gutgeordneter Staat, wenn wir 
gleich über das Innere feiner Verfaſſung Feine Nachrichten 
haben, 


b, Boeotien. Die Gefchichte erwähnt in Boeotien mehrere 
uralte Voͤlkerſchaften, wie Aones, Hyantes u. a. mit 
denen ſich eingewaänderte Phönicier, unter Cadmus, 
vermiſchten. Der Stamm des Cadmus wurde und blieb 
lange Zeit herunter herrſchender Stamm: und die Ge— 
ſchichte ſeiner Nachkommen, der Koͤnige in Theben, die 
uͤber den groͤßten Theil von Boeotien herrſchten, wie 
die des Dedipug, des Lains, des Eteokles und 
Polynices, macht einen Hauptzweig der griechiſchen 
Mythologie aus. Nah der Eroberung Thebeng durd die 
Epigoni 1215 wurden die DBoeotier durch Thraciſche 
Völker verdrangt, und ließen fih in Arne in Theſſa⸗ 
lien nieder; kehrten aber, vermifbt mit den dortigen 
Aeolern, zur Zeit der Dorifben Wanderung wieder in 
ihr Vaterland zuruͤck. Bald nachher ward 1126 nad dem 
Tode des Xuthus die Fönialibe Regierung abgeſchafft. 
Auch Boeotien zerfiel jegt in fo viele Eleine Staaten ale 
es Städte zahlte, unter denen außer Theben die 
Städte Plataeae, Thefpiae, Tanagra und Chae— 
tonea die vorzuͤslichſten waren, die jede ihr Gebiet 
und ihre eigene innere Verfaſſung hatten; welche um 
die Zeiten der Perſerkriege alle in Oligarchien aus— 
geartet zu ſeyn ſcheinen. Died war auch der Fall in 
Theben, das zwar einen Gefeggeber aus Corinth, Phi: 
lolaus, gebabt hatte, deſſen Gefeßgebung aber nicht 
viel gefruchtet haben muß, weil die Verfaſſung ftets zwis 
fhen einer zügellofen Demokratie und Oligarchie fhwanfte. 
Die Boeotifben Städte hatten indeß ſaͤmmtlich eine Ber: 
bindung unter ſich, deren Haupt Theben war; 
deffen Vorrang aber almählig in eine Oberherrſchaft aus: 
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artete, der fi jedoch einzelne, beſonders Plataeae, 
lebhaft wiederfesten, wodurch viele Kriege veranlaßt wurs 
den. Die allgemeinen Landesangelegenhriten wurden in 
vier Verfammlungen (BovAxic) abgemadt, die in den 
vier Diftritten, in welche Boeotien getheilt war, gehalten 
wurden; und die zufammen 11 Boeotardhen wählten, 
die als hoͤchſte Magiftratsperfonen an der Spike 
der Föderation fanden, und auch zugleib Feldberren 
waren. Die Boeotier hätten. nah der Größe und Bes 
völferung ihres Gebiets die erfte Rolle in Griebenland 
fpielen koͤnnen; wenn nicht die fhlehten Stadtverfaſſun— 
gen, die Ciferfuht gegen Theben, und die daher entſte— 
bende Uneinigkeit, es verbindert hätten. Und doch zeigte 
nachmals das Beifpiel von Epaminondas und Pelopidag, 
dab das Genie zweier Männer alle diefe Mängel aufwies 
gen konnte. 


e. Phocis ward urfprünglih von Königen beherrſcht, die 
von Phokus, der eine Golonie von Coriuth binführte, 
abftanımen follten. Die Foniglihbe Würde ward um die 
Zeit der Doriſchen Wanderung abgeihafft; allein die Form 
der folgenden MNepublifanifben Verfaſſung ift ungewiß, 
und von den Unternehmungen der Poocenfer vor den 
Zeiten der Verferkriege nur fo viel befannt, daß fie 
gludlibe Kriege mit den Theffaliern führten, Da in der 
Geſchichte ftets nur von Phocenfern im Allgemeinen die 
Rede ift, fo muß die ganze Landſchaft Einen Eleinen Frei: 
ſtaat gebildet haben. Doch gebörte die Stadt Delpbi 
nicht dazu, fondern batte ihre eigne Verfaſſung; auch 
madte die Stadt Eriffa mit ihrem fruchtbaren Gebiet 
und dem Hafen von Cirrha bis 6co einen eignen klei— 
nen Staat aus, der fih durch Erpreffungen von den Del: 
phifhen Pilgrimmen bereicerte; in welbem Sabre wegen 
ihres Frevels gegen das Delpbifhe Drafel von den Am— 
pbictionen der Krieg gegen fie erflärt ward, der 590 mit 
der Serftörung von Criſſa endigte; deffen Gebiet darauf 
au beiligem Lande gemacht ward, 


d, 


€ 
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Lokris. DWenn wir gleih aus der frühern Geſchichte 
wiffen, daß die Lofrier auch ihre Könige hatten, unter 
denen Ajax, des Dileus Sohn, im Trojaniſchen Kriege be> 
ruͤhmt iſt, und daß fie ſpaͤterhin auch republifanifce 
Berfafung einführten, fo iſt Doch weder die Zeit, wann 
es, noch die Art, wie es geſchah, befannt. Die drei 
Stämme der Lokrier blieben auch politiih verihieden. 
Die Locri Ozolae im W. von Phocis batten das größte 
Gebiet; in dem jede Stadt für fih geweien zu feyn 
fheint, wenn gleib Ampbiffa ald Hauptort genannt 
wird. Die Landfchaft der Locri Opunti im D. madte 
das Gebier der Stadt Opus aus, deren innere Berfaß 
fung wir aber, fo wie die ihrer Nachbaren, der Locri 
Epicnemidii, nicht Fennen. 


Aetolien. Die Xetolier blieben die roheften und un: 
gebildetften unter allen Helleniiben Voͤlkerſchaften; denn 
fie waren nicht viel mehr als ein Raͤubervolk; und trie— 
ben diefe Naubereien fowohl zu Wafler als zu Lande, 
So berühmt die Nabmen ihrer älteften Heroen find, wie 
die des Aetolus, Peneus, Meleager und Diomed, 
fo gänzlich verfhwinden fie faft aus der Geſchichte in der 
blühenden Periode Griechenlands, und wurden nicht eher 
als in dem Macedonifch = Homifhen Zeitraum berühmt, 
wo die einzelnen Fleinen Bölferfhaften, die zu ihnen ges 
hörten, fi genauer mit einander verbanden, und einen 
gemeinfchaftliben Anfübrer wählten, um die Kriege gegen 
die Achaer zu führen. In den fruͤhern Perioden ſcheint 
aber eine folhe gemeinfchaftlihe Verbindung nicht ſtatt 
gefunden zu haben; dad Innere ihrer damaligen Verfaf- 
fung ift aber unbekannt. 


Akarnanien. Das Land erhielt den Nahmen von 
Afarnan, dem Sohn des Alfmdon, die beide alg 
die aͤlteſten Könige angeführt werden. Im Trojaniſchen 
Zeitalter fheint wenigftens ein Theil deffelben den Beherr— 
fhern der benachbarten Snfel Ithaka unterworfen gewe— 
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fen zu ſeyn. Wann und wie unter den Akarnaniern re— 
publifanifbe Verfaſſung eingeführt worden fey, fo wie 
auch die Befchaffenbeit derfelben, ift ungewiß. Man fieht 
nur fo viel, daß auch bier die verfhiedenen Städte, un— 
ter denen Stratus die betradtliwite war, jede für 
fib ihre Verfaſſung hatten; die, wenn eg die Umftände 
erforderten, fib verbündeten; und woraus fpäterbin in 
der Macedonifhen Periode eine beftändige Verbindung 
erwuchs. — Einen eigenen Etaat für fihb machte lange 
Beit die Stadt Argos Ampbilohicum, mir ihrem 
Gebiet, aus; die von Ampbilohug, ihrem Stifter, den 
Nabmen trug, und fehr blübend ward. Als aber ihre 
Bewohner von den Ambraciern, die fie felber eingeladen 
batten, vertrieben wurden, fuchten fie Hülfe bei den 
Afarnaniern, die fie auch, unterjtüßt von den Athenien— 
fern, wieder in den Beſitz ihrer Stadt fekten, die dar— 
auf aemeinfhaftlib von den Amphilochiern und Akarna— 
niern bewohnt wurde, und faft in beftändigen Kriegen mit 
Ambracia jtand, 


3. Das nördlide Griechenland. 


Theffalien. Wie wichtig für die altefte Geſchichte der 
Griechen Theffalien ift, ift aus den oben angeführten 
Hauptdatis zu der Gefhihte der Pelasger fowohl ale 
der Hellenen Elar; welches leßtere Volk fih eigentlich 
von dort aus über Griebenland verbreitete; indem es 
doch zugleih dort feine Wohnfige bebauptete. In dem 
Troianiiben Zeitalter enthielt Thefjalien 10 fleine Reiche, 
die unter Stammfürften ftanden, unter denen mehrere, 
wie Achill und Philoctetes, zu den berühmteften 
Herven jener Zeit gehören. Nah den Zeiten des Tro— 
janifhen Krieges und der Dorifhen Wanderung muß 
Theſſalien auch aͤhnliche politifhe Nevolutionen erfahren 
haben; allein weder die Zeit noch die Art läßt ji be— 
flimmen. Nur fo viel ift aus der folgenden Geſchichte 
Har, daß die Theſſaliſchen Städte ihre politiide Frei 


en 
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beit, wenn fie fie aud gehabt hatten, doc nicht zu be= 
baupten wußten; denn in den beiden vornehmften Städ: 
ten Pherae und Lariffa, an deren Gefhichte über: 
haupt größtentheild die Geſchichte des Landes hängt, 
hatten ſich eigenmaͤchtige Beherrfher der oberften Gewalt 
bemächtigt, die fie auch faft ohne Unterbrechung behaup> 
tet zu baben ſcheinen. Sn Xariffa berrfhte bereits vor 
dem Anfange der Perferfriege dag Gefhlecht der Aleua> 
den, die von Herfules abftammen wollten, und bei He> 
rodot überhaupt Könige der Theflalier heißen. Sie ha: 
ben aber ihre Herrfchaft auh bis auf die Macedonifhe 
Periode herunter behauptet. — Sn Pherae warf fi, 
wiewohl erft um 380, ein Tyrann, Jaſon, auf, der 
nicht nur Theffalien, fondern auch mehrere der benach— 
barteu barbarifhen Bölfer beherrfehte, und dem feine drei 
Brüder Polydorus, Polyphron und Alerander, 
fhnell nah einander in der Herrfhaft folgten; welder 
legtere zuerft von den Aleuaden, mit Hülfe der Mas 
cedonier, aus Lariffa verdrängt, alsdann von Pelo— 
pidag befriegt, und zulegt auf Anftiften feiner Gemahs 
lin Thebe von ihren Brüdern Lykophron und Ti— 
fiphbonug 356 ermordet ward; Die ſich alsdann zwar 
ber Herrſchaft bemädhtigten, aber auf Bitte der Nleuas 
den durch Philipp von Macedonien verdrängt wurden, 
— Einzelne folher Tyrannen Fommen auch zuweilen in 
den übrigen Theſſaliſchen Städten, wie in Pharfalus 
u. 4. vor, 


b, Epirud Die Landfchaft ward von mehreren, theils 


griebifhen, theils nicht griediihen, Wölferfchaften bes 
wohnt. Unter diefen war die mädhtigfte die der Mo: 
Ioffer, die von Königen aus dem Haufe der Aeacis 
den, Nachkommen von Pyrrhbus, dem Gohne des 
Achill's, beherrſht wurde, Dies griechiſche Haus war 
das einzige, das die Föniglibe Würde fortdauernd bes 
bielt; indeß waren diefe Könige vor dem Macedoniſchen 
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Seitraum keinesweges Herrn von ganz Epirus, fondern 
die andern nicht Hellenifhen Volker, wie die The: 
fproter, Drefter u. a. batten ihre eigenen Könige; 
und außerdem bildete die Corintbiihe Golonie Ambrae 
cia einen eigenen Staat, der republifanifbe Verfaſſung 
hatte, aber öfters unter die Herribaft von Tyrannen 
gerieth. Allein durch die Verbindung mit den Macedoni: 
fhen Königen werden die Könige der Moloffer Herrn 
von ganz Epirus und aub von Ambracia; und ein- 
zelne unter ihnen, wie befonderse Pyrrhus II., traten 
alsdann als große Eroberer auf, (f. unten). 


4. Die griebifhben Inſeln. 


Sowohl die zunaͤchſt um Griechenland, ale auch die 
des Archipelagus, erlitten alle, ſeitdem fie nach Verdräns 
gung der altern nicht griebifhen Einwohner, wie der 
Phönicier, der Carer u. a. von Hellenen befegt wa— 
ren, aͤhnliche politiihe Veränderungen, wie die Staaten 
auf dem feiten Lande. Auf den größern Infeln, die 
mehrere Städte enthielten, entftanden auch gewöhnlich 
fo viele Eleine Republiken, als Städte da waren, die 
wieder Verbindungen unter fib zu errichten pflegten; 
von den Fleinern, wo nur Cine Stadt fih fand, deren 
Gebiet die Inſel ausmachte, bildete jede einen Kleinen 
Sreiftaat für ſich. Jedoch dauerte die Unabhängigkeit die— 
fer Sufeln eigentlihb nur bis auf die Zeiten der Perſer— 
Eriege; denn feitdem die Atbenienier durch diefe an die 
Spitze des verbündeten Griebenlands famen, und die 
Herrihaft des Meers an fih riſſen, wurden diefe Inſel— 
ftanten von ihnen unter dem Nahmen von Verbündeten 
nicht viel beffer aig Untertbanen behandelt; nur dab man 
ihnen ihre innere Verfafung ließ. — Unter den Inſeln 
zunaͤchſt um Griechenland find vorzuͤglich hiſtoriſch merk 
würdig: 
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a, Corcyra, Colonie von Corinth, wegen feiner Sees 
macht und feines Handels; worin ed mit Gorinth wett> 
eiferte, und in viele Streitigkeiten und Kriege gerieth; 
und auch eine NHaupturfahe an dem Ausbrudhe des Pe— 
loponnefifven Krieges wurde. Um die Zeit des Anfange 
diefes Krieges ftand Corcyra auf dem Gipfel feiner Mat, 
ed Eonnte damals allein eine Flotte von 120 Kriegsicif: 
fen ausſchicken. Die DBerfaffung fcheint, fo wie in Eos 
rinth, ariftofratifch oder oligarchiſch geweſen zu ſeyn; als 
lein nach den Verferfriegen bildete fih eine demofratifche 
Factivn, wodurh die heftigften innern Unruhen entitans 
den, welche Corcyra feinem Untergang zuführten. 


b. Aegina. Die Fleine Inſel ward nah der Dorifhen 
Wanderung von Coloniften aus Epidaurus befeßt; machte 
fih aber bald von der Herrfchaft von Epidaurus los, und 
ftieg früh, einer der erften griehifhen Staaten, durch 
Handel und Schifffahrt. Xegina rivalifirte lange mit 
Athen; dem es, bis auf die Zeiten der Verferfriege, durch 
feine Seemacht überlegen war. Allein 485 durch Themi— 
ftofleg gedemütbigt, Fonnte es fich gegen die damalige 
Uebermacht Athens nicht behaupten, und wenn es fi 
auch in der Folge 453 wieder unabhängig zu machen fuchte, 
fo wurde es dafür nur defto härter gefiraft. Außerdem 
litt es bereits vor den Verferfriegen durch innere Unruhen, 
indem eine Ariftofratifhe und Demofratifhe Faction fih 
mit großer Erbitterung verfolgten. 


Aegineticorum liber; scripsit C. OÖ. Mürzenr ı8ı7, Die 
Unterfuhung umfaßt neben der politifhen auch die Hau: 
dels- und Kunftgefhihte von Aegina. 


e. Euboea. Die verfbiedenen Städte diefer Inſel, befon: 
ders Chalcis und Eretria, hatten jede ihre eigene 
innere Verfafung, die in beiden ariftofratifp war; indem 
fi die Regierung in den Händen der Reichen (der Hip: 
pobatae) befand; wiewohl in Chalcis auch Tprannen 
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erwähnt werden. Seit den Verferfriegen fam Euboea in 
Abhängigkeit von Athen, welches zum Theil feine Zufubr 
von Lebensbedürfniffen von dort erbielt. Der Drud der 
Athenienfer machte die Euboeer zu Empoͤrungen geneigt, 
und fie waren in der Kolge bereit ſich loszureißen, fo oft 
fih eine Gelegenbeit zeigte; wie 446, da Perikles fie wie: 
der befiegte; und wiederholt im Peloponneſiſchen Kriege. 


d. Die Eyfladen wurden zuerft von Greta aug unter Mi⸗ 
nos mit Colonieen befept. Vorher hatte fih der Cari— 
{be Voͤlkerſtamm über diefelben ausgebreitet; der aber 
allmäablig von Hellenen, meilt Joniſchen und Do— 
rifhen Stammes, verdrangt wurde, Unter ibnen waren 
die beträchtlibften Delos, der Hauptplap der Sonier, 
das unter dem Schuß ded Apollo ein beträctliher Hanz 
delsort, und während der Perferfriege 479 auch die Schaß: 
fammer von Griechenland ward. Paros, berühmt dur 
feinen Marmor, und duch den Widerftand, den e8 Mil: 
tiades leiftete 489, wiewohl es doc darauf daſſelbe Schick— 
fal mit den übrigen Inſeln hatte, indem es unter die 
Bormäßigkeit der Arbentenfer fam. Die‘ Verfaſſung der 
übrigen Eleinern kennen wir nit genau; jede derfelben 
enthielt eine Stadt mit der Inſel gleihes Nahmens, dee 
ten Gebiet die Inſel ausmadre, 


e. Creta. Din Einwohner von Creta waren nicht bloße 
Hellenen, fondern gemiſchten Urfprunge, wie Cureten, 
Pelasger, u. a, mit denen ſich Hellenen vom Doriſchen 
und Aeoliſchen Stamm miſchten. In der frübern Periode 
bette Creta feine Könige, unter denen Minos um 
1300, wabrfcheinlih zuerft Herr der ganzen Snfel, fein 
Bruder Nadamantdh, und JSdomeneus und Merio 
nes, der dem erftern mit auf dem Zuge gegen Troja 
folgte und fein Nachfolger ward, fo wie der legte König 
Etearb um 8co, nach dem die Verfaflung vepublifa= 
nifh ward, am befannteften find. Bereits unter diefen 

Koͤni⸗ 
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Königen ward Greta mächtig zur See, und Minog wird 
das Verdienft zugefchrieben, durch feine Flotten dag Aegei— 
{he Meer von Seeräubern gereinigt, die Inſeln beſetzt, 
und die Schifffahrt gefihert zu haben. Die Geſetzge— 
bung der Gretenfer, die Lykurg großentheils zum Mufter 
gedient haben foll, wird ihm beigelegt. Allein die Unge— 
wißheit, was dem Minod gehört oder nicht, ift bier no 
viel größer als bei Lykurg; vieles was ihm als gefeßliches 
Inſtitut beigelegt wird, war wohl nur bloß alt Doriiche 
Sitte. Die Lage von Greta, das ale Inſel feinen 
fremden Angriffen leicht ausgefeßt war, und die Nabe 
von Aegypten und Phonicien, Fonnten unftreitig viel dazu 
beitragen, den Keim der politifben Kultur zu entwideln. 
Die Abihaffung der Füniglihen Regierung fcheint dur 
innere Unruhen bewirkt zu feyn, denen Creta auch unter 
der Nepublifanifhen Verfaſſung haufig ausgefept blieb. 
Sie entiprangen aus der Eiferfucht der groͤßern Städte 
Gortyna und Cnoſſus, die, wenn fie einig waren, 
die übrigen beherrfhten, aber wenn fie in Streit gerie: 
then, auch die Nube der ganzen Sufel erfchütterten, wo: 
bei die Stadt Cydonia durh ihren Beitritt auf diefe 
oder jene Seite gewöhnlich den Ausſchlag gab. Die durch 
Minos Gefepe vorgeibriebene Ordnung des Privat: 
lebens, die der Spartanifhen glihb, war in allen 
Städten der Inſel eingeführt; Fam aber in diefen eher 
als auf dem Lande in Verfall. Jede Stadt hatte ihre 
eigene innere Verfaffung; jede hatte ihren Senat (ys- 
povo/®), an deffen Spiße 10 Auffeher (Kocuo), die 
aus gewiffen Familien gewählt wurden, als hoͤchſte Ma: 
giftrate fanden; die auh das Commando im Kriege hat: 
ten, welche die Eretenfer zwar mit Auswärtigen felten oder 
nie, aber defto mehr unter einander führten; wodurch 
ihre Verfaffung, fo wie ihr Nationalcharakfter, nothwen: 
dig verderbt werden mußte. 


Mevnsır Creta, Rhodus, Cyprus. 1675. 4. Gleichfallg jehr 


fleißige Compilationen. Doch haben die von Cnısmuur. 
Heeren's hiſt. Schrift, 7. B. M 
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in Antiq. Asiaticae 1728. fol. befannt gemadten Inſchrif— 
ten neues Licht verbreitet, Sie find genußt von: 


Sr. Croıx des anciens eıc. (oben ©. 149.); das Haupt: 
werk über Creta, 


f. Cyprus. Auch diefe Inſel war und blieb von fehr ges 
mifhten Einwohnern befekt, die noch in Herodot's Zeit> 
alter ihre Abkunft theils von Phöniciern, theils von Afri— 
fanern (Wetbiopiern), theile von Griechen aus Arfadien, 
Attifa, und der Inſel Salamin, ableiteten, von wel— 
chen die durh Teufer um 1160 geftiftete Stadt Sala» 
min eine Colonie war. Es ift gewiß, daß in den frübern 
Zeiten die Phonicier lange berrfhendes Volk auf der In— 
fel waren, denn in der blühenden Periode von Tyrus 
empörten fich die Cyprier gegen diefe ihre Unterdrüder, 
als Salmanaffar diefelben angriff um 7205 und noch fin— 
den fib phönicifhe Denfmähler auf der Infel. Seit der 
Zeit bis auf die Perfifhe Periode fcheint zwar ein enges 
Verhaͤltniß, aber doch Feine eigentlihe Abhängigkeit von 
den Phöniciern ftatt gefunden zu haben, Vielmehr bilde— 
ten ſich ießt in den verfihiedenen Städten der Inſel meh— 
rere Eleine Reihe, deren man nachmals 9 zahlt, die uns 
ter Amafis um 550 den Aegyptern, und unter Cam: 
byfes um 525 den Perfern tributair wurden, jedoh fo, 
daß fie ihre Könige behielten, Während der Perfifchen 
Herrichaft nahmen die Eyprier öfters an den Empdrungen 
gegen die Perfer Antheil; befonders die Könige von Sala: 
mis, bie jegt die mädtigften wurden. Schon im J. 500 
trat Oneſilus auf Die Seite der rebellitenden Jonier, 
ward aber befiegt. In den nun folgenden Perſiſch- Griechi— 
{hen Kriegen wurde Cyprus von den verbündeten griechi— 
{hen $lotten öfter angegriffen, (wie 470 von Vaufaniag, 
und unter Evagoras I, 449 von Cimon, der bei der Belas 
gerung von Citium ftarb); dach wurden die Verfer nicht 
von dort vertrieben; und feinen fih auch nad dem Fries 
den 449 behauptet zu haben. Unter den nachfolgenden 
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Königen von GSalamin war Evagoras IT, zwiſchen 
400 — 390 Herr von dem größten Theil der Inſel; mußte 
aber, als in dem Frieden des Antalcidas 387 Eypern den 
Meriern überlaffen ward, nod) einen heftigen Krieg mit 
diefen führen, worin er nur Salamin behielt. Endlich 
nahmen auch die Epprier wieder 356 an der Empörung 
der Phönicier und Aegypter Theil; worauf die Perfer 
eine Armee unter der Anführung eines jüngern Evago— 
rag, der von feinem Oheim VProtagoras vertrieben 
war, und des Athenienfers Phocion gegen fie fchicten, 
die Salamig belagerten. Die Sache ward indeß durch 
einen Vergleich beigelegt. Die 9 Eleinen Reiche auf der 
Inſel dauerten übrigens bis auf Alerander’s Zeiten fortz 
auf deffen Seite fie 332 freiwillig wahrend der Belages 
zung von Tyrus traten, worauf Cyprus bei der Macedo— 
nifhen Monarchie blieb, 


2. Geſchichte der griechifchen Colonieen *), 


Raovr RocHerte Histoire critique de l’etablissement des 
Colonies Grecques, Par. 1815. Voll. IV. Die ausführliche 
fie Behandlung des Gegenſtandes. Sie umfaßt nicht blog 
die Hellenifhen, fondern auch die frübern Pelasgiſchen 
und ſpaͤtern Macedonifhen Eolonieen, Viel Gelehrfamkeit; 
aber wenig Eritif der Quellen, 

Geograpbiihe und biftorifhe Nachrichten die Colonieen der 
Griechen betreffend von D. 3. Zegewifch. Altona 1808. 
8. Eine furze Ueberfiht des Gegenftandes. 

Sr. Cryıx de l’etat et du sort des Colonies des anciens 
peupks. Paris 1786. Sehr fhäkbare Erläuterungen. 


*) Zur leihteren Weberfiht wird die Geſchichte der Colos 
nieen auch fofort durch den folgenden Zeitraum durchs 
geführt, 

Ma } 
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1. Kein Volk der alten Welt kat fo vicle Colo— 
nieen ausgeführt, als die Griechen; und diefe Colo— 
nieen find in mehrerer Ruͤckſicht fo wichtig geworden, 
dag man die frühere Weltgeſchichte im Ganzen gar 
nicht überfehen Fann, ohne Kenntniß von ihnen zu 
haben. Denn an ihnen hängt nicht nur großentheils : 
a. die Gefchichte der Bildung des Mutterlandes; ſon— 
dern auch b. die Gefchichte des früheren Welthandels; 
fo wie auch c. einzelne diefer Pflanzftädte fo mächtig 
geworden find, daß fie den größten Einfluß auf po— 
litiſche Gefchichte hatten. 


2. Die Colonieen der Öriechen, von denen hier 
die Rede ift, find die, welche von den Zeiten der 
Dorifchen Wanderung bis herunter auf die Macedo: 
nifche Periode von den Hellenen geftiftet worden 
find. Daß bereits vor den Zeiten jener Wanderung 
Pelasgiſche, vielleicht auch Hellenifche, Coloniften nach 
Italien übergegangen find, laͤßt fich zwar nicht bez 
zweifeln; allein theils ift das Genauere davon unges 
wiß; theils bleiben dieſe auch fpäterhin nicht mehr 
Griechen. Die fpätern Macedonifchen Pflanjftädte aber 
waren von ganz anderer Art. 


3. Der Stamm der Hellenen verbreitete fich gleich: 
mäßig, fowohl nach der Oſtſeite, als nah der 
Weſtſeite von Griecbenland; doch blieben die Nies 
derlaffungen der Griechen auf die Ufer des Mittels 
meers und des fihwarzen Meers befchränft. 
Ihre Hauptcolonieenländer waren bier in O. die Kuͤ— 
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ften von Klein: Afien und Thracien; und in W. 
die Küften von Unteritalien und Gicilien. Eins 
zelne Pflanzftädte aber fanden fich auch an den Ufern 
der; meiften übrigen Länder zerftreut. 


4. Auch die Griechifchen Colonieen wurden theile 
aus politifchen Gründen, hauptfächlich nach den Bes 
ffimmungen und auf Antrieb der Drafel, (da Ver: 
breitung des Cultus der Mutterftädte ſtets damit ver: 
bunden war;) theils des Handels wegen geftiftet. 
Das Erfte gilt faft ohne Ausnahme von allen Pflanze 
ftädren, welche das Mutterland felber anlegte,; das 
Andere von denen, die wiederum Töchter von Pflanze 
ftädten waren, welche durch ihren Handel fich ſchon 
aufgefehwungen hatten; — und faft alle Griechifche 
Colonieen find mehr oder weniger Handelsftädte ges 
worden, wenn fie auch bei ihrer Anlage nicht Dazu 
beitimmt waren, 


4. Das Verhöltniß zwifchen den Colonieen und 
den Mutterftädten beftimmte fich ſchon großentheils 
durch die Veranlafjung der Anlage, Wo cine Stadt 
durch mißvergnügte oder vertriebene Gmigranten ges 
ftiftet wurde, fand fihon von felbft Feins Abhängig: 
Feit ftatt; aber auch felbit bei Handelscolonieen war 
diefe Abhängigfeit nur ſehr fihwach, und nirgends 
leicht von Dauer; weil es den Mutterftädten, wenn 
auch nicht an gutem Willen, Doch an Kraft fehlte, 
fie zu behaupten. Allen eben durch dieſe Unabhaͤn— 
gigfeit fo vieler Pflanzftädte, die faft ohne Ausnahme 
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in den glüclichften Gegenden der Erde, unter dem 
ſchoͤnſten Himmel angelegt, und durch ihre Lage felbft 
zur Schifffahrt und zum Handel aufgefordert waren, 
mußte die Gultur der Hellenifchen Nation überhaupt 
nicht nur die größten Fortfchritte machen, fendern 
auch eine Vielfeitigfeit erhalten, wie fie die Cul— 
tur Feiner andern Nation der damaligen Welt erhals 
ten Fonnte, Welche Maffe,. befonders von politi— 
ſchen Ideen, mußte nicht da in Umlauf kommen, 
wo unter nichreren Hundert Pflanzftädten fich jede 
ihre eigene DVerfaffung bildete! 


6. Die älteften, und auch in mancherlei Ruͤck— 
fiht die wichtigften dieſer Colonieen, waren Die 
Yangs der Weftküfte von Kleinasien, vom Hel— 
fefpont bis zu der Grenze Ciliciens. Hier hatten 
fich feit dem Trojaniſchen Kriege, in dem man mit 
diefen Ländern befannt geworden war, Hellenen von 
den drei Hauptfiammen, Aeoler, Sonier und 
Dorier, niedergelaffen. Sie wurden die wichtigften 
für den Handel; und indem zugleich epifche und 
Iyrifche Poeſie bier in dem Vaterlande des No: 
mers, (des Vaters der griechifchen Cultur ), des 
Alfaus und der Sappho, ihre erften und fchönften 
Knoſpen entfalteten, erhielt von hier aus auch die aͤſthe⸗ 
tiſche Bildung der Nation ſelbſt im Mutterlande ihre 
erſte Richtung. 


1, Die aeoliſchen Colonieen. Sie wurden am erſten 
geſtiftet, um 1124, und ſcheinen eine Folge der Doriſchen 
Wanderung geweſen zu ſeyn, indem fie während jener 
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großen Bewegung in Griechenland angelegt wurden. Die 
aus dem Peloponnes verdraͤngten Pelopiden, Oreſtes, 
ſein Sohn Penthilus, ſein Enkel Archelaus und 
Urenkel Grais, waren nach einander die Anfuͤhrer des 
Zuges, der ein langfames Vorruͤcken zu Lande bie zum 
Hellefpont, und zwar in mehreren Haufen war, denen 
fih allmahlig Boeotier und andere anfhlofen. In Aften 
occupirten fie einen Theil der Küften von Myſien und 
Carien, welder Strih daher Aeolis hieß; und aus 
Berdem die Snfeln Lesbos, Tenedus und Hefaton: 
nefus. Am feften Lande, in der nach ihnen genannten 
Landſchaft Aeolis, erbauten fie zwölf Städte, wor: 
unter Cyme und Smyrna die vornehmften waren, 
welche legtere Stadt aber nachgehends an die Sonier Fam. 
Ihre Hauptniederlaffungen waren auf der Inſel Lesbos, 
auf der fie fünf Stadte bewohnten, unter denen, fo wie 
unter allen ihren Golonieen, Mitylene die wictigfte 
war. Auch hatten fie ſich landeinwärts bis an den Ida 
ausgebreitet, Ale diefe Städte waren jede für fih, und 
hatten ihre eigenen Verfaffungen; wovon wir nur fo viel 
wiffen, daß fie manchen Umwälzungen unterworfen Mas 
zen, die man öfters dadurch Zu ſtillen fuchte, daß man 
unumfchränfte Beberrfher unter dem Titel Aeſpmne— 
tae, auf gewiffe Zeit, oder aud auf Lebenszeit wählte, 
unter denen um 600 Pittakus in Mitylene, der 
Zeitgenoß der Sappho und des Alfäug, am befann: 
teften ift. Ihre Unabhängigkeit dauerte bis auf Cyrus, 
(außer daß Smyrna bereits um 600 von den Lpdern 
eingenommen und zerftört, und erft nad 4co Jahren von 
Antigonus wieder aufgebaut ward; wo die blühende We: 
riode deffelben erft anfängt). Die Städte auf dem fe= 
fien Lande mußten fih den Perfern unterwerfen; nicht 
aber die Inſeln. Einen fortdanernden Bund hatten die 
Heolifhen Städte nicht; nur in einzelnen Fällen gien: 
‚gen fie gemeinfhaftlih zu Nathe. Mitylene, das fie 
als ihre Hauptſtadt betrachteten, iſt allein unter ihnen 
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durch feinen Handel und feine betrahtlihe Seemacht 
reih und mächtig geworden. Dennoh ward es 470 
Athen tributar; und ware, als es 428 während des Pe: 
loponnefifhen Krieges abfiel, und wieder eingenommen 
ward, beinahe von den Athenienfern zerftört worden, 


2. Die Konifben Colonieen. Gie wurden zwar fpd: 
ter geitiftet, waren aber auch Folge der Dorifhen Wande: 
rung. Die durh die Achaͤer aus dem Peloponnes ver- 
triebenen Jonier hatten fih nab Athen gezogen, von wo 
fie nab 60 Sahren um 1044 unter der Anführung des 
Neleus und anderer Söhne des Codrus nah Afien bins 
überfhifften. Mit ihnen verhanden fih aber auch The— 
baner, Phocenfer, Abanter aus Cuboea, und andere 
Griehen. Sie befekten in Afien die S. Küfte von Ly— 
dien und N. Küfte von Garien; die von ihnen den Nah: 
men Sonien trug, nebit den Snfeln Samos und 
Chios. Sie erbauten bier zwölf Stadte auf dem feften 
Lande von N. nah ©: Phocaea, Erythrae, Ela 
zomene, Teos, Lebedus, Colophon, Epheſus, 
Priene, Myus, Miletus; auf den Inſeln aber 
Samos und Chios. Sie alle hatten ein gemeinſchaft— 
liches Heiligthum, den Tempel des Neptuns Panio— 
nium auf dem Vorgebirge Mycale, wo ſie ihre Feſte 
feierten, und uͤber gemeinſchaftliche Angelegenheiten ſich 
berathſchlagten. Dabei war aber jede Stadt unabhangig 
für fih. Sie behaupteten ihre Unabhängigkeit bis auf 
die Zeiten der Mermnaden im Lydifben Neih, und 
der Verfer, welchen fie fih unter Cyrus unterwarfen. 
Doch bebielten fie unter den Perſern meift ihre innere 
Berfafung, und mußten nur Tribut bezahlen. Wllein fie 
nußten jede Gelegenheit, fib davon zu befreien; und 
daher wird ihre Geſchichte in der folgenden Periode auf 
das genauefte in die Geſchichte Griechenlands verfloch— 
ten. Die innere Verfafung ward zwar ſchon früh in 
allen republilanifh; allein auch fie waren nit nur be— 
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ftändigen Factionen, fondern auch öfters einzelnen Ty— 
rannen unterworfen. Unter denen auf dem feiten Lande 
find Miletus, Ephefus und Phocaea, die merk: 
würdigften. Miletus ward unter allen die größte Hans 
delsftadt. Sie war fhon durch die Garier vor der Jo— 
nifhen Einwanderung gegründet, ward aber erft durch die 
Sonier reih und mächtig. Ihre blübendfte Periode war 
äwifchen 700 und 500, in weldbem Jahre fie an der Em— 
pörung des Ariftagoras gegen die Perfer Theil nahm, 
und dafür von dieſen 496 zerftört ward. Seitdem ward 
Milet nie wieder das, was es gewefen war. In jener 
blübenden Periode aber war Milet nah Tyrus und Gar: 
thago die erfte Handelsftadt der Welt, Ihr Seehan— 
del gieng vorzugsweife nah dem ſchwarzen Meer 
und der Palus Maeotis, deren Ufer an allen Seiten mit 
ihren Golonieen (deren fie nah einigen Berichten über 
100 geftiftet haben foll,) befegt waren. Durch Huülfe die: 
fer Pflanzfiädte 309 fie den ganzen Handel des Kor: 
dens, mit Getreide, getrocdneten Fifhen, Sklaven, und 
Pelzwerk an fih. Ihr Kandhandel gieng auf der gro: 
Ben Heerftraße, die die Verfer anlegten, bis tief ing in— 
nerfte Afien. Sie hatte vier Hafen, und ihre Seemacht 
war fo betraͤchtlich, daß fie öfters allein Flotten von 80 — 
100 Kriegsſchiffen ſtellte. — Phocaea. Die blühende 
Periode deſſelben war gleichzeitig mit der von Milet; en— 
digte aber mit dem Anfang der Perſerherrſchaft 540, weil 
die Phocageenſer, um ſich der Perſiſchen Oberherrſchaft zu 
entziehen, ihre Vaterſtadt lieber verließen, und nach Cor— 
fifa auswanderten, wiewohl doch die Hälfte von ihnen 
fib wieder bedachte und zurückehrte. Phocaea hatte den 
ausgebreitetften Seehandel unter allen griecifchen 
Städten, befonders nad Werften, fo wie die Milefier 
nah Norden Ihre Schifffahrten giengen bie nad 
Gades; und die Küften von Stalien, Gallien, und be: 
fonders Corfifa, wurden nicht bloß von ihnen befucht, 
fondern fie ftifteren dort auch Colonieen, wie Alalia, 
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in Corfifa, Elea, in Stalien, und befondere Maffis 
lia an der Gallifhen Küfte. — Epheſus. Die Stadt 
war auch fhon von den Gariern angelegt, ward aber mit 
Soniern befeßt, Sie behauptete ihre Unabhängigkeit bie 
auf Eröfus, der fib um 560 ihrer bemädtigte. Die 
Verfaſſung war ariſtokratiſch; die Negierung war in den 
Händen eines Senats (yepovsix), dem Magiftrate (Ert- 
#Ayro) zur Seite ftanden. Die vormalige föniglihe Fa— 
milie bebielt indeß noch gewiffe Vorrechte. Ephefus ward 
nie fo beträbtlihe SHandelsftadt, als Phocaca und Mis 
let; es war am berühbmteften durch feinen Tempel der 
Diana, der 355 von Heroftrat in Brand geftedr, aber 
alsdann präctiger wieder aufgebaut ward. Die blühende 
Periode von Ephefus fheint überhaupt erft um diefe Zeit 
angefangen zu baben; als die von Milet und Phocaea 
ſchon lange aufgehört batte, Denn im Macedonifhen 
Sowohl als Roͤmiſchen Zeitalter ward Ephefus als die erfte 
Stadt von Klein: Aften betrachtet. — Unter den Infels 
ftädten ward Samos durd feinen Handel und feine See: 
macht die wictigfte. Der glänzendfte Zeitraum deffelben 
war unter dem Tyrannen Volyfrates 5490 —523, der 
feine Herrſchaft über dag Meer und die benachbarten Elei: 
nen Sufeln verbreitet hatte, Allein. ale fein Bruder 
Sylofon fih durch Hülfe der Perſer 517 der Juſel be: 
mächtigte, ward fie faft gänzlich verwüftet. Bald darauf 
fam Samos in Abhängigfeit von Athen, das dafelbit 
440 eine demofratifhe Verfafjung einführte, und eg im 
Kriege mit Sparta zum Standplag feiner Truppen und 
Flotten madte. — Chios gab Samos an Made und 
Reichthum wenig nad, Es Fam mit den übrigen Soniern 
unter Perſiſche Herrfhaft, und war fo mächtig, daß es 
500 bei dem Aufftand des Ariftagores 98 Kriegsſchiffe zu 
der verbündeten Flotte ftellen Fonnte, Nah der Nieders 
lage des Xerxes 469 trat es zu dem Alhenienſiſchen 
Bunde, movon es im Peloponnefifhen Kriege 412 fi 
logzureißen fuchte, Ihre Macht zur See war auch noch 
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damals betraͤchtlich; und ſie haben das große Lob, nicht 
durch ihr Gluͤck uͤbermuͤthig geworden zu ſeyn. 


| F. G. Ramsacn de Mileto ejusque coloniis. 1790. 4. 





13. Die Dorifhen Colonieen. Sie wurden auf dem 


| 


Continent von Vorderafien an der Südküfte von Ca: 
rien, und außerdem auf den Sufeln Eos und Rhodus 
geftiftet; wurden aber fpäter ald die Sonifben, und 
zwar durh allmahlige Cinwanderungen, angelegt. Die 
Dorier fheinen fih nehmlih vom Peloponnes aus allmäb: 
lig über die Inſeln des Archipels bis zu der Küfte Aſiens 
verbreitet zu baben, an der fie die zwei Städte Halis 
Farnaffus und Enidus, fo wie auf Nhodus die Städte 
Salyffus, Camirus und Lindug, und auf Cos 
die Stadt gleihes Nahmens erbauten, Dieſe ſechs alten 
Doriiben Golonien hatten fo wie die Sonier ein gemein: 
Thaftlihes Heiligehum, den Tempel des Apollo Trio: 
pius, wo fie ihre Fefte feierten, und ihre Berathſchla— 
gungen hielten, von welcher Gemeinfhaft aber Hali— 
farnaß nachmals ausgefhlofen wurde. Bid auf die 
Perſiſche Periode blieben fie unabhängig. Die Verfafun: 
gen der einzelnen Städte waren aber großen Verände: 
zungen unterworfen; indem die von Enidug aus einer 
Dligarchie in eine Demokratie, (ungewiß wann?) ver> 
wandelt ward; Halifarnaffug aber öfters unter den 
Königen von Garien fiand, unter denen Maufolus und 
Artemifia bekannt find. — Die drei Städte auf Rhodus 
feinen nicht fehe gewahfen zu ſeyn; allein nah dem 
Einfalle des Xerxes in Griechenland 480 ward erſt die 
Stadt Rhodus erbaut, die bald die übrigen verduns 
gelte; deren blühendfte Periode aber doch erft in die Zei: 
ten nach Alerander fällt. In dem ganzen frühern Zeit: 
raum fonnten die Dorifhen Pflanzjtädte fo wenig als 
die Neolifhen an Reichthum und Umfang ihres Handels 
mit den Sonifhen ſich meffen, 
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7. Auch die Küften der Propontis, dee 
ſchwarzen Meers und der Palus Maeotis, waren 
mit Griechifihen Pflanzftädten befeßt. Cie waren beis 
nahe alle Colonieen der einzigen Stadt Milet, 
wurden aber alle felber blühende Handelsſtaͤdte. Wenn 
fih auch die Zeit der Stiftung von jeder nicht be: 
ftimmt angeben laßt, ſo muß fie doch überhaupt zwi— 
fiben 800-600 fallen. Sie waren nicht bloß Herren 
der ESchififabrt auf dem fihwarzen Meer; fondern 
verbreiteten ihren Handel auch durch das ganze füdz 
liche Rußland, und öftlich bis zu den Ländern jenfeit 
des KEafpifchen Meeres, oder bis nach der großen 
Bucharei. 

An der Propontis lagen Lampſakus, (nahe am 
Helleſpont) und Cizykus auf einer Inſel, die aber durch 
Bruͤcken mit dem feſten Lande zuſammenhieng. Sie war 
zwar eine der ſchoͤnſten und bluͤhendſten Staͤdte Aſiens, 
aber nicht eher als im Roͤmiſchen Zeitalter, und durch 
Beguͤnſtigung der Roͤmer. Ihr gegen uͤber am Thraci— 
ſchen Ufer Perinthus, das nachmals Heraklea hieß; 
und am Eingange des Boſporus Thracikus Byzantium, 
und ihm gegenüber Chalcedou. Das Gedeihen aller 
diefer Städte zeigt, wie gut man die Pläge zu der Anz 
lage von Eolonieen zu wählen wußte. 

Heyne Antiguitas Byzantina, Commentationes duae. 180g, 
Die erfte enthalt die Bruchftüde der dltern Geſchichte von 
Byzanz. 


Solonieen am ſchwarzen Meer waren! am Süd: 
ufer in Bithynien Heraflea, im Lande der Marvan: 
dini. Es behauptete feine Republikaniſche Verfaſſung, 
aber unter einem häufigen Kampf und Wechſel der Oli— 
garhifhen und Demotratifhen Parthei bis um 370, wo 
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der Sieg der demofratifhen Faction einem Tyrannen 
Chearchus den Weg bahnte, der den Senat ( BovAr) 
augrottete, und deffen Familie, aud nad feiner Ermor— 
dung durch zwei Schüler des Plato, die Herrfcaft lange 
Zeit bindurd behielt. — In Vaphlagonien Sinope, 
die mäctigfte aller Griechiſchen Pflanzftädte am fchwarzen 
Meer, die lange Zeit die Herrfhaft deffelben behauptete. 
Ihre Freibeit und Unabbängigfeit dauerte bis um ıco 
v. Chr., wo fie unter der Herrihaft der Könige von Pon— 
tus, und dann der Nömer geriethb. Ihr Hauptnahrungs: 
äweig war der Fang der Zugfiſche (mrAxuvdsc), die 
aus der Palus Maeotis famen, und langs dem Südufer 
des fhwarzen Meerd nach dem Bosporus Thracicus 30: 
gen. — In Vontus Amiſus, die mit Sinope gleihe 
Scidfale hatte; und von der Trapezus wiederum eine 
GSolonie war. — An der Oftfüfte die Städte Phaſis 
und Diosfurias, die fo wie Phanagoria die 
Hauptmärfte des Sflavenbandeld, und in der 
Macedonifben Periode auch def über den Oxus und dag 
Safpifbe Meer Fommenden Sndifhen Produkte, waren. 
Auf der Chersonesus Taurica Pantifapaeum, Haupt: 
fiadt des Fleinen griechifben Neihs Bosporus, deffen Koͤ— 
nige (unter denen Spartafus um 4395 und befonderg 
Leukon um 350 befannt find) Verbündete Athens waren; 
bis Mithridat der ©. feine Herrfhaft dort gründete. 
An der Nordküfte, im Innern der Palus Maeotis, die 
Stadt Tanais, an der Mündung des Fluſſes gleiches 
Nahmens, fo wie Dlbia on der Mündung des Bo: 
ryſthenes. Diefe Pläge, befonders Olbia, waren von 
der größten Wichtigkeit für den inlandifhen Handel, der 
von dort aus, Sowohl nah Norden, ale aub nab Dften 
bis mitten in Alten, getrieben wurde. — Die Colonieen 
an der Weitküfte, wie Apollonia, Tomi, Salmp: 
deffus, wurden weniger berühmt. 
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8. Die Küfte von Thracien und Macedo: 
nien längs dem Negeifchen Meer war gleichfalls 
mit Griechifchen Colonieen befeßt, die von verfchiede: 
nen Städten, befonders Corinth und Athen, anges 
legt waren. Befonders ſuchten die Athenienfer, als 
fie in den Perferfriegen die Herrfchaft des Meers er— 
rungen, fich dort recht feftzufegen; eben deshalb aber - 
wurden die dortigen Städte auch in die Händel und 
Kriege verflochten, welche die Eiferfucht zuerft zwi— 
fihen Sparta und Athen, fo wie nachmals zwifchen 
Athen und Macedonien unter Philipp’s Regierung, 
erregte. 


An der Thraciiben Küfte die Chersonesus Thracica 
längs dem Hellefpont, die als Schläfel zu Europa be— 
frachtet wurde, mit den Dertern Seftus, Cardia und 
Aegospotamos; fo wie weiterhin die Städte Ma: ' 
ronea und Abdera, eine Colonie von Teos. — Allein 
viel beträctliher waren die Städte an der Macedo: 
nifhben Kuͤſte: Amphipolis, Chalcis, Dlyn 
thus und Potidaen Die erfte war eine Colonie 
von Atben, angelegt um 464, weldes fie auch in der 
Abhängigkeit zu erhalten fuhte, Chalcis war eine 
Colonie von der Stadt aleihrs Nahmens, in Cuboea, 
Es ward 470 abhängig von Athen; allein 432 wanderten 
die Einwohner, als fie gegen Athen fih empörten, freis 
“willig nach Olvynth. — Olynthus trug feinen Nahmen 
von dem Stifter, einem Sohne des Herfuled. Es ges 
hörte nachmals zu den maͤchtigſten Städten in Thracien, 
doh wurde es den Atbenienfern tributair, Gleichwohl 
blieb es eine blühende Stadt, und nahm an den Aries 
gen zwifhen Athen und Sparta Antheil; bie es 348 von 
Philipp von Macedonien eingenommen und zerftört wurde, 
— Potidaea war eine Colonie von Corinth; yon wo 
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jaͤhrlich Magiſtrate (Emidngıovpyor) hingeſchickt wurden. 
Allein ale es nach den Perſerkriegen Athen tributair ward, 
und 431 fih empörte, mußte es fih an Athen ergeben, 
und nah Vertreibung der Einwohner ward eine Athenien— 
ſiſche Colonie hingeſchickt. Es blieb nun Athenienſiſch, 
bis 358 Philipp ſich deſſelben bemaͤchtigte. 


9. Die Griechiſchen Pflanzſtaͤdte weftlich von 
dem Mutterlande ſind faſt ohne Ausnahme ſpaͤter ge— 
ſtiftet, als die um das Aegeiſche und ſchwarze Meer; 
ſie bluͤhten aber nicht weniger auf; und wenn gleich 
ihr Handel keinen ſo großen Umfang erhielt, ſo war 
er doch nicht weniger gewinnreich. Sie kamen da— 
her jenen nicht nur an Reichthum gleich, ſondern 
uͤbertrafen ſie zum Theil noch an Macht; ſo wie ſie 
auch groͤßtentheils durch weile und beſtimmte Geſetz⸗ 
gebungen vor jenen fich auszeichneten. Die Zeit der 
Anlage der mehrften fällt zwifchen 750 und 650, alfo 
in den Zeitraum, wo in dem Mutterlande fich die 
Staͤdte durchgehende fehon republifanifirt hatten, und 
e8 daher an innern Unruhen, und durch dieſe an Vers 
anlaffungen zum Auswandern, nicht fehlen Fonnte. 

1. Griechiſche Pflanzftadte in Unteritalien. Die 
meiften und die beträchtlicften derfelben waren um den 
Meerbufen von Zarent angelegt; fie zogen fih aber au 
an der W. Küfte Italiens bis nah Neapel binauf. Sie 
waren theilg von Dorifhem, theilg von Ahaifhem, 
theilde von Joniſchem Stamm, und fie unterfcieden 
fib durh den Charakter ihrer Verfaffungen, die bei den 
Dorifhen Pflanzftädten gewöhnlich mehr ariftofratifch, bei 
den übrigen hingegen mehr demofratifh waren; wiewohl 
es bei den mancherlei Abwechfelungen, die diefe Verfaf— 
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fungen erlitten haben, kaum möglich ift, etwas darüber 
im Allgemeinen weiter zu beftimmen, als nur in fo fern 
man auf ihre frübeften Zeiten fiebt. Dorifhen Ur: 
fprungs waren Tarent, mit feiner Colonie Heraflea, 
und Brundufium Achaͤiſchen Urfprungs waren Sy: 
baris und Croton, nebft deffen Colonieen Laus, 
Metapontum, Vofidonia, das wiederum Terina, 
Caulonia und Pandoſia ftiftete. Sonifhen Ur: 
fprungs waren Thurii, (an der Stelle wo Sybarig ge: 
ftanden batte), Rhegium, Elea, Cumme und deflen 
Pflanzſtadt Meapolis. Und als Weolifhe Stadt kann 
man Lofri Epizephyrii anfehen, eine Colonie der 
Lokri Ozolae. 


Die merkwuͤrdigſten dieſer Staͤdte fuͤr allgemeine Ge— 
ſchichte ſind: a. Tarent, geftiftet von den Parthe— 
niis aus Sparta um 707. Es führte viele Kriege mit 
den benachbarten einheimifhen Wölferfhaften, den Meile: 
piern, Lufanern u. a, und ward eine der reichten und 
mädhtigften Seeftädte. Die blühbendite Periode von Tarent 
ſcheint zwiſchen 500 — 400 gewefen zu ſeyn. Der zu grofe 
Reichthum erzeugte feitdem eine Ueppigkeit, die den Geift 
des Volks erſchlaffte. Doch bebielt Tarent feine. Unab— 
bängigfeit bie 273, wo es in die Gewalt der Römer nad 
dem Kriege mit Pyrrhus gerietb. Die Verfaffung war 
urfprünglih eine gemäßigte Ariftofratie, die kurz nach den 
Perſerkriegen 474 in eine Demokratie ausartete, die aber 
doch durch mweife Belchränfung gemildert feyn muß. Ta— 
rent hatte feinen Senat (ABovAy), obne den Fein Krieg 
befhloffen werden Fonnte; und Magiftrate, die zur 
Hälfte durchs Loos, zur Halfte durh die Stimmenmehr- 
beit in den Volksverſammlungen gewählt wurden, 
Unter feine berühmteften Bürger gebört der Pothagoraͤer 
Archytas, der feit 390 als Feldberr und hoͤchſte Magi- 
ftratsperfon öfters an der Spike des Staats fand. Die 


Form der Verfaffung fheins bis auf die Roͤmiſche Periode 
gedauert 
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gebauert zu haben, obaleich der Geiſt des Volks durch 


eine faſt unglaubliche Ueppigkeit gar ſehr verderbt war. 


b. Croton, qgeſtiftet 710 von den Achaͤern unter An— 
führung des Myſcellus aus Rhype in Achaja. Die 
Stadt muß fbon in dem erjten Zahrbundert ihrer Eriftenz 
ſehr gewachſen feyn; denn in der Schlacht bei Sayra ge 


gen die Lokrier, wahrſcheinlich um 600, Fonnten die Cro— 


toniaten 120,000 Mann ftellen. Auch die Niederlage die 
fie biee erlitten, fcheint fie nicht auf lange Zeit ges 
ſchwaͤcht zu haben; denu 510 ſchlugen fie mit einer faft 
gleiben Macht die Eybariten, und zerftörten ihre Stadt. 
Die urfprunglide Verfafung war obne Zweifel eine ges 
mäßigte Demofratie, deren genaue Ginrihtung wir aber 
nicht kennen. Meformator der Sitten und der Berfaf: 
fung fowohl von ®Croton als mehreren Italiſch-griechi— 
ſchen Städten wurde Pyrhagoras, der um 540 nad 
Groton Fam, und dort dın nah ibm genannten Bund, 
oder gebeime Verbindung, errichtete, dern Zwed wohl 
nicht auf eine Veränderung der Form der Berfafung 
in den Jtaliihen Städten, fondern auf die Bildung von 
Männern ging, die fähig waren, das Staatgruder zu 
fünren. Diefe Reform und der Einfluß der Pythago— 
rider dauerte etwa 30 Gahre, als ihr Orden das Sid: 
fal hatte, dem nicht leicht eine geheime Geſellſchaft ent: 
geht, deren Mitglieder politiihe Swede baben. Wahr. 
fheinlib etwas nah 510 ward er durch die demofrati- 
ſche Faction unter Evlon zerfört. Die Folge davon 
war eine allgemeine Anarchie fowohl in Eroten, wo fid 
um 494 ein gewiffer Clinias zum Tprannen aufwarf, 
wie in den übrigen Städten, die indeß durb die Ber: 
mittelung der Achder geftilt wurde; worauf die Acdie 
fhen Colonieen niht nur die Gefeke ihrer Murterftädte 
annabmen, fondern auch bald nachher einen Bu:d im 
Tempel des Jupiter Homorius errichteten um 460, 
an deilen Spike Croton, das ſich jeßt ſchon wieder hob, 
geitanden zu haben ſcheint. Dieſer giudlihe Zuftand 
Heeren's hiſt. Schrift. 7. D. N 
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dauerte bis ungefähr 400. Denn feitdem die Könige von 
Sprafus ihre Angriffe auf Grofgriebenland anfingen, 
ward Groton wieder von ihnen angegriffen, wie 389 von 
Dionvs J., und um 321 und wiederum 299 von Agatho— 
les; worauf es nah dem Kriege mit Pyrrhus 277 ab> 
hängig von Nom ward, 


ce. Sybaris ward um 720 gleihfalld von Achaͤern, die 
aber mit Troezeniern vermifht waren, geftiftet. Es jtand 
bis 510, da es von Eroton zerftöort ward. Es wurde 
fhon bald nach feiner Stiftung eine der größten, volf> 
reihften und üppigften Städte, fo daß der Luxus der 
Spbariten zum Sprichwort wurde, Auf dem böchften 
Gipfel ſcheint Sybaris von etwa 660 bie 550 geftanden zu 
haben; es batte damals ein beträdtlihes Gebiet, dag 
4 benadybarte Voͤlkerſchaften und 25 Ctädte oder Derter 
umfaßte. Die große Fruchtbarkeit des Bodens, und Die 
GErtbeilung des Buͤrgerrechts an alle Fremde, vermehrte 
die Bevölkerung; fo daB Sybaris in dem Kriege gegen 
Eroton 300,000 Mann foll geftellt haben. Der große 
Reichthum, den ſowohl Eybaris als die andern Städte 
diefer Gegend befaßen, floß wahrſcheinlich, (wie wir eg 
von Agrigent gewiß willen), aus dem großen Handels— 
verkehr, theils mit Afrika, theils mit Gallien, befonderg 
mit Del und Wein. Die Verfaffung von Spbaris war aud 
wahrfheinlihb eine gemäßigte Demokratie, bis gegen dag 
Jahr 510 fih ein gemwiffer Telys der Herrfihaft bemaͤch— 
tigte, indem er 500 der Optimaten vertrieb, die nah Cro— 
ton flohen, Als die Grotoniaten fih ihrer annahmen, 
and die Spbariten die Gefandten der Grotoniaten tödtes 
ten, entftand ein Krieg zwiſchen beiden Städten, ber 510 
mit der Niederlage der Spbariten, und der Zerftörung 
ihrer Stadt endigte. 

d, Thurii, 446 neben dem alten Spbaris von Athen 
aus geftiftet; wiewohl die Einwohner fehr gemifht was 
en; weldes Anfangs Veranlaffung zu vielen innern 
Unruhen gab, indem man über die wahren Stifter ftritt, 
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bis die Stadt durch das Delpbifhe Drafel 433 für eine 
Eolonie des Apollo erklärt ward, Die Verfafung war 
Anfangs eine gemäfigte Demokratie; allein fie artete 
bald in eine Dligarbie aus, indem die miteingewander: 
ten Familien der Spbariten fib der Herricaft und der 
beiten Laͤndereien bemaäctigten. Doch wurden diele wies 
der verdrängt, und Thurii wuchs durch den Zufluf 
vieler neuen Goloriften aus ®riechenland, und erhielk 
eine beffere Verfaſſung durh die Annahme der Geſetze 
des Charondas aus Gatana, Ihre Hauptfeinde Batten 
die Thurier an den Lufanern, von denen fie 390 befiegt 
wurden, Die wiederholten Angriffe derfeiben nötbigten 
fie, 286 bei den Nomern Schuß zu fuben, woruber fie 
aber bald nachher von den Tarentinern angeuriffen und 
geihlagen wurden. Thurii gerietb nun in Roͤmiſche Abs 
hängiafeit, und nachdem es fehr in den Carthagiſchen 
Krienen gelitten hatte, ward zuletzt 190 eine Roͤmiſche 
Colonie hingefuͤhrt. 


e, Lofri Epizepbyrii. Wenn über ihre AbEunft ge> 
firirten wird, fo liegt der Grund, wie bei den meiften 
übrigen Städten, tbeils darin, daß oͤfter Koloniften 
bingefübrt wurden, tbeile daß die hingeführten aus ei: 
nem Gemiſch mehrerer griebifhen Stämme beſtanden. 
Die Hauptcolonie wurde 683 von den Lokris Ozolis 
hingefuͤhrt. Nach großen inmern Unruben erhielt Lokri 
um 660 einen Geſetzageber an Zaleukus, deſſen Einrich> 
tungen über 200 Jahre unverändert beſtanden. Die Ver— 
faſſung war ariſtokratiſch, denn 100 Familien batten die 
Verwaltung in Händen. Der boͤchſte Magiſtrat hieß 
Soimopolis. Der Senat beftand aus 1000 Mitgliea 
Deru, und war wabrfcheinlih ein Ausſchuß der Bürgers 
ſchaft, der die geießnebende Gewalt ganz oder zum Theil 
beſaß. Die Erhaltung der Geieße war den Nomophy— 
laces, wie in andern griediiben Städten, übertras 
gen. Lofri wurde zwar Feine fo reihe und uͤppige Stadt, 
als die vorher erwähnten, allein es zeichnete fih dafür. 

N2 
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durch die guten Sitten und das rubige Verhalten feiner 
Bürger aus, die mit ihrer Verfaſſung zufrieden waren. 
Die blühende Periode der Stadt dauerte bis auf die Zei> 
ten von Dionys II., der, als er 356 aus Syrakus 
vertrieben wurde, ſich mit feinem Anhange nach Lokri 
fluͤhtete, (von wober feine Mutter war,) und die Stadt 
durch feinen Uebermurh und Zügellofigkeit feiner Sitten 
zu Grunde richtete, wofür ſich die Lofrier nah feiner 
Ruͤckkehr nah Syrakus 347 an feiner Familie rawten. 
Seitden behauptete Lokri feine Unabhängigkeit wieder big 
auf die Zeiten des Pyrrhus, der 277 eine Beſatzung 
hineinlegte, welche die Lofrier aber umbrachten, und auf 
Kömifhe Seite traten, aber von Pyrrhus 275 noch auge 
geplündert wurden. Seit der Zeit blieb Lofri als verbüns 
dete Stadt abhängig von Rom, litt aber febr im zweiten 
Puniſchen Kriege, 

f, Rhegium, geſtiftet von Chalcis in Euboea 668. 
Die Verfafung war auch bier ariftofratiih, indem die 
hoͤchſte Gewalt in den Händen eines Raths von 1000 
Männern war, die nur aus Meflenifhen Familien genoms 
men wurden, welde fih dafelbft mit den erfien Ans 
Bauern niedergelaffen hatten. Daraus entitand eine Oli— 
garbie, durch welche fih 494 Anarilaus den Weg zur 
Alleinherrihaft babnte, worin ihm aud 476 feine Söhne 
folgten. Als fie 464 verörängt wurden, entftanden Un 
ruhen, die nad einiger Zeit durb die Annahme der Ges 
Teße des Charondas geſtillt wurden. Rhegium genoß 
nun einer glüdlicheren Periode, bis es 392 von Dionyg 
I, erobert und zerjtört ward. Dionps II, baute e8 zwar 
einigermaßen wieder auf; allein 281 bemaͤchtigte fih der 
Stadt eine Roͤmiſche Legion, die der Befapung wegen bins 
gefwidt war, und ermordete die Einwohner. Eie wur— 
de zwar 271 dafür mit dem Tode bejiraft; allein Rhe— 
gium blieb nun in der Römifhen Abhängiafeit, 

g. Cumae, bereit8 um 1030 von Chalcis in Cuboea 
geftifter. Schon früh erreichte diefe Stadt einen hohen 
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Grad von Macht und Woblſtand, indem fie ſowohl ein 
betraͤchtliches Gebiet, als aub eine anfehnlide Seemacht 
hatte, und Stifterin von Neapolis und Zancle 
(oder Meffana) in Gicilien ward. Die Berfaffung 
war eine gemaäßigte Ariftofrarie, die aber um 544 durd 
den Tyrannen Ariftodem geftürzt ward; nach deſſen 
Ermordung indeß die alte Verfaffung wieder hergeftellt 
wurde. Cumae ward öfter von den Italiſchen Voͤlker— 
ſchaften angegriffen, wie 564 von den vereinten Etrus— 
fern und Dauniern, die es befiegten; fo wie es 474 
die Etrusfer zur See fhlug; allein 420 ward es von den 
Gampanern eingenommen; mit denen ed 345 in Abhaͤn— 
gigfeit von Mom gerietb. Dob blieb Cumae durd fei: 
nen Hafen Puteoli auh noch unter den Roͤmern eine 
betraͤchtliche Stadt. 


Herne Prolusiones ı6 de civitatum Graecarum per Mag- 


nam Graeciam et Siciliam institutis et legibus. Ge: 
fammlet in: Opuscula Vol, II, 


2. Griechiſche Pflanzſtaͤdte in Gicilien. Sie nah: 


men die Oftfüfte und Südfufte der Inſel ein, waren in 
demfelben Zeitraum wie in Großgriechenland geftiftet, 
und gehörten theilg zum Dorifhen, theils zum Sonis 
fhen Stamm. Dorifben Urfprungs waren! Meſſa— 


na und Tondaris von Meflene, Syrakus, das wie: 


derum Acrae, Safmenae und Camarina ftiftete, 
von Corinth; Hybla und Thapfug von Megara; Se> 
gefte von Thefalien; Heraklea Minoa von Greta; 
Gela, die Stifterin Agrigente, von Rhodus anges 
legt; fo wie Lipara auf ber. Kleinen Snfel dieſes Nah: 
mens von Cnidus. Gonifhen Urfprungs waren: Na: 
rue, EStifterin von Leontini; Catana und Tauro— 
menium von Chalcis; Zancle (nabmals feit der 
Hinführung Meffeniiher Goloniften Meffana,) von Eu, 
mae geftiftet, das wiederum Himera und Mplae 
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anlegte. Am merkwürdigften für allgemeine Geſchichte 
find von dieſen Städten: 

a. Syrafus, unter allen griedifhen Colonieen die 
mäctigite, und daher auc die, von deren Angelegenbeiz 
ten wir am meiften unterrichtet find. Ihre Geſchichte, 
an der großentheils die Geſchichte von Sicilien hängt, 
weil es geraume Zeit Beherrſcherin des größten Theile 
der Inſel war, umfaßt vier Perioden: J. Bon ihrer 
Stiftung 735 bis auf Gelon 484 (251 Jabre). Sm 
Diefem Zeitraum war Syrakus Nepublif, fdeint aber noch 
nicht fehr gewachſen zu ſeyn; doch ftiftete ed fehon die 
Golonieen Aerae 665, Gafmenae 645, und Cama— 
zina 600. Gegen den Angriff des Hippofrates, Des 
herrſchers von Gelon um 497, rettete es ſich nur durch 
die Hülie von Corinth, feiner Murterftadt, und Cor⸗ 
eyra, mußte jedoh Camarina an ihn abtreten. Die 
Derfaffung war ariftofratifch; aber nicht ohne innere 
Unruhen. Die Herrfhaft war in den Händen der Reichen, 
(Yxaopo) die aber durd die Demofratiihe Faction und 
einen Aufftand ihrer Sklaven verjagt wurden; um 485, 
Eie flüchteten fib nah Caſmenae, und wurden dur 
Hülfe von Gelon, den Beherrfber von Gela, zuruͤck— 
geführt, der ſich aber felbit der Herrihaft bemächtigte, 
2. Ton Gelon bis auf die Vertreibung von 
Thraſpbul 484 — 466. Die drei Brüder Gelon, 
Hiero und Thraſybul beherrſchten Syrakus nah einanz 
der. Gelon 484 — 477. Gründer der Größe von Syra— 
fus und zugleib feiner eignen Macht, theils durd die 
Dermehrung der Einwohner durh Anſiedelung neuer 
Bürger aus andern Griechiſchen Städten, theils dur 
den großen Sieg, den er 480 über die, mit den Perfern 
verbündeten, Gartbager erfoht. Bereits damals war 
Syrakus fo mächtig zu Waffer und zu Lande, wie feiner 
der Staaten in Griechenland felbft, fo daß Gelon auf 
das Dperfommando im Perſerkriege Anfprub machen 
fonnte, als Sparta und Athen ihn um Huͤlfe anfpras 
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Sen. Seine wohlthätige Negierung verfhaffte ihm nicht 
nur die Liebe der Syrakuſer während feines Lebens, ſon— 
dern auch noch eine dankbare Verehrung als Heros nad 
feinem Tode. Er ftarb 477, und ibm folgte fein Bruder 
Hiero J., bis dahin Beherrſcher von Gela. Glaͤnzende 
Regierung durch die Pracht ſeines Hofes, und die Be— 
foͤrderung von Kuͤnſten und Wiſſenſchaften. Feſtere Gruͤn— 
dung ſeiner Macht wiederum durch die Anſiedelung 
neuer Buͤrger ſowohl in Syrakus, als den davon 
abhaͤngigen Städten Catana und Naxus, deren Eine 
wohner nab Leontini verfegt wurden. — Stiege mit 
Theron 476 und feinem Sohn Thraſydaͤus, Tyran— 
nen von Agrigent, das nah Dertreibung des lektern 
in Buͤndniß mit Syrafus trat; und Sieg feiner Flotte, 
die Cumae zu Hülfe Fam, über die Etrugfer, Als er 
467 ftarb, folgte ihm noh fein Bruder Thrafpbul, 
der aber fchon nah 8 Monathen wegen feiner Grauſam—⸗ 
feit von den Spyrafufern und den verbündeten Städten 
vertrieben wurde. 3. Don der Vertreibung Thras 
ſybul's bis auf die Erhebung von Dionys IL; 
Syrafus als demofratifher Freiftaat von 466— 
495.  Wiederherftellung der republifanifhen Verfaſſung 
auch in den übrigen Griebifhen Städten, die jedoch bes 
fonders wegen der Vertreibung der neuen Bürger, 
und der Wiedereinfegung der alten in ihre Güter mit vies 
Ien Unruhen und ſelbſt Bürgerfriegen verbunden war, — 
Sunehmende Macht und Wohlftand von Syrakus, das 
jest das Haupt der verbündeten Griedifden 
Städte auf der Inſel wurde, aber auch bald feinen 
Vorſitz in eine Art von Dberberrfhaft zu verwandeln 
firebte. Die neue demokratifhe Verfaſſung erfranfte bald 
an ihren gewöhnlichen Hebeln, denen man durd die Ein: 
führung des Veralismus 454 vergeblih abzuhelfen 
firebte; während die genauere Verbindung der alten Ein: 
wohner Siciliens, dev Siculer, unter ihrem Anführer 
Duretius, zur Vertreibung der Griechen 451 die Ep: 
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rafufer zu mwiederbolten Kriegen gegen fie nöthist, durch 
deren fiegreihe Beendigung, und die Unterwerfung dee 
eiferfüchtinen Agrigent 446, fie ihre Autoritaͤt befefti> 
gen; fo wie durch ihre Seefiege über die Etrusfer. Er» 
fter, jedoch vergebliher, Verfuh der Athenienfer, fib 
in die innern Angelegenheiten Siciliens zu mifben, ins 
dem fie Leontini gegen Syrakus beiftehen 427; aber 
11 Sahre nahber die große Erpedition gegen Syra— 
tus 415 — 413, veranlaft durd die Streitigkeiten zwifchen 
Segefta und Selinug, die mit dem gänzlichen Unter» 
gange der Athenienſiſchen Flotte und Armee endigt; (ſ. 
unten) und die Macht von Spratug auf ihren böditen 
Gipfel hebt. Gleib darauf folgende Reform der Vers 
faffung durh Diokles 412, deffen Gefeße aub nach— 
mals viele andere Siciliſche Städte annabmen. Die 
Magiftrate werden durchs Loos gewählt. Die übrigen 
Geſetze, die meift fib auf Berbreben bezogen zu haben 
fheinen, waren das Werk einer Commiſſion, an deren 
Spise Diofles ftand, und wurden fo wohlthätig für 
Sprafus, daß man ibm nach feinem Tode einen Tem: 
pel baute. Allein ſchon 410 gaben wiederum die Han: 
del zwiſchen Segeſta und Selinus Gelegenheit zu 
einem Kriege mit Carthbago, wo die Gegeftaner 
KHülfe fuchten, wodurd die ganze Lage der Dinge in Ei: 
cilien verändert ward. Die großen Fortfchritte der Gar: 
thager, die unter Hannibal, dem Cohn ded Gifco, 
409 Selinus und Himera, und 406 fogar Ugrigent 
einnabmen, erzeugen innere Unruhen und Factionen in 
Eyrafus, durd welche fih der ſchlaue Dionys zuerft 
die Feldherrnftelle, und nad der Verdrängung feiner Col: 
legen 405 die Oberberrfhaft von Sprafus zu verfhaffen 
weiß. — 4. Bon Dionys I. big auf die Römifde 
Einnahme 4905 — 212. Dionys J. 405 — 368. Un: 
glüdliber Anfang feiner Regierung durh die Niederlage 
bei Sela, und die Nebellion feiner Truppen — Die 
Peſt im Carthagifhen Heere verfhafft ihm indeß den 
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Frieden noch 405, in dem Garthago außer feinem bis— 
berigen Gebiet alle gemachten Croberungen, und Gela 
und Samarina erhält. Uber das Project durch Ber: 
treibung der Carthager aus GSicilien ſich die ganze In— 
fel, und demnaͤchſt auch Großgriehenland zu unterwer: 
fen, führt eine lange Reihe von Kriegen, ſowohl mit 
Carthago ale den Städten Großariebenlands herbei. 
Zweiter Krieg mit Garthago gegen Hannibal und 
Himilfon 398 — 392. Dionys verliert alles zwerft 
Groberte, und mird felbft in Sprakus belagert; aber 
eine Peft unter den Garthagern rettete ibn zum zweiten: 
mal 396. Doch dauerten die SKeindfeligfeiten bie 392, 


- wo ein Frieden gefchloffen ward, in dem Carthago die 


Stadt Tauromenium abtrat. — Unterdeß feit 394 
Angriffe auf die verbündeten Griehifhen Städte in Uns 
teritalien, befonders auf Rhegium, dem Hauptfike der 
Syrafufifhen Emigranten, das nad wiederholten Anfäl: 
len endiich 387 fich ergeben muß. Dritter Krieg mit 
Eaıthago 383 gegen Mago; nah einem Giege, aber 
Darauf folgender noch größern Niederlage von Dionys, 
noch in demfelben Jahre durd einen Frieden geendigt, 
worin jeder bebielt was er batte, fo daß der Fluß Ha: 
Ivfus als Grenze beftimmt wird, wodurh Selinus 
and ein Theil des Gebietd von Agrigent Garthago 
blieb. Vierter Krieg; ein Weberfall der Garthagifhen 
Städte 368; jedoch durch einen Vergleich geendigt. Die 
Entfbeidung in diefen Kriegen bing immer großentheilg 
davon ab, auf weflen Seite die Siculer, das mäd> 
tiofte einbeimifhe Wolf in Gicilien, waren. — Ale 
Dionys TI. 368 an Gift ftarb, folgte ihm Dionys II, 
fein altefter Sohn von der einen Gemahlin Doris aus 
Lokri; jedoh unter der Auffiht feines Stiefoheims, 
Dion, (des Bruderd der andern Gemahlin Ariftos 
mahe) Weder diefer, noch fein Freund Plato, der 
dreimal nah Sprafus gerufen ward, Eonnten den Cha— 


rafkter eines Fuͤrſten beffern, der durch die Erziehung 
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verdorben war. — Verweifung des Dion 360. Er kommt 
357 gurüd, und feßt fi in den Befig der Etadt Epra> 
fus, indem Dionys abwefend ift; doc bleibt diefem die 
Citadelle. Dionys nimmt zur Lift feine Zuflücht, indem 
er Mißtrauen in der Stadt gegen Dion, und Zwift 
zwifchen ihm und feinem Feldherrn Heraflidas erregt, 
felber aber mit feinen Schaͤtzen nah Stalin gebt. Dion 
ift genoͤthigt, fih aus der Stadt zu ziehen, die darauf 
von den Truppen aus der Gitadelle geplündert wird, wor— 
auf die Syrafufer felber Dion zurüdbolen, der fih der 
Eitadelle bemäadtigt, und die Republifanifhe Verfaſſung 
wiederherftellen will, aber bald felber ald ein Opfer des 
Factionsgeiſtes fällt, indem er 354 von Callipp ermors 
det wird, der die Herrfhaft bis 353 behauptet, da er 
von Hipparinug, einem Bruder des Dionvs, vertrie— 
ben wird, der bis 350 in Befis bleibt. Nach einer Abs 
wefenheit von 10 Jahren bemächtigt fih endlih Dionys 
II, zum zweitenmal 346 der Stadt durch Ueberfall. Seine 
Tyrannei, die Treulofigkeit des Jcetas von Gela, bei 
dem die Syrakuſer Hülfe fuhten, und der fih mit den 
Carthagern verbündet, und die Unternehmungen der 
letztern, bewegen fie, ſich nach ihrer Mutterſtadt Co⸗ 
rinth zu wenden, die ihnen Timoleon mit einer ge— 
ringen Macht zu Huͤlfe fhidt 345. Schnelle Veränderung 
der Dinge durch Timoleon. Er fchlägt den Jcetas und 
die Sarthager, und 343 muß Dionys Il, die Cita— 
belle überliefern, und das Land räumen, indem er nad 
Eorinth gebt, und ale Privatmann lebt, Wiederberftel: 
Yung der Republifanifhen Perfaffung, nicht nur in Sy 
rakus, wo die Geſetze des Diokles wieder eingeführe 
wurden, fondern auch in den übrigen Griehifhen Stade 
"ten; und Befeftigung derfelben durch einen größern Sieg 
über die Garthager 340. Timoleon farb in der Mitre fei: 
ner neuen Schöpfung fhon 3375 das hoͤchſte Muſter ei: 
nes Republikaners, das die Gefhichte Fennt! Von 337 — 
317 großentheild eine Lüde in der Geſchichte von Sprakus. 
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Sowohl Kriege mit Agrigent, als die Ufurpation des 
Sofiftratus ftörte die äußere und innere Ruhe Der 
Charakter der Sprafufer war ſchon viel zu tief verderbt, 
als das ohre das pyerfünlibe Anfeben eines Qimoleon 
die Freibeir dort eine Stuͤtze hätte finden koͤnnen. Sie 
verdienten ihr Schiefal, ale ſich 317 der Fühne Aben— 
teurer Agathokles der DOberherrfchaft bemäctigte, die 
er bis 289 bebauptete, Erneuerung des Vans zur DBers 
treibung der Carthager aus der Inſel und Unterjodung 
son Groß=-Griebinland, Daher ein neuer Krieg mit 
Carthago, in dem er 311 gefchlagen, und in Syra— 
tus felber belagert wird: aber durch einen Führen Streich 
mit einem Theil feiner Flotte und Armee nah Afrika 
b: bergeht, und dort, mehrentheils fiegreih, den Krieg 
bie 307 fortführt; da der Aufſtand der meilten Griechi— 
{hen Städte in Sicilien ihn dorthin zuruͤckruft; worauf 
feine Angelegenheiten in Afrika ſchnell verfielen. Sn dem 
Srieden 306 behielten beide Theile was fie vor dem 
Stiege gehabt ‚hatten. Seine Kriege in Stalien 
ſchraͤnkten fib auf die Plünderung -von Croton, und 
die Befiegung der Bruttier ein; und find mehr Raͤu— 
berzüge als eigentlihe Kriege. Sm Jahr 289 ftarb er 
an Gift, und Mänon, fein Mörder, reißt die Herr: 
fhaft an fih, wird aber von dem Feldherrn Icetas 
vertrieben, und flüchtet zu den Gartbagern. Icetas 
als Prator herrfcht bie 278, als fih in feiner Abwefenheit 
Thynion der Herrfchaft bemaͤchtigt, der an So ſiſtra— 
tus einen Gegner findet; wahrend die Miethfoldaten des 
Agathokles (die Mamertiner,) ſich Meſſanas bemaͤch— 
tigen, und die Carthager bis vor die Thore von Syralus 
vordringen. Die Spyrafufer rufen den Pyrrhus von 
Epirus aus Stalien zu Hülfe, der 277 fih ganz Sici⸗ 
liens bis auf Lilpybaeum bemädtigt; aber indem er 
durch feinen Uebermuth die Städte gegen fi aufbringt, 
{bon 275 die Inſel verlaffen muß. Sie machen darauf 
Hiero, einen Abfümmling der alten Königefamilie, zum 
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Feldberrn, der, als er die Mamertiner fchlägt, el: 
ber zum König ausgerufen wird 269. Nah dem Aus: 
bruch des Kriegs zwiſchen Nom und Carthago verläßt er 
fein Bündniß mit Garthago, indem er auf Roͤmiſche Seite 
ibertritt 263, und erfauft ſich dadurch eine lange und 
fibere Regierung, big er 215 vor Alter ftarb. Syrakus 
genoß unter diefem weifen Fürften ein Gluͤck, das alle 
feine Demagonen ibm nicht hatten verfhaffen Fünnen. 
Nah feinem Tode fiegt die Gartbagiihe Partei, die fhon 
fein Entel Hieronymus ergreift; und nah deſſen Er: 
mordung 213 bebält fie durd Hannibal’s Unterhand— 
Jungen die Oberhand, inden er feine Freunde Hippo 
rates und Epicvdes an die Spitze zu bringen weiß, 
die es zum Kriege mit Rom bringen, der Syrafug 
nab einer langen Belagerung, durch Arhimeden Er: 
findungen merfwürdig gemacht, feinen Fall zuzieht 212. 
— Seine Geihichte bleibt ein praftifhes Compendium der 
Politit; wo war ein Staat, der fo viel und vielerlei er— 
fahren hätte, als Syrakus? 

Die Gefhihte von Syrakus (f. Weltgefchichte von Guthrie 
und Gray Th. 3.) ward früh durch Parreilichkeit entftelt. 
Ueber das Local des alten Syrakus: Bartels Briefe 
über Calabrien und Sicilien Th. 3. mit einem Grundrife. 

Sefhihte von Syrakus von Gründung der Stadt bis auf 
den Umjturz der Freiheit durch Dionyſius, von A. Arnold, 
Gotha 1816, 

Sn Mirror History of Greece enthält der ate Theil. die 
Gefhihte von Syrafus, und die Vertbeidigung von dem 
ältern Dionye. Es ſcheint auch noch jekt ſchwer, dieſe 
Geſchichte unparteyiſch zu ſchreiben. 


b. Agrigentum, eine Colonie von Gela, geſtiftet 
582. Nah Syrakus die erſte Stadt Siciliens, und öfter 
feine Nebenbublerin. Es erbielt Anfangs die Verfaflung 
feiner Murterftadt, d. i. doriſche oder arijtofrati- 
ſche. Allein fhon bald nad feiner Stiftung fam eg unter 
die Herrichaft von Tyrannen; unter denen zuerſt Pha— 
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Nlaris, wahrſcheinlich von 566 — 534, bekannt iſt Ihm 
folgten 554 — 488 Alkmanes, und auf dieſen Alkan— 
der, ein milder Regent, unter dem der Reichthum Agri— 
gents fwon groß genug gewefen ſeyn fol. Beruhmter 
als fie ward Theron, der Zeitgenoß und Schwieger— 
vater von Gelon, der von 488 —472 herrſchte. Er ſchlug 
in Verbindung mit Gelon 480 die Garthagiihe Armee, 
und unterwarf fih Himera. Sein Sohn und Nadfol: 
ger Thrafidaeus ward um 470 von Hiero gefchlagen 
und vertrieben, worauf die Agrinenter, ale Verbündete 
von Syrafus, die Demofratie einfübrten. Der folgende 
Zeitraum von 470— 405 ift derjenige, in dem Agrigent, 
im Genuß der politifben Freiheit, auch den hoͤchſten 
Grad von öffentlibem Glüd erreichte. Es wurde eine 
der reichften und üppigiten, aber durch feine öffentlichen 
Monumente auch eine der präctigften, Städte der Welt; 
und es verdankte diefen Reichthum zunahft dem unermeß— 
lihen Handel mit Del und Wein, den es mit Afrifa und 
Gallien trieb; wo beide Produfte damals noch nicht ein: 
heimifh waren. Im Gahr 446 griffen die Agrigenter 
aus Neid die Sprafufaner an, wurden aber von ihnen 
gefhlagen. An dem Kriege mit Athen nahmen fie Feinen 
Antbeil; allein bei dem Einfall der Carthager in Sicilien 
405 ward Agrigent von diefen eingenommen und zerftört. 
von diefer Niederlage erbolte ſich Agrigent fehr langſam, 
und nie ganz wieder, Durch Timoleon ward ed um 340 
einigermaßen wieder hergeftellt, und fonnte unter Aga— 
thofles 307 an die Spipe der gegen ibn verbindeten 
Städte treten, ward aber befiegt. Nach Ayathoflesg Tode 
bemäctigte fib ein Tyrann Phintias der Oberherr— 
fhaft, der 278 von Icetas von Syrakus angegriffen 
wurde, Beim Anfang des erften Puniſchen Kriegs ward 
Agrigent von den Gartbagern zum Waffenplag gemacht, 
aber fhon 262 von den Romern eingenommen. 


c. Die Shidfale der übrigen Siciliſchen Städte 
waren an die von Sprafus und Agrigent mehr oder wer 
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niger geknüpft. Ale hatten urſpruͤnglich republikaniſche 
Verfaflungen, aber ungeochter die Sonifhen KColonieen 
einen berühmten Gefengeber an Charondas hatten, 
(wabrfbeinlib um 660), erfuhren fie doch, fo wie die 
übrigen, häufig das Schidfal, Tyrannen unterworfen zu 
ſeyn; entweder einbeimifhen, oder auch denen von Sy: 
rakus, die au öfter die alten Einwohner zu vertreiben, 
und neue herbeizuführen pflegten, die ihnen ergebener als 
jene waren; wodurch die Kriege vervielfältigt werden 
mußten. Wie fehr fie außerdem durh die Kriege zwis 
fhen Syrakus und Carthago litten, zeigt die obige Ges 
ſchichte. Der Zeit ihrer Stiftung nah folgen fie fo: 
Zancle, (das feit 664 Meſſana hief,) am frübeiten; 
aber ungemiß wann? Naxus 736. Syrakus, Hybla 
735. Leontini, Gatana 730. Gela 690. Akrae 
665. Safmenae 645. Himera 639 Selinus 630, 
Agrigent 582. Die Seit der übrigen laͤßt fich nicht ges 
nau beftimmen, 


3. Auf den übrigen Inſeln und Küften des Mittelmeers fan- 
den fihb nur einzelne Griechiſche Pflanzſtaͤdte; wie auf 
Sardinien: die Stadte Caralis und Olbia, deren 
Stiftung aber ungewiß iſt; auf Korſika: Alaria € oder 
Alalia), eine Golonie der Phocaeenfer, geitiftet 561, 
wohin die Bewohner von Phocaea felbit 541 flüchteten, 
aber nab dem Seetreffen mit den Etrusfern und Cartha— 
gern 536 fi theild ua Rhegium, theild nad Map 


filia zogen. 


4, An der Gallifhen Küfe Maffilia, von den aus 
Korfika vertriebenen Phocaeeniern nab dem eben ers 
wähnten Seetreffen 536 geftiftet; wenn nicht vielmehr 
{bon eine ältere Niederlaffung derfelben da war, die jene 
nur vergrößerten. Maffilia ward bald eine reihe und 
mächtige Seeitadt. Die Seefriege, die eg mit Garthago 
und den Etruskern geführt hat, Fennen wie nur aus alle 
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gemeinen Nachrichten. Ihr Gebiet auf dem feſten Lande 
war befhränft, aber reih an Del und Wein; doc legte 
fie einige Colonieen längs der Spanifhen und Gallifhen 
Küfte an, unter denen Antipolis, Nicaea und Ob 
bia am befannteften find. Ihr Handel war theild Sees 
bandel, theild Landhandel durch dad Innere von Gallien, 
Die Verfaffung war eine nemäpigte Ariftofratie. Die hoch» 
fe Gewalt war in den Händen eines Raths von 600 Maͤn⸗ 
nern, deffen Mitglieder, Timuchi, ihre Stelle auf 
Lebenszeit behielten, jedoch verheirathet feyn und Kinder 
haben, und fchon feit drei Generationen von Bürgern ab> 
ffammen mußten, An der Spige des Raths ftanden funfs 
zehn Männer, und die höchften Magiftrate waren Dreis 
männer. Schon 2138 war Maſſilia im Buͤndniß mit 
Nom, und wuchs auch durch die Begünftigung der Römer, 
die ihm feine Freiheit ließen, bis es im Kriege zwifchen 
Pompejus, auf deflen Seite es war, und Gafar, von der 
Armee des letztern 49 eingenommen ward, Es erholte fi 
indeß bald, und ward unter Auguft der Sitz der Littera— 
tur und Philofophie, die dort, fo wie zu Athen, öffent» 
lih gelehrt wurden. 


5, An der Spaniſchen Küfte war Saguntum (Zanvv- 
Jos), eine Colonie von der Inſel Zakynthus, deren Stifs 
tungszeit ungewiß ift. Es ward reich durch Handel; allein 
von Hannibal beim Anfange des zweiten Punifhen Kriegs 
219 ald verbündete Stadt von Rom zerftört, 


6. An der Küfte von Afrika Cyrene, geftiftet von ber. 
\ Inſel Thera 631 auf Antrieb des Delphifhen Orakels. 
| Die DVerfaffung war zuerſt monardifh. Könige: Bats 
tus J., der Stifter, 637 — 591. Seine Familie blieb 
herrigend. Arcefilaus J. + 575. Unter feinem Nach— 
folger Battus II. dem Glüdliben (+ 554) großer 
Zuwachs der Kolonie durch neue Griedifhe Ankoͤmmlinge. 
Die, ihres Landes beraubten, Lpbier ſuchen Hülfe bei 
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Apries, der aber von den Cyrenern gefchlagen wird 
570, und darüber fein Neih verliert. — Arceſilaus 
II, + 550, Empörung feiner Brüder, und Anlage von 
Barka; als unabhängiger Stadt unter eigenen Koͤnigen. 
Abfall der Libvfben Untertbanen. Er wird von Learch, 
feinem Bruder oder Freunde, umgebracht; der fib zwar 
‚der Herrihaft zu bemäctigen trachtet, aber auf Anftiften 
der Ervyro, Wittwe des Arcefilaus, wieder ermordet wird. 
So folgt ibr Sohn Battus IT. der Lahme + um 529, 
Grofe Beſchraͤnkung der koͤniglichen Gewalt durch die 
Gefeße des Demonar aus Mantinea.. Der König be: 
hält nur die Einkünfte und die priefterlibe Würde. Sein 
Cohn Arcefilaus IIT. wird den Verfern freiwillig tri— 
butair; will in Verbindung mit feiner Mutter Phere: 
time die Eöniglihe Gewalt wieder berftellen, wird aber 
vertrieben; gelangt jedoch wieder zu dem Bells von Ey: 
rene. Da er aber graufam regiert, wird er in Barfa 
erſchlagen; um 516. Vheretime ſucht Huülfe bei dem Per⸗ 
fii'hen Satrapen Arvandes in Aegypten, der fih ber 
Stadt Barka durch Hinterlift bemäctigt, und die weg: 
geführten Einwohner nah Bactrien verpflanzt; 512. Phe— 
retime farb bald nachher. Wahrſcheinlich haben als— 
dann noch ein Battus IV, und Arcefilaug IV., can 
den Pindar’s Siegshymnen (Pyıh. IV. V.) gericter feyn 
follen,) in Eyrene regiert; deren Geſchichte aber im Dun: 
keln liegt. Cyrene erhielt alsdann eine republifani- 
{he Verfafung, wahrfheinlid um 4505 deren Inneres 
wir nicht Eennen. Allein ob es gleih Plato zum Ges 
feßgeber verlangte, und an Demokles aus Arfas 
dien einen Gefengeber erbielt, fo ſcheint es doch nie eine 
gute und fefte Verfaſſung befommen zu haben. ſicht 
nur innere Unruhen, wie um 400, wo in dem Aufruhr 
des Ariſton die Ariſtokratiſche Partei groͤßtentheils um: 
fam, fondern aub Tyrannen werden öfter erwähnt. 
Don den auswärtigen Händeln find nur im allgemeinen 
die Örenzftreitigfeiten mit Carthago befannt. 

Nach 
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Nach Alexander's Zeiten ward Cyrene ein Theil des 
Aegyptiſchen Reichs, bereits unter Ptolemaͤus J. 
durch feinen Feldherrn Ophellas um 321.; hatte aber 
oͤfters eigene Beherrſcher aus dem Hauſe der Ptolemaͤer, 
ſ. unten, big es unter Ptolemaͤus Phyſkon ein eigenes 
Meih wurde, deflen undhter Sohn Apion es 97 den 
Noͤmern vermachte. Cyrene trieb großen Handel, theils 
mit feinen eigenen Produkten, unter denen befonders dag 
Silphbium (Lafer) berübme ift, theils fand es auch 
nicht nur mit Garthago, fondern auch mit Ammonium, und 
dadurb mit dem innern Afrika, in mannigfaltigem Hans 
delsverkehr. Den vormaligen Glanz und die Große der 
Etadt, fo wie des Landes, verfündigen noch jekt eine 
Menge der berrlicften Ruinen; deren genauere Erfor— 
{hung jeder Freund des Alterthums ſehnlich wuͤnſchen 
muß. 

Harnıos Histoire de Cyrene, in Mem. de l’Academie 
des Inseript. T. III, 


Historia Cyrenes, inde a tempore quo condita urbs est, 
usque ad aetatem qua in provinciae formam a Romanis 
redacta est; particula prior, de initiis Coloniae Cyre- 
nen deductae, et Cyrenes Battiadis regnantibus Histo- 
ria; auctore Jom. Perro Turıce; Havniae, typis An- 
dreae Seidelin 1819. Die Hauptichrift über Eyrene. Hof: 
fentlih wird der Verfaſſer den zweiten Theil, der die 
Geſchichte der Nepublifaniihen Periode umfaffen wird, 
nicht vergeblich erwarten laffen. — Ueber die großen Ue> 
berbleibfef in Cyrenaica ift zuerſt ein etwas helleres Licht 
verbreitet dur: DertA CerrA viaggio di Tripoli; 
überfegt von Spieter in: Journal für Die neueften Land» 
und Seeteifen 1320, Sept. 
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Dritter Zeitraum. 


Vom Anfang der Perſerkriege bis auf Alexander den 
Großen, 500-336. 





Quellen. Die Hauptfchriftfteller diefer Periode find: 
Für die Gefhihte der Perferfriege bis auf die Schlacht 
bei Plataene 479 Gerodor. Für den Zeitraum von 479 
bis auf den’ Ausbruh des Weloponnefiihen Kriege 431 
würde bei dem Mangel der gleichzeitigen Schriftſteller 
Diodor von Sicilien, vom Anfang des ııten Buchs, das 
mit 480 anfängt, (die Bücher 6. 7. 8. 9. 10. find verlo> 
ren gegangen;) bis zu der Mitte des ı2ten Buchs Haupt: 
quelle feyn, wenn feine Chronologie nicht oft nah der 
kurzen Weberfiht des Thucydides Lib. I. berichtigt wer— 
den müßte, Für den Zeitraum des Peloponnefifhen Kriege 
von 431 — 410 iſt Hauptihriftfteler Thucydides, dem 
Diodor von der Mitte des. ızten bis zur Mitte des 13ten 
Buchs zur Seite geht. — Vom Jahr gro bie auf die 
Shladt bei Mantinea 362 Hauptſchriftſteller Renophon 
in feiner Historia Graeca, aud zum Theil der Anaba: 
fie, und dem Ageſilaus, und neben ibm Diodor, 
von der Mitte des 13ten Buchs bis gegen dad Ende des 
Isten Buchs. Für die Jahre 362 bis 336 hat fi wieder: 
am Fein gleichzeitiger Gefhichtfchreiber erhalten, und das 
ber wird Diodor B. 16. Hauptquelle, neben dem jedoch 
in Philipp’s Zeitalter die Neden des Demoftbenes und 
Aeſchines genußt werden müfen. Die Biograpbieen 
von Dlutarch und Cornelius Nepos greifen zwar öftere 
ein, fünnen doch aber niht als Hauptquellen betrachtet 
werden; und nob viel weniger die compendiarifhen Nach— 
sichten eines Juſtinus, und einiger anderer, 
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Die neuern Bearbeiter diefer blühenden Periode Grie> 
chenlands find natürlich die oben ©. ı51. angeführten Ge> 
ſchichtſchreiber. Ferner gehören hier noch her: 

Porter Archaeologia graeca ; or the antiquities of Greece, 
II Voll. 8. Lond, 1722. überf, von I. I. Rambach. 3 B. 
1775. 

BArrturremy Voyage du jeune Anacharsis en Grece. (Zwi⸗ 
fhen 362 und 338 v. Chr.) Paris 1788. 5 Voll. Mit 
Charten und Grundriffen zur Kenntniß des Lokals von 
Athen u. a. Gefhmad und Gelehrfamfeit fteben bier ala 
lerdings in einem feltenen Bunde; aber nicht auf gleiche 
Weife Critik und richtiger Sinn für das Alterthum. 
Sefhihte des Urfprungs, Kortgangs und Verfalls der Wiß 

ſenſchaften in Griebenland und Rom, von Chr, Meiners. 

Göttingen 1781. Auch zugleib Schilderung des politifhen 

Zuftandes, Aber nur fortgefegt bis auf Philipp's Zeita 

alter. 


Die Haupt: und Prachtwerke über die Denfmähler des 
alten Griebenlands find: 

Les ruines des plus beaux Monumens de la Grece par Mr, 
re Ror. Paris 1758. ed. 2. 1770. fol. Der Zeit nad) das 
erite; aber fehr übertroffen in! 

The antiguities of Athens measured and delineated by Js 
Stuart. III Voll. Lond, ı762. Vol. Iv. erft 1816. An 
Pracht und Genauigkeit das erfte, 

Antiquities and views of Greece and Egypt by R, Dar- 
Ton «fg. Fol. Von Megpptifhen Denfmählern nur die 
von Unteragvpten. 

Jonian antiquities, published by Ros. Cuanorer. Lond. 
1706. 1797. II Voll. Fol. Ein wuͤrdiges Gegenſtuͤck zu 
Stuart. 

Cuosseut GoUFFIeR Voyage pittoresque dans la Grece, 
Vol 1. 1779. Vol. IT. 1809. Umfaßt befonders auch die 
Inſeln und Kleinafien. 
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1. Von einer Anzahl Feiner, nicht einmal unter 
einander verbündeter, fondern vielmehr in häufigen 
Fehden begriffener Staaten, wie im Anfange dieſes 
Zeitraums die Griechiſchen waren, ließ ſich ſchwerlich 
etwas Großes erwarten, wenn nicht irgend eine Aus 
Gere Veranlaffung Fam, die, indem fie fie zu gemeinz 
fchaftlicher Kraftaͤußerung zwang, fie Hinderte, fich 
unter einander aufzureiben. Durch die Angriffe der 
Perſer ward der Grund zu der Größe Gricchenlandg 
gelegt; und einzelne Staaten wurden bald fo mächz 
fig, daß fich um ihre Gefchichte auch die allgemeine 
Geſchichte Griechenlands dreht. 

Beranlaffungen zum Perferfriege: Theilnahme der Athes 
nienfer an dem Aufitande der Sonier, und Einäfherung 
von Sardeg 500 (f. oben ©. 110.). — Aufhetzungen 
des Hippias zuerft bei den Gatrapen, und dann am 
Perſiſchen Hofe ſelbſt. — Erſte, durch Sturm verun- 
gluͤckte, Unternehmung des Mardonius. 493. 


2. Auch die Aufforderung des Perſiſchen Königs 
4gı zur Unterwerfung vermag den Nationalgeift der Gries 
chen nicht zu erweden. Alle Inſeln, und die meis 
fien Staaten des felten Landes ergeben fih; nur 
Sparta und Athen wagen es, die Forderung ab— 
zufchlagen. Die Athenienfer allein, und ihr Anfüh- 
ger Miltiades, der fihon aus feinem frühern Le— 
ben die Perſer und ihre Art zu Friegen, fo wie die 
Vorzüge der Griechifihen Bewaffnung Fannte, wurs 
den die Netter Griechenlande, 


Streit Athens und Spartas mit dem Verfifh geſinn— 
ten Asgina 491, und dadurch veranlaßte Verdrängung des 
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Königs Demaratus dur feinen Collegen Eleome 
nes in Sparta. 

Expedition der Verfer unter Datis und Artapher— 
nes, unter der Leitung des Hippias, vereitelt durch 
das Treffen bei Marathon 29. Sept. 490 und den ver: 
gebliben Verſuch eines Ueberfalls von Athen, 


3. Die nächfte Folge diefer Siege war eine Sees 
erpedition gegen die Inſeln, befonders Paros, 
zu der Miltindes aus einem Privathaß die Atheniens 
fer beredete, um Contributienen einzutreiben; wos 
durch die Idee zu der nachmaligen Herrfchaft des 
Meers zuerft bei den Athenienfern geweckt zu feyn 
fcheint. Wenn fie bei dem unglüdlichen Ausgang der 
Unternehmung Miltiades für ihre eigene | Thorheit 
ſtraften, ſo ward dieſe Ungerechtigkeit doch ein Gluͤck 
fuͤr Athen, weil durch den Fall des Miltiades den 
Maͤnnern Platz gemacht wurde, die den Grund zur 
Groͤße Athens eigentlich gelegt haben. 


4. Wie in jedem mächtig werdenden demokratiſchen 
Sreiftaat, wird auch in Athen die Gefchichte Defjelben 
jegt die Gefchichte einzelner eminenter Männer, die als 
Zeldherrn und Demagasgen an der Spige ſtehen. The— 
miſtokles, der auf eine wunderbare Weife die glänz 
zenöften Talente des Staatsmannes und FKelöheren mit 
dem Geift der Intrigue und felbft des Eigennußes vers 
band; und Ariftides, deffen Uneigennügigfeit fchon 
damals in Athen eine Seltenheit war, find die wahz 
ren Gründer der Macht dieſes Freiftaats. Doch vers 
dankt Athen dem Erftern mehr als dem Letztern. 
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Nivalität diefer beiden Männer 490—486. Während 
Themiftofles an der Spige der Athenienfifben Flotte den 
Entwurf des Miltindes gegen die Inſeln ausführt, iſt 
die Verwaltung der Staatsgeibäfte in den Handen des 
Ariftides. Allein nah der Zurüdfunft des Siegers 
Themiſtokles mird jener durh den DOftracismus and 
Athen verbannt 486, Xhemiftofles allein an der Spitze 
führt feinen Hauptplan aus, Athen zu einer Gees 
macht zu machen Durch einen Krieg gegen das ver— 
hafte Aegina 434 bewegt er die Athenienfer, die Eins 
tünfte ihrer Bergwerke für das Seewefen zu beſtimmen. 
Maährend Athen ſich fo mächtig bob, litt Sparta durch 
den Wahnfinn feines einen Königs Cleomenes, (auf 
den 482 fein Halbbruder Leonidas folgte,) und den 
Uebermuth des andern, Leotychides. 


5. Der Ruhm, den zweiten Hauptangriff der 
480 Perſer auf Griechenland unter Xerres I. vereitelt zu 
haben, gebührt ganz eigentlih Ihemiftofles. Nicht 
bloß der Seefieg bei Salamis, fondern noch viel: 
mehr die Art, wie er auf feine Nation zu wirfen 
wußte, machen ihn zum erften Mann feiner Zeit, 
und zum Netter des nun verbündeten Griechenlands. 
— Wie fchwach ift doch jeder Bund in fich felbft, 
und wie ftarf Fann auch ein fchwacher Bund werden, 
wenn ein großer Mann an der Spike ftcht, der ihm 
feinen. Geift einzuhauchen weiß! 

Plan des Themiftofles zur Führung des Kriegs, theils 
durd eine allgemeine Verbindung aller Helenifhen Staa— 
ten, die nur zum Theil gelingt, indem er den Spartanern 
die Ehre der Befehlshaberſchaft laͤßt; theilg in— 
dem er deu Krieg meift zum Seefriege macht. — Hel—⸗ 
dentod des Leonidas und feiner 300 Spartaner und 





III, Periode bis auf Alexkander. 215 


700 Thefpienfer den 6. Juli 480. Sein Beifpiel- trug 
zu der Größe Griechenlands wohl fo viel bei, als der Sieg 
von Salamis. Um eben die Zeit Seetreffen bei Artemi» 
ſium anf Euboea, mit 271 Schiffen. Nur durh Befte: 
chungen waren die Anführer der Griechen dort auf ih: 
ven Poſten zu erhalten; und das Meifte davon — behielt 
Themijtofles felber. Kinnabme und Verbrennung des 
ansgeleerten Athens durch Kerres 20, Juli. Ruͤckzug 
der Griechiſchen Flotte nah dem Meerbufen von Sala— 
mis, und Zuruͤckberufung aller Verbannten, aud des 
Ariſtides. — Schlaues Benehmen des Themiftokleg, 
die muthlofen Grieben an der Flucht zu hindern, und 
zugleich fih felber einen Nüdhalt bei dem Verfifhen Kö: 
nig zu fibern. — GSeetreffen und Sieg bei Salamig 
23. Sept. 480, mit 380 Schiffen, (wovon 180 den Athe> 
nienfern gehörten) gegen die fchon fehr geſchwaͤchte Pers 
fiihe Flotte; und Nüdzug des Kerxes. — Dieter und 
Gefhichtfhreiber haben dieſe Begebenheiten entitellt, 
indem fie fie ins Spdeal erhoben. Mögen fie doch dar— 
aus lernen, in welchem Grade fib menfhlihe Größe mit 
menfhliher Schwäche zu paaren pflegt! 


6. Der Sieg bei Salamis endigte zwar nicht den 
Krieg; allein die Verhandlungen während des Wins 
ters mit dem in Theffalien zuruͤckgelaſſenen Berfifchen 
Selöherrn Mardonius und mit den Afiatifchen Gries 
chen zu ihrer Befreiung zeigen, wie fchr Das Zus 
trauen der Nation zu ihren Kräften gewachfen 
war, Die Landfchlacht bei Platacae unter dem 
Commando des Spartanerd Paufanias, (Porz: 
munds des Pliftarch’s, des Sohns Des Leonidas, ) 
und Ariftides, und die Seefihlacht bei Mykale Spt. 
und Verbrennung der Perſiſchen Slotte an demfelben 479 


[2 
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Tage, befreien Griechenland auf immer von dem 
Einfalle der Perfer, obaleih der Krieg fort: 
dauerte. 


7. Durch die Vertreibung der Perſer wurden die 
innern und außern Perhältniffe der Griechen völs 
lig verändert. Aus dem angegriffenen werden die 
Griechen der angreifende Theil; und die Befreiung 
ihrer Aſiatiſchen Landsleute wird der Haupt 
zweck oder Vorwand zu der Fortfeßgung des fo eins 
träglichen Kriegs, in dem der Oberbefehl bis 470 
noch bei Sparta bleibt. 

Miederanfbauung und Befeftigung von Athen dur 
Themiftofles, troß der Eiferfuht der Spartaner 478, 
und noch wichtigere Anlage des Pirgeeus 47. — See 
erpedition unter Pauſanias, nebſt Ariftides und Cimon, 
gegen Eppern und Byzanz zur Vertreibung der Perfer 
470. DVerrätherei und Fall des Paufaniag 469. Sein 
Vebermuth wird Urfahe, daß der Oberbefehl damals an 
die Arhenienfer kam. 


5. Diefe Webertragung der Befehlshaber. 
ſchaft an Athen entjchied über die ganzen folgenden 
PBerhältniffe von Griechenland, nicht nur weil es die 
Eiferfucht zwifchen Sparta und Athen vermehrte, 
fondern auch weil Athen e8 ganz anders zu nußen 
wußte als Sparta. — Errichtung eines fortdauerns 
den Bündniffes der meiften Griechifehen Staaten außer 
dem Peloponnes, befonders der Snfen, und Beltim: 
mung eines jährlich von allen zu entrichtenden Bei— 
trags; zur Fortſetzung des Perfifchen Kriegs, und zur 
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Befreyung der Griechifch Afintifchen Städte von der 
Perſiſchen Herrfchaft. Wenn auch das Aerarium Anz 
fangs zu Delos errichtet ward, ſo hatte doch Athen 
die Verwaltung davon, und nicht immer hatte man 
einen folchen Verwalter als Ariſtides. — Natür: 
liche Folgen diefer neuen Einrichtung: 1. Was bisher 
nur militärifcher Vorrang gewefen war, wird in ven 
Händen Athens jegt politifche Direction, Die wie 
gewöhnlich bald in einen Principat ausartete. Daher 
Entftehung der Idee von Herrſchaft Griechen: 
lands (&oxy rjs 'EAAx&dos) als verbunden mit der 
Herrfchaft 865 Meers (IaAxosonparix). 2. Der bald 
wahre bald vermeinte Druck der Athenienfer erzeugt 
in Furzem Mißvergnügen und Widerfpenftigfeit bei 
mehreren der Verbündeten, und daher 3. Allmählige 
Entftehung eines Gegenbundes, an veffen Spitze 
Sparta ficht, das ohnedem die Herrfihaft des 
Peloponnefes größtentheils behauptete. 


9. Die Veränderungen der innern Verfaſ— 
fung beftimmen fich Feinesweges bloß dadurch, in 
wie fern etwa irgend ein Inſtitut des Lyfurgs oder 
Solon ausdruͤcklich geändert wird. In Sparta fand 
noch das ganze Geräft der Lykurgiſchen Verfaffung, 
und doch war die Negierung jeht gänzlich in den Haͤn— 
den der Ephoren, deren dictatorifche Gewalt Sparta 
eben furchtbar machte. — In Athen fommt die wahre 
Gewalt unter dem Schein der Demofratie, in cben 
dem Maaße als die auswärtigen PVerhaltniffe 
wichtiger werden, während cine fortdauernden Kampfs 
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zwifchen den Häuptern der Demofratifchen und Ari— 
ftofratifchen Parthei, immer mehr in die Hände der 
jährlich gewählten 10 Feldherren (orparyyoi), die 
zugleich mehr oder minder die Demagogen fpielen. 


Abſchaffung des Geſetzes, welches die aͤrmern Bürger 
von den Staatsaͤmtern ausſchloß 478. 


Vertreibung des Themiſtokles, der in den Fall des 
Pauſanias mit verwickelt wird, am meiſten durch die 
Raͤnke der Spartaner; zuerſt durch den Oſtracismus 469, 
worauf er bei weiterer Verfolgung zu den Perſern flies 
het 466. 


10. Die nächften go Jahre, von 470 bis 430, 
find die glänzende Perisde Athene. Ein Zufammens 
fluß glücklicher Umftände bei einem Volke mit den 
herrlichtten Anlagen, von großen Männern benußt, 
erzeugte hier Erfcheinungen, die fo nicht wiedergefehrt 
find. Politiſche Größe bildete die Grundlage; die 
Befreierin und Vorfteherin Griechenlands wollte ihrer 
felbft würdig erſcheinen. Daher Fannte man nur in 
Athen Öffentlichen Glanz, in Gebäuden, Schau: 
fpielen, Feſten; und Fonnte diefen haben, weil man 
mäßig im Privatleben war. Dies öffentliche Selbfte 
gefühl entfaltete alle Blüthen des Geiſtes; es gab 
feine ängftliche Scheidungslinie zwifchen Privat = und 
öffentlichem Leben; was Athen Großes und Herrliches 
hervorgebracht hat, keimte friſch und lebendig aus die— 
fer Harmonie, aus diefem vollen Leben des Staats 
hervor, Wie ganz anders war «8 in Sparta, wo 
raube Eitte und Geſetz jede Entwidelung verbot. 
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Hier Yernte man für das Vaterland nur fterben; 
in Athen lebte man dafür! 


11. Landwirthſchaft blieb dabei in Attifa die 
Hauptbefchäftigung der Bürger; wurden auch andere 
Gewerke getrieben, fo geſchah es durch Sklaven. 
Handel und Schifffahrt gingen vor allen nach ver 
Thracifchen Küfte und dem fihwarzen Meer; berrz 
fihend jedoch ward der Handelsgeift nie. Aber ſeiſdem 
De Theilnahme an Staatsgefchäften einen größern 
Reiz erhielt, ward auch das Beduͤrfniß der Ausbil: 
dung des Geiftes gefühlt; und der Unterricht. der 
Sophiſten und Rhetoren begann. Allein Diefer 
Anterricht hatte nicht fowohl Kenntniffe als Fertigfeiz 
ten des Geiftes zum Zweck; man wollte denfen 
und reden lernen. Als man dies aber wollte, 
war fchon poetifche Bildung lange vorhergegangen); 
fie verlor nichts an ihrem Werthe; und Homer 
blieb nach wie vor die Grundlage der Geiftesfultur. 
Konnten folhe Blüthen andere Früchte tragen, als 
die, welche in der Schule eines Sokrates, in den 
Meifterftücken der Tragifer und Redner, und in den 
ewig frifchen Werken eines Plato reiften? 


12. Diefe Blüthen des Nationalgeiftes entfalteten 
ſich trog mancher Uebel, die von einer ſolchen Vers 
faffung bei einem folchen Volke unzertrennlich mas 
ren. Große Männer wurden verdrängt; aber andere 
traten an ihre Stelle. Der Verluſt von Themiftofles 
wird durch Cimon, den Sohn des Miltiades, cre 
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feßt; der mit ähnlichen Talenten noch eine reinere 
Politik verbindet. Er verlängert den Krieg gegen die 
Perfer, um die Einigkeit unter den Griechen 
zu erhalten; und begünftigt die Ariftofratifche Par— 
thei, indem er populär zu feyn ſchien. Selbſt feine 
Feinde machten die Erfahrung, daß man den Feld— 
herrn nicht entbehren fünne, der auf fein ganzes Les 
ben mit dem Sieg einen Bund gefchloffen zu haben 
fchien. 


Neue Erpedition unter Cimon, und See = und Land: 
Sieg am Eurymedon 469. Er bemädtigs ſich des 
Cherfunefusam Hellefpont 468. Schon jekt fuhen 
einzelne Bundesgenofen der Athenienfer ſich loszurei— 
Ben. Daher 467 Eroberung von Caryſtus auf Euboea; 
Unterjobung von Naxos 466, und von 465—463 Belas 
gerung und Einnahme von Thaſos, unter Cimon, Die 
Athenienfer fuchen fi an den Küften von Macedonien ims 
mer fefter zu feßen, indem fie eine Eolonie nah Amphis 
polis führen 465. 

Großes Erdbeben zu Sparta und dadurd entftans 
dener zehniähriger dritter Meſſeniſcher Krieg 
oder Helotenempörung, die fib in Ithome feſt— 
feßen 465—455;5 in dem die Athenienfer den Spartas 
nern auf Cimon's DVeranlaffung Hulfe ſchicken 461, die 
diefe aber zurüdweifen. Die demofratifhe Partei nimmt 
daher Gelegenheit, Simon des Lafonismus verdächtig zu 
machen; er wird 461 duch den Oſtracismus verbannt. 


467 13. Der Tod des Ariftides, und die Verbannung 
des Cimon's, bringen Perifles an die Spike des 
Staats, der ſchon feit 469 Einfluß Hatte. Weniger 
Feldherr als Demagog behauptete er ſich 40 Jahre 

429 in feinem Anfehen bis an feinen Tod, und regierte 
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Arhen, ohne je Archon oder Mitglied des Areopags 
zu werden. Daß die Verfaffung unter ihm der Form 
‚nach mehr demofratijch wurde, lag fibon in der Art 
feiner Erhebung, als Haupt der Demofratifchen Parz 
ti. Doch wußte die Ariftofratifche Partei ihm noch 
bis 444 an den Feldherren Myronides, Tolmi— 
Das, und befonders dem Altern Thucydides, Nis 
galen entgegen zu ſetzen. 


Veraͤnderung des Geiſtes der Staatsadminiſtration uns 
ter Perikles, ſowohl in Ruͤckſicht auf innere, als 
aͤußere Verhaͤltniſſe. Cine glänzende Verwaltung 
tritt an die Stelle der fparfamen Haushaltung des Arie 

ſtides, — doch war noch nah 30 Jahren die Staatskaſſe 

grefflib gefüllt. — Schmalerung der Macht des Areopa= 
gus durh Ephialtes 461. Die Entzienung vieler Kla— 
gen, die bisher vor ihn gehörten, mußte die Eittenauf> 
ſicht beſchraͤnken. — Einführung der Bezahlung der. Beis 
fier in den Gerichtshoͤfen. 

Sn Rüdfiht auf dußere Verhältniffe artete der Vor⸗ 
fig der Athenienfer jet immer mehr in DOberberrfhaft 
aus; wenn gleih die Verhältnife nicht mit allen Ver— 
bündeten genan Ddiefelben waren. Einige waren bloß Vers 
bündete; andere Unterworfene. — Erhöhung der Bei 
träge der Bundesgenoffen, und Berlegung des Wera: 
rium von Delod nah Athen 461. Der Neid von Spar: 
ta, und die Unzufriedenheit der Bundesgenoffen, fteigen 
im gleihen Grade mit der Größe Athene. 

Bergebliche Unterftügung der Empörung des Snarug in 
Aegypten gegen die Verfer, durch eine Athenienfiihe Flotte 
und Truppen 462 — 458, 

Kriege in Griechenland: die Spartaner hetzen Corinth 
und Epidaurus gegen Athen auf, Die Athenienfer, ans 
fangs geſchlagen bei Haliae, fchlagen ihre Feinde wies 
der 458 und beiriegen darauf au‘ Aegina, das ſich un— 


222 Dritter Abfchnitt. Griechen. 


terwirft 457. An dem neuen Zank zwifhen Corinth und 
Megara über die Grenzen, nehmen die Athenienfer für 
Megara Theil, Myronides ſiegt bei Cimolia 457. 
3ug der Spartaner, um den Doriern gegen Phocis 
beizuftehen, und dadurch veranlaßter Ausbruch des erften 
Kriegs zwiſchen Athen, Sparta und Boeotien, 
Erfte Schlacht bei Tanagra, in der die Spartaner fiegen; 
noch 457. Die von ihnen aufgebekten Boeotier werden in 
der zweiten Schlaht bei Tanagra von Mpronides ges 
ſchlagen 456. Eine Folge der erften Niederlage wer die 
Zurüdberufung Cimon's, durch Perikles felbit yers 
aunſtaltet. 


14. Der aus dem Erxil zuruͤckgerufene Cimon 
ſucht den innern Frieden in Griechenland wieder 
herzuſtellen, und dagegen den Krieg gegen die Perſer 
zu erneuern. Doch gluͤckt ihm dieſes erſt nach fuͤnf 

450 Jahren; und ein ſiegreicher Zug gegen die Perſer, 
deren Flotte er bei Cyprus, und deren Landarmee er 
an der Aſiatiſchen Kuͤſte ſchlaͤgt, iſt die Folge davon. 
Die Frucht dieſer Siege iſt endlich der ruhmvolle 

449 Friede mit Artaxerxes I. (ſ. oben ©. 148.). 
Noch ehe er geſchloſſen ward, ſtirbt Cimon zu 
früh für fein Vaterland, bei der Belagerung von 
Citium. 

Endigung des Zten Meſſeniſchen Krieges ſiegreich für 
Sparta, durch die Uebergabe von JItome 455, — Das 
gegen Fortſetzung des Kriegs von Athen gegen die Pelo— 
ponneſer, indem Tolmidas und Perikles ihr Gebiet 
zur See angreifen 455 — 454. Zugleich ſucht Perikles 
durch Colonieen am Hellefpont die dortige Macht 
Athens fefter zu gründen; fo wie auc eine Golonie nad 
Naxos geführt wird 453. Cimon unterhandelt einen 
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Baffenftillftand, der erjt ftillfehweigend 451, und 
dann foͤrmlich auf 5 Sahre 450 gefcloffen wird. Die 
Folge davon war fein fiegreiber Zug gegen die Perfer, 
und der Friede mit ihnen, Ward auch feinen Bedingun— 
gen zuweilen entgegengehandelt, fo koͤnnen fie darum doch 
fehr wohl bewilligt ſeyn. 


15. Der, wenn gleich rubmvolle, Frieden mit 
Perfien, und der Tod des Mannes, der Einigkeit 
unter den Griechen zum Hauptziel feiner Politik ges 
macht hatte, erneuerten die innern Gtreitigfeiten wies 
der. Und wenn gleich bis zum Ausbruche des 
Hauptfturms ein noch faſt 2ojähriger Zeitraum 431 
verftrih, fo war e8 doch ein fo unruhiger Zeitraum, 
daß Griechenland felten in demfelben eines allgemeinen 
Friedens genoß. Indem Athen feine Oberherrfchaft 
über die Verbündeten befonders durch feine Seemacht 
behauptete, und einzelne von diefen ſich empürten 
und an Sparta anfchloffen, neigte fich immer Alles 
mehr zu einem großen Gegenbunde, der zu einem 
Krieg, wie der Peloponnefifche war, zufegt führen 
mußte, Bis dahin ftand Arhen auf dem Gipfel feiner 
Macht, und empfand unter Perifles, dem zum ls 
feinherrfcher in diefem Zeitraum nur der. Nahme fehlte, 
eben Deshalb auch Die Uebel der demofratifchen Vers 
faffung nicht. Wer Fonnte den Demagogen flürzen, 
den auch im hoͤchſten Glück nie die Befonnenheit ver— 
ließ; und der ftets bei der Nation das Gefühl zu er— 

Halten wußte, daß Er es fey, der fie gehoben habe? 
Während des ziahrigen Waffenftillftandes der heilige 
Krieg über den Beſitz des Delphifhen Drafels, den die 
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Epartaner der Stadt Delphi, aber nah ihrem Abzuge 
die Atbenienfer wieder den Phocenfern geben 448. Nies 
derlage der Athenienfer unter Tolmideg gegen die Boeo— 
tier 447. Da die Unternehmung gegen den Math ded Pe— 
titles gemacht ward, fo flieg fein Anfehen noch dadurch, 
befonders ald er 446 das abgefallene Eubovea und Me— 
gara wieder bezwang. Ende des zjährigen Waffenftille 
ftandes mit Sparta und erneuerte Feindfeligkeiten 4957 
die iedoh durh einen neuen Zojäbrigen Frieden 
(der aber nur 14 Sabre dauerte,) beigelegt wurden. — 
Gaͤnzliche Unterdrüdung der ariftofratifhen Partei durch 
die Vertreibung ihres Hauptd, des altern Thucydideg 
434, wodurh die Verwaltung des Staats völlig in die 
Hände des Perikles kommt. — Begünftigung der Demo» 
Eratie in den verbündeten Staaten, und gewaltfame 
Ginführung derfelben in Samos, dad nad einer neun 
monatliben Belagerung ſich an Perikles ergeben muß, 
430. — Anfang des Kriegs zwiſchen Corinth und Cor⸗ 
cyra über Epidamnus 436, deffen ſich die Corcpraeer 
nah einem Seefiege 435 bemädtigen. Theilnahme der 
Arbenienfer an diefen Hindeln zu Gunften der Corcyräer 
432. Der Bruch mit Corinth, und die Volitit des Kos 
nigs Verdiffas IT. von Macedonien, veranlaßt aub den 
Abfall der Corinthiſchen Colonie Potidaea, die im Athe- 
nienfifben Bunde war, wodurd der Krieg aub an die 
Macedoniſchen Küften verfegt wird, Treffen bei Potidaea 
und Belagerung der Stadt 432. Die Corinther wenden 
fib nah Eparta, und bewegen die Spartaner zum Krie— 
ge, deflen Ausbrub durch den Angriff der Thebaner auf 
das: mit Athen verbündete Plataene beicpleunigt wird 4531, 


16. Die Gefihichte des 27ijährigen fogenannten 
I Peloponnefifchen, oder großen griechifchen, 
404 Krieges, der die ſchoͤnſten Bluͤthen Griechenlands 


abftreifte, ıft um fo merfwürdiger, Da er nicht blos 
ein 
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ein Krieg gegen Völfer, fondern auch gegen Vers 
faffungen wurde. Die Politif Athens, feinen Eins 
flug in den fremden Staaten dadurch zu gründen oder 
zu erhalten, daß es den großen Haufen gegen die 
Dptimaten aufbegte, hatte allenthalben eine Demo: 
fratifche, oder Arbenienfische, und Wriftofratifche, 
oder Epartanifche, Partei erzeugt; deren wechjelfeitige 
Erbitterung die heftigften Exploſionen verurfachte. 


17. Aueeinanderfegung der damaligen fehr vers 
ſchiedenen Verhältniffe der beiden Hauptitaaten Gries 
chenlands gegen ihre Verbündeten. Athen als Sees 
macht Beherrſcherin der mehrften Inſeln und Küftens 
ftädte, als tributairer Verbündeten, die größtens 
theils nur wider ihren Willen gehorchten. Sparta 
als Fandmacht, in Verbindung mit. den mehrſten 
Staaten des feiten Kandes, die fiih freiwillig und 
triburfrei an daffelbe angefchloffen hatten. Sparta 
fonnte als Befreierin Griechenlands von dem 
Joche Athens auftreten. 

Verbündete der Athentenfer: Die Infeln Chios, 
Samos, Lesbos, alle Inſeln des Archipelagus, (außer 
Thera und Melos, die neutral blieben ; Corcyra, Za= 
kynthus; die Griechiſchen Colonieen in Vorderafien und 
an den Küften von Thracien und Macedonien; und in 
Griechenland felbft die Städte Naupaktus, Vlataeae, und 
die in Afarnanien. — Verbündete der Spartaner: 
Alle Peloponnefer, (außer Argos und Achaja, die neutral 
blieben;) Megara, Lokris, Phocis, DBoeotien, die Städte 
Ambracia und Anakrorium, die Inſel Leukas. Dffenber 
batte auh der Stammunterfhied auf diefe Verbin: 


Heeren's hift. Schrift, 7. B. P 
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dungen einen Einfluß; da Athen als der erfte vorherrſchen— 
de unter den Sonifhen, Sparta unter den Dorifhen Staa— 


ten erfheint. 


18. Schilderung des damaligen innern Zuffane 
des von Athen und Sparta. Die Macht Athens 
hing bauptfächlich von dem Zuftande feiner Fi— 
nanzen ab; ohne welche vie Flotte, und ohne die 
Flotte die Herrfchaft über die Verbündeten nicht ers 
halten werden Fonnte; und obgleich Perifles, une 
geachtet feines großen öffentlichen Aufwandes, den 
Krieg doch mit einer vollen Staatsfaffe von 6000 Tas 
Yenten anfangen Fonnte, fo mußte man doch bald die 
Erfahrung machen, daß in einem fo demofratifchen 
Freiftaate, als Athen unter Perifles geworden war, 
der Vergeudung der öffentlichen Gelder nicht vorzus 
beugen ſey. Indeß war diefe viel weniger die Wir— 
kung der Veruntreuungen einzelner Staatsbeamten, 
als der Forderungen des großen Haufens, der grüße 
tentheils auf Koften der Staatsfaffen lebte. Dages 
gen war Sparta damals noch ein Staat ohne Fi: 
nanzen; deren VBedärfniß jedoch in eben dem Maafe 
anfing fühlbar zu werden, als es gleichfalls See— 
macht wurde; und größere Unternehmungen als 
bloße Streifzüge wagte. 

Einrihtung des Atbenienfiihen Finanzweſens. Ein: 
fünfte: 1. Die Tribute der Verbündeten (@dpcs). 
dur Werifled von 460 auf 600 Talente erhöht. 2. Ein: 
Fünfte aus den Zöllen, (die verpachtet wurden,) und den 
Bergwerfen auf Laurium. 3. Das Schußgeld der Inguilie 
nen (ueromo), 4 Die Deiträge der Bürger (iicPope)), 
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die aber faft ausfaließend auf die Reichen, befonders die 
erite Elaffe fielen, deren Mitglieder fowohl die ganze 
Ausrüftung der Flotte (rpepapx?xı), als den Aufwand 
bei den Seiten und Schauſpielen (xopyylar) zu beforgen 
hatten. Man fhäste um dieſe Zeit das ganze Einfommen 
der Nepublif auf 2000 Talente. Allein die Bezahlung der 
vielen Beifiser in den Gerichtshöfen (ein Hauptnah— 
rungszweig für die drmern Bürger, der die Zuͤgelloſig⸗ 
feit der Demokratie, und den Drud der Verbündeten, 
deren Procefe nad) Athen gezogen wurden, am meiften 
beforderte,) und der Aufwand für die Fefte und Schaue 
fpiele, nahmen fon damals den bei weiten groͤßern Theif 
deffelben weg. | 

Staatshaushalt der Athenienfer von Sr. Boekh, 2 Theile, 
Berlin 1816. Das Hauptwerf über den Gegenftand, 

Athenian letters or the epistolary correspondance of an 
agent of the king of Persia residing at Athens during 
the Peloponnesian war. Lond. 1708. II Vol. 4. (Deutſch 
von Fr. Jacobs. 1799.). Jugendarbeiten mehrerer Ver— 
faſſer; bereits 1741 als Handſchrift gedruckt. Die Schil—⸗ 
derung umfaßt nicht bloß Griechenland, ſondern auch Per— 
ſien und Aegypten. 


19. Erſte Periode des Kriegs bis zum zojährie 437 
gen Frieden. Unglüclicher Anfang des Kriegs für Ho 
Athen in den erften drei Fahren unter der Leitung 
des Verifles, in deffen Defenfivplan man kaum 
die Schmäcbe des Alters verfennen kann. Doch ſcha— 
Beten die jährlichen Streifzüge der Spartaner 
nicht fo viel als die Pet, deren Opfer zulegt felbft 
Perikles ward. Das Buͤndniß der Athenienfer mit 429: 
den Königen von Thracien und Macedonien erweitert 
den Schauplatz Des Kriegs; Dagegen war Sparta 430 

2 
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ſchon damals auf eine Verbindung mit Perſien 
bedacht. 


20. Der Tod des Perifles entwicdelt in Athen in 
den nächften ficben Jahren alle Folgen einer zügellos 
fen Demofratie, feitdem der Gerber Cleon fih an 
deffen Etelle drängt. Die wilden Befchlüffe über das 

427 abgefallene und wieder eingenommene Mitylene, 
und der Aufftand des Poͤbels gegen die Reichen in 


Corcyra, charafterifiren den damals herrſchenden 


Factionsgeiſt in Griechenland befjer als die einzelnen, 
nicht fehr bedeutenden und planlofen, Kriegsvorfälle. 
424 Doch erhielt Sparta an dem jungen Brafidas ei— 
nen Feldherrn, wie man ihn in Zeiten von Revolu— 
tionen gebraucht. Seine Verfegung des Kriegs nad) 
den Macedonifchen Küften hätte Athen fehr gefährlich 
werden koͤnnen, wenn er nicht felber zu früh das 
422 Opfer feines Muths geworden wäre. 
Einnahnte von Amphipolis durh Brafidag, und Eril 


des Thucydides 424. Treffen bei diefer Stadt zwiſchen 
Brafivas und Cleon, und Tod beider Feldherren 422, 


21. Der jet auf funfzig Fahre gefchloffene Fries 

422 den Fonnte ſchon deshalb von Feinem Beftand feyn, 
weil mehrere der Verbündeten von beiden Eeiten nicht 
damit zufrieden waren. Und ale Hoffnung zur Ruhe 
mußte verfihwinden, da das Gtaatsruder von Athen 
420 in die Hände eines Juͤnglings, wie Alcibiadeg ges 
rietb, bei dem Eitelfeit und Liſt die Stelle des Pas 
triotismus und der wahren Zalente vertraten, und 
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der nur im Kriege fich glaubte geltend machen zu Füns 
nen. — Mag vermochte gegen ihn der bedacht: 
ſame Nicias? — Ein GlüE für Athen, daß es in 
Diefer ganzen Periode Sparta an einem Mann fehlte, 
der auch nur den Alcibiades aufgewogen hätte! 
Verfuh einiger Staaten, beſonders Corinths, Argos 
en die Spike eines neuen Bündniffes zu ftellen, dem 
auch Athen beitritt q21. — Bruch des Friedens 
419, jedoch bis 415 nur indirect durch Unterſtuͤtzung beis 
derfeitiger Verbündeten. — lan des Alcibiades, Athen 
durch das Buͤndniß mit Argos die Uebermacht im Welo: 
ponnes zu verfhaffen, vereitelt durh das Treffen bei 
Mantinea 417. — Mertilgungsfrieg der Athenienfer ge: 
gen die Melier, die ihre Neutralität behaupten wollen, 
weil für den Schwaͤchern jetzt Neutralität ein Verbrechen 
war 416, 


22. Die Partei des Alcibiades ſetzt in Athen das 
Projekt der Eroberung von Gicilien durch, 
unter dem Vorwand, den Segeftanern gegen Syrafus 
zu Hülfe zu Fommen. Diefe widerfinnige Expedition , ve 
wobei die Hoffnungen der Athenienfer fo ſehr als die 413 
ihres Urhebers Alsibiades feheiterten, gab Athen den 
erften Hauptftoß, von dem es fich auch bei der groͤß— 
ten Anftrengung feiner Kräfte niemals gänzlich wieder 
erholen konnte; befonders, weil Sparta jest auch 
Seemacht ward, 

Frühere Einmiſchung der Athenienfer in die Angelegen> 
heiten der Siciliſchen Griechen. — Wbfendung einer Flotte 
und Armee unter dem Befehl von Nicias, Lamachus 
und Alcibiadeg, gegen Sicilien 415, — Anflaae, Rüde 
berufung und Flucht des Alcibisdes nah Sparta, und 
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formliher Bruch des Friedens durch einen Einfall der 
Spartaner in Attifa und die Befeftigung von Decelea 414. 
Unglüdlibe Belagerung von Syrakus, erft 4143; und 
gänzlihe Anfreibung der Athenienfifben Flotte und Armee 
durch Hulfe der Spartaner unter Gylippus 413, 


23. So toͤdilich auch der Schlag in Sicilien unter 
den damaligen Verhältniffen für Athen zu feyn fibien, 
fo fiegte Doch der Enthuſiasmus der Athenienfer, die 
nie größer als im Unglüc erfeheinen, über ihre Uns 
fälle. Sie behaupteten den Principat über ihre Ver— 
bündeten; allein der Antheil, den Aleibiades, wegen 
feiner veränderten perfünlichen PBerbältniffe in 
Sparta, an ihren Angelegenheiten nahm, hatte eine 
doppelte innere Revolution zur Folge, wodurch 
der zügellofen Demokratie gefteuert wird. 


Verbindung der Spartaner mit den Verfern, und un 
entfhiedenes Treffen bei Mile. — Flucht des Alcibin> 
des aus Sparta zum Tiſſaphernes, und Verhandlun— 
gen mit demfelben, um ihn für Athen zu gewinnen 411. 
— Zweideutige Politif des Tiſſaphernes. — Unterhands 
lungen des Alcibiades mit den Hauptern der Atbenienfis 
ſchen Armee auf Samos, und dadurch bewirkte Nevolus 
tion in Athen felbft, und Sturz der Demofratie durd 
die Ernennung des hoͤchſten Nathe der 400 an der Stelle 

der BouAy, und des Ausfhufles der 5000 aus der Bur— 
gerihaft, an der Stelle der Volfsverfammlung 411. —_ 
Die Armee wirft fihb zum berathſchlagenden Corps 
auf; ernennt den Wleibiades als Feldberrn, erklärt ſich 
aber wieder für die Demofratie. — In Athen felbft ent— 
ttehen durch die Niederlage der Flotte bei Eretria, wos 
von der Abfall von Euboea die Folge war, große 
Bewegungen, Abfenung des Collegii der 4005 nad einer 
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deſpotiſchen Herrſchaft von vier Monaten; — Reform 
der Verfaſſung; — Uebergebung der hoͤchſten Gewalt in 
die Haͤnde der 5000, und Zuruͤckberufung des Alcibiades 
und Ausſoͤhnung mit ber Armee: 


24. Glänzende Beriode der Befehlshaber: All 
ſchaft des Alcibiades. Die wiederholten Seeſiege 407 
der Athenienſer über die Spartaner unter Mindarus, 
Die fih aus Mißtrauen gegen ZTiffaphernes jest mit 
dem Satrapen des nördlichen DVorderafiens, Pharna— 
Dazus, verbunden hatten, nöthigen die leßtern felbft 
um Frieden anzuhalten, den das übermüthige Athen 
zu feinem Unglück ausfchlug. 

Zwei Seetreffen am Hellefpont gıı. — Grofer See: 
and Landſieg bei Cycicus 410. — Befeſtigung der Athe— 
nienfifben Heirfchaft von Sonien und Thracien durd die 
Einnahme von Byzanz 408, Glänzende Ruͤckkehr, aber 
auch noch in demfelben Jahre Abferung und freiwilliges 
Eril des Alcibindes 407. 


410 


25. Ankunft des juͤngern Cyrus in Vorder⸗ 
aſien, den der ſchlaue Lyſander fuͤr Sparta zu 407 
gewinnen weiß. Der republikaniſche Trotz feines Nach: 
folgers Callifratidas, gegen Cyrus, war cin 406 
großer politifcher Fehler, weil Sparta ohne die Hülfe: 
gelder Der Perfer gar nicht im Stande war feine 
©eeleute zu bezahlen, und feine Seemacht zu unters 
halten. Nach der Niederlage und dem Tode des Cal: 406 
Lifratidas erhielt Eyfander das Commando wieder; 495 
und endigte den 27jaͤhrigen Krieg endlich fiegreich a 
für Sparta. 
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Seeſieg des Lyſander über die Athbenienfer bei Notium 
407, wodurch Alcibiades das Commando verliert. — Er— 
neunung zehn neuer Feldberren in Athen, unter ihnen 
Eonon — Geefieg des Gallifratidas bei Mitylene und 
Einiperrung des Conon's in den dortigen Hafen 406. — 
Großer Seefieg der Atbenienfer, und Niederlage und Tod 
des Callikratidas bei den Inſeln Aeginuſſae neben 
Lesbos 406. — Ungerechte VBerurtheilung der Atbeniens 
fiihen Befehlshaber. — Zweites Commando des Lyfans 
der, und lehter entfheidender Seefieg über die 
Athenienfer bei Negospotamos am Hellefpont, im 
Dee. 406. — Der Verluſt der Dberherrfhaft des Meere 
ward auch der ihrer Verbündeten, die Lyſander der Reihe 
nad bezwingt 405. — Belagerung Athens durch Lyfander, 
noch 405, und endlihe Uebergabe im Mai 404. — Athen 
verliert feine Mauern und feine Kriegsſchiffe bis auf 125 
und die Verfaffung wird nach Lofander’s Vorſchriften in 
eine Dligarhie unter 30 Beherrſchern (Tyrannen) 
verwandelt. 


26. So endete cin Krieg, der durch feine moras 
lifchen Folgen noch verterblicher als durch die politis 
ſchen war. Factionsgeift war an die Stelle des 
Buͤrgerſinns; Voͤlkerhaß an die Stelle des Nationale 
gefühls getreten. Durch die Unterjochung Athens Fam 
„un Sparta an die Spife des verbündeten 

di Griechenlands, das aber die neue Herrfchaft feis 
Z7iner Befreier fihon gleich im Anfang viel härter 
finden mußte, als die feiner bisherigen Unter 
druͤcker. Mas Folteten nicht die Revolutionen, Die 
Lyſander in den meiften Griechifchen Städten jetzt noͤ⸗ 
thig fand, um Leute von feiner Partei, unter der 
Vormundfchaft eines fpartanifhen Harmoften, ans 
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Ruder zu bringen? — Was die vielen fpartanifchen 
Befagungen? — Auch Feine Erleichterung der Tri— 
bute war zu hoffen, da ınan in Sparta jeßt den Be: 
Schluß faßte, "daß der Staat follte einen Schatz 
befigen Dürfen” — Der Uebermuth und die Raub 
fucht der neuen Herrfcher war nur deſto größer, je 
roher und Armer fie waren. 

Gefhihte der Schredendgregierung der 30 Ty— 
rannen in Athen 403. — Was hier gefhah, geſchah 
gewiß auch mehr oder minder in den übrigen Griechiſchen 
Städten, die durch Lufander revolutionirt waren; denn 
allenthalben beftand feine Partei aus aͤhnlichen Menfchen, 
wie Critias und feine Genoſſen. Es ſcheint, fie hatten 
ſich ſchon vorher in engern Cirkeln (Eraipsıaic) an einans 
dergefchlofen, aus deren Mitte man jest die Eühnften Re— 


volutionsmanner ausfuhte, um fie alenthalben an die 
Spise zu ftellen, 


27. Slüdlihe Revolution in Athen und 
Vertreibung der dreißig Iyrannen dur) Thrafpbul, 
durch die Gegenpartei des Lyſander in Sparta, uns 
ter dem König Paufanias, felber begünftigt. Wieder: 
einführung und Reform von Solon’s Verfaffung, und 
allgemeine Amneftie. Die Formen Fonnte man her: 403 
ftellen; der entflohene Geift war nicht wieder zurüd: 
zurufen! 

De Theramenis, Critiae et Thrasybuli, virorum tempore 
belli Peloponnesiaci inter Graecos illustrium, rebus et 
ingenio commentatio, auctore Ep, Pu. Hınrıcns, 


Hamburgi 1820. Cine mit Sorgfalt und Unparteilichkeit 
angejtellte Unterſuchung. 
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28. Die Niederlage des jüngern Eyrus verwickelt 
die Spartaner in einen Krieg mit den Perjern, in 
400 eben dem Jahre, wo nad) dem Tode des Königs Agis 
fih Agefilaus der Füniglichen Würde bemächtigt. 
Man vergißt gerne feine Ufurpation, wenn man ihn 
auf feiner Heldenbahn begleitet. Nur ein Mann von 
dem Geift Fonnte Sparta fähig machen, fo lange 
Zeit die überfpannte Rolle zu fpielen, die es jegt 
einmal fich angemaßt hatte. _ 


Anfang des Kriege mit den Verfern durch den Angriff 
des Tiſſaphernes auf die Weolifhen Städte in Vorder— 
afien 400. Commando des Thimbron, dem fchon 398 
der glüdlihere und gefahidtere Dercyllidas folgt. — 
Er nutzt die Eiferfuht zwiſchen Tiſſaphernes und Arta— 
bazus, und bringt den erften zu einem Separatftillftand 
397 — Kommando und Feldzüge des Agefilaus in 
Aſien, vom Fruͤhjahr 396 bie dahin 394. Erſt bier 
fheint bei ihm nah der genauern Kenntniß von der in» 
nern Schwäche des Perſiſchen Reichs durb den glüdliden 
Ueberfall von Phrygien 395 die Idee gereift zu feyn, den 
Perfiiden Thron zu ſtuͤrzen, die ihrer Ausführung nahe 
war, wenn nicht die Perfer die Kunft verftanden hätten, 
Sparta in Griechenland felbft einen Krieg zu erregen, 


29. Der Corinthifche Krieg, durch Corinth, 
Theben und Argos, Denen auch Athen und die Theſ— 


394 falier beitraten, gegen Sparta angefangen, und durch. 


den Frieden des Antalcidas geendigt. Die Ty— 
387 rannei von Sparta, und befonders die neuliche Aus— 
plünderung des heiligen Landes Elis waren die Vors 
gor wände, Die Beftechungen des Perfifchen Gefandten 
Timofrates Die wahre Urfache. 
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Einfall der Spartaner in DBoeotien, und Treffen und 
Nirderlage bei Haliartus 394. Lyſander bleibt, und 
Agefilaus wird aus Alten zurüdgerufen — 
Sein Sieg bei Coronea fiherte den Spartanern zwar 
Das Uebergewicht zu Lande; aber die gleichzeitige Nieder: 
lage ibrer Flotte bei Cnidus durd Conon, der dag 
Commando der Verfifch = Athenienfifhen Flotte erhalten 
hatte, gab dieſen die Herrichaft des Meers, die Co— 
non zur Wiedererwedung der Selbftftändigkeit 
Athens mit großer Gefeidlichkeit zu gebrauden wußte 
393. — Sparta fuht durb große fcheinbare Aufopfe— 
rungen die Verfer für fih zu gewinnen, und der Fries 
de, den der fhlaue Antalcidas (f. oben) endlid 
387 fhloß, war von Spartaniſcher Seite leicht geſchloſſen, 
weil fie darin nur aufgaben, was fie obnedem nicht be= 
baupten Fonnten. In Griechenland ward ihre Uebermade 
ſchon dadurch gefihert, daß fie die Execution deflel> 
ben hatten; die ausbedungene Freiheit aller Gries 
chiſchen Städte war für fie nicht wahrer, fondern 
nur anfheinender Verluſt; auch ward feit der Abtretung 
der Aſiatiſchen Colonieen das Uebergewicht in Griechen: 
land felbft nihe mehr durch die Seemacht, fondern dur 
die Landmacht entfchieden. 


30% Die Händel, welche Sparta nach dem Fries 386 
den des Antalcidas mit Mantinean und mit Phlius 384 


anfing, noch mehr aber feine Theilnahme an den 


Handeln der Griechisch = Macedorifchen Städte gegen 23 
das zu mächtige Olynth, zeigen zur Genüge, mit 380 


welchem Uebermutb Sparta gegen die Schwächern fich 
betrug. 
Burg von Theben durch Phoebidas, wenn 
gleich nicht von Eparta befohlen, Doch gebilligt, hatte 
größere Folgen als man geglaubt hatte, Möchte doch 


Allein Die willführlihe Beſetzung Der 382 
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jede treulofe Verlegung des Völferrechts fih fo an 
ihren Urhebern rächen! 


31. Periode der Rivalität von Theben 
mit Sparta feit 378. Die Größe Thebens war das 
Wer zweier Männer, die ihren Heldengeift ihren 
Mitbürgern und ihren Verbündeten einzuhauchen wuß⸗ 
ten; fie flieg daher und fanf mit ihnen. Selten zeigt 
die Gefchichte ein Duumpirat wie das des Epa— 
minondas und Pelopidas. Wie groß dürften wir 
von Pythagoras denfen, wäre Epaminondas auch nur 
der einzige Mann, den feine Philofophie gebildet 
hätte! 

Befreiung Thebens von der Spartanifhen Herrſchaft 
durch den glüdlichen Ueberfall des Pelopidas und feiner 
Mitverfhwornen 378. Fructlofe Verfuhe der Spartaner 
unter Eleombrotus 378 und Agefilaug 377 und 376 gegen 
Theben. Der Vertheidigungsfrieg, den Velopidas da= 
mals führte, während er die Herrfhaft Thebeng 
über Boeotien befeftigt, und auch die Athenien: 
fer zu gewinnen wußte, (deren Flotte 376 die 
Epartanifbe fhlug,) verdient mehr Bewunderung als 


eine gewonnene Schlacht. — Doch entwidelten fih die 
großen Pläne Thebeng erit, feitdem Epaminondas an die 
Spige kam. 


Histoire d’Epaminonde par ap pe za Tour, Paris, 
ı752. 

Epaminondas, Biograpbie von Meißner, Prag. 1801, 2 Ch, 
Nicht ohne QDuellenftudium. 

J. G. Scheibel Beitraͤge zur genauern Kenntniß der alten 
Melt. 1809. Der 2. Theil enthält den Verſuch einer Ges 
ſchichte Thebens; fo wie der erfte von Corinth. 
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32. Vermittelung eines allgemeinen Fries 
dens in Griechenland durch die Perfer, (um Huͤlfs— 
truppen gegen die Aegppter zu erhalten,) unter der 
Bedingung der Freiheit aller Griechifchen 
Städte; von Sparta und Athen angenommen, aber 
von Theben verworfen, weil es die Bedingung nicht 374 
annehmen Fonnte, ohne bald wieder unter das Joch 
der Spartaner zu gerathen. Freilich Fonnte nach der 
hohen Sprache, die Epaminondas als Gefandter in 372 
Sparta führte, jet nur Die Frage bleiben, ob 
Sparta oder Theben an der Spige Griechenlands ftes 
ben follte? Aber würde die Idee von der Erhaltung 
einer völligen ©feichheit zwifihen den Griechifchen 
Staaten Damals mehr als bloße Chimaire gewefen 
feyn ? 


33. Der jet fortdauernde Kampf gegen Sparta, 371 
den Epaminondas fo glorreich befand, ift gleich ” 
merfwürdig in politifcher und militairifcher Nückficht. 30 
Die Macht von Sparta ward gebrochen, indem Epa⸗ 
minondas eine neue Taktik fihuf, (aus der bald die 

Ä Macedonifche Kriegsfunft Hervorging,) und fich den 
Meg bis zu den Thoren von Eparta bahnte, fobald 
er im Peloponnes felber Verbündete fand. 








Sieg det Thebaner bei Leuctra 8. Jul. 371 und Vers 
nichtung des bisherigen Principats von Sparta — Era 
fter Einfall in den Peloponnes, vorbereitet durch Bünde 
niffe mit Arkadien, Argos und Elise. — Bergebliher An» 
griff auf Sparta felbitz aber Wiederberftellung der 
Unabbängigfeit yon Mefiene 369. 
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34. Verbindung des bedrängten Spartas mit 
Athen unter Bewilligung eines abwechjelnden 


369 Oberbefehls, die dem Etolz der Epartaner viel 


Foften mochte! Doch ward dadurch dem neuen Ane 


368 griff des Epaminondas auf Corinth und den Pelopon— 


nes abgewehrt. — Auch Dienys I. von Syrakus 
glaubt den Spartanern als Doriern Hülfe ſchicken 


zu muͤſſen. 


35. Auch im Norden fpielt Theben eine nicht 
minder glänzende Rolle als im Süden Wären die 
Derfuche zur Befreiung Theffaliengs von der 
Herrjchaft des Tyrannen Ulerander zu Pherae 
vollig gelungen, fo würde Dadurch Theben einen gros 
fon Zuwachs von Macht erhalten haben. Selbſt in 
Macedonien macht Theben den Schiedsrichter. 

Erfter glüdliber Zug des Pelopidas nah Theſſalien 
368. — Nach der Einrichtung der ftreitigen Macedonis 
fben Thronfolge wird der junge Philipp als Geißel nach 
Theben gebrabt, und im Haufe des Epaminondas erzoe 
gen. — Gefandtfhaft und Gefangennebmung des Velos 

pidas durch Alerander, und dadurch verurfahte zweite 
Expedition der Thebaner, auf der Epaminondas die Ars 
mee rettet, und feinen Freund befreiet 367. 


36. Verbindung Thebens mit Perfien, 
durch Pelopidas glücklich unterhandelt. Bei den Une 
terhbandlungen der Gegner am Perfiichen Hofe war 
nur die Frage, wer ihn für fich gewinnen follte? 
Doch batte der Machtfpruch, mit dem die Perſer den 
Srieden gebieten wohten, nicht die Solgen, die 


| 
| 
| 
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man hätte erwarten koͤnnen; und obgleich Sparta feis 
nen Verbändeten die Neutralität zugeftand, fo wollte 

es doch feine Anfprüche auf Meffene nicht aufgeben, 
Wichtiger als diefe Verbindung wäre für Theben Die 
Anlage einer Seemacht geworden, wozu bereits 
ein glücklicher Anfang gemacht war, wenn nicht alle 365 
diefe Pläne mit der ganzen Größe von Theben durch 
den zu frühen Tod feiner beiden Haͤupter vernichtet 
worden wären. 

Reste Expedition des Welopidag gegen Wlerander von 
Pherae, wobei er felber bleibt 364. — Neuer Einfall 
in den Veloponnes durch die dortigen Arkadiihen Unruhen 
veranlaft. — Schlacht bei Mantinea und Tod des 
Eyaminondag 27. Juni 362, — Allgemeiner Friede 
in Griechenland, durch die Perfer vermittelt, den jedoch 
Cparta wegen Meſſene nicht ſchließen will, fondern den 
Agefilaus zur Unrerftugung der Empörung des Tachos 

| nad) Aegypten fait. 











37. Die Folge dieſer blutigen Kriege über den 
Primat von Griechenland war, daß weder Eparta 
noch Theben ihn behielt, weil jenes durch den Vers 
Yuft von Meffene, diefes durch den Verluſt feiner 
Anführer, und beide durch die gewaltfame Anftrena 
gung zu fehr gefchwächt \ waren. Die Lage von 
Griechenland erfibeint Daher nach diefem Kriege infoe 
fern wefentlich verändert, daß Fein Staat an ver 
| Spike ſteht; eine Freiheit aus Ohnmacht. Auch 
Athen, das durch feine Semacht noch immer fein 
Anſehen bei den Städten an den Küften und auf 
den Inſeln zu erhalten wußte, verlor großentbeils 
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dieſes, und drei feiner berühimteften Feldherren Cha— 
brias, Zimotheus und Sphifrates, (die Chas 
res nicht erfegen Fonnte,) durch den Krieg mit 
den Bundesgenoffen. 

Verbindung der Snieln Cos, Rhodus und Chios, 
und der Stadt Byzanz, und Abfall von Athen 358. Mißs 
Iungene 2elagerung von Chios, mobei Chabrias bleibt 
358, und Bozanz 357. Mehr aber noch ſchadeten Athen 
die Kabalen des Chares gegeu feine Mitfeldberren Timo— 
tbeus und Spbifrates, und die unvorfihtige Theilnabme 
deffelben an dem Aufitande des Artabazus 356. Die 
Drohung von Artarerreg IIT, zwang Athen zum Frieden, 
worin es feinen Verbündeten die Freiheit zugeftehen mußte, 


38. Zu eben der Zeit, wo die wachfende Macht 
von Macedonien unter Philipp alle Griechifche Staa— 
ten hätte vereinigen follen, wenn noch cine folche 
Bereinigung möglich gewefen wäre, ftürzt fich Grie— 
chenland in einen neuen zehnjährigen Bürgerfrieg, der 

36 unter dem Nahmen des heiligen oder des Phocis 
bis ſchen Krieges befannt ift. Die Verfammlung der 
346 Amphictionen felbft, die den Frieden erhalten follte, 

und deren Anfehen durch die damaligen Zeitumftände 
fich von felber wieder gehoben hatte, ward Dazu ge— 
mißbraucht, PVeranlaffung zum Kriege zu werden. 
Der Haß der Thebaner, die neue Händel mit Sparta 
fuchten, und der Ehrgeiz des Phocenfers Philomes 
lus, find die eigentlichen Urfachen dieſes Kriegs, 
den die Politik Philipp’s fo lange zu unterhalten 
wußte, bis fein Zeitpunft fam. Die in Umlauf ges 
jegten Schäße von Delphi wurden Griechenland in 

dem⸗ 
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Demfelben faft eben fo verderblich als die Verwuͤſtun— 
gen, die es erlitt, Ein Krieg, der durch perföne 
liche Leidenfchaften angeregt, durch Beftechuns 
gen und Mierhtruppen geführt, und durch die 
Einmifchung fremder Gewalt geendigt ward, 
war recht dazu geeignet, den Weberreft von Moralität 
und Patriotismus zu Grunde zu richten, der noch in 
Briechenland vorbanden war. 


Spruch der Ampbictionen gegen Sparta wegen des vor: 
maligen Weberfalle von Theben durch Phoebidas; und ge— 
gen Phocis wegen Anbau der heiligen Aeder von Delphi 
357. — Philomelus wird Feldhere der Phocenſer; 
die Wegnabme des Schatzes von Delpbi fest ihn in den 
Stand, durch Hülfe Athenienfifber und anderer Mierh: 
truppen den Krieg gegen die Thebaner nnd ihre Bun— 
desgenoffen, die Lokrier u. a., als Erecutoren des 
Spruchs der Amphietionen, zu führen, Als Philome— 
lus 353 blieb, folate ibm fein, im Beſtechen und Krie— 
gen noch geübterer, Bruder Onomarhus, der aber 
{bon 352 im Kampf mir Pbilipp in Theſſalien bleibt, 
und der Phayllus zum Nachfolger hat. Bereits Das 
mals verfuhbt Philipp durb Thermopylae in Griechen: 
land einzudringen, wird jedoch daran von den Athenien> 
fern verhindert. Erſt nach feinem Frieden mir Athen 347 
führt er dies Vorhaben aus, und erhält nah der Bes 
zwingung und Austtoßung der Phocenfer aus dem Rath 
der Ampbictionen an ihrer Stelle Si und Stimme in 
demfelben, 








39. Bereits feit dieſem erften Vordringen Phi— 
lipp’s konnte das Schickſal Griechenlands kaum zweis 
felhaft bleiben, wenn e8 gleich Durch die Beredſam— 
feit des Demofthbenes noch bis zu feinem zwei— 

Heeren's hift. Schrift. 7. B. Q 
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ten Ginfall, veranlaßt durch die Verurtheilung der 
Lofrier durch die Amphictionen, aufgefchoben wurde, 
(©. unten im folgenden Abfchnitt). Die Schlacht 

338 bei Chaeronea gründet die VBormundfchaft Mas 
cedonieng über die Griechiſchen Nepublifen völlig; die 
durch Philipps Ernennung zum Oberfeld— 
berrn Griechenlands im Perfifchen Kriege fo gut 

336 wie fürmlich anerfannt ward, und auch mit feiner 
Ermordung nicht aufhört, 
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| Bierter Abſchnitt. 
Befhichte Der Macedonifchen Monarchie. 





| Erfter Zeitraum. 


| Bon ihrem Urfprunge bis auf den Tod Alerander’s 
des Großen, von 800- 323 





Duellen. Weber die Gefhihte Macedoniens vor Alers 
ander haben wir Feine eigne Geſchichtſchreiber. Die Rad: 
richten über die frühere Gefchichte vor Philipp müffen aus 
Diodor, Juſtin, Thbucydides, Arrian, und beionderg 
Diodor gefammelt werden. Für die Geſchichte von Phi— 
lipp iſt bei dem Verlufte der übrigen Geſchichtſchreiber 
freilih jeßt Diodor der erſte; allein neben ihm müffen 
die Neden des Demoſthenes und Aefchines, jedoh mit 
hiftorifher Kritik, genußt werden. Ueber Alerander 
den Großen ift nach dem Berlufte fo vieler Schriften über 
ihn jeßt Arrian Hauptichriftiteller, wegen ber forgfältigen 
Auswahl feiner Quellen. Ihm Zur Seite gebt Diodor 
im ı7ten Buche. Die Biographie von Plutarcy enthält 
manche ſchaͤtzbare einzelne Beiträge; und aud dem unfris 
tifhen Curtius feblt es niht an manden eigenen Wachs 
tihten, wenn fie nur äuverläffiger waren! 


Bon Neuern, (außer den allgemeinen Werken von Guthrie 
und Grav Th. 3., Zuͤbler Th. 2. 3. u. a. (S. 2.);) die 
Schriften uͤber Philipp und Alexander; ſ. untem 


Q2 
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1. Eine Hellenifche Colonie aus Argos, Die une 
ter ven TZemeniden, aus dem Stamm des Herku— 
sis les, fib in Emathia niederließ, legte den ſchwa— 
chen Grund zu dem nachmals fo mächtigen Macedo— 
nischen NReichee Die Colonie behauptete fich nicht nur 
gegen die Eingebornen; fondern ihre Könige erweiterz 
ten auch noch allmählig ihr Gebiet durch die Bezwins 
gung und Vertreibung mehrerer benachbarten Voͤlker— 
ſchaften. Ihre frühere Gefihichte bis auf die Einfälle 
der Perfer liegt aber, bis auf die Nahmen ihrer Koͤ— 
nige, meift im Dunkeln. 
Die drei erften Macedonifhen Könige: Caranug, der 
23 Jahr, Coenus, der 23 J., und Tyrmas, der 5 
J. regiert haben fol, kennt Zerodor gar nicht, fondern 
nennt als Stifter der Macedonifhen Herrihaft Verdik: 
kas, 729—673. Don ihm wie von feinen Nacfolgern 
Argaeus +60, Philipp I. + 602, Neropus + 576, 
und Alcetas + 547 iſt nur befannt, daß fie mit ihren 
Nachbarn, befonders den. Pieriern und Sllpriern, die 
ihre eigenen Könige hatten, mit abwechſelndem Glüd 
Krieg führten, 


2. Als die Einfälle der Perfer in Europa anfınz 
gen, war Macedonien durch feine Lage eins der ers 
ften Länder das fie treffen mußten. Bereits unter 
Darius Hyftafpis wurden die Macedonifchen Koͤ— 
nige den Perfern tributair, und fie verdanften 
ihre Befreiung davon nicht ihrem eigenen Muth, 
fondern den Siegen der Griechen. Die Echlacht bei 
Plataege 479 gab auch dem Neiche der Macedenier 
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feine Unabbingigfeit wieder, wenn auch die Perfer 
fie nicht fürmlich anerkannten. 


Den Verfern tributair ward bereits nah dem Eenthis 
fhen Feldjuge 513 Amyntas (+ 498); und fein Cohn 
und Nachfolger Alerander (+ 454), der auch Zerreg 
auf feinem Zuge begleiten mußte. 


3. Die Vertreibung der Perfer gab aber den Mas 
cedoniſchen Koͤnigen bald andere gefährliche Nachbaren, 
theil8 an den Thraciern, unter denen fich das große 
Reich der Ddryfae unter Sitalces und feinem 
Nachfolger Seuthes bildete; theils an den Athe— 
nienfern, als diefe durch ihre, Seemacht Die Griechi— 
fihen Planzftädte an den Küften von Macedonien von 
fih abhängig machten. Ge drücdender indeß Diele 
Nachbarfchaft den Macedonifchen Königen wurde, um 
defto früher und tiefer verwickelte fie fie in die Ange— 
legenheiten Griechenlands, 


Anfang der Streitigkeiten mit Athen unter der Regie— 
rung von Perdikkas IT, 454 — 413, weil Athen feinen 
Bruder Philipp gegen ihn unterftüßt hatte. — Abfall 
von Potidaea und Befeftigung von Olynth, wobin die 
Griechen aus Chalcis und andern Etädten verfept wur: 
den, 432. Auch als Votidaea fib den Athenienfern erge> 
ben mußte 431, wußte Perdikkas in dem nun ausgebro> 
chenen Weloponnefifhen Kriege eine fo ſchlaue Rolle zu 
fpielen, daß er die Athenienfer Hberliftete, indem er den 
Angriff des Sitalces durh eine Heirath feiner Schwe— 
fter mit deffen Erben Seutes abwandte 429. eine 
Verbindung mit Sparta 424 ward den Athenienfern fehr 
nachtbeilig, ale Brafidas ihnen Amphipolis entriß; doc 
ſchloß Perdikkas auch jest lieber Frieden mit Athen 423; 


N 
24 
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als daß er fib feinen neuen Verbündeten ganz in bie 
Arme geworfen hatte, 


4. Der Nachfolger des Perdiffag, Archelaug, 
Fe legt * Grund zu der Cultur des Landes und der 
400 Nation, (die jedoch die Hellenen niemals recht für 
ihre Brüder anerfennen wollten,) durch die Anlage von 
Heerſtraßen und feſten Plägen; und machte feinen 
Hof feloft zum Sitz der Litteratur. Das damalige 
Macedonifche Neich fiheint ungefähr die Landfchaften 
Ematbia, Mygdonia und Pelagonia umfaßt zu 
haben; wiewohl auch einige benachbarte Völfer unter 
ihren eignen Königen tributair waren. Die Künige 
fonnten wenig ohne ihre Großen, unter denen fie, 
wie alle alten Stammfürften der Griechen, nur Die 
erften waren, Wie fihwer ward es nicht dem Maces 
donifchen Adel felbft noch in Alerander’s Zeiten dieſes 
Verhaͤltniß zu vergeflen! 


5. Nach der Ermordung des Archelaus folge 
eine unruhige Periode, voll von Dunfelheiten, weil 
wegen der Unbeftimmtheit der Succeſſion mehrere 
Kronprätendenten auftraten, von denen jeder leicht 
Unterftügung entweder bei einem der benachbarten 
Völker, oder auch einer der Griechifchen Republifen 
fond. 

Aeropus, als Vormund des jungen K. Oreſtes, 
uſurpirt die höchfte Gewalt 4900— 394. Nach feinem Tode 
und der Ermordung feines Sohnes Paufanias 393 bes 
mäctigt fihb zwar Ampntas II. (Sohn von Philipp, 
dem Biuder Perdikkas 11.) des Throns, den er aber erſt 


4 
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nach einem Kampfe mit Argaeus, Bruder des Pauſa— 
nias, den die Illyrier unterſtuͤtzen, behaupten kann, 
390 — 369. Der Krieg mit Olynth 383 — 380 konnte nur 
durch feine Verbindung mit Sparta glüucklich geendigt 
werden. 


6. Die drei Söhne von Amyntas IT., Alerans 
der, Perdiffas und Philipp, folgen fich zwar 
nach dem Tode des Waters, aber die beiden cerften 
un ſer folchen Unruben, daß es noch zweifelhaft ſchei— 
nen Fonnte, ob ein Macedonifches Reich fortdauern 
follte. Sie mußten fich wenigftens entfchliegen, den 
Illyriern Tribut zu bezahlen. 


Alerander, gegen feinen Nival Ptolemaeus von 
Alorus durch Pelopidas auf dem Thron befeftigt, indem 
ei feinen jüungften Bruder Philipp als Geißel nad 
Theben giebt; aber auch in eben dem Jahre durch 
| Ptolemaeus wieder geftürzt 368. Negentfhaft des 
| Ptolemaeus unter dem Verfprehen, das Reich für 
die beiden jüngern Brüder aufzubewahren, 368 — 365 
durch Pelopidas 367 eingerichtet. Ermordung des Vtoles 
maeus durh Perdikkas III, 365; der aber dur einen 
frühern Kronprätendenten Pauſanias gröftentheils vers 
drängt wird, bis ihn die Athenienfer unter Iphikrates 
auf dem Thron befeftigten 364. Allein bereits 360 bleibt 
Perdikkas 111. im Kriege gegen die Illyrier, mit Hinters 
lafung eines unmündigen Sohnes Ampntag, und feines 
jüngften Bruders Philipp, der, um zum Beſitz des 
Reichs zu gelangen, aus Theben entwiſcht. 





7. Die 2yjährige Regierung Philipp's iſt eine 360 
der Ichrreichften und intereffanteften in der ganzen bis 
Weltgeſchichte, durch das planmäßige feiner Vers 336 
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fahrungsart. So wenig auch feine Moralität den 
Zoͤgling des Epaminondas verräth, fo ift es doch 
unmöglich, die glänzende Laufbahn des Mannes ohne 
Bewunderung zu überjeben, den bei einem falt hoffe 
nungslojfen Anfang nicht fein Muth, und im höchften 
Gluͤck nie feine Befonnenbeit verlief. 
Philipp's Geſchichte ward ſchon in feinem Zeitalter dur 
Redner und Geſchichtſchreiber zu feinem Nachtheil entitellt. 
Demoftbenes fonnte, Theopomp wollte nit unparteiifch 


ſeyn; und unfere Nachrichten bei Zuftin und Diodor ſtam— 
men meift aus dem Werfe des lebtern. 


Orıyıer Histoire de Philippe, roi de Macedonie. Paris, 
1740. 2 Voll. 8 Vertheidigung Philipp's. 

De Burr Histoire de Philippe, et Alexandre le grand, 
Paris. 1760. 4. Sehr mittelmäßig. 

The history of the life and reign of Philipp king of 
Macedone by Tu. Lerann. London. 1761, 4. Troden; 
aber mit Belefenbeit und Unparteilickeit. 

In Mırrorn History of Greece, Vol. IV, hat Philipp ſei— 
nen eifrigften Vertheidiger und Lobreöner gefunden, 
Selbſt jetzt ſcheint es noch ſchwer, Philipp's Geſchichte 
unparteiiſch zu ſchreiben. 


8. Traurige Lage der Macedoniſchen Angelegen— 
heiten beim Anfang ſeiner Regierung. Außer den 
ſiegreichen auswaͤrtigen Feinden zwei Kronpraͤtendenten, 
Argaeus, durch Athen, Pauſanias, durch Thra— 
cien unterſtuͤtzt; und Philipp ſelber anfangs nur Re— 
gent, nicht Koͤnig. Doch war ſchon in den zwei er⸗ 
ſten Jahren Alles geändert, und Macedonien hatte 
ſeine Selbſtſtaͤndigkeit wieder. Die neugeſchaffene 
Phalanx ſicherte den Sieg gegen die Barbaren; 
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aber gegen das argwühnifche Athen und die benachz 
barten Griechifchen Pflanzftädte, befonders das mächs 
tige Olynth, reichte man mit bloßer Gewalt nicht 
aus. In der feinen Leitung diefer Verhältniffe ſpie— 
gelt fich eigentlich Philipp’s Geift. 

Erkaufung des Friedens von Athen nah der Beflegung 
des Argaeus durch die einjtweilige Erklärung der Freiheit 
von Ampbipolis 360. — Entfernung des Pauſa— 
nias, durch Abfindung mit den Thraciern. — Durch die 
Beliegung der Paeonier und Illyrier 359 wird die 
Grenze Macedonieng bereits bis ZThracen, und nah W. 
zum See Lochnitis erweitert, — Noch 300 ward Philipp 
ald König ausgerufen. 


g. Entwicelung der weitern Vergrößerungepläne 
Philipps. — Die allmählige Unterjochung der grie— 
chifch = macedonifihen Städte follte ibn nicht bloß zum 
Herrn in Macedonten machen, fondern auch die Athe— 
nienfer von feinem Gebiet entfernen. — Erſtes Ziel 
feiner Poli gegen Griechenland, fich als Helle: 
nen, und Macedonien ale Glied des Helleni— 
ſchen Staatenbundes geltend zu machen. Daher 
artete auch die nachmalige Vormundſchaft Maces 
Doniens über die Griechen nicht in fürmliche Un: 
terjochung aus, die den Barbaren verratben ha— 
ben würde. — Grleichtert wurde die Ausführung ale 
fer diefer Entwürfe, als ſich Philipp durch die Thra— 
ceifchen Goldgruben neben feiner Phalane auch 
Finanzen zu Schaffen wußte. 

Wegnabme von Ampbipolig 358, (indem er Athen 

mit Verfprehungen, und Olynth einfweilen mir dem 
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auch eingenommenen Potidaea abfpeifet;) und demnadft 
Eroberung des goldreichen Gebirglandes zwifhen dem Ne— 
ftus und Strymon, defen Bergwerke jahrlih bald 
1000 Zalente eintrugen. 


10. Einmifchung Philipps in die Theſſaliſchen 
Angelegenheiten feit 357, deffen Beſitz für die Aus— 
führung der Pläne gegen Griechenland, wie für die 
Verbefferung feiner Finanzen, gleich wichtig war, 
indem er zuerft als Befreier XTheffaliens auftrat, 
endigte er damit, es zulegt zu einer Macebonifchen 
Provinz zu machen, 

Verdrängung der Tyrannen von Pherae auf Bitte der 
Aleuaden 356, die jedoch in dem beiligen Kriege an 
den Phocenfern unter Onomarchus nachmals wieder 
eine Etüse finden. Die endlihe Beſiegung des letztern 
352 machte Philipp einftweilen zum Herrn von Tbefalien, 
indem er in die 3 Hauptpläge Macedonifbe Beſatzungen 
legt, bis es ibm gefiel, ibm nachmals 344 völlig die 
Geſtalt einer Macedonifhen Provinz zu geben, 


ır. Der fortdauernde heilige Krieg in Griechen— 

Yand gab Philipp die befte Gelegenheit, feine Ent— 
würfe gegen dies Land auszuführen, ob ihm gleich 
fein erfter, zu rafcher, Verſuch, in dafjelbe einzus 
353 dringen, durch Athen vereitelt wird. Die Einnahme 
348 von Olynth nad) einer fcheinbaren Unthätigfeit, trog 
der Athenienſiſchen Hülfe, mußte ihm den Nücen 
deden; und es war wohl das Meifterftück feiner Pos 
Yitif, daß er faft zugleich die Arhenienfer aus Eus 
boca verdrängte, und dennoch Mittel fand, eine Uns 
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terbandlung mit ihnen anzufangen, die nach wicders 


bolten Gefandtfihaften einen Frieden zur Folge batz 3 


te, der ihm den Weg durch Thermopylae bahnte; 
und bald es ihm moͤglich machte, in Athen felbft fich 
eine Partei zu bilden, 


12. Erfter Einfall Philipps in Griechenland, 
und Beendigung des heiligen Kriegs, durch die Un: 
terdrücung der Phocenſer. Der Plaß, den er im 
Kath der Amphictionen erhielt, brachte ihn zum Ziel 
feiner Wünfche, und die Demuͤthigung Spartas zeigte 
ſchon, wie gut feine Vormundſchaft über Griechens 
land gegründet war. 


13. Schilderung des Zuftandes von Griechenland, 
befonders Athen, nach dem heiligen Kriege, und 
der Art und Weiſe, wie ſich Philipp in den Gricehis 
ſchen Staaten feine ‚Parteien bildete, und erhielt. 
Deftechungen waren nicht fein einziges Mittel; er lich 
von Andern fo gut wie er gab; überhaupt war es das 
Eigenthümliche feiner Politik, daß er fich faft nie 
wiederholt derfelben Mittel bediente. Planmäßig und 
conjequent bis auf feine Trinfaelage herunter, ers 
fiheint er foft nie in derjelben Seftalt. 

Traurige Wirfung des Kactionsgeiftes, der gefunfenen 
Keligiofität, und aub der großen Vermehrung des baas 
ren Geldes durd die Schäge von Delphi und Macedonien 
auf die Sittlihfeit der Griechen. — Würdigung der 
Macht Athens, in der Periode des Demoftheneg und 
Phocion’d Zum Unglück fcheint die Beredſamkeit und 
der politiſche Scharfblid des erften zu wenig durch das 


346 


252 Dierter Abſchnitt. Macedon, Monarchie, 


Zalent zum Unterbandeln unterftüßt worden zu ſeyn; 
und der andre traute feinem Vaterlande vielleicht nicht ges 
nug zu, wenn ibm jener zu viel zutraute, Ungeachtet 
der öffentliben Indolenz und Ueppigfeit konnte 
Athen doch noch immer als Seeftaat fih bebaupren, weil 
es nie recht mit Philivp’s Marine fort wollte, 


Demoftbenes als Staaramann und Redner. Hiſtoriſch— 
Gritiibe Einleitung zu deffen Werfen von 4A. ©. Becker. 
1815. Zugleich als Geſchichte, und Cinleitung zu den 
Staatsreden des Demoſthenes fehr braugbar. 


344 14. Neue Eroberungen Philipps in Sllyrien und 
342 Thracien. Das Adriatifihe Meer und die Donau folls 
ten, fiheint e8, bier die Grenzen feines Reichs wer— 
den. Doch galt e8 weniger den Thraciern als den 
Griechiichen Pflanzftädten am Hellefpont, gegen die 
der Angriff des Athenienfers Diopithes ihm den 
Vorwand zum Kriege gab. Allein die Belagerung 
340 von Perinth und Byzanz, zu Philipps großem 
Aerger durch Phocion vereitelt, weckt nicht bloß die 
Athenienfer,, fondern die Perſer aus ihrer Schlafjucht, 


15. Politik Philipp’s nach diefem Unfall. — In— 

339 dem er im Kriege gegen die Barbaren an der Donau 
die Angelegenheiten Griechenlands gänzlid) aus ven 
Augen zu verlieren fcheint, find feine Agenten bier 
gerade am thätigften. Der wohlbezahite Aeſchines 
bringt es in der Verfammlung der Amphictionen da= 
bin, daß er, den vorgeblichen Frevel der Lofrier gez 
gen Delphi zu rächen, zum Feldherrn der Gries 
chen zu dieſem neuen heiligen Kriege ernannt wird, 
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Seiner gewöhnlichen Marime gemäß, lieg er ſich erſt 
bitten, zu Fommen. 


16. Zweites Eindringen Philipp’s in Griechens 
land. Die Befegung der wichtigen Grenzftadt Ela: 338 
tea zeigte bald, daß er Diesmal nicht bloß für die 
Ehre des Apollo tritt. — Buͤndniß zwifchen Athen 
und Theben, durch Demofthenes bewirft. — Allein 
die Niederlage bei Chaeronea entfchied noch in eben Yug. 
diefem Jahr über die Abhängigfeit Griechenlands. Er 
Fonnte gegen Athen jegt leicht ven Großmürhigen 
fpielen. 


17. Vorbereitung zur Ausführung des Plans 
gegen Perfien, nicht als feines, fondern als Nas 
tionalfriegs der Hellenen gegen die Barbas 
ren. So war, indem fih Philipp durch die Am— 
| phietionen zum Oberfeldherrn der Griechen ges 
\ gen die Perfer ernennen ließ, die Abhängigkeit 
Griechenlands auf eine ehrenvolle Weife gefichert; 
und der Glanz der Unternehmung fehmeichelte der Ei— 
telfeit der Nation, auf deren Koften fie ausgeführt 
werden follte. Ob wohl Philipp’s eigentliche Abſich— 
ten Dabei viel weiter gingen? — 























18. Die innere Berfaffung Macedonieng 
mußte unter einem fo fihlauen und glücklichen Eros 
berer von felber unumfchränft werden. Kein Kronprä= 
tendent Fonnte gegen einen folchen Herrſcher auffom: 
men, und Die gleich Anfangs von ibm errichtete Leibe 
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wache aus dem Maccdonifchen Adel (dosupd- 
por), trug viel dazu bei, ihn in das richte Verhälts 
niß mit feinen Großen zu feßen Der Hofltaat wurde 
ein Generalftaab indem die Nation aus einem armen 
Hirtenyolfe ein Kriegervolf ward — Nur in feiner 
Zamilie war Philipp nicht glücklich; aber e8 war 
wehl nicht feine Schuld, wenn er mit der Olyms 
pias nicht ausfommen Fonnte. 


336 19. Ermordung Philipp’s zu Aegae, bei der 
Feier der Hochzeit feiner Tochter, durch Pauſanias; 
wahrfcheinlich durch Perſien veranftaltet. 


336 00. Die Regierung Alerander’s des Großen 
323 erhält in den Augen Des Gejchichtforfchers ihr hohes 
Intereſſe nicht weniger durch den Umfang, als 
Durch die Dauer der Weltrevolution, die er bes 
wirft bat. Es ift fehwer, den SFürften richtig zu 
würdigen, der gerade ftarb, als er feine größten 
Entwürfe ausführen wollte; aber das untichtigfte Urs 
theil ift gewiß das, wenn man in dem Zögling 
des Ariftoteles nichts weiter als den wilden und 
planlofen Groberer fiebt. 

Examen critique des anciens historiens d’Alexandre le 
grand par Mr. ps Sr. Croıx. Seconde edition consi« 
derablement augmentee. Paris. 1804. 4. — Die neue 
Ausgabe diefed, in mebr wie Einer Ruͤckſicht wichtigen, 
Werks, (des Hauptwerks über die Gefhichte Alerander's), 
giebt zwar weit mehr ald der Titel verfpriht; nur aber 
feine unparteiifche Würdigung des Könige, 
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‚21. Große Bewegungen am Hofe und in allen 
eroberten Ländern und in Griechenland, nach Phi— 
lipp’s Tode. So groß auch feine Macht zu fen 
ſchien, fo hing doch die Erhaltung derfelben ganzlich 
davon ab, ob der Nachfolger ſich gleich anfangs gels 
tend zu machen wußte. Dies that Alerander durch 
Die fiegreiche Erpedition gegen die Thracifchen 336 
Voͤlker; (der er, befonders durch die Verbindung 
mit dem Volk der Agrianer, zugleich nachmalg 
feine leichte Reuterei verbanfte,) und in Griechenland 
durch das Erempel, das er an Theben flutuirte, 








22. Ernennung Wleranders zum Oberfeld— 
herrn der Griechen gegen die Perfer auf der 
\ Berfammlung zu Corinth. Doch blieb bei ihm nur 
| Titel, was der Vater wahrfcheinlich anders genußt has 
ben würde, — Entwicelung feines Angriffplans ges 
| gen Perfin. — Der Mangel einer Seemacht, 
den Alerander auch fehr bald empfand, würde wahr: 
ſcheinlich fein ganzes Profeft vereitelt haben, wenn 
| Memnon’s Gegenplan eines Einfalld in Macedos 





nien nicht Durch AUleranders Gefchwindigkeit vereitelt 
| wäre, 


23. Uebergang über den Hellefpont und Anfang 
des Kriegs. Die Ruhe zu Haufe und in Griechens 
land fihien gefichert, da Antipater hier das Ruder 
erhielt. — Der Eieg am Granifus eröffnete 
Alerandern zwar den Weg ins Innere von Vorder— 
alten; aber der bald nachher erfolgende Tod Mem— 


334 
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non’s war vielleicht noch größerer Gewinn als der 
Gewinn einer Schlacht. 


333 24. Der Sieg bei Iſſus gegen Darius felber 
fcheint bei Alerander erſt den Plan zum völligen 
Sturz des Perfifchen Ihrons erzeugt zu haben, wie 
das Abweifen der Friedensantröge des Darius zeigt. 
Wo hat auch nicht erft der Erfolg die legten Pläne 
des Eroberers beftimmt? Schr ficher mußte gleiche 
wohl Alerander feines Fünftigen Eiegs feyn, da er 
Dariug Fonnte flichen laffen, um erjt durch die fiebenz 

332 monatlibe Belagerung von Tyrus Herr des 
Meers zu werden, und nach der gleich darauf fols 
genden unblutigen Einnahme Aegyptens, durd 
die Erbauung Alerandriens ſich felber ein Denkmal 
zu errichten, das bleibender als alle Siege war. 

Wenn gleich Alerandrien die Erwartung feines Stifterg 
nachmals wahrſcheinlich übertraf, fo zeigt doch die Wahl 


des, nur für Schifffahrt und Handel günftigen, Lokals, 
daß darauf von Anfang Rüdfiht genommen ward, 


25. Eindringen in das innere Alien, durch die 
ftillfchweigende Unterwerfung der beherrichten Völker, 
und die Eultur der Länder möglich gemacht. Auf den 
- Ebenen von Arbela fiegte ganz eigentlich die Ma— 
Oct. cedoniſche Taktik. Der Thron von Perſien war jetzt 
fo aut wie geſtuͤrzt; und die über Erwarten leichte 
Ginnabme von Babylon, fo wie von Suſa und 
Perfepolig, war freilich vor der Hand wichtiger als 
die Verfolgung des fliehenden Königs, 


I 


Aufs 


—— 
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Aufitand der Grieben, (deren Gefandte an Dariug 
Alerander felbft im innern Aſien auffing), durch Antipa= 
ter. vereitelt 330. 


26. Die Einnahme der nordoftlichen Provinz 
zen des Perfifchen Reichs wäre vielleicht der größten 
Schwierigkeit unterworfen gewefen, wenn nicht die 
erftaunliche Nafchheit des Siegers die Entwürfe des 
Verräthbers Beffus, nah der Ermordung des 330 
Darius in Bactrien ein eignes Reich zu fliften, in 
ihrer Geburt erſtickt hätte. Segt ward der Jaxar— 
tes N. Grenze der Macedonifchen Monarchie, wie er 329 
e8 bisher der Perfifchen gewefen war. Der Befig der 
reichen Handelsländer Bactrien und Sogdiana 
war obnedem an fich von großer Wichtigkeit. 

Wahrend diefed Zuges Hinrihtung des Philotag, 
und feines Vaters Parmento, die wahriceinlich beide 
unfbuldig an der ihnen Schuld gegebenen Verſchwoͤrung 
waren 330. Seit dem Tode des Darius hatte Alexander 
fat ftets Gegner in der Armee, weil der große Haufe 
glaubte, dag damit alles geendigt ſey. So forgfältig 
übrigens Alerander auch die Macedoniſchen Großen fonft 
bebandelte, fo fiebt man doch nicht bloß aus dem Bei: 
fpiele des Clitus, wie fhwer ed ihnen ward, ihre al- 
ten Verhaͤltniſſe gegen ihre Könige zu vergeffen. 


























27. Alerander's Indiſche Erpedition hatte 323 
ihren Grund allerdings in dem Hange zu romantifchen 326 
Unternehmungen, der. in feinem Charafter lag. Wie 
natürlich war es aber auch, Daß bei der eignen Anz 
fiht der Perſiſchen Pracht, bei der Eroberung fo 
reicher Länder, und bei den großen Handelsentwuͤr— 
Heeren's hiſt. Schrift. 7. D. R 
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fon des Königs, allmahlig bei ihm der Plan zur 
Groberung des Landes reifen mußte, dag man ihm 
allgemein als das eigentliche Goldland Aſiens ſchil— 
derte. Auch trugen die mangelhaften geographiſchen 
Kenntniſſe viel dazu bei; denn ſein Reich ſchien voͤllig 
geſchloſſen zu ſeyn, wenn man bis ans oͤſtliche Meer 
vordrang. — Allerdings ſcheint es aber Alexander'n 
an einer hinreichenden Kenntniß des Landes gefehlt zu 
haben, als er ſeinen Zug dahin unternahm. 


Alexander's Einfall traf Nordindien, oder Panjab; 
damals ein volkreiches und hochkultivirtes Land; der jetzige 
Wobhnſitz der Seiks, und zum Theil der Maratten, auch 
damals von Friegerifben Völferfchaften bewehnt. Er paſ— 
firte den Indus bei Tarila (Attod), ging über den 
Hydaſpes (Bebut oder Chelum) und fchblug bier, 
indem er die Streitigkeiten der Indiſchen Fürften nutzte, 
den König Porus Er feste darauf über den Aceſi— 
nes (Genaub) und Hpdraotes (Nauvee) Die 
O. Grenze feines Zugs war der Fluß Hyphaſis 
(Bevab), wo der Aufftand feiner Armee, auf der 
Hälfte des Wegs zum Ganges, ibn umjzufebren 
zwang. Sein Ruͤckweg ging durch das Land der Malli 
(Multan) bis zum Hydalper, wo die Armee größten- 
tbeils eingeſchifft ward, um von diefem Fluß in den 
Ncefineds, und von diefem in den Indus zu gelangen, 
den man bis zu feiner Mündung binunterfailfte. 

Renner Memoir of a map of Hindostan, London. 1795. 
(3 ed.), fo wie 

Sr. Croıx Examen etc. (S. 254.) geben alle nöthigen bb 
ſtoriſch-geographiſchen Aufihlüfe über Alerander’s Perſiſche 
und Indifhe Feldzüge, 


— — — 
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28. Wenn gleich die Groberung Indiens von 
Alexander aufgegeben werden mußte, fo war doch die 
von der Zeit an fortdauernde Verbindung Europas 


und Indiens fein Werf, Indem er die Communicas 


tion zu Lande durch angelegte Pflanzftädte 
ficherte, follte die zur See durch die Fahrt feines 
Befehlshabers Nearchus von der Mündung des 
Indus zum Euphrat eröffnet werden. Er felber ging 
zu gleicher Zeit durch die noch nicht befuchten wüften 
Provinzen Gedrofien und Carmanien nach Perfis 
und Babylon zurüc. 
Die Schifffahrt ded Nearch, Cdie wir aus feinem eig- 
nen Zagebude, das ung in Arrian's Indicis erhalten 
tft, kennen), dauerte vom Anfang October 326 bi Ende 


Februar 325, und ungefähr eben fo lange der faft uns 
glaublihe Marſch des Koͤnigs zu Lande, 


The voyage of Nearchus, from the Indus to the Eu- 
phrates, by D. Vıncent. London. 1797. 4 Cine der 
lehrreichſten Unterfuhungen, zugleich durch vortreffliche 
Charten erläutert, 


29. Der ganze Umfang der Eroberungen Alexan— 
ders war, nachdem er Indien aufgegeben hatte, ger 
nau der des vormaligen Perfifchen Neichs, und feine 
weitern Entwürfe erſtreckten fich wahrfcheinlich nur 
auf Arabien. Go leicht aber dieſe Eroberungen ge= 
macht waren, jo ſchwer ſchien es, fie zu behaupten, 
da ‚das, durch Die beftändige Refrutirung ſchon fehr 
erfchöpfte, Macedonien Feine hinreichende Beſatzun— 
gen liefern Fonnte, Alexander Lüfte diefe ſchwere Auf— 
gabe Dadurch auf, daß er Die Beſiegten vor Bes 

N 2 
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drücungen fihüßte, und ihre Religion refpectirte; daß 
er das Givilgouvernement meift in den Händen von 
Einheimiſchen, mehrentheils der bisherigen Vorfteher, 
lied; und nur das Commando der Befakungen, die 
in den Hauptplägen und angelegten Colonieen zus 
ruͤckblieben, Macedoniern anvertraute. Es war fein 
Grundjag, fo wenig als möglich im Innern umzus 
ſtoßen. 


30. So einfach auch indeß die Pläne Alerander’s 
für den Anfang waren, fo groß fiheinen fie für die 
Folge gewefen zu ſeyn. Babylon follte Haupte 
ftade feines Neichs, und dadurch der Welt werden. 
Die Bereinigung des Drients und des Dccidents follte 
durch die Verſchmelzung der herrſchenden Voͤlker durch 
Heirathen und durch die Erziehung, noch mehr aber 
durch die Bande des Handels, (deſſen Wichtig: 
keit in Alien felbft viel rohere Eroberer bald ſchaͤtzen 
lernten), befördert werden. Die Veberlegenheit feines 
Genies zeigt fich vielleicht in nichts fo ſehr, als in 
der Erhebung über alle Nationalvorurtheile, worin 
auch eben Deshalb feine Macedonier ihn am wenige 
ften nachfommen Fonnten. Unmöglich Fann man diefe 
ihm abfprechen, wie man auch immer feinen-Charafe 
ter beurtheilen mag, 

323 31. Unerwarteter Tod Ulerander’s an einem 
Apr. Sieber zu Babylon, unter den damaligen Umftänden 
der größte Verluft, den die Menſchheit erleiden Fonnte, 
Dom Indus bis zum Ni lag die Welt in Trümmern, 
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und wer ſollte den einzigen Baumeifter erfegen, der 
das Gebäude wieder aufführen Fonnte ? 

Die Kranfbeit Alerander’d Fonnte dur die ausgeftans 
denen Strapagen, und durch die böfe Luft, der er fich 
bei der Neinigung der Kandle um Babylon ausſetzte, 
fehr leicht verurfaht werden. — Sicher jtarb er nit 
an Gift, und bei der ibm vorgeworfenen Unmäßigfeit 
im Trunf muß man abrehnen, was Perfiibe und Mace— 
donifche Hoflitte war. War e8 anders bei Peter dem 
Großen? Wenn man feinen moralifben Charakter beutz 

: tbeilen will, fo vergefe man die natürliche Heftigkeit ſei⸗ 
ner Empfindungen, die der fchnellften Uebergänge fähig 
waren, und den unvermeidlihen Einfluß nit, den be> 
ſtaͤndiges Gluͤckk auf den Menſchen hat, 


Zweiter Zeitraum, 


Gefchichte der Macedonifchen Monarchie vom Tode 
Alerander’8 des Großen bis auf die Schlacht bei 
Ipſus 323-301 *). 


Duellen. Hauptſchriftſteller ift bier Diodor 8, 
XVIIT—XX, der bier aus einem gleichzeitigen Geſchicht— 
fhreiber gieronymus von Cardia größtentheils ſchoͤpfte. 
Ihm zur Seite geht Plutarch in feinen Biographieen des 
Eumenes, Demetrinsg und Phocion; fo wie ZYuftin L. 
XII, ꝛc. Von Arrian's Gefhihte der Nachfolger 
Alerander’s haben fid) leider! bloß einige Auszüge in 
Photius erhalten, 


*) Zur Erleichterung der Weberficht wird die Gefhichte der 
Europäifben Begebenheiten unten in der Ges 
ſchichte des eigentlihen Macedoniens nachgeholt werden. 
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Mannert Geſchichte der Nachfolger Alerander's. Nürnberg, 
1737. — Mit gewohnter Kritif und Gelehrfamfeit. 


1. Gleich die erfte Einrichtung, die nach Dem 
Tode Alerander’s gemacht wurde, enthielt die Keime 
zu allen den traurigen ‚Revolutionen, die nachmals 
erfolgten. Nicht nur die Eiferfucht und Herrſch— 
fucht der Großen, fondern auch die Einmi— 
ſchung der Armee, zeigt fich bier ſchon auf eine 
furchtbare Weife. Und wenn man fich auch erit all: 
mählig von der Idee der Herrfchaft der Füniglichen 
Familie logmachte, fo waren doch die Verhältniffe in 
dieſer Familie leider! fo verwicelt und traurig, daß 
ihr Fall unvermeidlich fehien. 

Suftand der 8. Familie nah dem Tode Nlerander’s, 

Er binterließ eine fhwangere Gemalin Roxane, die 
erſt nach drei Monaten den eigentlichen Neihserben Aler: 
ander gebahbr; einen unadhten Sohn Herfules; fei- 
nen unaͤchten Halbbruder Arrhidaeus, feine Mutter, 
die folge und graufame Olympias, und Schweſter 
Eleopatra, beide verwittwet; die ränfevolle Eurys 
dice, Tochter der Cyane, einer Schwefter Pbhilipp’s, 
nabmalige Gemalin des Könige Arrbidaeus, und Chef: 
falonice, Philipp’ Tochter, nahmalige Gemahlin Cafs 
fander’s von Macedonien, 


2. Der blödfinnige Arrbidacus unter dem Nahe 
men Philipp und der unmündige Alerander wur: 
den zulcht zu Königen ausgerufen, indem die Re— 
gentfchaft. dem Perdiffas, Leonnatus und Mes 
leager, (ter aber bald auf Anftiften des Perdiffas 
ermordet ward,) gegeben wird. Doch behielt Anti: 
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pater, dem Craterus als Givilgouverneur zur 
Seite gefegt ward, die Leitung der Europuifchen Anz 
gelegenbeiten, 


3. So mußte alfo die folgende Geſchichte von 
jelbft eine Gefchichte der Satrapen werden, 
Die unter fich felbft zerfielen, weil Alle berrfchen , 
und Keiner gehorchen wollte Es dauerte 22 Sahre, 
bis aus der zerftüdelten Macedonifchen Monarchie 
fih feſtere Maffen bildeten. In wenigen Perioden 
der Gefihichte ift der Wechfel der Begebenheiten fo 
groß, und eben Daher die Erhaltung der Ueberficht fo 
fchwer. Die Eintheilung in drei Abfchnitte, von dee 
nen der erfte bis auf den Tod des Verdiffas 321, 
der zweite bis auf den Tod des Eumenes 315, und 
der dritte bis auf die Niederlage und den Tod des 
Antigonus in der Schlacht bei Ipſus gebt 301, iſt 
dazu am zweckmaͤßigſten. 


4. Erfte Vertheilung der Provinzen durch Perdik— 
kas. Der eitle Mann fcheint als Regent fich eben 323 
Dadurch haben geltend machen wollen, daß er Feine 
einzelne Provinz für fih nahm; und Alles auf vie 
DBefehlshaberfchaft der K. Armee rechnete, vie Doch 
ſchon fo viele Beweife gegeben hatte, daß fie nicht 
gehorchen, fondern befehlen wollte, 

Bei der Vertheilung erhielt Ptolemaͤus Lagi Yes 
gypten, Leonnatus Myfien, Antigonus Phryaien 
Lycien und Pamphilien, Lyſimachus das Macedonifhe 
Thracien, dem Antipater und Eraterug blieb Mas 


264 BVierter Abſchnitt. Macedon, Monarchie, 


cedonien, — Der Fremdling Eumenes würde felbft 
das noch zu erobernde Gappadocien ſchwerlich erbalten has 
ben, wenn Werdiffas ibn batte entbehren Eünnen. Die 
übrigen Provinzen wurden entweder nicht neu vertheilt, 
oder die Statthalter find aud nicht merkwürdig. 


5. Schon die erften Regierungsacte zeigten Vers 
diffas, wie wenig er auf den Gehorſam feiner biehes 
rigen Collegen würde rechnen Fünnen. Der allge: 
meine Aufftand der von Alerander angefiedelten 
Söldner in DOberafien, die in ihr Waterland zu: 
rüc® verlangten, ward zwar durch den gegen fie ges 
fandten Python mit ihrem Untergange geftillt, aber 
es lag nicht an Python, wenn er fich nicht zum uns 
abhängigen Herrn von Oberafien machte. 


6. Defto widerfpenftiger bezeigten ſich Xeonnas 
tus und Antigonus, als fie den Auftrag erhielten, 
Eumenes in den Beſitz feiner Provinz zu fegen. Der 
Yegte war zu ſtolz, Andern zu gehorchen, und Leone 
natus ging lieber nach Europa, die Cleopatra zu heis 
rathen, wo er aber gleich anfangs im Lamifchen 
Kriege blieb (f. unten). Perdikkas richtete darauf 

322 das. Gefchäft felber mit der K. Armee, durch Die Bes 
firgung des Ariarathes, aus. 


7. Ehrgeizige Abfichten des Perdiffas, durch eine 
Heirath mit Eleopatra den Thron zu befteigen, ins 
dem er die Nicaca, Antipater's Tochter, verſtieß. 
Cleopatra fam wirklich nach Aſien. Allein als Pers 
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diffas die Eurydice, Philipps Schweſtertochter, 
nach der Ermordung ihrer Mutter Cyane mit dem 
König Arrhidaeus auf Verlangen der Armee vermaͤh— 
Ion mußte, befam er in diefer eine Nebenbubierin in 
der Regierung, und eine Gegnerin, die ihm ſehr laͤ— 
ſtig war. 


5. Verfuche des Perdikkas, den Antigenus und 
Prolemäus durch Anklagen vor der Armce zu ftärzen. 
Der erfte flieht zu Antipater nach Macedonien; und 
seranlaßt die Verbindung zwifchen Antipater, 
Graterus und Ptolemaͤus, gegen Perdikkas und 
feinen Freund Eumenes. 320 

9. Ausbruch und auch Ende des erfien Kriege. zu, 
Indem Perdiffas felber gegen Aegypten marjchirt, 
und feinem Freunde Eumenes dag Commando in Vor: 
derafien läßt, fallen Antipater und Graterus in Afien 
ein. Während der erftere gegen Perdiffas nach Sy— 
rien. zieht, wird Graterus von Eumenes gefchlagen 
und erlegt. Allein fihon vor der Ankunft des Antis 
pater war Perdiffas, nach den wiederholten miß— 
lungenen Verſuchen, über den Nil zu feßen,, das 
Dpfer der Empoͤrung feiner Armee gewor: 320 
den. — So waren alfo fchon drei der Haupfperfos 
nen: Perdiffag, Eraterus und Leonnatus, vom 
Schauplag abgetreten; und der fo chen fiegreiche Eu: 
menes, jetzt Herr von Vorderafien, hatte den Kampf 
gegen Die Verbündeten allein zu beftchen. 
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E 10. Zweiter Abfchnitt, vom Tode dee Perdif: 

bis kas bis zum Tode des Eumenes, — Wie Python 

315 und Arrhidaeus fihnell wieder abdanfen, wird Anti: 
pater Regent. — Neue Theilung der Provinzen 

320 zu Zrifparadifus in Syrien. Seleufus erbält 
Babylon, und dem Antigonug wird außer feinen 
vorigen Beſitzungen noch alles Land des geächteten 
Eumenes zugeſprochen. 


11. Krieg des Antigonus gegen den Eumenes. 

320 Indem der letzte, durch Verraͤtherei beſiegt, ſich in 

ein feſtes Bergſchloß Nora einſchließt, um beſſere 

Zeiten abzuwarten, wird Antigonus Herr von ganz 

Vorderaſien; waͤhrend Ptolemaͤus es wagt, ſich Sy— 
riens und Phoͤniciens zu bemaͤchtigen. 


12. Tod des Regenten Antipater, noch 320, der 
ſeinen Freund, den alten Polyſperchon, mit Nach— 
ſetzung ſeines Sohns Caſſander, zum Nachfolger 
als Regenten ernennt. Antigonus faͤngt jetzt an ſeine 
ehrgeizigen Plaͤne zu entdecken, und wuͤnſcht, jedoch 
vergeblich, den Eumenes zu gewinnen, der die Gele— 
genheit nutzt, indem er ihn in den Unterhandlungen 

319 hintergeht, von feinem Bergſchloß zu entkommen. 


13. Plan des Eumenes, fich in Oberafien zu 
serftärfen, als ibm auf dem Wege dahin die Nache 
richt von feiner Ernennung zum Oberfelöberrn der Kos 
niglihen Truppen gebracht wird, Wen Fonnte Poly: 
fperchon beffer dazu wählen, als den Mann, der fo 
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eben in feinem Betragen gegen Antigenus einen fo 
großen Beweis feiner Anhanglichfeit an das Königliche 
Haus gegeben hatte? 


14. Vergebliches Bemühen des Eumenes, fich in 
Miederafien zu halten, da er durch den Seeſieg des 
Antigenus über die Königliche Flotte unter Clitus, 318 
die Herrfchaft Bes Meers verliert. Er bricht nach 
Dberafien auf, und vereinigt fich dort im Frühjahr 317 
mit den Satrapen, die gegen den mächtigen Seleufus 
von Babylon unter Waffen ftehen. 


15. Als Antigonus, noch 317, ihn dahin folgt, 
wird hier der Sitz des Kriegs. Allein fo fiegreich fich 
auch anfangs Eumenes behauptet, fo Fonnten doch 
weder Muth noch Zalente ihm bei der Zügellofigkeit 
der Königlichen Zruppen, und der Eiferfucht der übris 
gen Befehlshaber, helfen. Angegriffen von Antigo— 
nus in feinen Winterquartieren ward er nach dem 
Treffen durch die Meuterei der Argyrafpiden, die ihr 315 
Gepäck verloren hatten, dem Antigonus ausgeliefert, 
der ihn bhinrichten Taffen mußte, In ihm verlor 
das Königliche Haus feinen einzigen treuen Bes 
ſchuͤtzer. 


16. Doch auch im Koͤniglichen Hauſe ſelbſt war 
vieles veraͤndert. Die nach Antipater's, ihres Fein— 
des, Tode auf Polyſperchon's Einladung, um ſich 
gegen Caſſander zu verſtaͤrken, aus Epirus zuruͤckge⸗ 
kehrte Olympias, hatte Arrhidaeus und feine Gema— 
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317 lin Eurydice hinrichten laffen; war aber das folgende 
Fahr von Caffander in Pydna belagert, und nach ih— 

315 rer Uebergabe wiederum hingerichtet; indem Gafjander 
die Rorane und den jungen König in feiner Gewalt 
behielt. 


315 17. Dritter Zeitabfchnitt, vom Tode des Eu: 
bie mencs bis zum Tode des Antigonus. — Die 
3 Niederlage des Eumenes fihien die Herrfchaft des Ans 
tigonus in Alten auf immer gegründet zu haben, zus 
mal da der jugendliche Greis von jeßt an in feinem 
Sohn, dem tapfern Echwelger und talentvollen 
Schwärmer, Demetriug, fich felber gleichfam wies 
deraufleben ſah. — Selbſt Seleufus hielt es für 
315 fiherer, aus Babylon nach Aegypten zu fliehen. 


18. Menderungen des Antigonus in Den obern 

314 Provinzen, und Ruͤckkehr nach Vorderafien, wo feine 

Grgenwart wegen der Vergrößerung. des Ptolemaug 

in Syrien. und Phönicien, des Macedonifchen Caſſan— 

ders in Europa, des Lyſimachus in Myſien, und 

des Kaffander’s von Karien in Vorderaſien höchft 

nothwendig ſchien. — Er fegt fich wieder in den 

Beſitz von Phönicien, das ihm zur Erbauung eis 
ner Flotte unentbehrlich war. 

Belagerung von Tyrus, 14 Monate lang, 314 — 


313. Sie zeigt, daß die Stadt von Alexander keineswegs 
zerflört war, 
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19. Der geflüchtere Seleukus wird der Stifter 
eines Bindniffes gegen Antigonus und Demetrius, 
zwiſchen Ptolemaͤus, den beiden Gaffandern, und Ly— 
ſimachus. Allein Antigonus verhinsert ihre Vereini— 
gung, indem er felber den Cariſchen Caſſander vers 
drängt, und feinen Sohn gegen Ptolemaͤus ſtchickt. 

Sieg des Ptolemäus über Demerrius bei Gaza 

312, nah welbem Seleufus nab Babylon zus 
ruͤckgeht, und ungeadtet Demetrius nahmals ihm da= 
bin folyte, fib doch fortdauernd in Dberafien behauptet. 
— Dagegen gab Ptolemäaus Sprien und Vhönicien fon 
wieder auf, ſobald nur Antigonus mir der Hauptmacht 
fin ihm näherte 312, 


20. Allgemeiner Friede, zwifchen Antigonus 
und feinen Feinden, (nur mit Ausfchluß des Seleu— 
fus, dem Oberaſien wieder entriffen werden follte,) 
gefchloffen. Die erite Bedingung, daß jeder behalten 311 
ſollte, was er hatte, zeigt zur Genuͤge, daß Antigo— 
nus eigentlich den Frieden vorſchrieb; die zweite, daß 
die Griechischen Städte frei feyn follten, enthielt den 
Eaamen zu einem neuen Kriege, den man anfangen 
fonnte wenn man wollte; und die dritte, daß der 
heranwachſende Alerander, fobald er mündig würde, 
auf Den Macedonifchen Thron erhoben werden follte, 
war, vielleicht abfichtlich, Das Todesurtheil des une 
glücklichen Prinzen, der noch in demfelben Sahr nebft 
feiner Mutter von Caffander hingerichtet wurde, — 
Auch Cleopatra ward furz nachher durch Antigonus 
Beranftaltung umgebracht, damit Prolemäus ja Feine 
Anſpruͤche mit ihr. erheirathen konnte. 
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21. Selbſt die Ausführung des Friedens mußte 
Feindfeligfeiten erzeugen, weil Ptolemäus den Antie 
genug, und dieſer wieder den Kaffander zwingen 
wollte, ihre Befagungen aus den Griechifchen Staͤd— 
ten zu ziehen, wozu Keiner Luft hatte, Die Freiheit 
der Griechen war jeßt eine leere Idee: aber es iſt 
nicht das einzige Beifpiel in der Gefchichte, daß polis 
tifche Sdeen gerade dann am wirffamften find, wenn 
fie fich felbft überlebt Haben; weil man fie auch fo 
noch trefflich zu Vorwaͤnden gebrauchen Fann. 

Erpedition des Demetrius zur Befreiung von Athen 

308. Es mar wohl der feliafte Tag feines Leben, ale 
er den Atbenienfern ihre Freibeit verfündigte! Wenige 
Auftritte in der Geſchichte find fo pſychologiſch merkwuͤr⸗ 
dig, als Demetrins doppelter Aufenthalt in Athen, 


22. Die wachjende See: Macht des Ptolemaͤus, 
und die Einnahme von Cyprus, beftimmt Antigonus, 
mit ihm wieder förmlich zu brechen; indem er feinem 
Sohne befichlt, ihn wieder aus Cyprus zu vertreiben, 


Großer Seefieg des Demetrius bei Cyprus 307, viele 
leicht der größte und biutigfte in der ganzen Geſchichte. 
Und doh entſchied er fo wenig für das Ganze, ale gea 
wöhnlich Seefiege zu entfheiden pflegen! Die Annahme 
des Königliden Titels, zuerft von dem Gieger, 
dann von dem Beſiegten, und darauf von dem übrigen, 
war feit der Angrottung der K. Familie nichts weiter, 


als eine bloße Formalität. 
23. Als die Eroberung Aegyptens ſelbſt den 


306 
Siegern mißlang, follte Die reiche Dandelsres 


11, Per, ; bis auf d. Schlacht bei Spfus z01. 271 


publif der Rhodier, als Verbündete von Aegyp— 
ten, dafür das Opfer werden. Allein ob fich gleich 
Demetrius durch die merfwürdige Belagerung Der 
Hauptitadt den Beinahmen Poliorcetes erwarb, 

fo zeigte doch die trefjliche Verthetdigung der Nhodier, 305 
was Difeiplin und quf geleiteter Patriotismus vermag. 

Es kam Demerrius fehr erwünfiht, auf die Einladung 394 
der Athenienfer zu der nothwendigern Befreiung Gries 
chenlands abzichen zu Fünnen, 


24. Zweiter Aufenthalt des Demetriis in Gries 
ehenland. Die Vertreibung der Beſatzungen Gaffans 
der’s aus den Griesbifeben Städten, befonders im Pe— 
loponnes, und die Ernennung des Demetrius zum 
Dberfeläberrn der Griechen, um Macedonien und 
Thracien zu erobern, zeigte nicht bloß Caſſander'n, 
ſondern auch den übrigen Fürften, wie fehr es ihr 
gemeinfchaftliches Intereſſe fey, ſich dem übermächtiz 
gen Antigonus zu widerjeßen, 


25. Drittes großes Bündniß des Kaffander, 
Prolemäus und Seleufus, gegen Antigonus und feis 
nen Sohn, durch Gaffander geftifter. Wie leicht hätte 3%2 
e8, auch nach dem raschen Einfall Des Lyfimachus in 
Klein = Wien, dem Antigenus werden müffen, dag 
auffteigende Ungewitter zu zertheilen, wenn der über: 
müthige Mann nicht zu ſehr feinem Glüde getraut 
hätte! 


30 


30 


— 


— 
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26. Vereinigung des Seleukus aus Babylon und 
des Lyſimachus in Phrygien. Auch Antigonus ruft 
ſeinen Sohn aus Griechenland zuruͤck, der ſchon bis 
zu den Macedoniſchen Grenzen vorgedrungen war, 
um ſeine Macht zu concentriren. Der behutſame Pto— 
lemaͤus Dagegen wagt es Faum, in Syrien einzu— 
ruͤcken; ſchon eine falſche Nachricht von einer Nieder— 
lage des Lyſimachus konnte ihn zum Ruͤckzuge nach 
Aegypten bewegen. 


27. Große und entſcheidende Schlacht bei Ip⸗ 
fus in Phrygien, im Frühjahr 301. Cie Foftete dem 
Antigonus nicht nur fein Leben, fondern vernichs 
tete auch fein Neich, das die beiden Sieger unter 
ſich theilten, ohne fich um ihre abwefenden Verbünz 
deten zu befümmern. Lyſimachus erhielt WVorderafien 
bis an den Taurus; Alles übrige blieb dem Seleu— 
kus; nur dem Bruder des Caffander, Pliſthenes, 
gab man Cilicien. — Demetrius war durch Hülfe 
‚feiner Scemacht nach Griechenland entkommen, 


08. Die faft ununterbrochene Kette von Kriegen 
feit Alexander's Tode machte es an ſich ſchon unmoͤg⸗ 
lich, daß für die Organifation des Innern viel hätte 
gefchehen koͤnnen. Sie ſcheint faſt gänzlich militaͤriſch 
gewefen. zu ſeyn. Doch wurden die vielen Verwuͤ⸗ 
ftungen einigermaßen wieder durch die Anlage neuer 
Städte erjeßt, worin diefe Fürften theils aus Ei— 
telkeit, zur Verewigung ihrer Nahmen, theils auch 
zur Behauptung ihrer Herrfchaft, — denn es waren 

gewoͤhns 
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gewöhnlich militaͤriſche Colonieen, — mit einander 
werteifertene Dennoch Fonnte diefes nur einen ſchwa— 
chen Erfag für die vielen Bedruͤckungen geben, denen 
die einheimifchen Voͤlker ausgefegt waren, auf deren 
Koften die Armeen zu leben pflegten. Die Verbrei— 
tung griechifcher Sprache und Cultur raubfe ihnen 
vollends alles Eigenthümliche; da ihre Sprachen zu 
bloßen Volksdialekten berabfanfen. Die Monarchie 
Alerander’s giebt einen großen Beweis, wie wenig 
von einer gewaltfamen Mifchung der Vülfer zu erwar— 
ten fteht, wenn fie durch den Untergang des Natios 
nellen bei den einzelnen erfauft wird. 
Heyne opum regni Macedonici auctarum, attritarum et 
eversarum, causae probabiles; in Opusc. T. IV. Die 
Sammlung enthält noch mebrere Aufſaͤtze für Griecifche 


und Macedonifbe Geſchichte, die nicht alle einzeln anges 
führe werden koͤnnen. 


Dritter Zeitraum. 


Gefchichte der aus der Theilung der Macedonifchen 
Monarchie entftandenen einzelnen Reiche und 
Staaten feir der Schlacht bei Ipſus. 


T, Geſchichte des Syrifchen Neichs unter 
den Seleuciden. 312-064. 

Quellen Weder für die Gefbichte des Sprifchen 
noch für die der Aegyptiſchen und Macedontiihen Reiche 
haben wir einen Hauptichriftfteller, der ſich gang erbalten 
hätte. Die Fragmente aus den verlornen Büchern des. 
Heeren's hiſt. Schrift. 7. B. S 
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Diodor, und ſeit den Zeiten, wo dieſe Reiche mit Rom 
in Verbindung geriethen, die des Polybius, viele Er— 
zaͤhlungen im Livius, und die Syriaka des Appian ſind 
nebft einigen Biographieen des Plurarch die Hauptquel⸗— 
len; und nur zu oft muß man fih an die Auszüge des 
Suftin halten. Für die Geſchichte der Seleuciden find ins 
deffen auch noch wegen ihrer Verhaltniffe und Kriege mit 
den Juden Tofepbus in feiner Archäologie, fo wie die 
Bücher der Makkabaͤer fehr wichtig. Neben diefen 
Duellen find für die Genealogie und Chronologie diefer Koͤ— 
nige die vielen Münzen fehr lehrreih, die ſich von ih» 
nen erhalten haben, 

Unter den neuern Bearbeitern ift außer der Weltges 
fhihte von Gutbrie und Gray Th, 3. der deutfhen Webers 
feßung, das Hauptwerk? 

VaAıtrant Imperium Seleucidarum sive historia regum 
Syriae. 1681. 4. Die Unterfuhung ift hauptſaͤchlich auf 
die Münzen gebaut, So auch in: 


Frörıcn Annales rerum et regum Syriae, Viennae, 1754. 


1. Das Reich ver Edeuciden ward zuerft im 
obern Aſien durch Seleukus Nifator gegründet. 
Es war ein großes, aber zufammenerobertes, Reich; 
und erhielt deshalb nie eine innere Feftigfeit, als durch 
die Kraft feiner Herrfcher. Aber diefe fanf ſchon mit 
dem Stifter; und die Verlegung der Refidenz von 
den Ufern des Tigris nach Syrien verflocht e8 in alle 
Händel der weftlihen Welt; und erleichterte den Als 
fall der obern Provinzen. Seine Gefchichte zerfällt 
von felbft in die Zeiträume vor und feit dem Kriege 
mit Rom; aber fein Fall war, als Diefer ausbrach, 
fihon lange vorbereitet. 
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Seleufug erbielt 321 Babvlon als Provinz, mußte 
aber nach der Befiegung des Eumenes 315 von dort flie: 
ben, weil er fib dem Sieger Antigonus nicht unterwere 
fen wollte. Allein dur feine gelinde Verwaltung hatte 
er ſich dort fo beliebt gemacht, daß er eg nah dem Eirye 
des Ptolemaͤus über Demetrius bei Gaza 312 fhon was 
gen konnte, mit einer ſchwachen Begleitung nah Babylon 
zuruͤckzukehren. Mit diefem Jahre fängt das Reim der 
Seleuciden an, 


2. Mährend Antigonus in Vorderafien Befchöftigt 
war, gründet Scleufus in den nächiten zehn Jah— 
ren feine Herrſchaft über ganz Oberafien um fo 
leichter, je verhaßter dort Antigonus wegen feiner 
Härte war. Nach dem Siege über den Nifanor von 312 
Medien erklärte ſich faſt Alles dert von felbft für 
ihn, und nach dem vergeblihen Zuge des Demetrius, 311 
wagte es Antigonus auch felber nicht weiter, feine dor— 
tigen Anfprüche geltend zu machen, Bereits 307 war 
Seleukus im Befig aller Länder zwifchen dem Eus 
phrat, Indus und Oxus. 


3. Großer Indiſcher Zug des Seleukus gegen 305 
den König Sandrofortus Er fam bie zum 
Ganges, und die genaue Verbindung, in die er 
mit Sandrofottus trat, dauerte auch nachmals fort, 
und wurde durch Geſandte unterhalten. Die große 
Menge Elepbanten, die er von da zurücbrachte, was 
ren nicht der größte Vortheil von dieſem Zuge; die 
MWiederherftellung der Verbindung mit In— 
dien fcheint feitdem immer fortgedauert zu haben, 

62 
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301 4. Durch die Schlacht bei Ipſus erhielt Seleu— 
kus fogleich ‚den größern Theil der Länder des Antis 
genus, Syrien, Gappadocten, Mefopotamien und 
Armenien; und Syrien ward feitdem leider! Haupt: 
land des Reichs, (doch blieb Coelefyrien und Phoͤni— 
cien in den Händen des Prolemäus). Wie ganz anz 
ders hätte fich die Geſchichte der Seleuciden entwiceln 
müffen, wenn Seleucia am Tigris ihr Wohnfig, und 
der Eupbrat ihre Grenze geblieben wäre? — 


>. Wechfelfeitiges Verhaͤltniß der Reiche gegen 
einander, die jeßt zufammen ein gewiffes Staatenſy— 
ftem bilden, in dem ein fichtbares Streben zur Er— 
haltung des Gleichgewichts, theils durch Bündniffe, 
theils durch Heirathen fortdauert. 

Berbindung des Seleufus mit Demetrius Poliorceted, 
durch die Heirath feiner Tochter, der fhonen Stratonice, 
um den Verbündeten Prolemäug und Lyſimachus dag Ges 
gengewicht zu balten, indem Lyſimachus und fein Sohn 
Agathokles fih mit zwei Töchtern des Ptolemäud ver> 
maͤhlt hatten, 


z01 6. Die 18jährige Ruhe, die Afien nach der Schlacht 
bie bei Spfus genoß, zeigt, daß Seleufus einer der wer 
283 nigen Nachfolger Alerander’s war, die auch Sinn für 
die Künfte des Friedens hatten. Das Aufblühen 
mancher von den Städten, die er in Menge entweder 
wirflih neu anlegte, oder auch verfchönerte, unter 
denen die neue Hauptftadt Antiochien in Eprien 
und das Doppelte Seleuria am Tigris und Drontes 





III. Der. Einzelne Neiche, J. Seleuciden. 277 


die wichtigften find, war vorzüglich eine Frucht der 
Miederberftellung des Handels mit den öftlichen Lanz 
dern, dem auch neue Straßen auf den Hauptflüffen 
Aſiens, befonders dem Drus, damals eröffnet zu feyn 
fcheinen. 


7. Die innere DOrganifation feines Neichs war 
nach Satrapieen, deren e8 72 enthielt, gemacht. Als 
lein die Marime Alerander’s, die Satrapieen Einhei— 
mifchen zu geben, ward von feinen Nachfolgern durchs 
aus vergeffen; wevon die Seleuciden bald die Folgen 
empfanden. Unter einem Fürften wie Seleufus Fonnte 
freilich Fein Neich leicht zerfallen, er Fam diefem aber 
auch noch dadurch zuvor, daß er DOberafien an feinen 
Eohn Antiochus, zugleich mit feiner Gemalin Etra: 293 
tonice, abtratz jedoch nicht ohne vorläufige Einwil: 
ligung der Armee. 


8. Krieg mit Lyſimachus durch alte Eiferfucht 
veranlagt, und durch Familienzwifte zum Ausbruch 
gebracht. Die Schlacht bei Eurupedion koſtete Ly- 282 
fimachus Thron und Leben, und Worderafien ward 
Theil des Spyrifihen Reiche. Aber wie Seleufus nach 
Europa Aberging, um auch Macedonien einzunehmen, 
fiel er durch die Hand eines Meuchelmörders, Des 
Prolemäus Geraunus, und mit ihm fanf auch eigentz 
lich ſchon der Glanz des Reichs. 281 

9. Die Regierung feines Sohnes Antiochus J. n 
Soter fihien zwar in fo fern noch Feine unglücliche 262 
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Kegierung zu feyn, daß das Reich im Ganzen feinen 
Umfang behielt; aber es ift in einem, durch Erobe— 
sung geftifteten, Staat der fichere Vorbote eines. bals 
digen Verfalls, wenn die Verfuche zu neuen Grobes 
rungen mißlingen, wie bier geſchah. — Je mehr in 
einem folchen Staat Alles an der Perfon des Regen— 
ten hängt, um deſto ſchneller mußte die Ausartung 


einer Familie, wie die der Seleuciden, fühlbar 
werden! 


Die erften Eroberungen feines Vaters in Kleinafien 
ftürzten Antiohus in neue Kriege, ob er gleich die Ans 
ſpruͤche auf Macedonien durh die Heirarb feiner 
Erieftohter Phila mit Antigonus Gonatad aufgab 277. 
— Dergeblide Verfuhe zur Unterjobung Bithyniens 279, 
deffen König Nifomedes die in Macedonien eingefallenen 
©allier (I. unten) zu Hülfe ruft, und ihnen Wohn: 
fiße in Galatien giebt 277, die fie auch nah dem 
Eiege des Antiohug über fie 275 fortdanernd behaupten, 
und durch ihre Theilnahme an den Kriegen als Soͤld— 
ner feitdem wichtig werden. — Auch der neuentftans 
dene Staat Pergamus gedieh troß dem Angriff des 
Antiohus 263 auf Koften des Syriſchen Reichs; und der 
Einfall in Aegppten zur Unterftügung des Mebellen Magas, 
ward von Ptolemaͤus II, ſchon im voraus vereitelt 264, 


a 10. Antiohus IT. Os. Seine Regierung 


247 war eine Meiberregierung; und die innere Schwäche 
des Reichs ward fichtbar durch die Losreißung mehre— 
rer der oͤſtlichen Previnzen, aus denen ſich das Parz 
thifche und Bactrifche Neich bilden. Die grens 
zenlofe Ueppigfeit des Hofes befürderte die Ausartung 
der herrfihenden Familie, die, einmal im Sinken, 
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ohnehin ſchon wegen der beftändigen Heirathen in ihe 
felbft, fchwerlich wieder auffommen Fonnte, 


Einfluß feiner Stieffhwefter und Gemahlin Laodice, 
und feiner Schwefter Apame, der Wittwe des Magas, 
die ihn in einen Krieg mit Prolemäang II, verflocht, 
um ihre Anfprüde auf Cyrene geltend zu machen, der 
durch eine Heirath mit der Berenice, der Tochter des 
Prolemäus, nah Verftoßung der Laodice, endigt 260 — 
252. Als er aber nah dem Tode des Ptolemäus 247 die 
Berenice wieder mit der Laodice vertaufhte, ward er von 
biefer aus Mißtrauen vergiftet, — Die Losreißung von 
Parthien gefchah dur die Vertreibung des Macedonis> 
fhen Statthalter, durh Arſaces, Stifter des Hauſes 
der Arfaciden; die von Bactrien hingegen durh den Mace> 
doniſchen Statthalter felbft, Theodotug, der fib un 
abhaͤngig mahte. (Bon beiden Reihen f. unten). Ges 
doch begriffen diefe Reihe anfangs nur jenes einen Theil 
von Parthien felber, dieſes Bactrien und vielleihbt auch 
Sogdiana, aber beide vergrößerten fih bald auf Koiten 
der Seleuciden, 


ır. Seleufus II. Callinifus. Geine 2ojäh: ML 
ige Regierung ift eine ununterbrochene Reihe von 227 
Kriegen, in welche das ſchon gefchwächte Neich theilg 
durch den Haß der Laodice und DBerenice mit Aegyp— 
ten, theils durch Die Eiferfucht feines Bruders Une 
tiochus Hierar, theils durch feine vergeblichen Vers 
fuche zur Wiedereinnahme der obern Provinzen, ges 
ſtuͤrzt ward. 

Ermordung der Berenice und dadurch verurfachter böchfk 
unglüdliger Krieg mit Ptolemaͤus Evergetes von Aegyp⸗ 
ten 247 — 244. Der Beiltand, den Seleufus bei feinem 
jüngern Bruder Antiochus, Statthalter von Vorderafienz 
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ſucht, bringt zwar Ptolemaͤus zu einem Stillſtande 243, 
allein es folgt ein Krieg zwifchen beiden Brüdern, in dem 
Antiohus, anfangs Sieger, bald befiegt wird 243 — 240, 
und während deffen fih Gumenes von Pergamus auf Ko: 
ften Syriens trefflih vergrößert 242. — Sein erfter Zug 
gegen Arfaced, der fih mit dem Bactriſchen Könige ver: 
bünder hatte, endigte mit einer Niederlage 238, die die 
Parther als die wahre Epoche der Gründung ihres Reichs 
betracdteten; und bei dem zweiten Zuge 236 gerieth er 
felbft in die Gefangenfchaft der Parther, in der er lange; 
vielleiht bis an feinen Tod, blieb 227 


227 12. Sein älterer Sohn Seleukus III. Cerau: 
nus ward fihon bald auf feinem Zuge gegen den 

224 König Attalus von Pergamus durch Gift umgebracht. 
Doch ward durch feiner Mutter Bruders Sohn 
Achaeus fowohl in Vorderafien die Herrſchaft der 
Seleuciden wieder befeftigt, als auch die Krone dem 
jüngern Bruder Antiochus, Statthalter von Babylon, 
aufbewahrt. 


bie 13. Die lange Regierung von Antiochus III. 

187 dem Großen ift nicht nur die thatenreichfte in der 
Syriſchen Gefchichte, fondern macht auch Epoche, we— 
gen der Verhältniffe, in die jegt Syrien mit Rom 
kommt. — Den Beinamen des Grofen Fonnte 
man fih in einer Reihe ſolcher Fürften ziemlich 
leicht erwerben, 


14. Große Macht des Cariers Hermias, der 
bald dem jungen Künig fo gefährlich ward, daß er 
218 fich feiner durch Meuchelmord entldigte — Der 
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große Aufftand, den die Satrapen von Medien und 
Derjien, die Brüder Molo und Alerander, wahr: 
fcheinlich im Einverftändnig mit Hermias erregten, 
bedrohte den König mit dem Verluft aller obern Pros 
vinzen, endigte aber mit der Niederlage des Moto, 
als Hermias endlich nicht mehr hindern Tonnte, daß 
der König felber gegen ihn zog. 220 


15. Die Nänfe des Hermiag zwingen den Achaeus 
in Vorderafien zu einer Empörung, allein Antiochus aao 
hielt es für wichtiger, zuerft den ſchon früher gefaß: 
ten Plan auszuführen, die Ptolemaͤer aus ihren Be— 
fisungen in Syrien zu verjagen, der, jo fehr er auch 219 
anfangs zu gelingen fihien, doch durch die Schlacht 
bei Raphia mißglüdtee — Dafür befiegte aber An: 217 
tiochus in Verbindung des Attalus von Pergamus den 
Achaeus, der, in die Feftung von Sardes eingefperrt, 216 
durch Verrätherei in feine Hände fiel. 215 

16. Großer Kriegszug des Antiochus in Die ne; 
obern Provinzen, veranlaßt durch die Wegnahme 205 
Mediens durch Arfaces IL. — Der Kampf mit Ar: 
faces endigte mit einem Vergleich, durch den er ihm 
Parthien und Hyrfanien fürmlich abtrat;2ıo 
wogegen ihm Arſaces Beiftand gegen Bactrien ver: 
fprecben mußte. -— Allein auch der Krieg gegen 
Dactrien hatte einen Frieden zur Folge, worin der 206 
Bactriſche König Euthydem feine Krone und 
Länder bebielt. — Der Zug, den darauf Antiv: 
chus, begleitet von Demetrius aus Bactrien, gegen 
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Indien unternahm, erftredfte fich wahrfcheinlich tief 
in das innere, -und hatte für dies Land bedeutente 
Folgen. (©. unten Gefchichte von Bactrien). Doch 
hatten diefe großen Züge die Folge, daß die Herr— 
fihaft der Eeleuciden in Oberaſien, mit Ausnahme 
der jetzt fürmlich abgetretenen Länder, wiederhergeftellt 
ward, 
Auf dem Ruͤckwege durch Arachotus und Carmanien, 
wo er uͤberwinterte, unternahm er auch eine Seeexpedi— 


tion auf dem Perſiſchen Meerbuſen, wo Gerrha, das 
feine Freiheit bebielt, als blühende Handelsftadt erſcheint. 


17. Erneuerung des Plans gegen Aegypten 
nach dent Tode Prolemäus Philopators, und Verbins 
dung mit Philipp von Macedonien, der damals in 

203 Afien Friegte. Zwar erreichte Antiochus feinen Zweck, 
ſich der bisherigen Befigungen der Ptolemäer in Sy⸗ 
rien, Coeleſyriens und Phöniciens, zu bemächtigen, 

F allein er gerieth eben dadurch zuerſt in Haͤndel mit 

bis Rom, die fuͤr ihn und ſeine Nachfolger entſcheidend 

198 wichtig wurden. 


18. Vergrößerung der Streitigfeiten des Koͤnigs 
mit Rom durch die Eroberung des größten Theile 


197 von Vorderafien und der Thraciichen Cherfonefus, zus 


mal da auch Hannibal zu ihm flüchtete und cine 
195 große Verbindung gegen Rom, das nach der Beſie— 
gung Carthagos 201 und Macedoniens 197 auch Grie— 
chenfand Durch das Zauberwort Freiheit zu gewins 
nen wußte, immer wahrjcheinlicher wurde, Aber Ans 
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tiochus verdarb Alles, indem er ftatt nach Hannibal's 
Kath die Römer in ihrem Lande anzugreifen, fich 
auf die VBertheidigung fehte, und von ihnen in 
Aſien angegriffen ward. Die Niederlage bei Magnefia 
am Eipylus nöthigte ihn, auch die Bedingungen an— 
zunehmen, die Nom ihm vorfchried, und die Macht 
des Syrifchen Reichs war auf immer gebrochen. 


Die Gefhihte des Kriegs f. unten in der Roͤmi— 
{hen Geſchichte. 


19. Nach den Bedingungen des Friedens mußte 
Antiochus 1. ganz Vorderafien (Asia cis Taurum) 
räumen, 2. Er bezahlte 15000 Talente, und an Eus 
menes von Pergamus 400. 3. Hannibal und einige 
Andre follten ausgeliefert, und der jüngere Sohn dee 
Königs, Antiochus, als Geißel gegeben werden. — 
Nachtheilig ward Diefer Frieden für den Syrifchen Koͤ— 
nig viel weniger durch den Verluft der abgetretenen 
Länder, als durch den Gebrauch, den die Roͤmer das 
von machten. Indem fie fie größtentheils den Künis 
gen von Pergamus fchenften, festen fie in dieſen jeßt 
ihrem Feinde einen Rival an die Seite, den fie ftets 
nach Willfür gegen ihn gebrauchen Fonnten. — Auch 
forgte Rom dafür, indem die verfprochene Summe in 
zwölf Sahren terminweife abbezahlt werden mußte, 
dog man Syrien vors erfte gleich fortdauernd in der 
Abhaͤngigkeit erhielt. 


— 


90 


20. Ermordung des Koͤnigs 187. Die Regierung 
ſeines aͤltern Sohns Seleukus IV, Philopator 176 
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ift eine friedfiche Regierung aus Schwäche. — Auch 
da er einmal fchon das Schwerdt gezogen hatte, um 
den König Pharnaces von Pontus gegen Cumeneg 
beizuftehen, ftedt er c8 aus Furcht vor Nom wieder 
180 cin. Er taufchte feinen Bruder in Nom gegen feinen 
176 Sohn ein, ward aber ein Opfer der Herrfchfucht feis 
nes Minifters Heliodor. 
ne 21. Untiochus IV. Epiphanes. In Rom 
164 erzogen, fuchte er Nömifche Popularität mit Syriſcher 
Ueppigfeit zu verbinden; und machte eben dadurch fich 
allgemein gehaßt und verächtlih. Wir find über feine 
Gefchichte zu wenig unterrichter, um mit Gewißheit 
zu entjcheiden, ob nicht viel Boͤſes, das von ihm 
gefagt wird, übertrieben fey, zumal in den jüdie 
ſchen Nachrichten. Es ift wenigftens bei allen feinen 
Laftern nicht zu verfennen, dag auch Keime zum Gu⸗ 
ten in ihm lagen. 
172 d ; 
bis 22. Krieg mit Aegypten, veranlaßt durch die Anz 
168 fprüche des Prolemäus Philometor auf Koelefyrien 
und Palaftina. So dunkel auch einige Punkte in der 
Gefchichte Diefes Krieges find, fo iſt es doch Flar, 
daß Antiochus ihm fiegreich führte, und Herr von 
Aegypten geworden feyn würde, wenn Nom nicht dars 
ein gefprochen hätte, 
Der Vorwand des Kriegs von Aegyptiſcher Seite war, 
daß jene Provinzen der Cleopatra, (Schwefter des An— 


tiohus, und Mutter des Philometor,) von Antiohug III, 
nis Mirgabe verſprochen feyen; auch machte, wie es ſcheint, 
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dagegen Antiohus Epiph. von feiner Seite auf die Re— 
gentfchaft in Aegypten als Oheim des jungen Könige 
Anfprüche, der aber bald für muͤndig erklärt ward, — 
Anfang des Kriegs und Sieg des Antiohug bei Peluftum 
171, worauf auch Cyprus ibm verratben wird. — Die 
Befeftigung von Peluſium folte ihm fowohl den Beſitz 
Coeleſyriens fibern, als das Eindringen in Aegypten er: 
leihtern. — Neuer Sieg 170, und Einnahme Aegpptend 
bis auf Alerandrien. Der durch einen Aufftand aus Aler: 
andrien verjagte Philometor, wo man feinen Bru— 
der Phyffon auf den Thron feßt, fällt dem Antiochug 
in die Hande, der mit ihm einen für fich vortbeilbaf: 
ten Frieden fließt, und dagegen fih feiner gegen Php— 
ffon annimmt. — Daher Belagerung von Alerandrien 
1695 jedoch vergeblid. Nah feinem Ruͤckzuge fliege 
Pbilometor für fi einen Separatfrieden mit feinem Bru: 
der, dem zu Folge beide gemeinfhaftlih regieren follten, 
und wird in WUlerandrien aufgenommen. Der erbitterte 
Antiochus erklärt jekt den Krieg wieder gegen beide Bruͤ— 
der, die in Rom Hülfe fuchten, und rüdt aufs neue in 
Aesypten ein 168, wo aber der Nömifhe Gefandte Po: 
pillius aus einem fo hohen Tone ſprach, daß er den 


Frieden mit der Herausgabe von Cyprus und Pelufium 
erkaufen mußte, 


23. Die religidfe Intoleranz von Epiphas 
nes, der zufolge er griechifchen Cultus bei den Voͤl— 
fern feines Neichs allenthalben einführen wollte, ift 
um defto merfwürdiger, je ungewöhnlicher fie in dies 
fen Zeiten iſt. Sie fcheint ihren Grund theils in der 
Prachtlicbe, aber auch zugleich in der Habfucht des 
Königs gehabt zu haben, weil er fo fich die Schaͤtze 
der Tempel, die ſeit der Beſiegung feines Vaters 
durch Rom ohnehin ſchon nicht mehr geſchont waren, 
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am beften zueinnen Fonnte, Der dadurch veranlaßte 
167 Aufitand der Juden unter den Maffabäern legte 
ten Grund zu der nachmaligen Unabhännigfeit dieſes 
Volfs; und fchwächte nicht wenig das Syriſche Reich. 
Die Geſchichte deſſelben f. unten in der jüdiſchen 
Geſchichte. Der tiefe Verfall der Finanzen der Seleukci: 
den, der seit den lehten Seiten von Antiohus dem Gro> 
fen fo fihrbar wird, erklärt ib übrigens zur Genüge 
tbeils aus der mit der Verminderung der Einkünfte den: 
noch wachſenden Ueppigfeit der Könige, wovon die von 
Antiohns Epipbanes zu Dapbne angeftellten Feſte 166 ein 
Beilpiel geben, tbeild aus den großen Geſchenken, die auch 
nab Entribtung des Tributs fortdauernd nab Nom ges 
{tiert werden mußten, um fi dort eine Partei zu er: 
balten, 


21. Auch fein Zug nach DOberafien, beſonders 
Perſis, wo durch die Einführung des griechifchen Cul— 
tus gleichfalls große Bewegungen entitanden waren, 

165 hatte außer der Wicdereinnabme von Armenien, auch 
die Beraubung der Tempel zum Zweck. Er ftarb aber 
auf der Reife zu Babylon. 


25. Da der eigentliche Thronerbe Demetrius als 
Hi, Geißel zu Rom zurüdgebalten ward, jo folgte ans 
161 fangs der neumjäbrige Sohn des Epiphanes, Ans 
tiochus V. Eupator. Während feiner Furzen Res 
gierung fanf das Reich der Seleuciden durch die Zwiſte 
ſeiner Vormuͤnder, den Deſpotismus der Roͤmer, die 
fortdauernden Kriege mit den Juden, und die anfan— 
genden großen Eroberungen der Parther bereits zw 
einem ohnmaͤchtigen Reiche herab, 
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Streit zwiſchen Lyſias, dem Regenten in der Abmes 
fenheit des Epiphanes, und Philipp, den der König 
zum Xormund vor feinem Zode ernannt hatte, der mik 
der Niederlage Pbilipp’s endist 162. — Anerkennung 
des jungen Eupator’s in Nom, um die Vormundſchaft 
an den Senat zu bringen, der durch eine hinübergeſchickte 
Commiſſion fie verwalten, und den König völlig wehr— 
los machen last, wofür jedohb das Haupt der GSefandt> 
ſchaft, Octavius, wahrſcheinlich auf Anitiften des Loſias, 
ermordet wird, — Waͤhrend der Parthiſche König Mi— 
tbridat I, feine großen Eroberungen auf Koſten des 
Syriſchen Reihe in Oberaſien anfängt, entflieht Demes 
triug beimlid aus Rom, und bemädtigr fib des 
Throns, indem er ben Eupator und Lyſias hinrichten 
läßt 161. 


26. Demetrius I, Eoter. Er brachte es da: 
bin, in Rom anerfannt zu werben; wovon jetzt AL: 
les abhing. Die Verfuche zu der Erweiterung feiner 
Macht, indem er den Kronprätendenten von Cappa— 
docien, Drofernes, gegen den Kinig Ariarathes 
unterftüßt, hatten ihren Grund theils in Familien: 
verhältniffen, mehr aber, wie faſt alle politifche Vers 
handlungen jener Zeit, in Beftechungen, Er zog da— 
durch ſich nur die Zeindfchaft der Könige von Aegyp⸗ 
ten und Pergamus zu, und da er außerdem von feiz 
nen eigenen Unterthanen wegen feiner Schmwelgerei ges 
haßt wurde, jo fonnte die ſchamloſe Ufurpation 
des Alerander Balas, veranitalteet durch den 
aus Babylon vertriebenen Statthalter Heraklidas, 
einen Günftling des Epiphanes, nicht leicht mißglüden, 
da ihr das noch ſchamloſere Betragen des Roͤmiſchen 


108 
bis 
159 


288 Vierter Abſchnitt. Macedon. Monarchie. 


Senats, der ihn anerfannte, zu Hülfe kam. Das 
Eprifche Reich war damals ſchon fo tief gefunfen, daß 
der König wie der Ujurpator beide um den Beiſtand 
der Juden unter Sonatban, die man bisher als Ne: 
bellen bebandelt hatte, buhlen mußten. In der zwei: 
ten Schlacht Fam Demetrius ums Leben. 


250 27. Der Ufurpator Alexander Balas fucht 

N 45 fih durch eine Heirath mit der Cleopatra, Tochter 
— Ptolemaͤus Philometor, zu befeſtigen; zeigt ſich 
aber bald des Throns noch unwuͤrdiger als ſein Vor— 
gaͤnger. Indem er die Regierung ſeinem Guͤnſtling, 
dem verhaßten Ammonius, uͤberlaͤßt, gelingt es dem 
aͤlteſten Sohn des gebliebenen Demetrius nicht nur 
eine Partei gegen ihn zuſammen zu bringen, ſondern 
auch den Philometor zu bewegen, auf ſeine Seite zu 
treten, und ihm die Cleopatra zu vermaͤhlen, die er 
dem Balas nimmt. Die Folge dieſer Verbindung mit 
Aegypten war die Verdraͤngung und der Untergang 
des Balas, wiewohl die Schlacht auch dem Philos 

145 metor das Leben Foftete. 


Die Nachricht, daß Philometor Syrien für ſich habe 
erobern wollen, ift wahrscheinlich fo zu verftehen, daß 
er die alten Aegyptiſchen Befisungen dafelbit, Coeleſprien 


und Pbönicien, zu behalten dachte. — Warum hätte er 
font feine Tochter einem andern Ktonprätendenten ges 
geben ? 


145 08. Demetrius IT. Nifator, 145-141 und 
a zum zweitenmal 130-126. Indem er durch die Abs 


danfung der Söldner feines Vaters dieſe erbittert, 
Ders 
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verurfacht die Härte feines Günftlings Laſthenes eine 
Ginpörung in der Hauptitadt, die nur durch die Hülfe 
der Zuden unter ihrem Hohenpriefter und Heerführer 
Jonathan geftilit werden Fonnte — Unter dieſen 145 
Umftänden erregte ein Anhänger des Balas, Diodo— 
tus, (nachmals Tryphon genannt,) einen Auf: 
fand, indem er vorerft Antiochus, den Sohn des 
Balas, vorfihob, und ihn wirklich mit Hülfe Jo— 
nathan’s in Untiochien auf den Thron fehte, aber 144 
auch bald, nachdem er vorher Jonathan durch Verraͤ— 
therei gefangen genommen hatte, durch Mord fich feiz 143 
ner entledigte, und felbft die Krone nahm. — Unge— 142 
achtet ſich Demetrius nur in einem Theile Epriens 
behauptet, Fann er doch der Cinladung der Griechi— 
ſchen Coloniſten in Oberafien folgen, das jest Lig 
zum Euphrat von den Parthern erobert war, ihnen 
gegen dieje beizuftehen. — Allein fo fiegreich er auch 
im Anfange war, jo ward er doch bald Gefangener 
der Parther, und blieb, wenn auch als König bes 140 


handelt, zehn Jahre in dieſer Gefangenfchaft. u 


29. Um fich gegen Tryphon zu halten, Beirathet 
Eleopatra den jüngern und beffern Bruder Antio— 
bus von Sida, der auch Tryphon, anfangs in 139 
Verbindung mit den Juden, (die er aber bald felber 
bezwang,) befiegt und erlegt. Als Herr von Syrien 
unternimmt er einen Zug gegen die Parther, auf dem 132 
er aber, anfangs durch die Unterthanen der Parther 
felber unterftügt, und ſiegreich, bald durch dieſe ſelbſt 


fe 


Heeren's hiſt. Schrift, 7. DB. N» 
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in feinen Winterquartieren mit der Armee niederges 
131 hauen wird, 

Wenn die Nachrichten von der ungeheuern Ueppigkeit 
feiner Armee nicht übertrieben find, fo geben fie den 
Härten Beweis von dem militäriihen Deſpotismus jener 
Zeit. Durch die ewigen Plünderungen und Erpreffungen 
waren die Neihthümer der Zander bloß in die Hände der 
Soldaten gefommen; und der Zuftand Syriens mochte da— 
mals ungefähr derfelbe feyu, wie der von Aegypten unter 
den Mammeladen: Suitanen, 


130 30. Der aus der Öefangenfihaft unterdeß entfoms 
ne mene Demetrius 11. bemächtigt ſich wieder des 
Throns. Aber da er noch übermüthiger wird als vor— 
her, und ſich in die Aegyptiſchen Handel mijcht, 
ftellt Prolemaus Phyffon einen Rival gegen ihn auf, 
Nlerander Zebinas, einen feynfollenden Eohn des 
Alerander Balas, von Dem er gefchlagen wird, und 
126 das Leben verliert. 


Der Parthiſche König Phraates IT. hatte den Deme— 
trius, dem feine Schwerter Nhodosune vermählt war, ans 
fange aus der Gefangenfchaft nah Syrien zuruͤckgeſchickt, 
um dadurh Antiohug zum Ruckzuge zu zwingen, Mie 
diefer darauf blieb, bätte er ihn gern wieder eingeholt; 
aber Demetrius entkam. 


126 31. Die folgende Gefchichte der Seleuciden ift ein 
bie Gemäblde von Bürgerfriegen, Familienzwiften und 
> Greuelthaten , wozu man nicht leicht ein Gegenſtuͤck 
findet. Der Umfang des Neichs ging jet nur bis an 
den Euphrat, da ganz DOberafien den Parthern ge— 
horchte. Und da auch die Juden gänzlich unabhängig 
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wurden, ſo beſchraͤnkte es ſich alſo auf das eigentliche 
Syrien und Phoͤnicien. Der Verfall war ſo tief, 
daß lange Zeit ſelbſt die Römer ſich nicht darum bes 
kuͤmmert zu haben fiheinen; theils weil hier nicht mehr 
viel zu holen war, theils weil es das ficherfte ſchien, 
die Seleuciden fich unter einander aufreiben zu laffen, 
Dis es ihnen nah der Beendigung des letzten Kriegs 
gegen Mithrivat den Großen gefiel, es fürmlich zur 64 
Roͤmiſchen Provinz zu machen, 


Krieg zwiiben Alerander Zebina, und der berrfch> 
fühtigen Cleopatra, Wittwe des Demetrius, die ihren 
älteften Sobn Seleukus mit eigner Hand ermordet 125, 
weil er die Krone ſich auffeste, und diefelbe ihrem jünz 
gern Sobn Antiochus Grypus giebt; der fih aber 
bald genoͤthigt ſah, fein eignes Leben durch die Ermors 
dung der Mutter zu retten 1225 nachdem Wlerander Zes 
bina bereits 123 geſchlagen und bingerihter war, — Nach 
einer achtjaͤhrigen rnhigen Regierung 122 — 114 wird Ans 
tiochus Grypus mit feinem Halbbruder Antiochus von 
Cyzikus (Sobn der Gleopatra von Antiohug Sidires,) 
in einen Krieg verwidelt, der 111 mit einer Theilung 
endigt. Doch fing der Bruderfrieg bald wieder an, und 
indem das elende Reich gänzlib auseinanderfallen zw 
wollen fwien, ward Grypus 97 ermordet. — Als der 
älteite feiner fünf Söhne, Seleufug, den Cpzice— 
nus flug und erlegte 96, dauerte der Krieg zwiſchen 
deſſen Sohn Antiohus Euſebes, und den Söhnen 
des Grypus fort; und wie Eufebed endlich verdrängt war 
90, befriegten ſich die noch ubrigen Söhne des Grypus 
unter einander, bie die Eprer, des Blutvernießeng müs 
de, endlich das thaten, was fie fchon lange hätten thun 
folen, und die Herrſchaft emem Andern, dem König 
Tigranes von Armenien, übergaben 85. Doch bebielf 
die Wittwe des Enfebes, Selene, nod bie 70 Profes 


Ce 
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mais, deren dlterer Sohn Antiochus Afidtifug fi, 
als Tigranes im Mithridatifchen Kriege von Lukull ges 
fhlagen ward, einiger Provinzen Syriens bemächtigte 
68; die ibm aber nad der völligen Belegung des Miz 
thridates durch Pompejus abgenommen, und ganz Sy: 
rien, das Tigranes abtreten mußte, zur Roͤmiſchen 
Provinz gemacht ward 64. Das Haus der Seleu> 
eiden ging kurz nachher mit Antiochus Aſiatikus, 
der 58 farb, und feinem Bruder Seleufug Eybio 
facteg, der durch feine Heirath mit der Berenice zwar 
auf den Aegyptiſchen Thron erhoben, aber auf „Ihren Bes 
fehl ermordet wurde 57, völlig zu Grunde, 





I. Gefchichte des Aegyptiſchen Reichs uns 
ter den Ptolemäern. 323-30. 


Die Quellen diefer Gefbichte find meift diefelben wie 
bei dem vorigen Abſchnitt; |. oben ©. 273.5; nur leider! 
noch dürftiger, da theils bei den jüdifben Schrift: 
ftelern bier weniger zu finden iſt; theild auch die Muͤn— 
zen der Ptolemaͤer, da Feine beftändig fortlaufende Zeits 
rechnung auf ihnen bemerkt ift, fondern nur das jedes— 
malige Negierungsjabr des Könige, Feine fo fihere Weg— 
weifer für die Ehronologie find. Bei einzelnen Selegens 
heiten geben au Inſchriften wichtige Aufflärungen, 


Bon Neuern ift die Geſchichte der Prolemäer faft bloß 
chronologifh, aber noch Feineswegs in dem Geift bear: 
beitet wie fie e8 verdiente. Außer den allgemeinen Wer: 
Een (S. 2.) gehört. hierher befonders : 

Vaızranr historia Ptolemaeorum, Amstelod, 1701. fol. 
Erläuterung durch Hülfe der Münzen. 

Annales des Lagides, on Chronologie des Rois d’Egypte, 
successeurs d’Alexandre le Grand, par Mr. Cuamror- 

“ zxıon FıceAc, II Voll, Paris 1819. Auch durch diefe, 
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von der Akademie der Inſchriften gefrönten, Preisſchrift 
ift die Unterfuhung nod nicht erfhöpft; man febe das 
Examen critique de l’ouvrage de Mr. Ch. FT. intitule 
annales des Lagides, par Mr. J. Saınt MaArrın. Pa- 
ris 1820. 


1. Aegypten unter den Ptolemaͤern ward alles dag, 
und vielleicht noch mehr, als es nach dem Plan Ulers 
‚ ander’s werden follte; nicht nur ein mächfiges Neich, 
fondern zugleich auch Hauptlis des Welthandels 
und der Wiffenfchaften. Allein die Gefchichte Ae— 
guptens wird fat bloß Gefchichte der neuen Haupt— 
ftadt Alerandrien; durch deren Anlage unvermerft eine 
Veränderung des Nationalcharafters herbeigeführt wurs 
de, die fich Durch Gewalt nie hätte erzwingen laſſen. 
Sm Gefühl ihres Wohlbefindens, und der ihr gelaf- 
ſenen Freiheit ihres religiöfen Cultus, verfinft die Na— 
tion in eine pobitifche Apatbie, die man bei eben dem 
Dolfe, das fo oft fich gegen Die Perfer empörte, 
kaum bätte erwarten follen. 

Alerandrien war zwar in feinem erften Urfprunge eine 
militärifhe Colonie; allein es entftand bier bald ein Zu: 
fammenfluß der Nationen, wie ſchwerlich in einer andern 
Stadt der damaligen Welt. Man theilte die Einwohner 
in drei Glafen: Aeaypter, Alerandriner, (di. 
Fremde aller Art, die fih dort niedergelaſſen hatten, un 
ter denen nächft den Griechen die Juden die zahlreichſten 
gewefen zu feyn foheinen;) und den Söldnern, deren 
fib die Könige bedienten, Se wichtiger Alerandrien in 
fo vieler Rüdfiht für die Gefhihte wird, um defto mebr 
ift es zu bedauern, daß unfere Nachrichten darüber fo 
wenig befriedigend find! — Heber das Lofal des alten 
Alexandriens: 
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Bonamr description de la ville d’Alexandrie in Memoires 
de l’Acad. d. Inscript. Vol. IX, vergl, Briefe über das 
alte Alerandrien von J. &. F. Manſo, in! Vermiſchte 
Schriften BI 


323 2. Ptolemaͤus I. Soter, der Sohn des far 
2 gs, erhielt Aegypten gleich in der erften Theilung 
nach Alerander’s Tode. Er Fannte den Werth diefer 
Belikung, und war der einzige unter Alexander's 
Nachfolgern, der Mäßigung genug hatte, nicht Alles 
befigen zu wollen. Dennoch wurde er meift durch den 
Ehrgeiz der übrigen Fürften mit in ihre Händel vers 
flochten, an denen er aber immer mit fo vieler Bez 
hutſamkeit Iheil nahm, daß Aegypten felber in Si: 
z21 cherheit blieb. Zweimal in dieſem Lande angegriffen, 
307 durch Perdiffas, und durch Antigenus und Demes 
trius, wußte er die vortheilhafte Lage deſſelben zu feis 
ner Vertheidigung zu nußen, und fügte außerdem ir 
Diefem Zeitraum außerhalb Afrifa noch Phoͤnicien, Zus 
Ddaa und Eoclefyrien, nebft Cyprus zu feinen Befigungen 
Phöniciten und Coeleſyrien war für Aegypten ale 
Seemacht unentbehrlih, wegen feiner Hölzungen. Der 
Beſitz defelben wechſelte öfters. Erſte Eroberung 320 

bald nah der Niederlage des Perdiffas, durch den Feld: 
bern des Ptolemaͤus, Nikanor, der den Syrifhen Sa— 
trapen Laomedon gefangen nimmt, und ſich ganz Syriens 

und der Phonicifben Städte bemäctiat, in die er Be: 
fanungen legt. Aber 314 geht es wieder an Antigonug 

nad jeiner Rüdfebr aus DOberafien, und der Belagerung 

von Zprus, verloren. Wie darauf Zı2 Ptolemäus den 
Demetrius bei Gaza fchlägt, ſetzt er fih zwar wieder in 

den Beſitz diefer Länder, raͤumt fie aber fogleih, als 
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Antigonus gegen ibn anruͤckt, und diefer bebielt fie im 
Frieden zı1r. Bei der Schließung des lebten großen 
Bindnifes gegen Antigonus 303 vecupirt fie VProlemaug 
zwar wieder, gebt aber auf die falſche Nachricht von 
einem Siege des Antigonug wieder nad Megnpren zurüd, 
jedoch fo, daß er die Sradt befekt behält. Daher blei— 
ben ibm diele Kinder nab der Schlacht bei Spfus 301. 
Bon jetzt an bleiben die Prolemder im Beſitz derfelben, 
bis fie fie durch den zweiten Angriff von Antiohus M. 
203 verlieren, 5 


Cyprus, (S. 173.) fo wie die meiften übrigen Ins 
feln, blieb in Abhangigfeit von dem, der die Heriicaft 
des Meerg hatte, und Eonnte daher, feitdem die Ptole— 
maͤer diefe behaupteten, ihnen nicht entriffen werden, 
Ptolemaͤus bemäctigte ſich deſſelben bereits feit 313, 
Doch blieben in den einzelnen Städten die Koͤnige, von 
Denen Nifofles von Paphus, als er fih in geheime Vers 
bindungen mit Antigonus einließ, fterben mußte 310, 
Aber nah der großen Geefhlaht 307 ging Cyprus dens 
nob wieder an Antigonus und Demetrius verloren. Nah 
der Schlacht bei Spfus 301 blieb es zwar anfangs nod) 
dem Demetrius, aber als diefer gegen Macedonien 308, 
fand Prolemdus 294 Gelegenheit fi deffelben wieder zu 
bemädtigen, von welcher Zeit an es bei Aegypten blieb. 
— Eben durb ihre Seemadt ipielten die Aegyptiſchen 
Könige auch oft die Herren in den Küftenländern Border: 
afiens, bejonders in Gilteien, Garien und Pamphylien, 
die ihnen unter dem zweiten Ptolemaͤer gänzlich gehört 
zu haben fcheinen, Ihre dortigen Befisungen aber im— 
mer beftimme anzugeben ift nicht wohl moglich, 


3. Auch innerhalb Afrika erweiterte Ptolemaͤus 
fein Gebiet durch die Einnahme von Eyrenez wor 328 
durch das benachbarte Lybien, oder die Laͤnder zwi— 
fihen Eyrene und Aegypten, auch unter feine Hertz 
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ſchaft kamen. Wahrfcheinlich Fam auch bereits unter 
ihm ein Theil von Aethiopien zum Aegyptiſchen Reich, 
worüber fih aber Feine beftimmte Nachrichten erbals 
ten haben, 


Die Einnahme von Cyrene ward veranlaßt durch in- 
nere Unruben, wahrend Cyrene durch Thimbron bela— 
gert wurde, indem ein Theil der vertriebenen Partei der 
Optimaten zum Ptolemaͤus floh, der ſie durch ſeinen 
Feldherrn Ophellas zuruͤckbringen ließ, der ſich Cyre— 
nes bemädtigte 321. Ein Aufſtand, der 312 entſtand, 
ward durch Anis, den Feldberrn des Ptolemaͤus, geftillt. 
Allein Opbellas felber batte fih, wie es fceint, fo 
gut wie unabhangig gemacht, Fam aber durch die Treu— 
Iofigfeit des Agathokles, ale er ſich mit diefem gegen 
Carthago verbunden hatte, um 308, Cyrene ward darauf 
von Ptolemaͤus wieder in Beſitz genommen, und an feinen 
Stiefſohn Magas gegeben, der ihm funfzig Sahre lang 
vorfiand, 


4 Die innere Verfaſſung Aegyptens Fennen 
wir nur fehr unvollitändig. Die Eintheilung in Dis 
ftrifte oder Nomos dauerte fort, wenn fie auch viels 
leicht im Einzelnen Abänderungen erlitt. Die Königs 
liche Gewalt erfcheint unumfchränft; die auswärtigen 
Provinzen wurden durch Gtatthalter regiert, welche 
die Könige hinfandten; wahrfcheinlich waren auch ders 
gleichen den einzelnen Diftriften Aegyptens vorgefeßt; 
allein über die Organifation der Regierung in Aegyp⸗ 
ten felber bat Sich faft gar Feine Nachricht erhalten. 
Die hohen Staatsämter, wenigftens in der Reſidenz, 
fiheinen ausfchliegend nur von Macedoniern oder Gries 
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chen beffeidet worden zu ſeyn; Fein Aegypter wird er: 
wähnt, der daran Antheil gehabt hätte. 

In Alerandrien waren vier hohe Mupiitrateperfonen an— 
geftelli: der Eregetes, der für die DBedurfniffe der 
Hauptftadt zu Sorgen batte; der Oberrichter; der 
Hypomnematographus, (Arhivar?) — und der 
orpxTnyoc vunrepivos, ohne Zweifel Dberauficher der 
Polizei, der für die nächtlibe Nube forgen mußte. Daß 
diefe Masiftrate, die auch unter den Roͤmern fortdauers 
ten, bereits unter den Konigen gewefen feyen, fagt Stra: 
bo ausdrüdlih; daß fie aber fhon in die Zeiten von- 
Prolemäus T. gehören, Laßt ſich freilih nicht beweifen. 
— Die Zahl der Difirifte oder Nomen fcheint vermehrt 
worden zu ſeyn; vielleiht lag dabei die Abficht zum 
Grunde, feine zu mächtige Statthalter zu haben. 


5. Gleichwohl iſt es doch gewiß, daß die alte 
National = VBerfaffung und Verwaltung nicht gänzlich 
aufgehoben ward, Mit der Religion blieb auch die 
Driefterfafte, und ward auch ihr Einfluß gefchwächt, 
fo hörte er doch nicht auf. Den Königen ward ſchon 
bei ihrem Leben fo wie nach ihrem Tode von eignen 
Prieſtern ein gewiffer Cultus erwiefen. Memphis 
blieb, wenn auch nicht gewöhnliche Nefidenz, Doch 
Hauptftadt des Reiche, wo die Krönung geſchah; 
und Der Tempel des Phtha dafelbft der Haupttemz 
pol. Welchen Einfluß erhielt nicht Aegyptiſche Neltz 
gion auf die Griechifche? Es ift ſchwer zu fagen, 
welche Nation mehr von der andern angenommen hat. 


6. Nicht nur der Umftand, daß Uegypten fich 
zuerft aus dem allgemeinen Ruin wisder erhob, fon: 
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dern auch die fortdauernde Ruhe, Die es unter der 
faft vierzigjährigen Negierung von Prolemäus I. in 
feinem Innern genoß, während die übrige Welt von 
beftändigen Stürmen verwüfter wurde, hätten unter 
jedem noch fo mittelmäßigen Regenten es aufblühen 
machen müffen. Allein Prolemäus I. war ganz der 
Fürft, der diefe Conjuncturen zu nußen veritand, 
Zwar Krieger, aber dennoch im hoben Grade Fultis 
sirt, und felber fogar Echriftfteller, hatte er Sinn 
für alle Künfte des Friedens, und befürderfe fie mit 
Foniglicher Freigebigfeit,; und mitten unter dem Glanz, 
der den Thron bei etlichen Gelegenheiten umgab, 
führte er dennoch für ſich das Leben eines Privats 
manne®. 

Vergrößerung von Alerandrien durch viele hingeführte 
Coloniſten; befonders Juden, — Anlage einer Menge 
praͤchtiger Gebäude, befondere des Serapeums. — 
Anftalten zur Beförderung des Handels und der Schiff: 
fabrt. — Der doppelte Hafen an dem Meer, und dem 
See Mareotid. — Erbauung des Pharus. 


7. Doch war e8 vor allen feine Liebe zu Wiffenz 
fihaften, welche ihn vor feinen Zeitgenoffen auszeiche 
nete. Die Gründung des Mufei war eine aus den 
Bedürfniffen Des Zeitalters hervorgehende, und den 
jetzt herrſchend gewordenen monarchiſchen Formen an— 
gemeſſene, Idee. Wo haͤtten in jenen Zeiten der Zer⸗ 
ſtoͤrung und Umwaͤlzung die Wiſſenſchaften und Litte— 
ratur einen Zufluchtsort gefunden, als unter dem 
Schutz eines Fuͤrſten? Sie fanden aber noch mehr, 
einen Vereinigungspunkt. So konnten die ernſten 
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MWiffenfchaften bier ihre Ausbildung erbaften; und 
wenn gleich auch vie bier gleichfalls erwachente Kris 
tif feinen Homer und Sophokles fibaffen konnte; 
würden wir ohne die Alerandriner noch den Homer 
und Sophofles Iefen? 

Ctiftung des Mufei (der gelehrten Afademie) und der 
erften Bibliothek in Bruchium (die im Serapeum 
entſtand ſpaͤter); wabrſcheinlich unter Leitung deg Deme— 
trius Phalereus. Eine richtige Würdigung der Verdienſte 
des Muſei hat man noch nicht. Aber welche Akademie 
des neuern Europas hat mehr geleiſtet? 

Hexyse de genio saeculi Ptolemaeorum in Opuscul. T. I. 


Marter Essai historique sur l’ecole d’ Alexandrie. 1820. 


8. Ptolemäus IT. Philadelphus, Sohn von ee 
der zweiten Gemalin feines Vaters, Berenice, und 246 
ſchon 286 von ihm zum NMitregenten angenommen, 
Seine 38jährige Regierung war noch ruhiger als die des 
Vaters, deffen Geaft in Allem fonft auf ihm ruhte, 
nur daß er nicht Krieger war. Allein die Künfte des 
Friedens, Handel und Wiffenfihaften, wurden dafür 
von ihm mit deſto größerm Eifer befürdert. Aegyp—⸗ 
ten ward unter ihm die erfte Seemacht, und eine der 
erften Landmächte; und wenn man auch die Angabe 
Theokrit's von den 33,000 Städten, die ihm gehorch— 
ten, nur für die Angabe eines Dichters halten will; 
fo war doch gewiß Aegypten damals das blühendfte 
Land der Welt. 

Der Alerandiinifhe Handel hatte drei Haupt: 


zweige. 1. Den Landbandel durh Aften und Afrika. 2. 
Den Sechandel übers Mittelmeer, 3, Den Seehandel 
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auf dem Arabifhen Meerbufen und Indifhen Meer. — 
Den Aſiatiſchen Landhandel, vorzüglid den Indiſchen 
Garavanenbandel, mußte Alerandrien mit mehreren ans 
dern Städten und Ländern theilen; da theild eine Haupt» 
ftraße deflelben jeßt über den Orus und das Kafpiihe 
Meer zum fchwarzen Meer ging; theils auch die Cara— 
vanen, die durch Sprien und Mefopotamien Famen, fi 
über die Seeftädte Phoniciens und Vorderaſiens großens 
tbeils verbreiteten. — Der Handel durh dag innere 
Afrika erhielt fowohl nah Weften als auch beſonders 
nah Süden einen großen Umfang, Sm W, war er 
Alerandrien fbon durch die genaue Verbindung mit Cy— 
rene geficbert, und die Straßen deffelben blicben obue 
Zweifel diefelben, die fie in frübern Zeiten gewefen wa= 
ren; allein viel wichtiger war der Handel in die Süd: 
länder oder nach Aethiopien, in deſſen Innerſtes 
man jebt eindrang, befonders auch wegen des Elephan⸗— 
tenfangs, für den fehr große Anftalten gemadt wurden, 
— Die Ehifffahrt auf dem Arabifben und Indi— 
{ben Meer hatte aud zunaͤchſt den Aethiopiſchen Hans 
del zum Zweck; weniger den Indiſchen. — Die Anlagen, 
die dazu von Ptolemaͤus gemact wurden, beftanden tbeilg 
in Häfen, (Berenice, Myos Hormos) am Arabi> 
ſchen Meerbufen, theils in einer Garavanenftraße, die 
von Berenice nah Koptos am Nil führte, auf dem die 
Waaren weiter transportirt wurden; (denn der Canal, 
der das Arabifhe Meer und den Nil verband, it, wenn 
er auch vielleicht damals vollendet ward, doch nie viel 
gebrauht worden), Die große Niederlage derfelben war 
der Eleinere Hafen von Alerandrien, der durch einen 
Ganal mit dem See Mareotis, und dieſer durch einen 
andern mit dem Nil in Verbindung ftand; und die Nach— 
. richt, daß diefer viel voller und lebhafter als der größere 
war, Eann daher nicht befremden. — Den Handel auf 
dem Mittelmeer theilte damals Alerandrien noch mit 
Rhodus, Corinth und Carthago. Unter den Manufafr 


L} 
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turen feinen die Baumwollwebereien, deren Sitze zum 
Theil in oder neben den Tempeln waren, die wictigften 
gewefen zu feyi. ; 

J. C. D. pe Scumipr ÖOpuscula, res maxime Aegyptio- 
rum illustrantia. 1765. 8. enthalten die befte Unterſu— 
chung über den Alerandrinifhen Handel, 


9. Sehr wichtig wäre es, in einem Staat wie 
Aegypten das Syftem der Abgaben zu Fennen, die 
unter Pbhiladelphus 14800 Talente Silbers (16 Mil: 
lionen Thaler), ohne die großen Kornlieferungen, bes 
trugen. In den auswärtigen Provinzen, wie Palaͤ— 
ftina, wurden fie durch jährliche Werpachtungen an 
die Meiftbietenden, mit großen Drude der Einwoh— 
ner, erhoben. In Aegypten ſelbſt ſcheinen ſie ſehr 
verſchieden geweſen zu ſeyn; Doch machten die Zoͤlle 
einen Hauptzweig aus. 


10. Die Kriege, welche Ptolemaͤus IT. führte, 
befihränfen fih auf den Krieg mit Antiochus II. von 
Syrien, (f. oben ©. 279.) und auf einen Krieg mit 
feinem Halbbruder Magas in Eyrene, durch den auch 
der erfte veranlaßt wurde, Zum Gluͤck Aegyptens 
war Ptolemaͤus IL, ein fihwächlicher Fürft, dem feine 
Gefundheit nicht erlaubte, felber an der Spike der 
Armeen zu flehen. — Bereits unter ihm wurde durch 
wechfelfeitige Gefandtfchaften der erfte Grund zu dem 
neuen Verhältniffe mit Nom gelegt, das nachmalg 
für die Aegyptiſche Geſchichte fo wichtig wird. 

Magas hatte Cyrene nad der Niederlage des Ophellas 

erhalten 308; feine Gemalin war Apame, die Tochter 
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Autiochug J.; er empörte ſich 266, und wollte felbft Aegyp— 
ten angreifen, mußte aber wegen eined Aufftandes in 
Marmarifa zurücdgeben, Doch wußte er 264 auc feinen 
Schwiegervater zu einem Einfall in Aegypten zu bewegen, 
den aber Philadelphug vereitelte. Magas endigte diefen 
Streit, indem er feine Tochter Berenice mit dem älteften 
Sohn des Philadelphus vermälen wollte, welches zu vers 
hindern Apame zu ihrem Bruder Antiochus II. flüchtete, 
und da Maga 258 ftarb, diefen zum Kriege gegen Ae— 
onpten bewog, der 252 endigte. — Die Gefandtfcaft 
nad Nom ward durb die Siege der Nömer über Pyrrhus 
veranlaft 273, welde die Nomer 272 mit einer andern 
Geſandtſchaft erwiederten, 


11. Nur die Einfachheit des Privatlebeng, die 
dem Vater eigen gewefen war, erbte der Sohn nicht; 
und die Ueppigfeit, die bald die Familie der Proles 
maͤer, fo wie die der Seleuciden zu Grunde richtete, 
fand bereits unter ihm am Hofe Eingang, fo wie 
auch die verderbliche Sitte der Heirathen in der Fa— 
milie, die bier zu ihrer Ausartung noch mehr wie bei 
den Eeleuciden beitrug. Schon Philadelphus heiras 
thete nach der Verſtoßung der Tochter des Lyſima— 

277 bus, Arſinoé, feine leibliche Schweſter, die gleiche 
falls Arſinoe hieß; welche auch, fo lange fie lebte, 
den größten Einfluß auf ihn behielt, wiewohl er Feine 
Erben von ihr befam, fondern fie die Söhne der ers 
ſten Gemalin adoptirte. 


246 12. Ptolemaͤus III. Evergetes. Aus einem 
handelnden Staat ward Aegypten unter ihm zugleich 


is 
221 
eroberndes Reich; allein ungeachtet feines Frieges 
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—— Geiſtes hatte Doch auch Er den Sinn fuͤr die 
Künfte des Friedens geerbt, der den Prolemäern eigen 
war. Seine Eroberungen trafen theils Afien in dem 
Kriege mit Seleukus II., und erftredften fich bis an 
die Grenze von Bactrien; theils auch vielleicht, (wies 
wohl diefe zweifelhaft find,) das Innere von Aethio— 
pien, und die Wertkfüfte von Arabien. Die Erobe— 
rung diefer reichen Länder, Die man bereits fo aut 
durch den Handel Fannte, Fonnte indeß bei einem fo 
mächtigen Neiche, wie Xegypten war, nicht lange 
ausbleiben,; wiewohl fie Aegypten nur in fo fern 
nugte, als der Gung des Handels Dadurch gefichert 
ward. 


Hauptquelle für die Gefhichte des Ptolemaͤus TIT, ift die 
Inſchrift auf dem von ibm errihteten Monument 
von Adule in Wethiopien, die ein chronologifheg 
Verzeichniß feiner Eroberungen enthält, und wovon ung 
Eofmas Indicopleuſtes eine Abſchrift erhalten hat; je— 
doch haben neuere Unterfuhungen es mwahrfheinlich ges 
macht, daß fie aus zwei Inſchriften befteht, von denen 
nur die erſte fih auf Ptolemaͤus, die andere auf einen ſpaͤ⸗ 
tern König von Abpffinien bezieht. — Ihr zu Folge erbte 
er von feinem Water aufer Aegypten felber: Libyen, d. i. 
das weſtliche Afrika bis Cyrene, Coeleſyrien, Phönicien, 
Lycien, Garien, Cyprus und die Cykladen. — Krieg mit 
Seleukus Gallinifus wegen der Ermordung der Berenice 
(f. oben ©. 279.) bis zu dem zebnjährigen Gtillftande 
246— 270. Während deffelben Eroberung von ganz Sys 
rien bis an den Euphrat, und den meiften Küftenläns 
dern von Kleinafien, von Gilicien big zum Hellefpont, die 
bei der Uebermacht zur See leibt einzunehmen fepn muß— 
ten. Ob aber die Eroberung der Länder jenfeits dee 
Euphrats, Mefoporamien, Babylonien, Perfis, Sufiang 
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und Medien bis nah Bactrien, fhon in diefe Jahre, 
oder erft zwiſchen 240 und 230 fällt, Laßt fib nicht ges 
wiß befiimmen. Es fcheint nah der zurüdgebradten Beus 
te mebr Streifzug ala Eroberung gewefen zu feyn, wenn 
er gleih in Cilicien und Babvlonien Statthalter fehte; 
und der damalige Zuftand von Alten, wo Seleufus mit 
feinem Bruder Antiohus NHierar Eriegte, und das kaum 
entjitandene Varthifhe und Bactrifhe Neid noch ſchwach 
war, mußte diefen erleichtern. 


Die füdliben Eroberungen (wofern fie überhaupt ibm 
beizulegen find; ) wurden in der letzten Negierungsperiode 
des Königs in einem eigenen, von jenem verfciedenen, 
Kriege gemacht. Sie umfaſſen a. das Mehrftie von dem 
jegigen Abyffinien; (da dag Voͤlkerverzeichniß gleich mit 
Abyſſiniſchen Völkern anfängt, fo muß man daraus fchlie- 
ben, daß Nubien fhon Aegypten unterworfen war;) und 
zwar theils und vorzüglih die Gebirgfette langs dem 
Arabiſchen Meerbufen; theils die Ebne von Sennaar, 
bis zu dem jeßigen Darfur; theils die hohe Gebirgfette 
füdlich oberbalb der Quellen des Nils. — Diefe Erobe: 
tungen macdte der König: in eigner Perfon; und eg 
wurden Handelsftraßen aus Diefen entfernten Landern 
nach Aegypten gebahnt. Dagegen b. wurde die W. Küfte 
von Arabien von Albus Pagus bie zu dem Eüdende deg 
gluͤcklichen Arabiens durch feine Befehlshaber zur See 
und zu Lande eingenommen; und auch hier die Sicher: 
beit der Straßen bergeftellt, 


Monumentum Adulitanum, abgedrudt in Fazrıc. B. Gr, 
T, II, Mosteaucon Coll. Patr. T. I. und in Caısuvz 
Antiguit. Asiaticae. Die Bebauptung, daß das Denkmal 
zwei verfebiedene Snfchriften entbalte, ift ausgeführt von 
dem Engländer Salt, in feinen Reiſenachrichten in den 
.Travels of Lord Valenıia. 


13» 
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13. Es war cin feltenes Glück, das Aegypten ges 
noß, Drei große Kinige ein volles Jahrhundert hin— 
durch gehabt zu halten! Wenn jegt ein Wechſel folge 
te, fo brachte dieſes ſchon der gewihnliche Gang der 
Dinge mit ſich; wie Fonnte es leicht anders ſeyn, 
als Daß die Ueppigfeit, die ın einer Stadt einreigen 
mußte, die Der Hauptjig des Welthandels und die 
Niederlage ver Schäge der reichften Länder war, ſich 
auch Des Hofes bemeifterte ? 


14. Ptolemaͤus IV. Philopator. Ein 221 
Schwelger und Tyrann, der den größten Theil fei: > 
ner Regierung unter der Vormundfchaft des arglifti: 
gen Sofibius fand, nach deffen Abgange er in die 
Hände des noch ſchaͤndlichern Agatbofles und feiz 
ner Schwefter Agathoflea fiel. Als Zeitgenoffe von 
Antiochus dem Großen fibten die Gefahr einer fols 
chen Regierung für Aegypten Doppelt groß zu feyn; 
allein der unverdiente Eieg bei Raphia (f. oben ©, 
281.) befreite ihn Davon. 


15. Die Vormundfchaft über feinen fünfjährigen 204 
Sohn Prolemäus V. Epiphanes wollten zwar ar 
erſt Agarhofles und feine Schwefter an ſich reisen; 
allein als das empürte Volk eine ſchreckliche Juſtiz 
an ihnen ausübte, ward fie dem jüngern Eofibiug 
und dem Xiepolemus übertragen. Die leichtſinnige 
und verſchwenderiſche Adminiſtration des letztern aber 
entzweite ihn bald mit ſeinem Collegen, der doch we— 
nigſtens den aͤußern Anſtand zu beobachten wußte. 

Heeren's hiſt. Schrift. 7. B. 1 
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Jedoch die mißlichen Umſtaͤnde, in welche das Reich 
durch den Angriff der verbuͤndeten Koͤnige von Sy— 
rien und Macedonien gerieth, bewogen die Aegypter, 
203 ſich nach Rom zu wenden, und dem Senat, der das 
202 freundſchaftliche Verhaͤltniß mit Aegypten hisher ſorg— 
faͤltig unterhalten hatte, die Vormundſchaft zu 
uͤbertragen. 


Einrichtung der Vormundſchaft durch M. Lepidus 
201, der die Adminifiration dem Ariſtomenes aus 
Afarnanien übertrug. Wie entfheidend wichtig dieſer 
Schritt für Wegppten aufimmer war, wird die Folge 
fehren. Durch den Krieg der Römer mit Philipp, und 
die Handel mit Antiohug, ward zwar Aegppten jetzt aus 
der Verlegenheit gerettet, allein eg verlor doh 198 die 
Sprifben Beſitzungen, miewohl Antiohus III. verſprach, 
fie dereinft feinet Toter Cleopatra, als Braut des jun: 
gen Könige von Aegypten, als Mitgift zu geben; welde 
Che auch wirklid nachmals vollzogen wurde, 


Sn diefe Zeiten, in das Jahr 197, gehört die be: 
ruͤhmte Inſchrift von Roſette, bei der Krönung 
des Königs zu Mempbie, nah erfolgter Volljährigkeit, 
von der Priefterfhaft als Denkmal ihrer Dantbarfeit für 
die erbaltenen Woblthaten geſetzt; und für die alte 
Schriftkunde, mie für die Gtaatsfunde von Aegypten, 
glei wichtig. 

Aheırnon eclaircissements sur ]’inscripton Grecque du 
monument trouv& ä Rosette. Paris. 1803. 
Herse Commentatio de inscriptione graeca ex Aegypto 


Londinum apportata, in Commentat, Societ, Gotting, 
Vol. XV. 


16. Die Hoffnungen, die man fich von Epiphas 
RL, nes gemacht hatte, wurden, wie er heranwuchs, 
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5] 


fehlecht erfüllt. Sein Vormund Ariftomenes fiel als 
Opfer feiner Tyrannei, und feine Härte erweckte felbft 
Einpörungen unter den geduldigen Aegyptern, die je: 
doch Durch feinen Rathgeber und Feldhern Polyfrates 
geltillt wurden. Seine Regierung fallt in die Zeiten, 
wo Rom die Macht von Macedoniin und Syrien 
brach; und ungeachtet feiner nahen Verwandtſchaft 
mir Antiochus III. wußte Rom ihn doch in der Abs 
hängigfeit zu erhalten; allein feine Ausfchweifungen 
ftürzten ibn ſchon im acht und zwanzigften Jahre feiz 
nes Alters ins Grab, 


17. Don feinen beiden Söhnen folgt ihm erftlich 
der ältere fünfjährige Prolemäus VI, Philome: 
tor unter Vormundschaft der Mutter Cleopatra, 
Die dieſe bis 173 zur allgemeinen Zufriedenheit führte, 
Allein als diejelbe nach ihrem Tode in die Hände des 
Perfchnittenen Euläus, und des Lenäus Fan, fingen 
Diefe durch ihre Ansprüche auf Cölefyrien und Phünis 
cien den Krieg mit Antiochus Epiphanes an, der für 
Aegypten fo hoͤchſt unglüdlich Tief, bis Rom Friede 
gebot, 


Nachdem Antiohus nah dem Siege bei Peluffum 17T, 
nahdem Cyprus ihm verratben war, ſich Aegyptens bie 
auf die Hauptitadt bemaͤchtigte, entitand in diefer ein 
Aufſtaud, durh den Philometor verjagt, und fein fine 
gerer Bruder Phoſkon auf den Thron gefent wurde 
170. — Der vertriebene Philometor fiel dem Antiohug 
in die Sande, der ihn zu einem für ſich vortheilbaften 
Seyaratfrieden nöthigte; dem aber diefer nicht bielt, fone 
dern fih insgeheim mit feinem Bruder dahin verglih, 
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181 
bis 
145 


172 
bis 
168 
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daß fie beide gemeinſchaftlich regieren wollten 169. Wie 
darauf Antiochus aufs neue in Aegppten eindrang, ſuch— 
ten die beiden Könige Hülfe theils bei den Achaͤern, theilg 
bei den Nomern, die durch eine Gefandtfcbaft dem An— 
tiohus befahlen, die Länder ihrer Bundesgenoffen zu rau: 
men, welches auch gefchab 168, 


18. Sa dent aber fchon Bald entſtehenden Etreit 
163 zwifchen den beiden Brüdern wird der jüngere vertrie— 
ben und flüchtet nach Ron; wo man cine Theilung 
des Reichs zwifchen den beiden Eelichte, die aber 
der Roͤmiſche Senat nach Gutdünfen änderte, und wos 
Durch die Streitigfeiten zwiſchen beiden erneuert und 
159 erhalten wurden, big der jüngere in die Gefangenfchaft 
des Altern gerieth. 

In der erſten Theilung 1604 erhielt Philometor Ae— 
gypten und Cyprus; und der ſchaͤndliche Phyſton Ep: 
rene und Lybien. Allein Phyſkon wußte es durch ſeine 
Gegenwart in Nom dahin zu bringen, daß ihm auch noch 
Cypern gegen alles Recht zugelproden wurde; weldeg 
jedoch Philometor abzutreten fi weigerte; und da auch 
Eprene gegen ihn fib empörte, fo war er in Gefahr, 
Alles zu verlieren. In dem Kriege, den er, unterftüpt 
von Nom, gegen feinen Bruder führte, fiel er 159 in 
defen Hände; der ibm jedod nicht nur verzieh, ſon— 
dern auh Cyrene und Lobien ließ, ftatt Cyprus einige 
Städte gab, und ihm feine Tochter verfprad. 


19. In der Ießten Periode feiner Regierung bes 
fhäftigten den Philometor faſt ausfchließend die 
Syriſchen Angelegenheiten. Er unterftüßte den Alex— 
ander Balas gegen Demetrius, und gab ihm ſelbſt 
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feine Tochter Eleopatra, Jedoch trat er nachmals auf 
die Seite des jüngern Demetrius, dem er auch die 
dem Balas genommene Tochter vermählte, und ihn 
auf den Thron feste. Allein in der Schlacht, Die 
Balas flürzte, ward auch er tüdtlich verwundet. Er 
war einer der beffern Fürften in der Neihe der Ptole— 
maͤer, wenigftens in Vergleich mit feinem Bruder! 


20, Sein jüngerer Bruder, Ptolemaͤus VIII. 
Phyffon, (oder auch Evergetes II.) bisher Koͤ— 
nig von Gyrene, ein moralifches und phyſiſches Un— 
geheuer, feßte fich durch die Heirath mit der Wittwe 
und Schweſter feines Bruders,  Cleopatra, deſſen 
Sohn er ermordete, und die er nachher gegen. ihre 
Tochter, die jüngere Gleopatra, verſtieß, in „den 
Befis des Throns von Aegypten. Er vereinigte 
aljo zwar wieder das getheilte Reich; allein indem er 
die Einwilligung Noms durch Schmeicheleien erfaufte, 
behauptete er fich in Alexandrien durch einen militäs 
rifehben Defpotismus, der die Stadt bald zur 
Wuͤſte machte, und ihn nöthigte, gegen große Vers 
fprechungen fremde Coloniſten einzuladen. Jedoch ein 
neues großes Dlutbad erzeugte einen Aufftand in Alerz 
andrien, der ihn zur Slucht nach Cyprus noͤthigte; 
indem die Alerandriner die verftoßene Eleopatra auf 
den Thron erhoben. Allein durch Hülfe feiner Mieth— 
truppen feste er ſich bald wieder in Beſitz, und bes 
hauptete ſich bis an feinen Tod. 

Daß ein Tyrann diefer Art dennoch Freund der Willen: 

fhaften und ſelbſt Schriftfieller war, mag zwar immer eine 


* 
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Merkwürdigfeit ſeyn; indeſſen wird man doch auch in der 
Methode, nad der er Handfchriften in Requiſition ſetzte, 
und Gelehrte behandelte, die er fchaarenweife verjagte, 
den Defpoten nicht. verkennen. 


116 21... Don feinen beiden Edhnen mußte die Mut— 
57 ter, Die jüngere Cleopatra, auf Verlangen der Alex— 
andriner, den ältern, Ptolemäug IX, Lathu— 
ru8, der in einer Art von Exil in Cyprus lebte, 
116 auf den Thron erheben; worauf fie dem jüngern, ih— 
rem Liebling, Ptolemaͤus Alerander J., Cyprus 
gab. Allein weil Lathurus ihr nicht in Allem folgte, 
107 nörhigte fie ihn, Aegypten gegen Cyprus zu vertaus 
fihen, indem fie das eiftere ihrem jüngern Cohn 
ertheilte. Doch auch diefer Fonnte ihre Tyrannei nicht 
ertragen, und fah, als fie ihm nach dem Leben trache 
tete, Fein anderes Mittel fich zu retten, als ihr zuvor— 
89 zufommen, wodurch er aber felber flüchtig werden 
mußte, und nach einem vergeblichen Verſuch, Sich 
gg des Throns wieder zu bemächtigen, ums Leben Fam. 
Die Alerandriner fegten indeß den Altern Bruder Las 
thurus wieder auf den Thron, der bis ins Jahr Sr 
regierte, indem er zugleich Aegypten und Eypern befaß, 
Empörung und dreijährige Belagerung von Theben 
in Dberägnpten, das noch damals eine der reichten 
Städte war, aber durch die Eroberung auch faſt vollig 
zu Grunde gerichtet wurde; um 86. — Gänzlihe Tren> 
nung Cyrenaikas von Aegypten, das Ptolemäus Phys 
fEon als eigenes Nebenreich feinem undhten Sohn 
Apion vermacht hatte 117; und dieſer nad einer rubis 
gen Negierung. wiederum 96 den Römern vermadte, die 
ihm jedoch noch vorg erfte feine Unabhängigkeit ließen. 
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22. Lathurus Binterlich eine Achte Tochter Bere: 
nice, und zwei unächte Söhne Ptolemaͤus von 
Cypern, und Ptolemaͤus Auletes. Außerdem 
war aber noch ein aͤchter Sohn von Alexander J. 
da, gleiches Nahmens, der ſich damals bei dem Die— 
tator Sulla in Rom aufhielt. Die zunaͤchſt folgende 
Geſchichte iſt nicht ohne Dunkelheiten, die ſich wegen 66 
des Widerſpruchs der Nachrichten nicht voͤllig aufklaͤ— 
ren laſſen. Ueberhaupt aber war Acgypten jetzt ein 
Ball in den Händen von einzelnen ARömifchen Gros 
fen, die 08 als eine Finanzfpeculation betrachteten, 
einen Aegyptiſchen Kronprätendenten wirklich zu uns 
terftügnen, oder mit Hoffnungen binzuhalten; oder 
auch darauf dachten, das Land völlig zur Provinz zu 
machen. Schon jeßt fah man bier Aegypten als eine 
reife Frucht an; aber man Fonnte fih nur nicht 
darüber vereinigen, wer fie brechen follte, 


Die erfte Nachfolgerin des Lathurus in Aegypten war 
feine achte Tochter Cleopatra Berenice 81; allein 
nah ſechs Monaten fandte der damalige Dictator Sulle 
feinen Clienten Alerander IT, nah Aegypten 30, ‚der 
die Berenice beirathete, und mit ihr den Thron beftieg. 
Allein nad neungehn Tagen ermordete er fie; wurde aber, 
nad Appian, um eben diefe Zeit von den Alerandrinern 
wegen feiner Tyrannei felber ermordet, Gleichwohl bören 
wir nachher doch von einem Könige Alexander, der bis 
73, oder nach Andern bis 66 regierte, damals aber aus 
Aegypten vertrieben nah Tyrus flüchtete, und in Nom 
um Hülfe anſuchte, die er durch Caͤſar's Verwendung 
auch vielleicht erhalten hatte, wenn er nicht bald zu Ty⸗— 
rus geftorben wäre. Er follte aber durg ein Tefte: 
ment fein Reid Nom vermacht haben, welches zwar 
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der Senat nicht annahm; jedoch aud nicht fürmlih ab: 
gelehnt zu haben ſcheint; fo daß öftere Verſuche zur Bes 
fisnebmung in Nom gemabt wurden. (Entweder ift das 
ber Appian’s Nachricht falib; und es war dies derfelbe 
Alerander Il., oder ein anderer Prin: deffelben Nah— 
mens aud dem K. Haufe). Unterdeß war feit dem Tode 
des Latburug dag Aegyptiſche Reich ſchon durch Theis 
Iung zerfallen, denn der eine unddte Sohn Ptoles 
mäug hatte Cyprus erhalten, das aber 57 ihm genom— 
men, und Nomifhe P,ovinz ward; und der andere Pros 
lemaus Auletes fcheint fi -aud in einem Theile We: 
gyptens, oder auch in Cyrene behauptet zu haben, und 
war wabhrfcheinlib Schuld an der Verdrangung des Alex— 
ander, nah deflen Tode Er auf den Thron fam, obgleich 
die Königin Selene in Eyrien, Schwefter des Lathurus, 
fur ihre Söhne, als aͤchte Nachkommen, in Nom Aegyp⸗— 
ten zu erhalten fuchte, Er bradte es aber erft 59 dur 
Caͤſar dahin, foͤrmlich anerkannt zu werden. Allein die 
Beſchluͤſſe Roms wegen Enpern erregten in Alerandrien eis 
nen Aufitand 57, weshalb Auletes flüchtete und nad 
Nom fih wandte; (wenn es nicht vielmehr felbft Intri— 
guen NRömifher Großen waren, die, um ihn wieder eins 
aufeßen, ihn zu dem Schritt bewogen). — Verſuche deg 
Pompejus, es dahin zu bringen, durch Cato vereitelt 56. 
Die Alerandriner festen unterdeß feine dltefte Tochter 
Derenice auf den Thron, die anfangs den Seleufug 
Cpbioſactes, ale rechtmaͤßigen Erben,. heirathete; aber 
nah feiner Hinrichtung ſich mit Archelaus vermählte 
57. — Wirkliche Wiedereinfeßung des Auleteg, 
durh den erfauften Roͤmiſchen Statthalter von ESprien, 
Gabinius, und Hinrichtung der Berenice, nachdem ihr 
Gemahl im Kriege geblieben war 54. Allein der elende 
Fürst, in sleihem Grade Weidhling und Tyrann, ftarb 
ſchon 

J. R. Forster Commentatio de successoribus Ptolemaei 
VII. in Commentationib. Soc. Gotting. Vol. III. 
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23. Prolemäus fuchte durch ein Teſtament Das _ 
Reich feinen Kindern zu erhalten, indem er die beiden bis 
ältern, den dreigehnjährigen Ptolemaͤus Diony: 3l 
ſos und die fiebzehnjährige Cleopatra, die fich hei: 
rarben Sollten, zu Nachfolgern unter der Auflicht des 
Roͤmiſchen Volfs ernannte, und die beiden jüngern 
Prolemäus Neoteros und Arfinoe dem Roͤmi— 
fhen Senat empfahl. _ Doch würde Aegypten nicht 
noch zwanzig Jahre lang feinem Schieffale entgangen 
ſeyn, wenn nicht die innern Verbältniffe von Nom, 
noch mehr aber die Neize und die Politif ver 9 
Cleopatra, es hinausgeſchoben haͤtten. Indem ſie bis 
durch ihre Verbindung mit Caͤſar, und mit Antonius, 4 
fih ihr Reich erhielt und felbft vergrößerte, wird en 
aber auch die Gefchichte Aegyptens jeßt aufs innigfte Zt 
mit Nömifcher Geſchichte verflochten. 


Streitigieiten zwifhen Cleopatra und ihrem Bruder, an» 
geregt und unterhalten durch den Verſchnittenen Pothin, 
der die Verwaltung hatte, die dur die VBerdrangung der 
Gleopatra, die fib nah Syrien flüchtete und Truppen 
anwarb, in einen fürmligen Krieg ausarten, als Ed: 
far nach der Beſiegung des Pompejus, indem er diefen 
verfolgte, nah Alerandrien Fam, und im Nahmen Nom 
old Schiedsrichter zwiſchen beiden auftrat, aber dur 
die Lift der Cleopatra fih gewinnen ließ 48. Großer 
Aufftand in Alerandrien, und Belagerung Caͤſar's in 
Bruchium, indem der mißvergnügte Pothin den Ber 
fehlshaber der 8. Truppen Ahillas in die Stadt zieht, 
Der harte Kampf, den Gafar hier zu befteben hatte, 
zeigt theils, wie groß die fhon lange genährte Erbitte— 
rung der Alerandriner gegen Nom war; theild aber au, 
in welchem Maaße in Aegypten die Nevolutionen im der 
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Reſidenz über das Schickſal des ganzen Landes entſchie— 
den. Nachdem Ptolemaus Dionyfos in dem Kriege 
umgefommen, und Gäfar Sieger war, blieb der Eleopa> 
tra die Krone 47 mit der Bedingung, daß fie ihren jün> 
gern, noch unmündigen, Bruder beiratben follte; deſſen 
fie fib aber, fobald er heranwuchs, und bereits zu 
Memphis gekrönt war, duch Gift entledigte 44. 


24. So lange Caͤſar Ichte, blicb Cleopatra in 
feinem Schutze, und eben daher in der Abhängigkeit. 
Nicht genug, daß eine Roͤmiſche Befagung in der 

46 Hauptftadt gelaffen war, mußte die Königin nebft ih— 
44 rem Bruder ihn noch felber in Rom bejuchen. Als 
er aber ermordet war, nahm fie, nicht ohne Gefahr 
für Aegupten, das Caflius von Syrien ber bedros 
hete, die Partei der Triumvirs, und brachte es das 
hin, daß der Sohn, den fie von dem Cäfar haben 
wollte, Ptolemaͤus Cäfarion, nah dem Tode 
ihres Bruders von ihnen als König anerfannt ward. 
— Allein die tiefe Leidenſchaft, die bald nachz 
her, nach der Beſiegung der Republifanifchen Partei, 
Antonius für fie faßte, feſſelte fie jegt an fein 
ar Schieffal, dem fie, nach vergeblichen Verſuchen den 
fiegenden Dctavius für fich zu gewinnen, auch mit 
3tihm erlag. — 

Die Chronologie des Decenniums, das Cleopatra 
größtentbeils mit dem Antonius durdlebte, ift nicht ohne 
Schwierigkeiten, und muß nah den wahrfheinlihften 
Beftimmungen fo geordnet werden: Worgefordert vor 
feinen Richterſtuhl, weil einige ihrer Befehlshaber den 
Caſſius unterftägt haben follten, erſcheint fie vor ibm in 
Tarſus in bem Aufzuge einer Venus 41, worauf er 
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ihr rad Aegypten folgt. Im J. 40 geht Untoniug we— 
gen des ausgebrohenen Perufinifhen Kriegs nad Italien, 
und vermahlt fich dort aus politiſchen Urfacben mit der 
Octavia, wahrend Gleopatra in Aegvpten bleibt. Gm 
Herbft 37 reifte fie zu ibm nach Syrien, wo er fid fel: 
ber zu einem Kriege gegen die Parther rüftere, den bie 
dabin feine Feldherren geführt hatten; ließ fin Phoͤni— 
cien (auber Tyrus und Sidon), nebſt Cyrene und Ey> 
prus von ibm ſchenken; und ging 36 wieder nach Wler> 
andrien, wahrend diefer Feldzug geſchah. Nah dem Feld: 
zuge Febrte auch Antonius nah Aegypten zurüd, und 
blieb zu Alerandrien. Er wollte zwar fchon yon dort aus 
35 Armenien angreifen; allein es geſchah erit wirklih 34, 
worauf er nad der Gefangennehmung des Königs trium— 
pbirend in Alerandrien einzog, und die Länder Aſiens, die 
theils erobert waren, theilg noch erobert werden follten, 
vom Mittelmeer bis zum Indus, der Gleopatra, oder 
den drei Kindern fehenfte, die er von ihr hatte, Wie 
er darauf in Verbindung mit dem Konig ven Medien die 
Parther wieder angreifen wollte, brachte es Cleopatra 
Dabin, daß er mit der Octavia formlih brach, die ihm 
Mafen zuführen wollte 33. Indem dadurch der Krieg 
zwifhen ibm und Octav unvermeidlih ward, unterblieb 
der ſchon angefangene Parthiſche Feldzug, und Cleopatra 
begleitete den Antonius nah Samos 32, der die Dcta> 
via jest völlig vernieh. Cleopatra folgte ihm darauf 
auf feinem Feldzuge gegen Dctav, der durch die Schlacht 
bei Actinm 2. Sept. 31 entihieden wurde, Wie darauf 
Dctav fie nach Aegypten verfolgte, wurde Alexandrien 
von ihm belagert 30, und, nacden Antonius fi ent: 
keibt hatte, übergeben; worauf aber auch Cleopatra, um 
nicht als Gefangene nad Nom geführt zu werden, gleich— 
faus fi feiber toͤdtete. 


25. Auch in dieſer legten Periode erfcheint Ae— 
gypten als der Sitz eines unermeßlichen Neichthums, 
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und eines grenzenlofen Lurus. Gelbft die Reihe der 
‘ elenden Fürften feit dem dritten Ptolemaͤer, ſchien 
feinen Wohlftand nicht heruntergebracht zu haben. Al— 
lein wie befremdend diefes auch feheint, fo wird es 
Doch erklaͤrlich, wenn man bedenkt, daß theils die po— 
litiſchen Revolutionen gewoͤhnlich nur bloß die Haupt— 
ſtadt trafen, und im Lande ſelbſt ein faſt beſtaͤndiger 
Friede herrſchte; theils daß es das einzige große 
Handelsland war; und daß ſein Handel nothwendig 
in gleichem Maaße ſteigen mußte, als in Rom und 
im Roͤmiſchen Reiche die Ueppigkeit ſtieg. Wie ſtark 
der Wachsthum des Roͤmiſchen Lurus auf Aegypten 
zurücwirfte, zeigt am beiten der Zuftand defjelben 
als Nömifche Provinz; denn weit gefehlt, daß 
in dieſer Periode der Handel von Alerandrien gefunz 
Fon wäre, (wenn es auch in den erften Zeiten nach 
der Eroberung litt;) nahm er vielmehr nachmals aus 
ßerordentlich zu. 


II. Gefhichte von Macedonien felber und 
Griechenland, von dem Tode Alerander’g 
bis auf Lie Römifche Unterjochung. 
323-146. 

Die Auellen dieler Gefhichte bleiben diefelben, welche 
bereitd8 oben. ©. 273. engefübre find. Bis auf die 
Schlacht bei Ipſus 301 bleibt Hauptquelle Diodor. Al— 
lein der Zeitraum von 301 —224, wo die Bruchftüde 
von Diodor, einige Bioyraphieen von Plutarch, und 
die unkritifhen Nachrichten des Juftin faft die einzigen 


r 
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Duellen find, ift niht ohne Luͤcken. Seit 224 muß Polye 
bius als Hauptfcriftfteller betrachtet werden, Auch da, 
wo wir fein vollftändiges Werk nicht mehr haben, muͤſſen 
die Bruchftüde deſſelben doch immer zuerft angefeben wer: 
den. Ihm geht Aivius, fo wie andre Schriftiteller der 
Nomiihen Geſchichte, zur Seite. 

Von den newern Bearbeitern, außer den oben ©. 2. 
angeführten allgemeinen Werfen, noch befonders: 


The history of Greece from the accession of Alexander 
"ot Macedon till the final subjection to the Roman 
power, in eight books, by Jonsw Gast D. D. Lon- 
don. 1782. 4. Wenn gleih Fein Meifterwerf, doch zu 
wichtig um nicht erwahnt zu werden. 


1. Don den drei Hauptreichen, welche aus der 
Monarchie Alcrander’s entftarden, war Macedo— 
nien felber, fowohl dem Umfange nach (zumal da 
auch Thracien davon als cigne Provinz bis 286 ges 
trennt blieb), als auch in Kückficht auf Volfsmenge 
und Reichthum bei weitem das fihwächlte. Jedoch 
als das Hauptland der Monarchie hielt man eg 
dem Range nach für das crfte, von wo aus das 
Ganze anfänglich, wenigftens dem Namen nach, re— 
giert wurde, Allein bereits feit Zır ward es nach 
dem Untergang der Familie Alerander’s ein völlig 
abgefondertes Reich. Sein äußerer Wirfungsfreis be: 
fehränfte fich feitdem auch größtentheile nur auf Gries 
chenland, deſſen Gefchichte daher auch aufs innigfte 
mit der von Macedonien verwebr bleibt. 

Zuftand Griechenlands nah dem Tode Aleran> 

der's: Theben lag in Trümmern; Corinth hatte Mas 
« cedonifhe Befapung; Sparta war durch die Niederlage 
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gedbemütbigt, die ed bei dem verfuchten Aufftande genen 
Macedonien unter Agis IT. 353 — 331 von Antipater et» 
litten botte. Dagegen war Athen in blübenderm Su: 
ftande, und wenn aub auf fi felbit befhränft, doc 
nod) durch feinen Auf, und feine Seemacht, der erfte 
Staat Griechenlands, 


2. Obgleich dem Antipater bei der erften Vers 
theilung der Provinzen Graterus als Civilgouver— 
neur an die Eeite geſetzt ward, jo behielt er doch die 
Leitung der Ungelegenheiten; und der, gleich « nach 
dem Tode Nlerander’s von den, für die Miederers 
oberung ihrer Freiheit enthufiagmirten, Griechen ans 

323 gefangene, Lamiſche Krieg feßte ihn, nach der fo 
ſchweren als glüclichen Beendigung Ddeffelben, in den 
Etand, Griechenland «noch viel härtere Feffeln anzus 
Iegen, als es bis dahin getragen hatte. 


Der Lamifhe Krieg (vorbereitet durh das Ebift 
von Alerander, daß alle ariehifche Emigrirte 20,000 an 
der Zahl, und meiſt im Macedoniiben Intereſſe, folls 
ten in ihre Vaterftädte zurüdfehren dürfen), wurde an 
gefangen durch die Demofratiihe Partei in Athen, zu 
der fi bald auf Antrieb des Demoftheneg und Hy— 
perides faft alle Staaten des mittlern und nördlichen 
Griebenlands, außer Boeotien, und die mehrften des 
Peloponneſes, außer Sparta, Argos, Korinth und die 
Achaͤer, ſchlugen. Selbſt im Perferfriege war die Ei— 
nigfeit nicht fo groß geweien! Dazu fam ein Anführer, 
wie Leoſthenes. — Niederlage des‘ Antirater und 
Ginfchlichung in Lamia; bei deffen Belagerung abet 
Reoftbenes bleibt 323. Obgleich auch Leonnatug, der 
in der Hoffnung, dur die Heirathb mit der Eleoyatra den 


Thron zu befteigen, zu Huͤlfe Fam, geſchlagen ward und 
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blieb 322, unterlagen die Griechen doch der Macht, die 
Sraterus aus Alien dem Untipater zu Hilfe führte 
Und als es vollends dem Antipater glüdte, dad Bünde 
niß zu trennen, und mit jedem Gingelnen zu negotiiren, 
Fonnte er völlig Gefere vorfhreiben. Die meiflen Städte 
erbielten Macedonifhe Beſatzungen; und Athen Fonnte 
außer diefer feinen Frieden, den Phocion und Dema— 
des vermittelten, nur durch eine Beranderung feis 
ner VBerfaffung, (indem die armern Bürger von der 
Theilnahbme an der Regierung ausgeihlofen, und meift 
nah Thracien verpflanzt wurden), und die verfprochene 
Auslieferung des Demoftbened und Hyperides-— 
erfaufen; wogegen Phocion an die Spike des Staats 
fam. — Die Wetoler, die äuleht befriegt wurden, er: 
bielten einen beſſern Frieden, als fie hoffen durften, weil 
Antipater und Eraterus gegen den Perdiffas nach Aſien 
eilten, 


eu Der Haß, der fich bereits bei Alerander’s 
Lebzeiten zwifchen Antipater und der Olympias, 
“weil er fie nicht wollte herrſchen laffen, entjponnen 
hatte, hatte Die legtere bewogen, fich nach Epirus zus 
rüczuziehen; da befonders der Einfluß der jungen 
Königin Eurydice (ſ. oben ©. 265.) fie noch mehr 
erbitterte. Da Antipater Furz nach feinem Zuge ges 
gen Verdiffas, auf dem fein Gchülfe Craterus ums 
gefommen, und er felber zum Negenten war ernannt 
worden, ftarb, und mit Webergehung feines Sohns 
Caffander, feinen Freund den alten Polyfper: 
con zu feinem Nachfolger als Regenten und Ober: 


320 


vormund ernannte, jo entipann fich Daraus eine Reihe 320 


von Streitigfeiten zwifchen Diefen beiden, in welche 
auch zu ihrem Ungluͤck die Königliche Familie verflochs 


* 


bis 
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ten wurde, und die, indem fie mit dem Untergange 
derfelben endigte, Caffander die Herrſchaft Macede⸗ 
niens verschaffte. 


Entweihung des Gaflander zu Antigonug 319, nach— 
dem er fowobl in Macrdonien und Griechenland fih eine 
Partei zu machen gefudt, (beſonders da er einen feiner 
Freunde, Nikfanor, als Befehlshaber nah Athen bradte); 
ald den Antigonus und Ptolemaͤus in fein Sutereffe ges 
zogen hatte. — Magßregeln des Volvfperbon, fi ibm 
zu widerfegen, indem er tkeild die Olpmpias aus 
Epirus zurüdrief, (die es aber ohne Armee noch nicht 
wagte, zu kommen); theild den Eumenes zum Bes 
feblehaber der K. Truppen in Afien ernannte, (f. oben 
©. 268.) theils die Griechiſchen Staaten durch die Zurüds 
ziehung der Macedonifhen Befakungen, und Veränderung 
der dem Antipater ergebenen Megenten, zu gewinnen 
fuchte, Diefe faßen aber in den mehrften Städten zu 
feft, als daß fie fib hätten vertreiben laſſen; und felbft 
der Zug, den er deshalb 318 nab dem Peloponnes uns 
ternabm, batte nur balben. Erfolg. — In eben dem 
Sabre eine doppelte Revolution in Atben, wohin 
Polyſperchon feinen Sohn Alerander gefbidt hatte, dem 
Vorgeben nad den Nifanor zu vertreiben, in der That 
aber fih der fo wichtigen Stadt zu bemadtigen. Da 
beide fib zu einem Zwed zu vereinigen ſchienen, fo 
entitand in der Stadt zuerft ein Aufftand der demofras 
tifhben Partei, durch den die bisherigen Negenten von 
der Partei des Antivater; an deren Epise Phocion 
ftand, geſtuͤrzt wurden, und legterer den Giftbeder trin— 
fen mußte; aber bald nachher bemädtigte ſich wieder 
Gaifander der Stadt; ſchloß alle, die weniger als zehn 
Minen batten, von der Staatsverwaltung aus; und feßte 
an die Spise derfelben den Demetriug Phalereug, 
der fie 318 — 307 mit vieler Klugheit verwaltete. — 
Kurz darauf Ruckkehr der Olpmpias, die aus Epis 

zus 
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tus mit einer Armee fam, und da auch die Macedonia 
fben Zruppen von Philipp und Eurydice zu ihre 
überginnen, ſowohl an dieſen, als an den Brüdern des 
Caſſander ihre Nahe ftillte, die fie hinrichten ließ 
317. Allein Cafander, der im Peloponnes fi verftärkt 
hatte, 309 gegen fie, und belagerte fie in Ppöna, wo 
fie, nachdem ihre Hoffnung, durch Polyfperhon, oder 
Aeacides von Epirus, die beide von ihren Truppen ver: 
laffen wurden, entfegt zu werden getäufht ward, ſich 
ergeben mußte 316, worauf Gafander, nachdem er fie 
von dem Macedonifhen Volfe hatte verurtheilen laſſen, 
fie binrichten ließ, 


4. Caffander, jeßt Herr, und zuletzt ſeit 302 
König von Macedonien, befeftigte dieſe Herrſchaft 
Durch die Heirath mit der Theffalonice, der Halb: 
fehwefter Alerander’s, und fuchte zugleich feine Autos 
rität in Griechenland möglichft zu verſtaͤrken. Zwar 
hielten fich noch Polyſperchon und fein Cohn Alers 
ander im Peloponnes; die Staaten außerhalb deffel: 
ben aber waren, außer Xetolien, entweder alle Vers 
bündete von Kaffander, oder hatten auch Macedoniz 
fihe Befagungen. Als nach dem vereitelten Buͤndniß 
gegen den Antigonus, an dem auch Cafjander Antheil 314 
hatte, der allgemeine Friede unter den Bedingungen 311 
zu Stande fam, daß die Griechischen Städte frei feyn, 
und der junge Alexander, fobald er mündig wäre, 
auf den Macevonifchen Thron erhoben werden follte, 
entledigte Caffander fich feiner und feiner Mutter 
Roxane durch ihre Ermordung, mußte aber dafür 
auch einen Angriff von Polyſperchon aushalten, der 
den Unwillen der Macedonier nugte, den einzigen noch 

Heeren's hift. Schrift. 7. B. ES 
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übrigen undchten Sohn Alerander’s, Herkules, zus 
rüczubringen. Caffander Half fich dagegen nur durch 
ein neues Verbrechen, indem er den Polyſperchon 
durch Das Verfprechen der Mitregentfchaft zu der Erz 
mordung des jungen Herkules bewog; der jedoch, da 
er fich des ihm verfprochenen Peloponnefes nicht bez 
mächtigen Fonnte, wenig Einfluß erhalten zu haben 
fiheint. Gleichwohl behielt Gaffander einen gefährlichen 
Gegner am Antigonus und feinem Sohn, und 

308 wenn er bei dem cerften Einfall des Demetrius in 
Griechenland durch den gleich darauf ausgebrochenen 

307 Krieg mit Ptolemäus frei Fan, jo war die Gefahr 

302 bei dem zweiten Einfall defto dringender, wo ihn 
aber auch die Zurüdberufung deffelben von feinem 
Vater wegen des neugefchloffenen Buͤndniſſes befreite 
(ſ. oben ©. 271.). 


Antigonus erklärt fib laut gegen Gaffander nach ſei— 
ner Zuruͤckkunft aus Oberafien 314, ſchickt feinen Felde 
herrn Arifiodem nab dem Peloponnes, und verbindet 
fih mit Polvfperbon und feinem Sohn Alexander, wie: 
wohl es Caſſander'n gluͤckt, diefen legten durch die Der: 
fpredung des Coımmandos im Peloponnes für ſich zu ges 
winnen. Er ward zwar furg darauf ermordet, allein 
feine Gemalin Crateſipolis commandirte nah ihm 
mit mannlibem Muth. Unterdeß befriegt Caſſander die 
Metoler, weil fie auf Antigonus Seite waren 3135 
aber wie Antigonus 312 feinen Feldberen Prolemäug 
mit einer Flotte und Landarmee nad Griecenland ſchick— 
te, verlor er dort feine Uebermacht. In dem Frieden 
zı7 ward die Freiheit aller Griechiſchen Städte bedun: 
gen; aber gerade diefes war der Vorwand zu mwechfelfeis 
tigen fortdauernden Befehdungen; und als Caffander den 
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jungen König mit feiner Mutter ermorbete, verurfachte 
dies den Berfuh des Polyſperchon, ihn durch den jun— 
gen Herkules zu verdrangen 310, deſſen er ſich auf 
die oben befchriebene Weife entlediste 309 — Wie dar: 
auf Gafjeuder feine Macht wieder in Sriechenland wei— 
ter verbreitete, ward Demetrius Poliorcetes, um dem 
Ptolemaͤus von Aegypten zuvorzufgmmen, von feinem 
Dater nah Griechenland geſchickt, zur Ausführung des 
Decrets der Befreiung der Griechen 308, weldes bie 
Wiederberftellung der Demofratie, und die 
Vertreibung des Demetrius Phalereus, in Athen zur 
Kolge hatte. — Von dem weitern Angriff des Demes 
trius Fam Caſſander durh den ausgebrohbenen Krieg mit 
Ptolemäus frei (ſ. oben ©. 270.), und batte Muße, 
feine Macht in Griechenland wieder zu verftärfen, big 
502 Demetrius zum zweitenmal fam, und als Dbers> 
feldherr des befreiten Griechenlands bie an 
die Grenze von Maccdonien vordrang, worauf er von feta 
nem Vater nah Alien gerufen ward, und in der 
Schlacht bei Spfus 301 feine dortigen Länder verlor, 
Doch blieben ihm, obgleich ihm Athen feine Hafen ver: 
ſchloß, feine Befigungen im Peloponnes, die er no 
zu erweitern fuhte, und von wo aus er auch fi 297 
wieder in den Beliß feines geliebten Athens ferte, und 
ihm feinen UndanE verzieh, nachdem er von dort den 
Ufurpator Lachares verdrängt harte, 


5. Caſſander überlebte die Sicherftellung feines 
Throns durch die Schlacht bei Ipſus nur drei Jah— 
re; und hinterließ fein Macedonien als Erbreich fei- 298 
nen drei Söhnen, von denen indeß der ältefte Phi— 
lipp kurz nach ihm ftarb. 


6. Jedoch auch die zwei übrigen Antipater und 
Alexander flürzten fich bald felbf. Da Antipa— 
2 
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ter ſeine eigene Mutter, Theſſalonice, ermordete, weil 
ſie den Alexander beguͤnſtigte, mußte er fluͤchten, und 
ſuchte Huͤlfe bei ſeinem Schwiegervater, Lyſimachus 
von Thracien; wo er jedoch auch bald umkam. Weil 
indeſſen Alexander auch auswaͤrtiger Huͤlfe beduͤrftig 
zu ſeyn glaubte, wandte er ſich an den Koͤnig Pyrr— 
bus von Epirus, und an den Demetrius Pos 
liorcetes, (die beide nur famen, um fich bezahlt 
zu machen,) ward aber von dem legtern nach wech— 
felfeitigen Nachftellungen ermordet, und der Stamm 
295 des Antipater ging mit ihm aus. 


7. Die Armee ruft Demetrius zum König von 
Macedonien aus, mit dem daher das Huus des 
Antigonus auf den Macedonifchen Ihren Fommt, 
den es auch zulegt, wiewohl erft nach manchem Wechs 

— ſel, behauptet hat. Seine ſiebenjaͤhrige Regierung, 

287 in der ein Project das andere verdraͤngte, war eine 
beſtaͤndige Reihe von Kriegen; und weil er nie das 
Gluͤck ertragen lernen konnte, ſtuͤrzte ihn endlich ſein 
Uebermuth. 


Das Reich des Demetrins beſtand aus Macedonien, 
Theſſalien, und dem größten Theil des Peloponnes, auch 
war er Herr von Megara und Athen. — Doppelte Ein: 
nabme des von Gaffander wiedererbauten Thebeng, 293 
und 2915 und vergebliher Verſuch auf Thracien 292, 
Sein Krieg mit Pyrrbus 290, in dem man einen neuen 
Alerander zu erbliden glaubte, machte die Macedonier 
ibm ſchon abgeneigt; allein fein großes Projekt zur Wie> 
dereroberung des verlornen Aſiens machte, 
dab feine Feinde ihm zuvorkamen; und der Haß feiner 
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Unterthanen zwang ihn, beimlid nah dem: Peloponnes 
zu feinem Sohn Antigonus zu entjlieben 287. Sein 
Ungluͤck bewog Athen, fib auch der Maredonifhen Bes 
fagung zu entledigen, und durch die Wahl von Archon⸗ 
ten feine alte Berfaffung wiederherzuftelen; und 
obgleich Demetrius die Stadr belagerte, ließ er fich doch 
durh Crates zum Nachgeben bereden. Da er aber aud 
To noch feine Projekte in Alten ausführen wollte, mußte 
er jih Seleukus, feinem Schwiegervater, ergeben 286, 
der ihm bis an feinen Tod 284 das Gnadenbrod gab, 


8. Auf den cerledigten Thron machten fowohl 
Pyrrhus von Epirus, als Lyfimachug von Thra— 
cien Anfprüche, aber obgleich Pyrrbug, mit Abtres 
tung der Hälfte, zuerft zum Kinig ausgerufen wurde, 
fo Fonnte er fihb als Fremder doch nicht länger als 
bis 286 behaupten, da er von Lyſimachus verdrängt 
wurde, 


Die Könige von Epirug aus dem Stamm der 
Neaciden waren eigentlih Fürften der Moloffer. © 
sben © 173. Herren von ganz Epirus und hiſtoriſch 
wichtig wurden fie erit nach den Zeiten des Veloponnefte 
{hen Krieges. Seitdem regierten Alcetag I um 384 
(der im fehzehnten Gliede Nachkomme des Pyrrhus, des 
Sohns von Achill, ſeyn wollte); Neoptolemus, Ba: 
ter der Olympias, (durch deren Heirach mit Philipp 
358 die Konige von Epirus in bie genauere Verbindung 
mit Macedonien Ffamen), + 352. Arymbas, defen 
Bruder, 7342: Alerander I, Sohn des Neoptoles 
mus, und Schwager Alerander’s d. ©. wollte Eroberer 
im Weften werden, wie diefer im Dften, blieb aber in 
Sufanien 332. Aeacides, Sohn ded Arpınbas, + 312, 
Pprrhus II, fein Sohn, der Ajar feiner Zeit, und 
faſt mehr Abenteurer als König. Er blich nad beftins 


237 


326 Vierter Abſchnitt. Macedon, Monarchie, 


digen Kriegen in Maecedonien, Griechenland, Stalien 
und Sieilien, zulest bei der Einnahme von Argos 272. 
Shm folgte fein Sohn Alerander IT,, mit deffen Nach— 
folger Pyrrhus II. 219 der Mannstamm ausgieng; 
und wiewohl zuerfk feine Tochter Deidamia folgte, fo 
führten do die Epiroten bald darauf eine demokrati— 
ſche Regierung ein, bis fie 146 mit Macedonien und 
dem übrigen Griebenland unter Rom famen, 


9. Durch Lyſimachus Thronbefteigung Fam 
zwar Thracien, und auch auf einige Zeit Vorderz 
afion, zu dem Macedonifihen Reiche, aber alter Haß 

282 und Familienverhältniffe verflochten bald nachher Lyſi— 
machug in einen Krieg mit Seleufus Nifator, in dem 
er in der Schlacht bei Curupedion Thron und Les 
ben verlor. 

Hinrichtung des Alteften Sohnes des Lyſimachus, des 
tapfern Agathokles, auf Anftiften feiner Stiefmutter 
Arfinoez; worauf fowohl deſſen Wittwe Lyſandra, 
und ihr Bruder, der fhon aus Aegypten durch feine 
Stiefmutter VBerenice verdrängte, Ptolemaͤus Cerau— 
nus, als auh feine mächtige, jetzt verfolgte, Partei 
fih zu Seleukus flühtete, und ihn zum Krieg aufreizten, 


10. So fihien alfo, da der Sieger Seleukus, 
als Herr von Afien, fich jeßt auch zum König von 
Makedonien ausrufen lieb, Dies Land wirklich wies 
der Hauptland ver ganzen Monarchie werden zu fols 
len; als Seleufus Furz nach feinem Uebergange nach 
Europa durch die ameuchelmörderifche Hand des Pt os 

28ılemäus Geraunus fiel, der durch Die Schäße des 
Ermordeten, und die noch übrigen Truppen des Lyjis 
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machus, den Thron fich verfchaffte; und durch 
eine neue Zreulofigfeit ſich an feiner Halbſchweſter 
Arſinoé raͤchte; aber indem er fich cben völlig ficher 


glaubte, durch den Einfall der Gallier in Ma: ? 


cedonien Thron und Leben verlor. 


Der Einfall der Gallier, der Macedonten nicht nur, 
fondern auch Griehenland ganzlih zu verwüften drehte, 
geſchah in drei wiederholten Zügen. Der erfte, unter 
Sambaules (wahrfheinlid 280), ging nur bie Thra— 
cien, weil er nicht fiarf genug war, Der zweite in 
drei Haufen, gegen Thracien unter Geretriug, ge 
gen Päonien unter Brennus und Acichorius, und 
gegen Macedonien und Illyrien unter Belgius 279. 
Durd den letzten ward Ptolemdus gefhlagen und blieb, 
Man ernannte in Macedonien darauf zuerft den Mes 
leager, und darauf Antipater, Die aber wegen ih 
rer Unfaͤhigkeit fehnell wieder abgefegt wurden, zu Künl: 
gen, worauf ein edler Macedonier Softhenes dad 
Kommando erbielt, und für diesmal Macedonien bes 
freite. Allein 278 erfolgte der Hauptſturm, eigents 
li zwar gegen Griechenland, in dem aber doch Sofihes 
nes gefhlagen ward und blieb, Obgleich die Griehen 
vereint alle ihre Krafte aufboten, fo glüdte es doch dem 
Brennus und Acihorius, auf zwei Seiten in Griechen: 
land einzudringen, und bis Delphi, dem Stel ihres 
Zuges, zu kommen, wo fie aber fib zurüdziehen muß— 
ten, und durch Mangel, Kalte und das Schwerdt, 
sroßentheils aufgerieben wurden. Doch feste fih ein 
Theil von ihnen innerhalb Thracien, dag dadurd für 
Macedonien großentheils verloren ging; und ein anderer, 
die Horden der Tectofager, Koliftobier und Trocs 
mer, gingen nah Vorderaften über, wo fie in der von 
ihnen genannten Landfhaft Galatien ihre Wohnfige fan: 
den und behielten (ſ. oben ©, 273.) Wenn gleich 
übrigens bie Tectoſager aus dem innerften Gallien ges 
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fommen waren, fo zeigt doch die Art der Angriffe, daß 
die Hauptmaffen aus benahbarten Voͤlkern beftanden; 
und wirflib waren damals die Lauder von der Donan bie 
zum Mittelmeer und dem Wdriatifhen Meer fait gänz: 
lich von Galliern beſetzt. — Dagegen konnte dag ver: 
bündete Griechenland, (außer dem Veloponnes), ihnen 
faum 20,000 Mann entgegenftellen, ob e3 glei feine 
äußerften Kräfte aufbot, 


11. Auf den erledigten Thron des verwüfteten 
Macedoniens ſchwang ſich jetzt Antigonus von 
Gonni (Sohn des Demetrius), indem er feinen 
Mitbewerber Antiochus I. Soter durch einen Vers 
gleich und eine Heirath abfand. Allein fo glücklich er 
ſich auch gegen die aufs neue vordringenden allier 
behauptete, jo ward er doch von dem aus Stalien 

274 zuruͤckgekommenen Pyrrhus verdrängt, Der zum 
zweitenmal zum König von Macedonien ausgerus 
fen ward. Wie aber Pyrrhus auch den Peloponnes 
erobern, und nach einem vergeblichen Angriff auf das 

272 heldenmüthig vertheidigte Sparta fih Argos bes 
mächtigen wollte, Fam er bei der Einnahme um. 

So auffallend auch diefe haufigen Wechfel fheinen, fo 
erklären fie fih doch leicht aus der damaligen Art des 
Kriegsweſens. Ales hing von den Armeen ab; und 
diefe beftanden aus Söldnern, die morgen bereit was 
ten, gegen den zu fechten, den fie heute vertheidigten, 
fobald fie in feinem Gegner einen mutbigern oder glüds 

lichern Anführer zu finden bofften. Die Macedonifhe 
Phalanı befonders hing, (bon feit dem Tode Alexander's 
nicht mehr von ihren Anführern, fondern diefe von ihre 
ab. Die Verarmung der Lander durch die Kriege machte, 
daB das Kriegshandwerk fait das einzige einträgs 
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liche blieb; und Niemand trieb dies jet eifriner als die 
Sallier, die jedem, der fie bezahlen wollte, zu Dienft 
ſtanden. 


12. Nach dem Tode des Pyrrhus gelangt An— 
tigonus Gonnatas wieder zum Macedonifchen 
Thron, den er, (jedoch erſt nach einem heftigen 
Kampfe mit Alerander, dem Sohn und Nachfol— 
ger des Pyrrhus), fo wie feine Nachfommen, von 
nun an ununterbrochen behauptete, Sobald fie aber 
vor fremden Rivalen ficher waren, ward auch Gries 
chenland wieder das Ziel der Macedonifchen Politik, 
und die Einnahme Corinths ſchien die Abhängigfeit 
deffelben zu ſichern. Allein durch die Errichtung des 
Aetoliſchen, und des noch viel wichtigern Ach älz 
ſchen Bundes, ward hier der Grund zu ganz neuen 
Verhältniffen gelegt, die felbft für Die allgemeine 
MWeltgefchichte höchft wichtig werden. Auf fo. viele 
Stürme follte für Griechenland doch noch eine ſchoͤne 
Abendroͤthe folgen! i 

Die alte Verbindung der zwoͤlf Achaͤiſchen Städte a 

oben ©. 167.) dauerte bis auf den Tod Alerander’s, zer⸗ 
fiel aber in den nachfolgenden unruhigen Zeiten, befon: 
ders feitdem nah der Schlaht bei Spfug 301 Deme— 
trius, und fein Sohn Antigonus, den Peloponnes 
zum Haupsfige ihrer Macht machten. Einige diefer Städte 
wurden nun von ihnen befegt, in andern warfen ſich 
Tyrannen auf, die fie gewöhnlich begünftigten. Allein 
281 ſetzten fi vier derfelben in Freiheit, indem fie den 
alten Bund erneuerten; denen fünf Sabre nachher, als 
Antigonus nach Decupirung des Macedonifhen Throns ans 
derwaͤrts befchaftige war, die andern allmaͤhlich folgten. 
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Aber mächtig ward dieſer Bund erft, feitdem Fremde 
dazu traten. Dies geſchah zuerft mit Sicyon 251 durd 
feinen Befreier Aratus, der nun Seele des Bündnifs 
fes wird, und 243 auch das fette Corinth nah Ber: 
treibung der Macedonifhen. Befazung, und Megara 
dazu bringe. Seitdem verftärfte fib der Bund allmahlig 
durch Beitritt mehrerer Griechiſchen Staaten, unter an> 
dern Athens 2295 erregte aber auh dadurch die Eifer— 
ſucht der übrigen, und ward, wie er jekt in die Handel 
der größern Maͤchte verflochten wurde, indem Aratug, 
mehr Staatsmann als Feldberr, und zu wenig felbftitäns 
dig, fib gleih anfangs an Prolemäug II. anfhlof, 
nur zu oft ein Ball in den Händen von bdiefen. Die 
Haupteinticbtungen deffelben waren: 1. Voͤllige politifche 
Gleichheit aller verbündeten Städte, (wodurch er ſich 
von allen frühern Köderationen Griechenlands wefent: 
lich unterfhied ). 2. Voͤllige Beibehaltung der innern 
Berfaffung jeder Stadt; dagegen 3. zwei jahrlide Ver⸗ 
fannmlungen der Abgeordneten aller Städte zu Yegium, 
nachmals Corinth, zur Abthuung aller gemeinfhaftliden, 
befonders auswärtigen Angelegenheiten, auf der fowohl 
der Strateg, (zugleich Feldherr und Haupt der Union), 
als die zehn Demiurgi, oder böhften Magiftrate, ge> 
wählt wurden. — Doch was mehr als Alles diefen ach» 
ten Freiheitsbund hob, war, daß er an Aratus big 
213, Philopoemen big 183, und Lycortag bie um 
170 Männer hatte, die ihm einen Geift einzubauen 
und ihn zufammenzubalten wußten; bis die Roͤmiſche Pos 
litik ihn ſchwaͤchte und ſtuͤrzte. 
v. Breitenbauch Geſchichte der Achaͤer und ihres Bundes. 
1732. y 
Der Aetolifbe Bund war um 284 durh die Bedrüf: 
fungen der Macedonifhen Könige entftanden. Die Aeto— 
ler batten gleihfals eine jährliche Verfammlung, Pans 
aetolium, zu Thermus, wo ein Strateg und 
Apokleti gewählt wurden; die ihren Staatsrath bildes 
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ten. Außerdem batten fie ihren Schreiber, yoxuuxrevs; 
und Aufieber, EDopoı, deren eigentlibe Beſtimmung aber 
zweifelbaft it. Ihr Bund vergrößerte ſich aber nicht wie 
der Achaͤiſche, weil nur bloß Wetoler dazu gehörten. Se 
roher die Nation bei ihrer Seeränberei blieb, deſto öfter 
wor fie das Werkzeug der auswärtigen, befonders ber 
Roͤmiſchen, Politik, 


13. Nach dem Tode des achtzigjährigen Antigo— 
nus, der in feinen legten Jahren auf alle Weiſe, bes 
fonders durch eine Verbindung mit den Netolern, 
den Achäern entgegengearbeitet hatte, folgte ihm fein 243 
Eohn Demetrius I. Gr befriegte die Aetoler, bie 
die aber jet von den Achaͤern unterflügt wurden; 233 
und fuchte befonders durch Begünftigung der Tyran— 
nen in den einzelnen Städten die Vergrößerung der 
Achaͤer zu verhindern. Seine übrige Regierung bildet 
aber faft eine Lücke in der Gefchichte. 

Die gewöhnliche Erzählung, daß er Eyrene und Lybien 
erobert habe, ift eine Namenverwechfelung mit feinem 
Dheim Demetrius, Sohn des Poliorcetes von der 
Ptolemais, den Dlutarch König von Cptene nennt. 
Die Geſchichte von Cyrene zwiſchen 258 —142 liegt fo 
gut wie völlig im Dunkeln, ch Prolog. Trogi 1. XXVI. 
ad calcem Justini. 


14. Mit PVorbeigehung feines Sohnes Philipp 
ward feines Bruders Cohn Antigonus Il, Dofon 3 
auf den Thron erhoben. Die Angelegenheiten Grie: 221 
chenlands, wo durch eine fehr merkwürdige Staats: 
veränderung in Sparta (aus Plutarch’s Agis 
und Cleomenes uns genauer befannt,) die Uchäer eis 
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nen gefährlichen Feind erhalten hatten, befchäftigten 
auch ihn am meiften, (wenn gleich die Unternehmuns 
gen der Römer in Illyrien feit 230 feiner Aufmerk— 
ſamkeit mehr werth gewefen wären;) und die Vers 
haͤltniſſe änderten fich hier fo, daß die Macedonier 
aus Gegnern der Achäer ihre Verbündeten wurden, 


Schilderung de3 damaligen Zuftandes von Sparta, wo 
bie alte Derfaffung der Form nad) noch fortdauerte; aber 
feit der Ausplünderung fremder Laͤnder, und befonders 
feit der Erlaubniß der DVeraußerung der Grundftüde 
durch Epitadeug, die größte Ungleichheit des Vermoͤ— 
gens entftanden war, Die Wiederherfiellung der 
Lykurgiſchen Verfaffung hatte daher den doppelten 
Zweck: theils durh ein neues Agrarifches Geſetz und 
Erlaffung der Schulden die Armen zu begünftigen: theilg 
durch die Brechung der Macht der Ephoren die Gewalt 
der Könige zu vermehren. — Erfter Verfuh zur Nies 
form 244 durch den König Agis III., der aber anfangs 
nur balb glüdte, und zulegt durch den andern König 
Leonidas gänzlih vereitelt ward, und mit dem Unter: 
gange des Agis und feiner Familie 241 endigte, Als 
aber auf Leonidas 236 deffen Sohn Cleomenes folgte, 
der die Pläne des Aratug, Sparta zum Beitritt zum 
Achaͤiſchen Bunde zu noͤthigen, fiegreich vereitelte 227, 
ftürgte diefer durch eine gewaltfame Revolution 226 die 
Ephoren, und führte die Entwürfe des Agis aus, indem 
er zugleich die Spartaner durch Aufnahme einer Zahl von 
den Perioecis verftärfte; und die Lykurgiſche Berfaffung 
auch im Privatleben wiederherftellte; aber auch glei dar⸗ 
auf, weil auch in einer Eleinen NRepublif eine Revolu— 
tion ohne einen auswärtigen Krieg nicht befeftigt werden 
kann, bereitd 224 die Achaͤer angriff, welde, da fie 
gefhlagen wurden, durch Aratus bei Antigonug Hulfe 
ſuchten, und auch erhielten; worauf Cleomenes in der 
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Schlacht bei Sellafia 222 der Uebermacht erlag, und 
nur mit Mühe nah Aegvpten flüht:te; Sparta aber die 
Fortdauer feiner Unabhängigfeit von Antigonus ale ein 
Geſchenk annehmen mußte. Eo verunglückte diefer Ver: 
ſuch einzelner großer Menſchen bei einem ſchon ausgearz 
teten Volke, Sparta aerietb durch die Streitigkeiten der 
Epboren mit den Königen Lykurg und feinem Nacfol: 
ger Machanidas bald in eine Wnarhie, die damit 
endigre, daß 207 fih ein aewifer Nabig der Allein 
herrſchaft bemäctigte, und die bisherige DVerfaflung 
ſtuͤrzte. Wer Gefbihte großer Nevolutionen ftudiren 
will, mache mit diefer Eleinen den Anfang; man geht 
vielleiht von Feiner mebr belehrt weg! 


Prurarcur Agis et Cleomenes. Die Nachrichten find 


meiſt aus den Kommentarien des Aratus geſchoͤpft. 


15. Philipp TI. der Sohn des Demetrius. Als 
Süngling von ſechzehn Jahren beftieg er den Thron, 
ausgerüftet mir vielen Eigenfebaften, die einen großen 
Fürften bilden Fünnen, und unter glüclichen Umſtaͤn— 
den! Macedonien hatte ſich Durch einen langen ins 
nern Frieden erholt; und das Hauptziel feiner Poli: 
tif, der Principat von Griechenland, ſchien durch die 
Verbindung des Antigenus mit den Uchäern und den 
Sieg bei Sellaſia fo gut wie erreicht zu feyn. Allein 
Philipps Zeitalter fällt in die furchtbare Vergroͤße— 
rung Noms; und je mehr und je früher er diefer 
entgegenftrebte, um defto tiefer wurde er in dieſe ganz 
neue Reihe von Verhaͤltniſſen verflochten; die fein 
übriges Leben ihm verbitterten, und zulegt, ſeitdem 
das Unglück ihn immer mehr zum Defpoten gemacht 
hatte, vor Kummer in die Grube flürzten. 


221 
bis 
179 
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221 16. Die erſten fuͤnf Jahre Philipp's wurden durch 

— ſeine Theilnahme an dem Kriege der Achaͤer gegen die 
Aetoler oder den ſogenannten Bundesgenoſſen— 
krieg ausgefuͤllt, worin Philipp, ungeachtet der Ver— 
raͤtherei ſeines Miniſters Apellas und ſeiner Anhaͤn— 
ger, die Bedingungen des Friedens vorſchreiben konn— 
te, nach denen jeder im Beſitz von dem bleiben ſollte, 
das er hatte. Die Nachrichten aus Italien von Han— 
nibal's Siege am Thraſymen wurden mit Urſache zur 
Beſchleunigung des Friedens, weil Philipp auf An— 
rathen des von den Roͤmern verjagten Demetrius 
von Pharus, der bald Alles bei ihm galt, jetzt groͤ— 
Gere Entwürfe faßte. 

Urſache des Bundesgenoſſenkriegs waren bie 
Raͤubereien der Aetoler gegen die Meſſenier, deren ſich 
die Achaͤer annahmen 221. Die Fehler des Atatus mach— 
ten, daß man ſich an Philipp wandte 220, deſſen Fort— 
ſchritte aber durch die Raͤnke der Faction des Apellas, 
die den Arat ſtuͤrzen wollte, lange gehindert wurden, 
Die Akarnanier, Epiroten und Meffenier, nebft Sferdilais 
das von Slprien, (der aber bald fein Feind wurde), 
waren auf den Seiten Philipp’ und der Achaͤer, Dagegen 
die Netoler unter ihrem feldberrn Scopas an den 
Spartanern und Eliern Verbündete fanden. — Die wich 
tigfte Zolge Ddiefes Kriegs für Macedonien war, daß es 
wieder anfing auch eine Seemadht zu werden. — Um 
eben die Zeit ein an ſich Eleiner Krieg zwilhen den Han— 
delsrepublifen Byzanz und Rhodus, (auf deſſen 
Seite Pruſias I, von Bitbynien war), der aber ale 
Handelsfrieg, da er über die von den Bpzantinern 
angelegten Sole entftand, in diefem Seitalter einzig im 
feiner Art it 222. Die damals zur See fo mächtigen 
Rhodier ziwangen-ihre Gegner zum Nachgeben. 
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17. Die Unterhandlungen, in welche Philipp mit 
Hannibal trat, hatten zulegt ein Buͤndniß zur Folge, 
nach dem man fich wechfelfeitige Huͤlfe zur Vertil— 
gung von Rom verſprach. Doch Nom wußte Phis 
lipp fo viele Feinde an den Grenzen feines eignen 
Reichs auf den Hals zu hegen, und feine Ueber 
macht zur See fo geſchickt zu benugen, daß die 
Ausführung jenes Plans fo lange verhindert wurde, 
bis man ihn in Griechenland angreifen Fonnte; wo der 
gebieterifihe Ton, den er jeßt gegen feine Berbündes 
ten anzunehmen anfing, da er im Gefühl feiner Ueber— 
macht in cine größere Ephäre treten wollte, ibm viele 
Feinde machte, 


j Anfang der Feindfeligfeiten Noms gegen Philipp gleich 
nah Kundwerdung des Buͤndniſſes mit Hannibal, dur 
Poſtirung eines mit Truppen befeßten Geſchwaders an den 
Küften von Macedonien, das ihn felbit bei Apollonie 
fhlagt 214. — Bundniß Roms mit den Uetoliern, 
wozu auch Sparta, Eli, die Könige Attalus von 
Pergamus, und Sferdilaidag und Pleuratus von Illy— 
rien gezogen wurden 211. Dagegen blieben die Achder, 
denen Philopoemen den Verluft des Aratus dur 
Philipp 213 mehr als erſetzte, fo wie die Afarnanier 
und Boeotier, auf Philipp’s Seite. — Allentbalben anges 
griffen, 309 ſich doch Philipp glüdlih aus der Verlegens 
heit, und mötbigte zuerst die von Nom und Attalug verz 
Iaffenen Xetoler zu einem Separatfiieden, welder aud 
fur; darauf von Nom, weil deffen Convenienz es für 
jest erforderte, in einen allgemeinen Frieden, mit 
Inbegriff der beiderfeitigen Bundesgenoſſen, verwandelt 
wurde 204. Ä 


214 
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203 18. Neuer Krieg Philipps mit Attalus und 
9 den Rhodiern, meiſt in Klein-Aſien gefuͤhrt. und 
unpolitiſche Verbindung mit Antiochus III, zum Ans 
griff gegen Aegypten. Kann man e8 Philipp verdens 
fon, wenn er die Schildträger der Römer zu ent: 
waffnen fuchte? Allein Nom ließ ihm nicht Zeit das 
zu; und er mußte bei Chios die unangenehme Erfah— 
202 rung machen, daß feine Seemacht nicht einmal der 
der Rhodier gewachfen fey. 
200 19. Der Krieg mit Rom flürjte auf einmal 
ae die Macedonifche Macht von ihrer Höhe herunter, 
und veränderte, da er überhaupt den Grund zu der 
Herrfchaft der Römer im Oſten legte, faft alle 
dortigen Verhältniffe. Die zwei erften Jahre des 
Krieges zeigten indeß zur Genüge, daß bloße Gewalt 
den Macedonifchen Thron nicht Yeicht ftürzen Fünne. 
198 Allein als T. Quintius Slaminius auftrat, und, 
indem er die Griechen Durch das Zauberwort Frei— 
heit beraufchte, Philipp feiner Bundesgenofjen be= 
197 raubte, entfchied die Schlacht bei Eynoscephalae 
Alles. Die Bedingungen des Friedens waren? T. 
Sämmtliche Griechifche Staaten in Europa und Aſien 
find unabhängig, und Philipp zieht feine Beſatzungen 
Daraus zuruͤck. 2. Er liefert feine ganze Flotte aus, 
und darf nicht mehr als 500 Bewaffnete halten. 3. 
Er darf ohne Vorwiffen Roms Feinen Krieg außerhalb 
Macevonien führen. 4. Er zahlt 1000 Talente ters 
minweife, und giebt feinen jüngern Sohn Demetrius 
als Geißel. 
Ver: 
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Verbuͤndete der Nömer in diefem Kriege waren! die 
Aetoler, die Athenienſer, Rhodier, die Könige 
der Atbamaner, Dardaner, und von Vergamus. 
— Verbündete dee Philipp Waren anfangs die Achaͤer, 
welche aber Flaminius für die Nömer zu gewinnen wußte, 
S, unten in der Roͤmiſchen Geſcichte. 


20. Durch die bald auf den Frieden folgende Er: 
Flärung der Freiheit Griechenlands bei den 
Iſthmiſchen Spielen durch Flaminius ward der Prins 
eipat von Griechenland eigentlich von Macedonien auf 
Nom übertragen, fo laut auch die riechen über ihre 
Hreiheit jubelten, und Griechifche Geſchichte wird jegt, 
eben fo wie Macedonifche, in die Roͤmiſche verfloche 
ten. Es ward jegt Grundfaß in Nom, die Etreitige 
feiten zwiſchen den Griechiſchen Staaten zu nähren, 
um befonders die Achäer nicht Zu mächtig werden zu 
laffen; und da bald in jedem verfelben eine Roͤmi— 
ſche und Antirömifche Partei fich bildete, ſo hatte 
Kom dabei ein leichtes Spiel, 


Schon Flaminius forgte dafür, daß die Achaer an Na: 
bis einen Gegner bebielten, ob er ihn vor feinem Abs 
ganye nad) Stalien 194 gleich befriegen mußte. — Schon 
192 Krieg zwiiben Nabis und den Uhdern, der nad 
feiner Ermordung durh die Aetoler 191 den Beitritt 
Spartag zum Achaͤiſchen Bunde zur Folge hatte. — Aber 
um eben die Zeit mußte Griechenland ſchon wieder der 
Schauplatz eines fremden Kriegs werden, da Antiochus 
ſich daſelbſt feſtſetzte, und viele Voͤlkerſchaften, beſonders 
aber die, gegen Rom laͤngſt erbitterten, Aetoler ſich 
mit ihm verbanden; die jedoch, da Antiochus aus Grie— 
chenland vertrieben ward 191, ſchwer dafür buͤßen muß⸗ 


Heerems hiſt. Schrift. 7. B— D 


196 
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ten, und nur nad langeın vergeblihen Flehen einen har» 
ten Frieden von Rom erhielten 139, 


21. Während des Kriegs der Roͤmer mit Anz 
tiochus durfte Philipp, als einer der vielen Buns 
Desgenoffen Roms, auf Koften feiner Nachbaren, der 
Atamaner, Thracier und Theffalier, ſich etwas verz 
größern, um ihn bei guter Laune zu erhalten. Als 

190 fein feit dem Ende diefes Kriegs fühlte er den Drud 
Roms zu fehr, als daß Rache nicht fein einziger Ge— 
danke, und Wiederherſtellung feiner Macht fein eins 
ziges Streben geweſen wäre. Jedoch fihon die gez 
waltfame Art, wie er das erfihöpfte Macedonien (fo 
rächt fich die Eroberungsfucht auch an den Siegern!) 
durch Verſetzung der Einwohner ganzer Städte und 
Landfchaften zu bevdlfern ſuchte, und die Bedruͤckun— 
gen mancher Nachbaren, die dabei unausbleiblic) was 
ren, erregten der Klagen vie Menge; und welcher 
Kläger gegen Philipp fand jet nicht in Nom Ges 
hör? — Nur fein jüngerer Cohn Demetrius, der 
Zögling Noms, (und wahrfcheinlich hier zum Nach— 
folger beftimmt,) hielt Das Schickſal Macedoniens 
noch auf. Allein als er von feiner Gefandtfchaft das 

183 bin zuruͤckkam, artete die Eiferfucht des Altern unächs 
ten Bruders Perfeus in einen Groll aus, der nur 
mit dem Tode des jüngern geftille werden Fonnte, 
Es war noch nicht das härtefte Schickſal Philipp’s , 
dag er als Water zwifchen feinen Soͤhnen richten 

181 mußte. Nach der Hinrichtung feines Lieblings mußte 
er noch deſſen Unſchuld erfahren; Fein Wunder, dag 
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er ibm bald darauf vor Kummer in die Grube 
folgte! 179 


22. Diefelbe Politik wie gegen Philipp beobach— 
tete Rom auch gegen die Achäer, gegen die man 
bereits feit der Beendigung des Kriegs gegen Antio— 
chus einen hoͤhern Ton annahm; und die ewigen 189 
Etreitigfeiten der Griechen unter einander erleichterten 
ihm das Spiel. Doch wußte der große Philopoes 
men, eines beffern Zeitalters werth, die Würde deg 
Bundes auch da zu behaupten, wo die Nümer «8 
fihb ſchon völlig anmaßten, als Schiedsrichter zu 
fprechen, Erſt als Er umfam, ward c8 den Römern 183 
leicht, ſich unter den Achaͤern felbft ihre Partei zu 
machen, feitdem der feile Callifrates ſich ihnen 
felber Dazu anbot. 

Die Handel der Achaͤer waren theild mit Sparta, theilg 
mit Meffene, und hatten ihren Hauptgrund darin, daß 
es in jedem diefer Eleinen Staaten Factionen gab, deren 
Hanpter meiſt durch perfönlihe Verhältniffe, befonderg 
den Haß gegen Philopoemen, befiimmt, fie von dem 
Achaͤiſchen Bunde trennen wollten; Dagegen es bei den 
Achaͤern jest herrſchende Idee war, daß diefer Bund den 
ganzen Peloponnes umfaflen follte. In dem Kriege ge— 
gen die Meffenier 183 ward der fiebenzigjährige Phil o— 
poemen von diefen gefangen und umgebract, 


PruraArcnı Philopoemen,. Faſt gang aus der verlornen 
Biographie des Polpbius gefhöpft. 


23. Der legte Macedonifche König Perſeus 179 
hatte von ſeinem Vater Philipp den vollen Haß ges Ye 
92 
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gen Rom, und, wenn nicht völlig gleiche, doch nicht 
viel geringere Zalente geerbt. Er trat ganz in die 
Pläne feines Vaters, und die erften fieben Jahre feiz 
ner Regierung waren nur ein beftändiges Streben, 
ſich Kräfte gegen Rom zu ſammeln; indem er theils 
Baſtarner von Norden herricef, um fie in den Laͤn— 
dern feiner Feinde, der Dardaner, anzufiedeln, theils 
fih Verbindungen mit den Königen von Sllyrien, 
Thracin, Syrien und Bithynien zu verfchaffen, vor 
allen aber durch Unterbandlungen und Berfprechungen 
den alten Einfluß Macedoniens auf Griechenland wics 
derherzuftellen fuchte, 

Die Anftedelung der Bajtarner, vielleiht eines deut— 
ſchen Volks jenfeit der Donau, in Thracien und Darda— 
nien, um durch fie die Nomer zu befriegen, war ſchon 
ein Plan Philipp's, ward aber unter Perſeus nur zum 
Theil bewerffiellige. — In Griehenland würde die Ma: 
cedonifhe Partei, die Verfeus vorzüglich aus der gros 
fen Zahl der verarmten Bürger ſich zu verfchaffen 
wußte, wahrfheinlib in den meiften Staaten die Ober— 
band behalten haben, wenn nicht die Furcht vor Nom 
und die firenge Aufjiht der Römer es verhindert hätten, 
So blieben die Ahder, wenigſtens dem Schein nad, 
auf Roͤmiſcher Seite; die Aetoler hatten durch innere 
Factionen fi felber zu Grunde gerichtet; eben fo die 
Akarnaner; die Föderation der Boeotier aber ward 
von Nom vollig aufgehoben 171. Dagegen fiegte in 
Epirus die Macedoniſche Partei; Theffalien war 
von Werfeus beſetzt; mehrere Thraciſche Vlferfhaften 
waren auf feiner Seite, und an dem König Gentiug 
fand er einen Bundesgenoſſen, der ibm hoͤchſt nuͤblich 
bätte werden fünnen, wern er durch feinen ungeitigen Geig 
fig nit felber feiner Hüife beraubt, hätte, 
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24. Der wirkliche Ausbruch des Kriegs ward bes 
fonders durch den bittern roll zwifchen dem Perſeus 
und Eumenes, und die Aufbegungen des Ietern in 
Rom, befehleunigt, Die Verſaͤumniß des glücklichen 
Moments zum Zuvorfommen, und das Vertheidi: 
gungsfyftem, fo treffliih es übrigens auch angelegt 
war, fürzten Perfeus, fo wie fie Antiochus geftürzt 
hatten. Doch hielt er den Krieg bis ins vierte Jahr 
aus; allein die Schlacht bei Pyodna entfchied zus 
gleich über ihn und dag Macedonifihe Reich. 

Traurige Schidfale des Verfeus, bis zu feiner Gefan— 
. gennehmung auf Samothrace, und nahmals bis zu feis 

nem Tode in Nom 166, 


25. Dem damaligen Syſtem Noms gemäß, 
ward dag eroberte Macrdonien noch nicht zu einer 
Provinz, fondern vorerft nur wehrlos gemacht, in— 
Dem man es republifanifirte und in vier Di: 
ftrifte theilte, Die, gänzlich von einander getrennt, 
Rom die Hälfte des Tributs entrichten mußten, der 
bis dahin den Künigen entrichtet war, 


26, Daß die Abhängigkeit Griechenlands, befon: 
ders des Achäifchen Bundes, nach dem Fall von 
Perfeus zunahm, lag fchen in der Natur der Dinge, 
Die politifche Inquifition der Nömifchen Com: 
miffarien firafte nicht nur die erflärten Anhänger 
Macedoniens; auch neutral fich gehalten zu haben 
reichte Hin, um verdächtig zu heißen. Doch glaubte 
Rom bei dem fteigenden Groll fich nicht eher Ticher,, 


172 


bie 
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als bis es durch Einen Schlag ſich aller bedeutenden 
Gegner entledigte. Ueber Tauſend der angefehenften 
Achaͤer wurden zur Verantwortung näch Nom gefors 
dert, und dort ohne Verantwortung fiebzehn Sabre 
21 lang gefangen gehalten. An die Epige des Bundes 
150 fam dagegen ihr Angeber Callikrates (7 150), 
der es jetzt ruhig anhören Fonnte, “wenn ihn die 
Buben auf den Baffen einen VBerräther ſchimpften.“ 
— Sreilich folgte unterdeß, aus fehr begreiflichen Urs 
fachen, eine ruhigere Periode für Griechenland! 


27. Die legten Schidfale, fowohl von Mares 
donien als Griechenland, wurden durch Das jekt in 
Nom angenommene Syſtem beftimmt, die bisherige 
Abhängigfeit der Nationen in fürmliche Unterwürs 
figfeit zu verändern Der Aufſtand des Andris 

ſkus in Macedonien, der den Sohn des Perfeus 

big ſpielte, endigte durch Metell mit der Umformung 

148 Macedoniens in eine Römifche Provinz; und 
zwei Sahre Darauf verfehwand gleichfalls nach der 
Einnahme Corinths der legte Schimmer der Öriechis 
ſchen Freiheit. 

Der legte Krieg der Ahder ward veranlaßt durd 

Zwiſte mit Sparta 150, welde durh Diseus, Critos 
laus und Damokritus, die aus der NRömifhen Ges 
fangenfhaft er bittert zurüdgefehrt waren, unterhals 
ten wurden, und worin Nom ficb mifchte, um den Achaͤi⸗ 
hen Bund gänzlib aufzuloͤſen. Der erfte Antrag 
dazu 148 machte, daß die Nomifhen Gefandten zu Co⸗ 
rinth gemißhandelt wurden; jedoch weil der Krieg mit 
Carthago und Andriſkus noch fortdauerte, fprah man im 


III. Per, IV, Kleinere Reiche, 343 


gelinden Ton. Allein die Partei des Diaeus und Crito 
laus wollte Krieg; die Bevollmacktigten des Metell 
wurden aufs neue befhimpft, und die Achaer erklärten den 
Krieg gegen Sparta und Nom. Nod in demfelben Fahre 
fhlug fie Metell, unter Critolaus, der blieb; wurde 
aber im Commando von Mummiug abgelöft, der 
Diaeus, den Nachfolger des Critolaus, fhlug, Eorinth 
einnahm und zerftörte 146, Die Zolge davon war, daß 
Griechenland unter dem Nahmen Ahaja Roͤmiſche Pro— 
Binz ward, wenn man auch noch einzelnen Städten, wie 
Athen, einen Schatten von Freiheit ließ. 


IV, Geſchichte einiger Eleinern oder entferne 
tern Neiche und Staaten, die aus der Maces 
vonifchen Monarchie fich bildeten. 


Duellen. Außer den oben ©. 274, angeführten 
Schriftfiellern verdient hier noch befonders Aiemnon, Ge: 
fhiotfchreiber von Heraklea am Pontus (oben ©. 188.) 
erwähnt zu werden, aus dem uns Pbotius Cod. 224. 
Auszüge erhalten hat. In einzelnen Abfchnitten, wie bei 
den Parthern, wird Juſtin bier Hauptquele *); auch 
Ammian Aeßrcellin; und die Auszüge aus Arrian's Parthi- 
eis in Photius. Auch find außer den Schriftftelern bie 
Münzen ihrer Könige fehr wichtig; allein leider! zeigt 
der Verfuh von Vaillant, daß aud mit Hülfe von dies 


) Da Tuftin nur den Trogus Pompejus exeerpirte, fo 
entfteht die, für mehrere Abfchnitte der alten Geſchichte 
ſehr wichtige, Frage: welche Quellen diefer genußt 
habe? Man findet diefe beantworter in meinen zwei 
Abhandlungen: de fontibus et auctoritate Trogi Pom- 
peji, ejusque epitomatoris Justini, in Commentas. 
Soc. Gott, Vol. XV, 
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fen ihre Chronologie noch ſehr ſchwankend bleibt, Für 
die Jüdifhe Gefwichte ift Jofepbus (oben S. 40) Haupt: 
ſchriftſteller. Won den Büchern des A. T. die des Efra 
und Nehemia; und die, oft unzuverläffigen, der Mat: 
kabaͤer. 


Die neuern Bearbeiter ſind unten bei den einzelnen 
Reichen angeführt. Manches iſt auch in den Werken über 
die alte Muͤnzkunde zerfireut, 


1. Außer den drei Hauptreichen, in welche die 
Monarchie Alerander’s zerfiel, entftanden aus eben 
diefer großen Ländermaffe noch mehrere Nebenreis 
che, von denen felbft Eins wicder zu einem der mächs 
tigften Weltreiche erwuche. Es gehören dahin 1. Das 
Neich von Pergamus. 2. Bithynien. 3. Paphlagonien, 
4. Pontus. 5. Cappadoeien. 6. Großarmenien. 7: 
Kleinarmenien. 8. Das Parthifche Reich. 9. Das 
Dactrifche Reich, 10. Der Staat der Juden feit den 
Makkabaͤern. 

Wir kennen die Geſchichte dieſer Reiche, (bloß den Juͤ⸗ 

diſchen Staat ausgenommen,) meiſt nur in ſo fern ſie in 

die Haͤndel der groͤßern Reiche verflochten wurden; von 
ihrer eignen innern Geſchichte wiſſen wir wenig, oft nichts. 
Es laͤßt ſich daher auch von ihnen wenig mehr als eine 
Reihe chronologiſcher Data anfuͤhren, deren Kenntniß aber 
fuͤr die allgemeine Geſchichte unentbehrlich iſt. 


283 2. Das Reich von Pergamus in Myſien ent⸗ 
bis ſtand während des Kriegs zwiſchen Seleukus und Ly⸗ 
133 fimachus. Es hob fich durch die Größe feiner Negens 
ten, (zum Gluͤck berrfchten die Weifeften unter ihnen 
am längften;) und die Schwäche der Seleuciden; und 
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verdanfte feine Vergrößerung den Römern, die ihre 
Abfichten bei derfelben hatten, Nicht leicht zeigt Die 
Gefchichte ein untergeordnetes Weich, deſſen Fürften 
die politifchen Zeitverhältniffe mit fo vieler Geſchick— 
fichfeit zu nußen gewußt hätten. Aber ihr noch grös 
ßerer Ruhm lag in der Beförderung der Künfte dee 
Friedens, worin fie mit den Ptolemaͤern wetteiferten; 
der Induſtrie, der Wiffenfchaften, der Baufunft und 
der bildenden Künfte. Wie glänzt der Fleine Staat 
Pergamus vor fo manchen großen Reichen hervor! 


Philetaͤrus, Statthalter des Lyſimachus in Perga: 
mus, macht fib unabhangig; und bebanptet fih im Befig 
der Burg und Stadt Pergamus 2383 —263. Sein Noffe 
Gumenes T, 263 — 241. ſchlaͤgt Antiohus I. bei Sardeg 
263, und wird Herr von Aeolis und der umliegenden 
Gegend, Deffen Neffe Attalus I, 241—197 rad fei: 
nem Siege über die Galater 239 König von Pergamus, 
Einer der edelften Fürften; deſſen Genie und Thätigfeit 
Alles umfaßte. Seine Kriege mit Ahaus machten ihn 
zum Verbündeten von Antiochus IIT, 216. Anfang der 
Derdbindung mit Rom durd die Theilnahme an dem 
Buͤndniß der Aetoler gegen Macedonien 211, um Philipp’e 
Eroberungsentwürfen entgegen zu arbeiten. Daher, nad 
dem Einfall Philipp's in Alien 203, Theilnahme an dem 
erfien Macedonifben Kriege zum Gunften Roms. Sein 
Sohn Eumenes II, Erbe aller großen Eigenfchaften des 
Vaters, 197— 158. Seinen Beiftand gegen Antiohug 
M. lohnten die Roͤmer mit dem Geſchenk fait aller Lan: 
der des Antiochus in Klein: Affen, (Phrygien, Moften, 
£yfaonien, Lydien, Sonien, und einen Theil von Ea: 
rien,) die das nachmalige Reich von Pergamus aus: 
machen; aber aub mit dem Verluft der Selbftftändig: 
keit. Kaum konnte er, im Kriege mit Perſeus, Die 
Gnade des Senats, und mit ihr fein Reich fich erhalten. 
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Eein Bruder Attalus IF. 158—133, treuer Anhaͤn— 
ger von Rom, nabm Theil fat an allen Händeln von 
Klein: Affen, befonders von Bithynien. Sein Neffe, der 
wehnfinnige Attalug III, 1385 — 133, vermadte fein Neid 
on Rom, von dem ed auh nah der Beflegung des ans 
gemaßten Erben Ariftonifug 130, eingenommen, und 
unter dem Namen Afien zur Provinz gemacht ward, 
— Große Erfindungen und Anlagen zu Pergamus, Neide 
Bibliothek; nahmals von Antonius, zum Geſchenk fuͤr 
die Cleopatra, nach Alerandrien gefhleppt. Mufeum. Er: 
findung dee Pergamentd, des Hauptmittels zur Erhaltung 
der Werfe der Kitteratur, 


Cuoisseur Gourrıen Voyage pittoresque de la Grece 
Vol. II, 1809. enthält vortreffiihe Anfichten ſowohl der 
Geſchichte als der Denfmähler von Pergamus; fo wie aller 
benachbarten Küfter und Snfeln, 

Sevım Recherches sur les rois de Pergame, in den Mem, 
de l’Acad. d. Inscr, Vol. XII, 


Die Republik Rhodus hatte jebt, feit dem Fall von 
Turnus und dem vergebliden Angriff des Demetrius 307 
bis zu der Römifhen Herrſchaft im Oſten 300— 200, ihre 
glänzendften Zeiten; glei wichtig durch ihre weife Poli— 
tif, ihre Seemadht, und ihren Handel, An der Spike 
des Senats ( BovAy) fanden halbjährig wechſelnde Vor— 
fteher (mpvrxveis), die auch in den Volksverfammlungen 
den Vorſitz hatten. Freundſchaft mit Allen, aber Buͤndniß 
mit Keinem, war ihr Grundfag, bis Mom fie davon ab: 
brachte. So ward mit der Unabhängigkeit und großer po> 
litiſher Shätigfeit (mo erſcheinen ihre Gefandtfhaften 
nicht?), und anftäandigem Glanz (durch Kunft und Wiffen> 
fhaft) zugleih die Würde des Staats aufrecht erbalten. 
Melde Beweife allgemeiner Theilnahme genofen fie nicht 
nah dem großen Erdbeben, das audy den berühmten Eos 
loß umftürgte 2272 Ihre Gefhwader beherrfohten lange 
das Aegeifhe Meer. Ihr Handel umfaßte mit diefem 
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zugleih das fchwarze und das weſtliche Mittelmeer big 
Eicilien; ein reiher Zwiſchenhandel zwiſchen drei Welt: 
theilen. Shre Staatseinfünfte flofen aus ihren reihen 
SHafenzölfen; bis die Ehrſucht fie verblendete, ein Gebiet 
auf dem feften Lande in VPeraea haben zu wollen, was die 
Homer bald durch das Geſchenk von Lycien und Garien 190 
zu ihrem Schaden zu benugen wußren. Und dennoch über: 
lebte ihre Republik die Roͤmiſche! An der innern Gefchiche 
te von Rhodus hat die Weltgefhidhte viel verloren! 


P. D. Ci. Pavrsen Commentatio exhibens Rhodi de- 
scriptionem Macedonica aetate, Gottingae ıgı8. Eine 
Preisſchrift. 


3. Die uͤbrigen kleinen Reiche von Vorder— 
afien find mehr Bruchſtuͤcke der Perſiſchen, als der 
Macedonifchen Monarchie; weil Ulerander, da fein 
Meg eine andere Nichtung nahın, fie nicht fürmlich 
unterjochte. Man führt die Reihe ihrer Könige ger 
wohnlich zwar fihon in das Perfifche Zeitalter hinauf; 
allein eigentlich waren ihre damaligen Beberrfcher nur 
Perſiſche Statthalter, Die aber, großeutheils 
aus der koͤniglichen Familie, oft den Titel von Fürs 
ften führten, und bei dem zunehmenden Verfall des 
Reichs oft auch den Gehorſam verfagten. Als wirfs 
lich unabhängig erfiheinen aber diefe Reiche erft feit 
den Zeiten Alerander’s; und bilden fowohl im Mace— 
donifchen als Römifchen Zeitalter in Verbindung mit 
den Sriechifchen Republifen: Heraflen, Sinope, By— 
zanz u. a. ein Syftem Fleiner Staaten, die 
manche Kriege unter fich führten, aber auch noch oͤf— 
ter die Spielbälle in den Händen der muächtigern 
waren. 
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I, Bithynien. Schon aus ber Perfifhen Periode nennt 
man ein Paar Könige von Bithynien, Dydalfus und 
Botyras. Deffen Sohn Bias 378— 328 behauptete 
fih gegen Caranus, einen Feldherrn Alerander’s; fo wie 
fein Sohn Zipoetas, + 281, gegen Lyfimahus. — 
Nikomedes J. +246. Er rief die Gallier aus Thra— 
eien berüber 278, und verdrangte durch ihre Hülfe feiz 
nen Bruder Zipvetag, worauf fie ihre Wohnfige in Ga: 
latien erbielten, aber auch für Worderafien geraume 
Zeit fehr furdtbar wurden. Zelas F um 232; bebaups 
tete ſich nah einem Kriege mit feinen Stiefbrüdern, 
Prufias I,, Schwiegerfohn und Bundesgenofie bis 
lipp's IT. von Macedonien + 192, — Er war DBerbündeter 
der Nhodier in dem Handelsfriege gegen Byzanz 222 (f. 
oben ©. 334.) und befriegte die Griebifhe Stadt Hera- 
flea in Bithynien um 196, die ein beträdtlibes Gebiet 
am Meer hatte. Prufias II. befriegte Eumenes IT. auf 
den Rath des zu ibm geflücteten Hannibal’ 184, (den 
er den Nömern nachmals aueliefern wollte, der ſich aber 
felbft entleibte 183,) und Wttalus II. 153, in welden 
Kriegen Nom den Sciedsrihter machte. Er nannte fi 
felbft einen Freigelaffenen der Römer, und ward geftürzt 
durc feinen Sohn Nifomedes II., + 92, den Verbündeten 
von Mithridat dem Großen, mit dem er aber nahmalg 
über den Bejis von Papblagonien und Cappadocien zerfiel. 
Er ward ermordet durh feinen Sohn Sofrateg, der 
aber flühten mußte; worauf ihm Nikomedes IIT, 
folgte. Verdraͤngt durch Mithridat, der deffen Stiefbrus 
der Sofrateg unterftüßte, ward er wieder eingefept dur 
Rom 90. Wie er aber auf Antrieb der Römer 39 Mie 
thridat angriff, ward er in dem jetzt entftandenen erften 
Mithridatiiben Kriege von Mithridat gefhlagen und ver: 
trieben, aber bei dem Frieden 85 durd Sulla wieder eins 
gefeßt. Als er 75 farb, vermacte er Bithynien den Mös 
mern, weldes mit Veranlaffung zu dem driften Mithris 
datifchen Kriege ward. 
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Vaızrant in Imperio Arsacidarum Vol, IT. (f. unten), 
Sevım Recherches sur les rois de Bithynie in Mem. de 
l’ Acad. des Inscripu Vol. XI. 


2. Paphlagonien. Schon im Perſiſchen Zeitalter waren 
die Beherriher deflelben meit nur dem Namen nah tri: 
butair. Nach Ulerander’s Tode 323 fam es unter Die 
Könige von Pontus; erhielt aber eigene Könige wieder, 
unter denen bekannt find: Morzes, um 179, Pplae— 
menes J. um 131, der den Roͤmern im Kriege gegen 
Ariftonifug von Vergamus half. — Pylaemenes IT, 
+ vor 121, der fein Neihb an Mithridat V. von Pontus 
vermacht haben fol, Dadurh ward Paphlagonien in die 
Scidfale von Pontus verflohten (ſ. aleib unten), 
bis es nach den Fall von Mitbrivat d. ©. 63 bis auf einen 
füdliben Ditrift, dem die Roͤmer noch einige Schatten» 
fonige gaben, zur Provinz gemadt ward. 


3. Pontus. Die fpatern Könige dieſes Reichs leiteten ihre 
Geſchlecht von der Familie der Achaemeniden oder dem 
Derfiiben Haufe her. Im Perſiſchen Zeitalter blieben fie 
abhängige oder tributaͤre Fürften, und ale folhe müfen 
Artabazeg, der Eohn des Hyftafpis Faso, Mitbris 
dat J., 7 368, und Ariobarzanes + 337, die man 
ald die früheften Könige von Pontus nennt, betrachtet 
werden. Auh Mithridat IT. Eriftes F 302 unterwarf 
fih Anfangs Alerander'n, und blieb nad deffen Tode auf 
der Seite des Antigonug, der ihn aber aus Mibtrauen 
ermorden ließ. Sein Sohn Mithridat IIT, + 266 (bei 
Memnon Ariobarzanes,) behauptete fih nah der 
Schlacht bei Ipſus nicht nur gegen Lyſimachus, fondern 
bemadtigte ſich auch Cappadociens und Paphlagoniens. 
Mithridat IV., Schwiegervater von Antiochus M., be— 
kriegt die Republik Sinope, wiewohl vergeblich. Sein 
Todesjahr iſt ungewiß. Pharnaces + um 156. Er ers 
oberte Sinoye 183, das jetzt Reſidenz wird. Krieg mit 
dem, durch Rom ſo maͤchtig gewordenen, Eumenes II, 
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und feine Verbündeten, geendigt durch einen Vertrag 
179, nah dem Pharnaced Yaphlagonien abtreten muß, 
Mithridat V. +um 121. Er ward Verbündeter dere 
Nömer, und wußte nah der Beflegung des Ariftonifug 
von Pergamus von ihnen Groß: Phrvgien zu erhalten, 
Mithridat VI. Eupator, um 121 — 64. Er trägt den 
Beinahmen des Großen mit gleibem Rechte, wie Pe— 
tee J. in der neuern Gefhihte, dem er fonft in Dielen, 
nur nie in feinem Slüde, glich. Seine, für die Welts 
sefhihte überhaupt fo hoͤchſt wichtige, Negierung ift aber, 
befonders vor den Kriegen mit Rom, voll von chronos 
logiſchen Dunfelhbeiten. — Er erbte als zwölfjähs 
riger Knabe von feinem Vater außer Pontus auch Phry—⸗ 
gien, und Auſpruͤche auf das durch den Tod des Pylaeme— 
nes IT, erledigte Paphlagonien. — Während feiner Min 
derjährigkeit 121 — ı12, indem er durch Abhärtungen den 
Nachſtellungen feiner Vormünder entgeht, nimmt Nom 
ihm Phrygien. Eroberungen in Colchis und an der D, Seite 
des ſchwarzen Meerd 112 — 110, — Anfang der Scythis 
{hen Kriege. Von den Griechen in der Krimm gegen 
die Scythen zu Hülfe gerufen, vertreibt er diefe, unters 
wirft fi viele Eleine Scythiſche Fürften auf dem feften 
Rande, und macht ficb außerdem Verbindungen mit den 
Sarmatifhen, und felbft mit Germanifben, Völkern bie 
zur Donau 108— 105, ſchon Damals in der Abfiht, von 
N. ber in Stalien einzudringen. — Nah diefem Kriege 
feine Reife durch Aſien (Vorderafien?) um 104 — 103, 
— Nach feiner Zuruͤckkunft, und Hinrichtung feiner treu— 
Iofen Schwefter und Gemalin Laodice, macht er feine Ans 
ſyruͤche auf Paphlagonien geltend, und theilt es mit 
Nifomedes IT, 102, Als der Roͤmiſche Senat deffen Hera 
ausgabe verlangt, ſchlaͤgt fie Mithridat niht nur ab, fons 
dern nimmt auch Galatien ein, indem dagegen Nifomes 
des einen feiner Söhne, als angeblihen Sohn von Pya 
Iaemenes IT,, auf den Thron von Waphlagonien unter 
dem Namen Ppylaemenes III, fegt, — Entſtehung bes 
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Streits mit Nifomedes IT. über Gappadocien feit 101, 
deffen ſich Mithridat, nachden er den König Ariarath 
Vll., feinen Schwager, durch Gordius hatte aus dem 
Wege raumen laffen, bemadtigen wollte, worin ihm aber 
ſtikomedes II. zuvorfommt, und die Wittwe von Ariarath, 
gaodice, heirathet. — Mithridat vertreibt ibn aber, uns 
ter dem Vorwande, das Neich feinem Schwefterfohne zu 
erbalten, Ariarath dem VIII, den er aber nah wenig 
Monaten bei einer Unterredung umbringt 935 deſſen Bru> 
der Ariarath IX. fchlägt 93, und darauf feinen Eohn, 
als vorgeblihen dritten Sohn von Ariarath VII,, unter 
dem Namen Ariarat) X, auf den Thron ſetzt, wogegen 
Nikomedes einen andern angebliben Ariarath aufftellt. 
Der Roͤmiſche Senat erklärt aber fowohl Paphlagonien ale 
Gappadocien für frei 92, willigt indeffen in das Verlangen 
der Sappadocier, die Ariobarzaneg zum König wählen, 
den Sulla als Propraetor von Gilicien einfeßt, noch 92, — 
Mithridat! verbündet fih dagegen mit Tigranes, König 
von Armenien, dem,er feine Tochter giebt, und laßt durch 
ihn Ariobarzanes vertreiben. — Er felber unterfiüßt nach 
dem Tode von Nikomedes IT, 92 deffen geflüchteten Sohn 
Sokrates Chreftus gegen den unaͤchten Nikomedes IIT,, 
indem er fih Paphlagoniens bemachtigt. Nikomedes und 
Ariobarzanes werden durch eine Roͤmiſche Geſandtſchaft wie— 
der eingefeßt 90, indem Mithridat, um Seit gegen Nom 
zu gewinnen, den Sofrates hinrichten läßt. . Durch die 
Angriffe des Nifomedes, auf Roms Veranftaltung, ents 
ftebt der erfte Krieg mit Kom 899— 85, in Aſien und 
Griechenland geführt, und durch Sulla geendige. In dem 
Frieden 85 muß Mithridat Bithynien, Sappadocien und 
Papblagonien wieder herausgeben. — Krieg gegen die 
abgefallenen Colchier und Bofporaner 34. — Zweiter 
Krieg mit Nom, veraulaßt durch den Rom, Statthalter 
Murena, 83 — 81. Mithridat macht darauf feinen Sohn 
Mahares zum König von Bofporus (der Krimm), dem 
er nachmals 66 felber hinrichten ließ, und veranlaßt wahre 
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ſcheinlich die Wanderung der Sarmaten aus Aſien nach 
Europa, um ſeine dortigen Eroberungen zu behaupten, 
um 80. Neue Handel mit Nom über Cappadocien, deſ— 
fon ſich Tigranes bemächtigt, und dritter Krieg mit 
Kom 75—64 Er endigte mit dem Untergange von 
Mithridat, durch die Treulofigkeit feines Sohnes Phars 
naced, worauf Pontus Römifhe Provinz ward; wiewohl 
die Roͤmer auch nachmals noch einen Theil des Landes an 
Prinzen aus dem 8. Haufe, (Darius, PolemoT. und 
Polemo 11.) gaben, bis Nero es aufs neue gang zur 
Provinz machte. 


Vaıtıant Imperium Achaemenidarum bei dem Imperium 
Arsacidarum T. II, Mit Hülfe der Münzen, 


Kür die, vorher noch zu wenig ftreng chronologifeh bes 
handelte, Geſchichte von Mithridat d. Gr. außer pe Bros- 
ses in Hist. de la Rep. Romaine, befonders 


Joan: Ernst, WoLTersDoRF Commentatio vitam Mithris 
datis M. per annos digestam sistens; praemio ornata 


ab A. Phil. Ord, Gottingäe A. ı8ı2. 


4. Cappadocien. Bis: auf Mlerander blieb es Verfifche 
Provinz, wenn gleih die Statthalter zuweilen Empöruns 
gen verfuchten. Die dort berrfhende Familie war gleichs 
falls ein Zweig des K. Haufes, und es zeichnete fib von 
ihr befonders Ariaratbes T, aus um 354, Wlerander’g 
Zeitgenoffe war Ariarathes IT. der aber 322 durch Per: 
diffas und Eumenes verdrängt ward, und blicb. Allein 
fein Sobn Ariaratheg III., feste fih durd Armeniſche 
Hülfe um 312 wieder in Bells. Deffen Sobn Ariarams 
nes verband fih mit den Seleuciden durch Heirathen, 
indem er feinen Sohn Ariarath IV. mit der Tochter 
von Antiohus Osos vermählte. Diefer nahm noch bei 
Rebzeiten feinen Sohn Artarath V. + 162 zum Mitres 
genten an, der die Tochter von Antiochus M., die 
Antiochis, heirathete, die, anfangs unfruchtbar, zwei 

Söhne 
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Söhne unterſchob, von denen der eine Orophernes 
dem fpäter gebornen aͤten Sohn Ariarathes VI. nad: 
mals das Reich entriß, aber von diefem wieder vertrieben 
Oward 157. Er blieb als Bundesgenofe der Nömer in dem 
Kriege gegen Ariftonifus von Pergamus ı31, mit Hinter: 
lafung von febs Söhnen; von denen aber fünf von feiner 
herrſchſuͤchtigen Wittwe Laodice umgebraht wurden, der 
ſechste arer, Ariaratbeg VIT,, den Thron beftieg, Ge> 
mahl der Laodice, Schwefter von Mirhridates M., auf 
deffen Anitiften er durch Gordiug ermordet ward, unter 
dem VBorwande, feinen Schweiterfobn Ariarath VIIT, 
auf den Thron zu feßen, der aber von ihm bald hinterlis 
fig ermordet 94, und deffen Bruder Ariarath IX, 03 
geſchlagen ward, der vor Gram ftarb; worauf Mithridat 
feinen eignen adtjäbrigen Sobn Ariarath X. auf den 
Thron feste, Wie aber in Nom Cappadocien für frei ere 
Härt ward, erbaten fih die Gappadocier, um innern Uns 
tuben zu entgeben, felber einen König, und wählten 
Ariobarzanes J., der aub von Sulla eingeſetzt wurde 
92, umd lich durch Hülfe der Mömer in den Mithridatie 
{ben Kriegen zuießt bebauptete, aber 63 fein Reich an 
feinen Sobn Ariobarzanes IT, abtrat, welder von der 
Armee des Bıutus und Eaffius 43 getödtet ward, fo wie 
fein Bruder Ariobarzaneg III. 34 von M. Antoniug, 
der darauf Arhelaus zum König machte, der, dur 
Tiber ı7 n. Chr. nad Nom gelockt, ermordet ward; wor: 
auf Sasradocien Rom, Provinz wurde, 


5, Urmenien, war Provinz des Syriſchen Reichs bis zu 
der Beſiegung von Autiohus d. G. durh Nom 190, Nach 
derfelben riffen feine Statthalter Artariag und Zaria— 
dras fib los, und es entftanden die beiden Reiche 
Sroßarmenien und Kleinarmenien (leBtered an der 
W. Seite des Ober: Euphrats). In Großarmenien erhielt 
fi die Familie des Artarias unter acht (nad) Andern zehn) 
Königen bis 5 v. Ehr. — Unter ihnen ift bloß merfwurz 
dig Tigranes I. 95— 60, Schwiegerfohn und Verbüns 
Heeren's hiſt. Schrift. 7: B. 3 
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deter von Mithridat dem Großen, und zugleih Herr von 
Kleinarmenien, Cappadocien und Syrien. Als er aber 
im Frieden 63 Alles bis auf Armenien abtreten mußte, 
wurde Armenien von den Römern abhängig, bie es ſeis 
5 v. Chr. ein Zankapfel zwiſchen Roͤmern und Parthern 
‚ward, indem bald die einen bald die andern einen König 
festen, um dadurh ihre Provinzen zu deden. Endlich 
412 n. Chr. ward es Provinz des Neu : Perfifhen Reiche. 
— In Kleinarmenien regierten die Nahfommen des 
Zariadras, ſtets abhängig von Nom; und nah deren 
Abgange unter Mithridat d. ©, gehörte ed gewöhnlich zu 
einem der benachbarten Reihe, bis es unter Vefpafian 
Roͤm. Provinz ward, 


Vaırcant Elenchus regum Armeniae majoris; bei der 
Hist, Iınp. Arsacidarum. 


4. Außer diefen Kleinen Reichen bildeten fich fait 
zu gleicher Zeit aus Alexander's Monarchie noch zwei 
große Reiche in dem innern Aſien: das Parthi— 
fche, und das’ Bactriſche; beide vorher Theile des 
Seleuciden.: Reichs, von dem fie fich unter Antio— 
chus IL. losriſſen. Das Parthifche Reich, oder 
das Reich der Arfaciden, 256 a. C.-226 p. C., ums 
faßte, als cs feine volle Ausdehnung erhalten hatte, 
die Länder zwilchen dem Euphrat und Indus, und 
die Gefchichte Deffelben, fo weit wir fie Fennen, zer: 
füllt in drei Perioden (f. unten). Allein über Al— 
les, was nicht Kriegsgefchiihte iſt, find wir bei den 
Parthern leider! fo ſchlecht unterrichtet, daß fich die 
wichtigften Punfte Faum errathen laffen! 


Hauptmomente für die Geſchichte und Berfaf: 
fung des Parshifhen Reichs. a. Das Parthiſche Reich 
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entfiand, wie das Alt: Perfifhe, durh die Eroberungen 
eines rohen Bergvolfs, das feine Seypthiſche, wahrſcheinlich 
Tartarifbe, Herkunft aus Mittelafien auch nachmals durch 
feine Sprade und Lebensart verrieth, aber feine Eroberun— 
gen nicht fo fehnell machte, wie die Perſer. b, Es vergroͤ⸗ 
ßerte ſich auf Koſten des Syriſchen Reichs im W. wie des 
Bactriſchen im O., ohne doch über den Euphrat, Indus 
und Oxus, ſeine Herrſchaft dauernd ausbreiten zu koͤn— 
nen. ce. Ihre Kriege mit Rom ſeit 53 v. Chr., meiſt über 
die Beſetzung des Throns von Armenien, liefen für die 
Nömer lange Zeit unglüdlid. Erf ald die Römer die 
Kunft gefunden hatten, durh Unterftügung von 
Kronprätendenten ſich im Reiche felbft Parteien zu 
machen, wurden fie von ihnen mit Glüd geführt, wozu 
die ungünftige Xage der Parthiſchen Hauptftädte Seleus 
cias, und des benachbarten Ctefiphons, wo dag 
eigentlibe Hoflager war, viel beitrug. d. Die Eins 
theilung des Reichs war zwar nad Satrapieen, 
deren man achtzehn zählte; es umfaßte aber zugleich meh> 
rere Eleine Neihe, die ihre Könige behielten, wie Perfig, 
u. a, nur daß fie tributair waren. Auch hatten die Grie— 
bil = Macedoniihen Wflanzitädte, befonders Seleucia, 
in denen au die Münzen der Parthiſchen Könige geprägt 
wurden, große Freiheiten, und ihre eignen Stadtverfafe 
fungen. e. Die Verfaffung war monarbifc : ariftofratifch, 
(etwa wie die von Wolen in der Periode der Sagellonen ). 
Dem König zur Seite faß ein bober Reichsrath, 
(Senatus, wahricheinlih die fogenannten Megiftanes,) 
der den König ablegen Fonnte, und vermuthli ihn auch 
vor der Krönung, die durch den Oberfeldherrn (Sure— 
nas) gefhab, beftätigte. Die Succeffion war nur in 
fo weit beftimmt, daß fie fireng an das Haus der Arſaci— 
den gebunden war; die mehreren Kronprätendenten, bie 
dadurch entitanden, erzeugten aber auch Factionen und. 
innere Stiege, die dem Reihe doppelt verderbli 
wurden, als Fremde fih darin miſchten. £& Zur den 


33 
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Handel Aſiens ward die Parthiſche Herrſchaft dadurch 
wichtig, daß ſie den unmittelbaren Verkehr der Oeciden— 
taler mit den oͤſtlichen Laͤndern unterbrach: weil es Maris 
me der Parther wurde, feine Gremden durdzulah 
fen. Es gehört indeß diefe Störung des Handels wohl 
erft in die dritte Periode ihres Reichs, weil fie eine na— 
türlide Folge ihrer vielen Kriege mit Nom, und dee da> 
durch entfandenen Miftrauens war. Dadurc fand det 
Dftindifhe Handel feine Wege über das durch ibn aufblüs 
bende Palmyra und Alerandrien. g. Vielleiht kam 
ed eben daher, daß übermäßiger Lurus weniger bei den 
Parthern einriß, als bei den andern berrfhenden Völ— 
fern Aſiens, ungeachtet ihrer Vorliebe für Griechiſche Cul⸗ 
tur und Kitteratur, die damals über den ganzen Orient 
verbreitet war, 


Reihe der Könige. I. Syriſche Veriode, der wies 
derbolten Kriege mir den Seleuciden, big 130. Arfa= 
'ce6 J., 256— 253, Stifter der Unabhängigkeit der Par— 
thber, durch die Ermordung des Syriſchen Statthalterg 
Agatbofles, wegen der feinem Bruder Tiridates anges 
thanen Belchimpfung. Arfaces II, (Tiridatesl.), 
Bruder des vorigen + 216. Er bemächtiate fib Hyrfas 
niend, um 244, befeftigte das Parthiſche Neich durch 
den Sieg über Seleufus Callinifus 238, den er fogar 
‚236 gefangen befam. Arſaces III. (AUrtabanus |.) 
"+ 196. Unter ibm der vergeblibe Angriff von Antio— 
bus III., der in dem Vertrage 210 auf Partbien und 
Horkanien Verzicht thun mußte, wogegen Arſaces 
dem Antiochus in feinem Kriege gegen Bactrien Beiſtand 
leiftete. Arfaces IV, (Priapatius) + um 181. Ars 
faces V. (Phraates I.) + um 144, befiegte die Mars 
der am Safpifhen Meer. Sein Bruder Arfaces VL, 
(Mithridates I.) + 136. Er erbob das bis dahin 
befchranfte Parthifbe Neih zu einem der grofen Welt: 
reihe, indem er nah dem Tode des Antiochus Epipha— 
nes 164 durch die Einnahme von Medien, Perſis, Ba> 
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bylonien und andern Ländern, die Grenzen des Neihe im 
Weiten bis zum Euphrat und im Often bie jenfeit des 
Indus, zum Hydafpeg, ausdehnte. Der Angriff des 
Demerriug TV. von Syrien, durd eine Emporung der 
befiesten Voͤlker unterftügt, endigt 140 mit deffen Gefan: 
gennebmung, Arfaces VII, (Phraates II.) + um 127 
Der anfangs fiegreihe Angriff von Antiochus Eideteg 
132, befreite dennoch, nachdem Antiohus 131 mit feiner 
Armee niedergehbauen ward, das Varthifhe Neih auf im» 
mer von den Angriffen der Syriſchen Könige. 


IT, Deriode der oͤſtlichen Nomadenfriege; von 
1350—53. Es entſtehen jekt nah dem Fall des Bactri- 
ſchen Neihs, das den Parthern bisher im D. gleichfam 
zur Bormauer gedient hatte, die großen Kriege mit 
den NKomadenvölfern Mittelafieng (Scyıhae, 
Dahae, Tochari eıe.) in denen bereits Arfaces VIT. er— 
fcblagen wurde. Arſaces VIII. (Artaban II,) hatte 
bereits um 124 ein aͤhnliches Schickſal. Arfaces IX, 
Mitbridat II,) + 87. Er fobeint durd große Kriege 
die Ruhe im Oſten wiederhergeftellt zu haben; befam aber 
dafür einen mächtigen Nival an Tigraneg J. von Armenien, 
Unter ibm erſte Berhandlung zwifbhen Parthern 
und Römern 92 mit Sulla ald Proprätor von Gilicien, 
Arfaces X. (Mnaſkiras) +um 76, führte einen lan 
gen Krieg wegen der Succeffion mit feinem Nachfolger, 
dem fiebzigjäbrigen Arfaces XT, (Sinatrodee) Fum 
68. Unglükliher Krieg mit Tigranes J. Durch die in— 
nern Kriege, fo wie die mit Tigranes, und die furchtbare 
Macht von Mithridat dem Großen, war das Parthifche 
Reich damals fehr geſchwaͤcht. Arſaces XII, (Phraa 
tes III.) + 60, Zeitgenoffe des dritten Mithridatiihen 
Krieges. So fehr fih auch beide Theile um feinen Beis 
fand bewarben, und er au in Streit mit Tigrancs ger 
rieth, fo beobachtete er doch eine gewaffnete Neutralität, 
und beftand darauf, daß der Euphrat Grenze bleiben 
ſollte. Weder Lukull noch Pompeius wagten es, ihn an- 
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zugreifen. Uber der Untergang von Mithridat und ſei— 
nem Reich 64 ift in der Parthiſchen Geſchichte dennoch 
Epoche mahend, weil Römer und Parther jekt Nach— 
baren wurden. — Arfacea XI, (Mitbridat II.) 
+54, von feinem jüngern Bruder Drodes nad mehreren 
Kriegen verdrangt, und nach der Einnahme von Babyloe 
nien, wohin er fich geflüchtet hatte, hingerichtet. 


II, Roͤmiſche Periode; von 53 v. Chr. bie 226 m. 
Chr. Zeitraum der Kriege mit Rom. Arfaces XIV, 
(Drodus I.) +36 Unter ihm der erfte Krieg mit 
Kom bei dem Angriff des Craſſus, der mit deſſen Un— 
tergang, und der Vertilgung der Nomifben Armee, en— 
digte 53. Dura diefen Sieg befam die Partbifbe Made 
ein ſolches Webergewicht, daß die Parther in der Periode 
der DBürgerfriege auch dieſſeits des Euphrats in Spy: 
tien öfters den Meifter fpielten, weldes fie fogleih 52 
und 51 angriffen. — In dem Kriege zwiihen Pompejus 
und Cäfar neigten fie fib auf die Seite des Pompejus, 
und gaben dadurch Caͤſar einen Vorwand zu feiner Par: 
thifhen Erpedition, an der er dur feine Ermordung 
gehindert wurde 44; fo wie fie auch in dem Kriege der 
Triumvirs und des Brutus und Caſſius 42 die Häupter 
der Nepublikanifhen Partei begünftigten. Nah der Nie: 
derlage von diefen überfhwemmten fie, aufgereist von 
dem Nömifhen Feldheren und Gefandten Labienus, una 
ter feiner und des Pakorus (älteften Sohns des Arfas 
ces) Anführung ganz Syrien und Klein=Afien go; wur: 
den aber durch Ventidius, den Feldherrn des Antoning, 
nah großer Anftrengung wieder zurüdgetrieben 39. 38, 
wobei Pakorus blieb, und fein Vater darüber vor Gram 
farb. Arfaces XV. (Phraates IV.) + m Ehr.4, 
der Zeitgenoffe Auguſts. Er befefiigt fih durb die Er» | 
mordung feiner Brüder und ihrer Anhänger, und gleid | 

- darauf dur die verunglüdte Expedition des Antonius 
36, die faſt eben fo wie die des Craſſus geendigt bätte, 
Alein feine weitere Regierung ward durch einen Krons 
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eompetenten Tiridates beunruhigt, der aud, nad feiner 
Befiegung 25, bei Auguft Aufnahme fand. Dem anges 
diohten Angriff Auguſt's Faufte Phraates dadurdh ab, 
daß er die dem Craſſus abgenommenen Fahnen zurxuͤckgab 
20, wiewohl doch nahmals über die Beſetzung des Ihrong 
von Armenien ein Streit entitand n. Chr. 2, weshalb 
Cajus Caͤſar nah Alten geſchickt ward, der ihn durd 
einen Vergleich endigte. Die weitern Scidfale ſowohl 
des Könige als des Reichs wurden vorzüglih durch eine 
von Auguft zum Gefchenf gefandte Sklavin Thermuſa 
beftimmt, die, um ihrem Sohn die Nachfolge zu ver: 
ſchaffen, den König bewog, feine vier Söhne als Geißeln 
nah Rom zu geben, weil er Unruhen von ihnen fürctete 
18. (Eine gewöhnlihe Sitte feit der Zeit, weil die 
Parthiſchen Könige fih dadurch gefährliber Nivalen zu 
entledigen glaubten, die die Römer aber wohl zu gebraus 
chen wußten). Wie aber ihr Sohn herangewachſen war, 
Thaffte fie den König aus dem Wege, und fekte diefen 
Phraataces, als Arfaces XVT,, auf den Thron; er 
ward aber noch 4 n. Ehr. von den Parthern erihlanen; 
worauf fie zwar zuerft einen Arfaciden Orodes II, (Ars: 
faces XVIT,) auf den Thron fepten, der aber wegen 
feiner Sraufamfeit gleih nachher getödter ward, Man 
ließ zwar darauf den dlteften der nah Nom gefhidten 
Söhne des Phraates, Vonones T,, jurüdfonmen, und 
erhob ihn auf den Thron, (Arfaces XVIII.), allein 
weil er Nömifhe Sitten und Ueppigkeit mitbrahte, ward 
er von Artaban III, (Arſaces XIX, 7 gg) einem ent: 
fernten Verwandten, durh Hülfe der nördliden Noma— 
den verfrieben n. Chr. 14., worauf er zwar anfangs den 
erledigten Thron von Armenien erhielt, aber auch von 
dort durch feinen Nival verdrangt ward. Die darüber 
entftandenen Unruhen nußte Tiber, den Germanifus nach 
dem Drient zu ſchicken n. Chr. 17, von wo er nicht zus 
rüdfehren follte. Die übrige Regierung von Artaban IIT, 
war fehr unruhig, indem theils Tiber die innern Faetios 
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nen der Großen dazu mußte, Kronprätendenten zu unters 
fügen; theild in den Empörungen der Satrapen ſich der 
Beweis des Derfalls der Parthiſchen Herrfhaft zeigte. — 
Nah feinem Tode entftand ein Bruderfrieg, indem fi 
fein zweiter Sohn Vardanes (ArfacesXxXX.) +47 
behauptete, der Nord = Medien (Arropatene) eirnahm; 
dem alsdann der ältere Bruder Gotarzes (Arfaces 
XXl,) +50 folgte, dem Claudius vergeblib den als 
Geißel in Rom erjogenen Meherdates entöeegenſetzte. 
Arfaces XXIII, (Vonones II.), dem nah wenig Mo: 
naten Arfaces XXIH, (Vologeſes 1.) folgte, + 90. 
Die Befepung des Throns von Armenien, den er feinem 
Bruder Ziridates, die Römer aber dem Tigranes, Enkel 
von Herodes dem Großen, ertbeilten, verurfachte eine 
Reihe von Streitigkeiten, die noch unter Claudius ans 
fingen 52, und unter Nero in einen förmliden Krieg 
ausarteten, der von Roͤmiſcher Seite durhb Corbulo mit 
ziemlichem Glüd geführt ward 56 — 64, und damit endigte, 
dab nach dem Tode des Tigranes Tiridates nad Rom 
fam, und die Krone Armeniens ale ein Gefhenfvon 
Nero annehmen mußte 65. Arfaces XXIV, (Palo: 
rus) + 107, Zeitgenoffe des Domitian. Man weiß nur, 
daB er Cteſiphon verfhönert hat. Arfaces XXV, 
(Coſroes) + um ı21. Die Beſetzung des Throns von 
Armenien verflocht ihn in einen Krieg mit Trojan 114, 
worin dies Land, fo wie Mefopotamien und Affprien, zu 
Nöomifben Provinzen gemaht wurden, Trajan's darauf 
folgender fiegreiher Einfall in dag Innere des Parthiſchen 
Reichs 115. 116., auf dem er Cteſiphon einnahm, und 
‚den Parthbamafpates den Parthern zum König 
feste, ſcheint durb die innern Unruhen und Bürgers 
Friege, durch die das Reich ſchon feit längerer Zeit ges 
ſchwaͤcht war, erleichtert zu feyn. Doch mußte Hadrian 
bereits 117 ale Eroberungen aufgeben; der Eupbrat ward 
wieder die Grenze, und indem Parthamalpates von ihm 
zum König von Armenien gemaht wurde, gelangte der 
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in die obern Satrapieen geflüchtete Eofrves wieder zum 
Beſitz des Throns, den er feitdem auch ruhig befeflen zu 
haben ſcheint. Arfaces XXVI. (Vologeſes II.) + 
149. Das gute Vernebmen mit Nom dauerte mit An: 
toninus Pins unter ihm fort. Arſaces XXVII, (Bo: 
logeſes IT!,) + 191. Unter ihm, dem Zeitzenoffen von 
Mare Aurel und 8, Verus, wieder Krieg mit Moin über 
Armenien 161 durb L. Verus in Armenien und Syrien 
geführt, in dem deſſen Legat Caſſius fi zuletzt 165 
Seleucias bemädtigte, und Gtefiphon zerſtoͤrte. — Ar: 
faces XxXXVII. (Ardawan oder Bologefes IV.)+ 207, 
Da er in dem Kriege zwiiben Septimiug Severus 
und Peſcenninus Niger die Partei des lektern nahm, 
fo gerietb er nah deffen Niederlage 194 in einen Krieg 
mir Septiming Severus 197., ward von ibm geichlagen, 
und die Parthiſchen Hauptfiädre wurden dur einen Ueber: 
fall ausgeplündere, Mir Unrecht läßt man nach ibm einen 
Pakorus ale Arſaces XXIX, folgen. Sein Nachfolger war 
vielmehr Arfaces XAIX, (Vologefed V.) + 216, 
Innere Kriege unter feinen Söhnen, durch Garacalla 
unterhalten. Arſaces XXX. (Artaban IV.) Mob 
anfangs Zeitgenoffe von Caracalla, der, um Urſache 
zum Kriege gegen ibn zu befommen, um feine Tochter 
auhielt, und entweder, da Arſaces es abſchlug, einen 
Streifzug in Armenien machte, oder nach andern Nad: 
rihten, da Arfaces einwilligre, und fie ihm zuführte, 
durch eine ſchwarze DVerrätherei das ganze Gefolge deg 
Königs niederdieb 216. Mach Garacalla’8 eigner Ermor— 
dung 217 ſchloß fein Nachfolger Macrin Frieden mit den 
Parthern. Allein wie nabmals Arſaces feinen Bruder 
Tiridates zum König von Armenien erbob, erregte 
der Perſer Artarerreg, Sohn des Saffan, einen 
Yufftand, fchlug Arfaces in drei Schlahten, machte, da 
er in der letzten blieb, dem Haufe und der Herricaft der 
Arfaciden ein Ende 226, und wurde zugleih der Stifter des 
Neuperfifhen Reichs, oder des Reichs der Saffe: 
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niden. Es war aber nicht bloßer Wechfel der Dynaftie, 
ſondern auch eine Totalveränderung der Verfaffung. 


Varıranr Imperium Arsacidarum et Achaemenidarum, 
Paris, 1725. II Voll. 4. Der erjte Theil enthält die Ars 
faciden; der zweite die Könige von Bithynien, Pontus 
und Bofporus. Verfuh durch Hilfe der Münzen bie 
Reihe der Könige zu ordnen; niht o&ne Irrthuͤmer. 

Hiftorifeh = Eritifber Verfuh über die Arfaciden- und Saffa: 
niden= Dynaftie, nah den Berichten der Perſer, Griechen 
und Mömer bearbeitet. Eine Preisfhrift von C. F. Rich 
ter. Leipzig. 1804. Vergleihende Unterfuhung der Orien> 
taliihben und Dceidentalifben Quellen, Nach ihr ift oben 
die Zeitrechnung berichtige; jedoch in Vergleichung mit: 

Tu. Cur. Trcuser Commentationes de Numis Persarum 
et Arsacidarum; jn Commentat. Nov. Soc. Sc. Gotting, 
Vol. I, III, 


3. Das Bactriſche Reich entitand mit dem 
Parthiſchen fat zu gleicher Zeit 2545 allein die Art 
der Entftehbung war nicht nur verfchieden, (da 
es hier der Griechifche Statthalter felber war, der fich 
unabhängig machte, und deshalb auch Griechen zu 
Nachfolgern hatte); fondern auch Die Dauer, die 
um vieles Fürzer war 254-126. Kaum aber haben 
ſich einzelne Bruchftüde aus der Gefchichte dieſes 
Reichs erhalten, deſſen Umfang fich dennoch einft bis 
zu den Ufern des Ganges und den Grenzen von China 
erſtreckt zu haben fiheint! 

Stifter des Neihe war Diodat oder Theodot T. 

254., inden er fib von der Syriſchen Herrfhaft unter 


Antiohus II, losmachte. Schon er ſcheint außer Bae— 
trien auh Herr von Sogdiana geworden zu ſeyn. Au 
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bedrohte er Parthien, aber nah feinem Tode 243 fchloß 
fein Sohn und Nahfolger Theodotug IT, mir Arfas 
ces IT, Frieden und Buͤndniß, wurde aber von Euthy: 
dem aus Magnefia des Throms beraubt um 221. Gegen 
diefen war der Angriff von Antiohus d. G. nad geendig: 
tem Parthiihen Kriege gerichtet, 209 — 206, der jedoch 
mit einem Frieden endigte, in dem Euthydem, nah Aus— 
lieferung feiner Elepbanten, nicht nur feine Krone behielf, 
fondern auch 'eine Vermählung zwiſchen deffen Sohn De: 
metriug und einer Tocdter des Antiohus ausgemacht 
ward, Demetriug, ob er gleih großer Eroberer war, 
Theint nicht König von Pactrien, fondern von Nordins 
dien und Malabar geworden zu ſeyn, deſſen Geſchichte 
jest mit der von Bactrien genau verflodten wird, wies 
wohl bier Alles fragmentarifh ift. Zum Thron von Barca 
trien gelangte Menander, der feine Eroberungen big 
nah Serifa ausdehnte, wie Demetrius feine Herr: 
fhaft in Indien gründete, wo es um diefe Seit, (viel: 
leist als Folge des Zuges von Antiochus III, 205) 
mehrere Griehifhe Staaten gegeben zu haben fceint. 
Auf Menander folgte um 181 Eufratidag, unter dem 
das Bactriſche Reich den größten Umfang erhielt, indem 
er nach der Beſiegung des Indiſchen Königs Demetriug, 
der ihn angegriffen hatte, diefem mit Hülfe des Parthi— 
ſchen Eroberers Mithridates (Arfaces VI.) Indien ent 
riß, und zum Bactrifhen Reich fügte 148. Er murde 
aber anf dem Ruͤckmarſch von feinem Sohn ermordet, 
der wahrfheinlih der nachmals erwähnte Eufratidas 
II, ift. Er war der Verbündete und Hauptanftifter des 
Zuge von Demetriug II. von Syrien gegen die Par: 
tber 142, ward daher nah deflen Befiegung von Arfaces 
VI, eines Zheils feiner Länder beraubt, und bald darauf 
von den Nomadenvölfern Mittelafiensg überwältigt, wors> 
auf das Bactrifhe Neih vollig zu Grunde ging, und 
Dactrien felber nebft den andern Ländern dieſſeits des 
Drus eine Beute der Parther wurde, 
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Historia regni Graecorum Bactriani, auctore Ts, Sıeor. 
3avren. Petropol, 1758. 4. Die wenigen Bruchftüde find 
bier mit großem Fleiß gefammelt und geordnet, 


6. Auch der erneuerte $üdifche Staat war 
ein abgeriffenes Stuͤck der Macedonifchen Monarchie; 
und wenn er gleich immer nur zu den Fleinern Staa— 
tun gehörte, fo ift die Gefcbichte deſſelben doch in 
vielfacher Nücficht merfwürdig, da wenige Voͤlker 
einen jo großen Einfluß auf den Gang der Cultur 
der Menſchheit gehabt haben. Zwar wurde der Grund 
zu der Unabhängigkeit der Juden erft feit 167 
gelegt; allein ihre innere Verfaſſung bildete fich 
fhon großentheil8 vorher, und ihre Geſchichte feit 
ihrer Ruͤckkehyr aus dem babylonifchen Exil zerfällt 
dem zu Folge in vier Perioden: 1. Unter der Pers 
fifchen Herrfchaft 536-323. 2. Unter den Pto— 
lemaͤern und Seleuciden 323-167. 3. Unter den 
Maffabäcrn 167 -39. 4. Unter den Herodias 
nern und Römern 39 v. Chr.-70 n. Chr. 

Erfte Periode unter den Perfern, Auf die von 
Cyrus gegebene Erlaubniß kehrt eine Kolonie der Zus 
den aus den Stämmen Juda, Benjamin und Levi, von 
etwa 42,000 Seelen, unter der Anführung von Zoro— 
babel aus dem alten Königsftamm und dem Hobenpries 
fter Gofua, in ihr Vaterland zurüd 536, der bei weie 
tem größere und wohlhabendere Theil blieb aber Lieber 
jenfeit des Euphrats, wo er fi feit fiebzig Jahren ange— 
fiedelt hatte, und fortdauernd ein zahlreihes Volk bildete, 
Es war aber der neuen Colonie fehr ſchwer zu  befteben, 
befondere wegen des durch ihre Intoleranz beim Tem: 
pelbau entitandenen Zwiſtes mir ihren Nachbaren und 
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Halbbrüdern, den Samaritanern, denen die neue Co— 
lonie nur Koften verurfachte; und die nachmals 
durd) die Anlage eines eignen Tempels zu Gari— 
zim bei Sibem um 336 fid nicht nur vollig trennten, 
fondern auh deu Grund zu einem beftändigen National: 
haß leaten, Daber durch fie bewirktes Verbot der Wie> 
deraufbauung der Stadt und des Tempels unter Cam» 
bufes 529 und Smerdig 522, dag erft 520 unter Darius 
Hyftafpis wieder aufgehoben ward. Erſt unter den Vor: 
ftebern Efra, der 478, und Nehemia, der 445 neue 
Coloniſten hinfübrte, erbielt die neue Colonie eine feftere 
innere Verfafung. Das Land ftand unter den Satrapen 
von Syrien; allein bei dem zunehmenden innern Ders 
fall des Perſiſchen Reichs wurden die Hobenpriefter 
allmablig die eigentliben Vorfteher der Nation. Doc fols 
len die Juden auch nod bei Alerander’s Groberung 332 
Beweife von ihrer Treue gegen die Perſer gegeben haben, 


Zweite Periode unter den Prtolemdern und 
Seleuciden 323 — 167. Palaͤſtina hatte dur feine 
Lage nah Mlerander’s Tode faft gleihe Scidfale mit 
Phoͤnicien und Gölefyrien (f. oben © 294.), indem eg 
zu Sprien gefchlagen wurde. — Einnahme von Serufa= 
len, und Begführung einer großen Colonie Juden 
nab Alerandrien durch Ptolemäud I. 312, von wo 
fie fihb nah Eyrene, und allmablig über ganz N, Afrika 
fo wie nad Aethiopien verbreiteten. Aber von 311 — 301 
ftanden die Juden unter Antigonus Nach der Zer: 
trümmerung feineg Reichs blieben fie 301 —203 unter der 
Herrihaft der Ptolemaͤer, indem ihre Hohenprie: 
fter, unter denen Simon der Gerechte + 291 und 
nachmals deſſen Sobn Onias J. + 218, der durd Zus 
rüchaltung des Triburs an Ptolemaͤus III, Judaea in 
große Gefahr bradte, die befannteften find. — Allein 
in dem zweiten Stiege des Antiochus M. gegen 
Aegypten 203, unterwarfen fih ihm die Juden freiwillig, 
und halfen zu der Vertreibung der Aegpptifhen Truppen, 
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die fih unter dem Feldherrn Skopas des Kandes und der 
Burg von Serufalem wieder bemäctigt hatten 198. Ans 
tiohus beftätigte den Kuden alle ihre Vorrechte, und ob 
er gleich das Land nebſt Eolefvrien und Phönicien als 
Fünftige Mitgift feiner Tochter an Ptolemäus Epiphanes 
verſprach, fo blieb es doch von jekt an unter Syri— 
{her Hoheit; bloß die Einkünfte mögen eine Zeitlang 
zwifhen den Wegyptifhen und Sprifhen Königen getheilt 
gewefen fern, — Die Hohenpriefter und felbfterwähls 
ten Ethnarchen oder Alabarchen fanden an der Spitze 
des Volks, auch wird jest fhon ein Senat, dag Syn⸗ 
edrium, erwähnt, Allein die Befiegung von Antiochus 
M, durch die Römer ward and die entfernte Veranlafs 
fung zu dem nachfolgenden Unglid der Juden, Der das 
durch entftandene Geldmangel der Syriſchen Könige, 
und der Reichthum des Tempelſchatzes, aus der allge> 
meinen QTempelfteuer und Gefhenfen erwachſend, mach— 
ten unter Antiochus Epiphanes das Hoheprieiterthbum 
Fänflih, wodurdb Etreitigfeiten in der hohenpriefterliben 
Familie, und durch dieſe Factionen entitanden, welde 
alsdann Antiochus Epiphanes dazu nutzen wollte, die 
Juden, die durch ihre Vorrechte faſt einen Staat im 
Staate bildeten, zu unterjochen, indem er ſie graeci— 
ſirte. Verdraͤngung des Hohenprieſters Onias IIT, 
175, indem fein Bruder Joſua durch Kauf und Einfuͤh— 
rung Griechiſcher Sitten das Hoheprieftertbum erhält, der 
aber wieder 172 von feinem jüngern Bruder Menelaug 
verdrängt wird. Während des dadurch eutitandenen in: 
nern Krieges bemächtigt ſich Antiochus Epiphanes, (eben 
damals Sieger in Wegppten f. oben ©. 285.) gereizt 
durch das Berragen der Juden, die fi gegen feinen 
Hobenpriefter Menelaus empörten, Jeruſalems 170, und 
der feitdem entſtehende Druck der Juden, die mit. Ges 
walt graecifirt werden folen, erregt bald den Aufſtand 


unter den Mafkabäern. 
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Dritte Periode unter den Maffabdern 167— 
39. Anfang des Anfftandes gegen Antiochus IV. dur 
den Priefter Matathias 167, dem bereits 166—16L 
fein Sohn Judas Makkabaus folgt. Er ſchlaͤgt in 
niehreren glücdlichen Gefechten, unterfiüßt durch den Fa—⸗ 
natismus feiner Partei, die Feldherren des Antiochus, der 
nach Dberajien gezogen war, und dort ftarb 164, und 
ſoll bereits die Freundfchaft der Roͤmer erhalten haben, 
Doch war Zweck des Aufftandes anfangs nicht Unabhaͤn— 
gigfeit, fondern Neligionsfreibeit. Auch unter Antioe 
chus V. gina der Aufftand, fowohl gegen ihn als den 
Hohenpriefter Alcimus, feine Greatur 163, gluͤcklich 
fort, und als kurz nah feiner Verdrängung durch Des 
metrius I. auch Judas blieb, folgte ihm fein Bruder 
Sonathan 161 — 133. Der. Tod des Hohenpriefterg 
Alcimus 160 verfeaffte ihm die Ausfiht zu die ſer Wuͤr— 
de, die er auch bei dem ausgebrocdenen Krieg zwifchen 
Demetriugs I. und Alerauder Balas 143 (f. oben 
©. 287.), da beide um feinen Beiſtand ſich bewarben, er: 
hielt, indem er auf die Seite des letztern trat, und 
alfo dadurch, bisher nur Oberhaupt einer Partei, an: 
erfanntes Oberhaupt der Nation wurde, die jedoch 
noch immer den Konigen Fributair blieb. Diefe Würde 
ward ihm aud, obgleich er auf des Balas Eeite blieb, 
nah deſſen Sturz durh Demetriug IT, beftärigt 145, 
dem er fur; nachher bei dem großen Aufftande in Antio— 
wien zu Hülfe Fam. Doch trat Jonathan 144 auf die 
Seite des Uſurpators Antiohus, Balas Sohn, (f. oben 
©. 239.) erhielt auch durch eine Gefandtfchaft die Freund— 
fbaft der Römer 144, ward aber durch Tryphon vers 
ratheriiher Weile gefangen und hingerichtet 143. Sein 
Pruder und Nahbfolger Simon 143 — 135 ward von De: 
metrius II,, als er fich für ihu gegen Tryphon erklärte, 
nicht nur in feiner Würde beftätigt, fondern erhielt auch 
die Befreiung vom Tribut; den Titel eines Für: 
fien (Ethnarcha); und fol bereits Münzen Haben 
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fhlagen lafen. Auch Antiochus Sidetes ließ ihm 
nah der Gefangennebmung des Demetriugs diefe Vorrech> 
te, fo lange er feiner gegen Tropbon bedurfte, Allein 
nach deſſen Tode ließ er ibm 138 durch Cendebaeus angreis 
fen, der aber von Simon's Söhnen gefhlagen ward. Als 
Simon von feinem Schwiegerfohn Prolemdug, der fib der 
Regierung bemadtigen wollte, ermordet wurde 135, folate 
ihm fein Sohn Johannes Hyrfanug 135 — 107, der 
Antiohus Sidetes fih wieder unterwerfen mußte, aber 
nad deſſen Niederlage und Tod durch die Parther 130, 
fib völlig frei machte. Der tiefe Verfall des Spri> 
fhen Reichs und die beftändigen innern Kriege dafelbft, 
nebft der erneuerten Berbindung mit Nom 129, madten 
es dem Hyrkan nicht nur leicht, feine Unabhangigfeit zu 
behaupten, sondern auch durch Beſiegung der Samatis 
taner und Jdumder fein Gebiet zu vergrößern. Al— 
lein mit ibm endete auch fbon die Heldenreibe, und faum 
frei von duferm Drag entftanden auch bereits innere 
Streitigfeiten, indem aus den bisherigen religiöfen Sefs 
ten der Phariſaͤer und Sadducder, da Hyrfan von 
den erftern, welde die bobepriefterlibe und fürftlide 
Würde, wie es fweint, trennen wollten, beleidigt, zu 
den letztern übertrat 110, jetzt politiſche Parteien 
wurden, von denen jene, die Drtbodoren, wie ges 
woͤhnlich den großen Haufen, dieſe, ale Neuerer, durd 
ihre lareren Grundfäge die Reichen auf ibrer Seite hat— 
ten. Hyorkan's altefter Sobn und Nachfolger, der grau» 
fame Aristobdbul 107, nahm. den Königliben Titel an, 
ftarb aber fbon 106, worauf ihm fein jüngerer Bruder 
Alexander Jannaens folgt 106— 79. Seine Regie— 
rung war faft eine beftändige Reihe von Fleinen Kriegen 
mit den Nabbaren, weil er den Eroberer fpielen wollte; 
und da er zugleich unvorfichtig genug war, die mächtigen 
Pbarifder zu erbittern, fo erregren diefe, indem fie ihn 
oͤffentlich beſchimpften, einen Aufftand gegen ihn 92, dere 
einen ſechsjaͤhrigen biutigen Bürgerkrieg zur Folge hatte, 
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in dem er fi zwar behauptete, aber doch feine Gegen» 
partei fo wenig vernichten fonnte, daß er feiner Witwe 
Alerandra, der er mit Uebergehung feiner Soͤhne, 
des ſchwachen Hyrkan, (der die bohepriefterlide 
Würde erhieit,) und des ehrgeisigen Ariftobul, dag 
Reid vermachte, den Nath ertheilte, fih auf die Seite 
der Pharifäer zu ſchlagen; die daher aud) während ih— 
rer Regierung 79 — 71 gänzlihb das Nuder führten, und 
ibr nur den Namen ließen. Erbittert darüber ſuchte fi 
{won Furz vor ihrem Tode Ariftobul der Regierung zu 
bemädtigen, weldes ihm aud, ob fie gleib Hyrkan 
zu ihrem Nachfolger ernannte, gelang. Allein aufgehetzt 
durb feinen Vertrauten, den Jdumder Antipater, 
(Stammvater der Herodianer), befrieate Hyrkan feinen 
Bruder, durch Hülfe des Arabiihen Fuͤrſten Aretas 
65, und belagerte ihn in Serufalem. Aber die Römer 
wurden Sdriedrrihter des Streits, und der in Alten das 
mals allmäwtige Pompeius entfhied für Hyrkan 
64; und da die Partei des Ariſtobul ſich nicht fügen 
wollte, fo bemaͤchtigte er fib ſelbſt Jeruſalems; machte 
Horkan zum Hobenpriefter und Fürften, mit Auflegung 
eines Tribute, und führte Ariftobul und feine Söbne alg 
Gefangene nah Nom, die jedoh nachmals entwifhten, 
und große Unruhen erregten. Der jest von Rom abs 
bängige Sudenftaat blieb e8 und ward es noch mehr 
dadurch, daß Antipater und feine Söhne es fid zur 
feften Regel machten, an Rom fich anzufchließen, um auf 
diefe Weife die herrſchende Familie völlig zu ver 
drangen. Bereits 48 ward Antipater von Caͤſar, 
den er in Alerandrien unterfiüßt hatte, zum Procuratoe 
von Judaͤa ernannt; und fein zweiter Sohn Herodes, 
Befehlshaber in Galilaen, ward bald fo mädtig, daß 
er dem Hyrkan und dem Spnedrio troßen fonnte 45, 
Er behauptete fib auch unter den Stürmen, die nah Caͤ⸗ 
ſar's Ermordung 44 die Roͤmiſche Welt erfhütterten, ins 
dem er Antonius für fih gewann, fo mächtig auch die 
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Gegenpartei gegen ben Fremden war, bis diefe, ftatt 
des elenden Hyrkan’d, den noch übrigen Sohn Ariftobul’g, 
Antigonus, an ihre Spike fiellte, und mit Hülfe der 
damals fo mächtigen Parther diefen auf den Thron 
feste 39. Allein der nah Rom geflüchtete Herodes fand 
bei den damaligen Triumvirs nit nur eine günftige Auf 
nahme, fondern ward auh von ihnen zum König ers 
nannt, 


Vierte Periode unter den Herodbianern 39 a, 
C.— 70 p. C. Herodeg der Grofe 39—ıp.C. ſetzt 
fih in Befig von Jeruſalem und ganz Judaͤg 37, und 
befeftigt fi durh die Heirasth mit der Mariamne 
aus dem Haufe der Maffabder. Ungeachtet der Härte 
gegen die Partei des Antigonus und das Maftabäifhe 
Haus, ohne deffen Ausrottung Herodes nie fih fiber 
glaubte, mußte doch die Ruhe dem gänzlich verwilderten 
Sande ein folhes Beduͤrfniß feyn, daß feine Negierung 
fhon bloß deshalb glüdlih heißen Fonnte, Dur die 
Sreigebigfeit des Auguft, den er nah Antonius Nieder: 
lage zu gewinnen wußte 31, umfaßte fein Neih almäh> 
lig Zudda, Samaria, Oalilda, und jenfeits des Jor— 
dans Peraͤa, Sturda und Trachonitis, (oder ganz Pa— 
läftina,) nebit Idumaͤa, von weldben Sändern er die 
Einkünfte 308g, ohne tributair zu ſeyn. Die Anhänglich- 
feit, die er dagegen an Nom bewieg, war natürliche 
Politik, und was er deshalb that, Eonnte nur von bis 
gotten Juden ibm verdadt werden. An den Hinrich: 
tungen in feiner Familie war dieſe Familie mehr wie er 
felber Schuld; nur leider! daß dag Schwerdt die Unſchul— 
"digen ftatt der Schuldigen traf! In das vorlegre Jahr 
feiner Regierung feßt man die Geburt Chriſti *. — 


) Nemlib nab der gewöhnliden, von Dionys dem 
Kleinen, im ſechſten Jahrhundert gemachten Berehnung, 
Nach der genauern, von neuern Chronologen angejtell: 








II. Per, IV. Klein, Reiche. Juden. 371 


Seinem Teftament zu Folge ward, mit einiger von Aus 
guft gemachten Abänderung, fein Reih unter feine drei, 
ibn noch überlebenden, Söhne getheilt; fo daß Ares 
laus ale Ethnarch bie eine größere Halfte, Judaͤa, 
Samatia und Sdumda, die zwei andern als Tetrars 
hen, Philipp einen Theil von Galilda und Tracho— 
nitis, Antipas den andern Theil und Peraͤa nebft 
Sturda erhielt, feit welcher Theilung daher die Schick— 
fale der einzelnen Theile nicht diefelben blie— 
ben. — Archelaus verlor fein Land wegen übler Ver: 
waltung bereits 6 n. Ehr., worauf Judaa und Sama— 
zia als Roͤmiſche Provinz zu Sprien gefhlagen 
wurde, und unter Procuratoren fand, (unter denen 
Pontius Pilatus um das J. 27—36, unter dem der 
Stifter unferer Keligion nicht als politifher [wenn 
es ibın gleih Schuld gegeben ward], fondern als mora— 
liiher Neformator auftrat und litt, am befannteften 
ift;) die von den Syriſchen Statrhaltern unabhängig was 
ren. Dagegen regierte Philipp in feiner Tetrarchie bie 
an feinen Tod 34 m. Chr., worauf fein Land gleiches 
Schickſal mit Sudaea und Samaria hatte. Jedoch bereitg 
37 wurde es von Galigula an Agrippa, (einen Enkel 
des Herodes von Aritobul), für feine Anhaͤnglichkeit an 
das Haus des Germanifus mit dem Konigliben Titel 
gegeben; welcher auh, als Antipas ein Gleiches ver: 
Iangte, aber ftatt deffen abgefegt wurde 39, defien 
Tetrarchie 40, und furz darauf 41 aud das vormalige 
Gebiet des Archelaus, alſo ganz Palaftina, erhielt. 
Da er aber bereits 44 farb, fo ward das ganze Land 
Roͤmiſche Provinz, indem es zu Syrien gefchlagen ward, 
und Profuratoren erbielt, wiewohl feinem Sohn Agrips 
pa II. + 90 zuerft 49 Chalcis, und außerdem nachmals 
33 die Tetrarchie von Philipp, als König wiedergeges 


ten, Berechnung, fallt befanntlih das wirkliche Ge: 
burtsjahr Chriſti wahrſcheinlich um vier Sahre früher, 
Aa 2 
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ben ward. Der Druck aber der Prokuratoren, beſonders 
des Geſſius Florus ſeit 64, brachte die Juden zu 
einem Aufſtande, der 70 mit der Einnahme und Zerſtoͤ⸗ 
rung ihrer Hauptſtadt und ihres Tempels durch Titus 
endigte. Die ſchon vorher ſtatt gefundene Verbreitung 
der Juden durch die ganze damalige kultivirte Welt, 
ward dadurch noch befoͤrdert, und mit ihr zugleich die 
große Verbreitung des Chriſtentbums vorbereitet 
und möglib gemacht. Auch nah der Eroberung dauerte 
übrigens Serufalem nicht bloß ale Stadt fort; fondern 
ward auch fortdauernd von der Nation ala ihr Mittel: 
punft betrachtet; und der Verfuh, fie zu einer Roͤmiſchen 
Colonie zu machen, erzeugte unter Hadrian einen furcht— 
baren Aufftand, 


Basnaces Histoire et religion des Juifs depuis J. C. 
jusqu’ä present. A la Haye 1716. ı5 Voll. 12. Nur die 
2 eriten Theile gehören eigentlih hierher; aber aud) die 
folgenden enthalten viele fehr ſchaͤtzbare hiſtoriſche For— 
ſchungen. 

FRIDEAVX Histoire des Inifs et des peuples voisins de- 
puis la decadence des Royaumes d’Israel et de Juda 
jusqu’a la mort de J. C. Amsıerd. 1722. 5Voll, 8. Die 
franzöfifhe Ueberfeßung bat in ihrer Einrichtung vor dem 
Englifben Original! the O. and N. Testament connected 
in ıhe history of the Jews and their neighbouring na- 
tions, Lond. 1714. II Voll. Worzüge für den Gebraud. 
Neben dem vorigen ward dies Werk ftets als das Haupts 
werk angefeben. 

I. D. Michaelis Weberfegung der Bücher Efra, Nehemia, 
und der Makkabaͤer, entbält in den Anmerkungen wid: 
tige hiſtotiſche Beiträge, 

I. Remond Verfuh der Gefhichte der Ausbreitung des Ju 
dentbums, von Cyrus bis auf den gänzlihen Untergang 
des jüdifhen Staats, Leipzig. 1789. Cine fleifige Ju— 
gendarbeit, 
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Zu den oben ©. go. angeführten Werfen muß für die 
ältere Gefhihte der Juden noch hinzugefügt werden: 


I. 2. Bauer Handbuh der Gefbichte der hebraͤiſchen Nas 
tion von ihrer Entftehung bis zur Zerftorung ihres Staats, 
Nürnberg. 1800, 2 Ch. 8. Bisher die beite Eritiihe Ein— 
leitung nicht nur zu der Geſchichte, fondern auch den 
Altertbümern der Nation. 


Sn den bierher gehörigen Schriften von J. J. Zeß: 
Gefhihte Moſes; Gefhihte Joſua; Gefhichte der Ne> 
genten von Juda 2 Th.; Gefhichte der Könige von Juda 
und Sfrael 2 Th. wird die Gelhihte durchaus aus dem 
theofratifhen Gefihtspunft betrachtet. 
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Fünfter Abfchnitt. 
Gefhichte des Roͤmiſchen Staat. 





Geographifhe Vorkenntniſſe über das alte Stalien, 


—— bildete eine Halbinſel, die im N. durch 
die Alpen, im W. und S. durch das Mittellaͤndiſche, 
im O. durch das Adriatiſche Meer begrenzt wird. 
Größte Länge von N, nach ©. = 150 deutſchen Meis 
Yen; größte Breite am Fuß der Alpen = go M., 
aber der eigentlichen Halbinfel = 30 deutfchen Meiz 
Yen. Slächeninhalt = 5,120 TMeilen. Das Haupts 
gebirge ift der Apennin, der von N. nach S. je— 
Doch bald in einer mehr öftlichen, bald in einer mehr 
weftlichen Richtung, durch Mittel = und Unter = Stas 
lien zieht. Er war in den frühern Zeiten Roms mit 
Dichter Waldung beſetzt. Hauptflüffe: der Padus 
(Bo), und Athefis (Etſch), Die ſich ins Adriati— 
fihe, und der Tiberis (Tiber), der fich ins Mit: 
tellandifche Meer ergießt. Das Land gehört zu den 
feuchtbarften von Europa, befonders in den Ebnen; 
Dagegen erlauben manche Gebirggegenden wenig Cul— 
tur. So lange noch das Mittelmeer Hauptftraße des 
Handels blieb, fihien Stalien durch feine Lage zum 
Haupthandelölande von Europa beftimmt zu ſeyn; es 


Geographie des alten Stalins. 375 


Hat aber diefen Vortheil im Alterthum viel zu wenig 
genußt, 


Eintheilung in DOberitalien, von den Als 
pen bis zu den Fleinen Fluͤſſen Rubico und Mas 
era; (welches aber nach der Nömifchen Staatsgeo— 
graphie bis zur Erhaltung des Bürgerrechte unter Cäs 
far Provinz war); Mittelitalien, vom Rubico 
und Macra bis zu dem Silarus und Frento; 
und Unteritalien von diefen Flüffen Dis zu den füds 
lichen Landfpigen, 


1. Oberitalien, umfaßt die zwei Länder: 
Gallia cisalpina und Liguria. 

2. Gallia cisalpina oder Togata, im Gegenjaß 
son Gallia transalpina,. Es führt den Namen 
Gallien, weil es größtentheils von ©allifchen Vüls 
Ferfchaften befegt war. Das Land ift eine beftändige 
Ebne, die der Padus in zwei Theile theilt; Daher der 
nördliche Gallia transpadana, (von den Taurini, 
Snfubres und Genomani), der fübliche Gallia 
eispadana (von den Boji, Senones und Lingor 
ncs bewohnt), genannt wird, In den Padus ergies 
fen fih von N. ber der Duria (Durance), Tici⸗ 
nus (Tefling), Addua (Adda), Dllius (Oglio), 
Mintius (Minzio) und mehrere Eleinere Fluͤſſe; von 
©. her der Tanarus (Tanaro), Trebia, u. @ 
Unmittelbar aber in das Udriatifche Meer gehen ver 
Atheſis (Erich), Plavis (Pinve) und eine Menge 
kleinerer Dergflüffe, 
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Die Städte in Gallia eisalpina waren meiſt Roͤ— 
mifche Colonieen, und die mehrften vderfelben haben 
fih unter ihren alten Namen bis jegt erhalten. Das 
bin gehören in Gallia transpadana vorzüglih Ter— 
gefte, Aquileja, Patavium (Padua), Vin— 
centia, Verona öftlich von dem Athefis. — Meft: 
lich von dieſem Fluß aber Mantua, Eremona, 
Briria (Breſcia), Mediolanum (Mailand), Tier 
einum (Pavia) und Augusta Taurinorum (Turin), 
— Sn Gallia cispadana aber: Ravenna, Bono: 
nia (Bologna), Mutina (Modena), Parma, 
Placentia (Piacenza). Viele diefer Städte erbiels 
ten von den Römern Municipalrechte. 


2. Liguria, Es trug feinen Namen von den 
Ligures, einem Alt = Stalienifchen Wolfe, und er: 
firedte fih von dem Fluß Varus, der c8 von Gal- 
lia transalpina trennte, bis zum Fluß Macra, 
und im N. bis zum Padus, und umfaßte ungefähr 
das neuere Gebiet von Genua. — Städte: Ges 
nua, ein fehr alter Ort, Nicaea (Nizza), Colonie 
von Maſſilia; und Afta (Afti). 


2. Mittelitalien, umfaßt fechs Länder, Etru- 
zia, Latiam und Campania an der W. Seite, 
Umbria, Picenum und Samnium an der 
D. Scite. 

1. Etruria, Tuscia, Tyrrhenia, ward bes 
grenzt im MN. durch den Macra, der es von Ligu— 
rien, und im ©, und O. durch den Tiberis, der 
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e8 von Latium und Umbria trennte. Der Haupt: 
fluß Arnus (Arno). Es ift meift ein gebirgiges 
Land, nur tie Seckuͤſte it Ebne. Es hat feinen Na: 
men von den Etruscis, cinem ſehr alten, wahre 
fiheinlich aus der Mifchung mehrerer Voͤlkerſchaften, 
auch uralter Griechifcher Colonieen, denen die Etrus— 
fer ihre Schrift, nicht aber ihre Kunft verdanfen, 
entitandenen Volke; das feine Bereicherung, und die 
Daher entftchende Prachtliebe, den Handel und der 
Schifffahrt verdanft Haben fol. Städte: zwifchen 
dem Macra und Arnus: Pifae (Pifa), Piftoria 
(Piftoja), Florentia, Faefulae Zwiſchen dem 
Arnus und Tiberis: Volaterrae (Volterra), Bol: 
ſinii (Bolſena) an dem Lacus Volsiniensis (Lago 
di Bolſena), Cluſium (Chiufi), Arretium (Ar: 
0550), Eortona, Perufia (Perugia), in deffen 
Nähe der Lacus Thrasimenus (Lago di Perugia), 
Salerii (Falari), und die reiche Stadt Veji. Diefe 
zwölf einzelnen Staͤdte hatten jede ihr Oberhaupt 
(Lucumo). Wenn auch häufige Verbindungen unter 
ihnen entftanden, fo fiheint e8 doch nicht, Daß ein 
feftes und dauerndes Band die Nation vereinigt habe. 


2. Latium, eigentlich die Wohnfige der Latini, 
von dem ZTiberis im N. bis zu dem Vorgebirge 
Girceji im S., welches Daher auch Latium vetus 
hieß. Allein man rechnete auch nachmals das Fand 
von Circeji bis zum Fluß Liris hinzu (Latium 
novam); fo daß alfo im N. der Tiberis, im ©, 
der Liris Grenze war, Die Sitze der Latini felbit 
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waren in der fruchtbaren Ebene von der Tiber bis 
Circeji; es wohnten aber um ſie herum mehrere kleine 
Voͤlkerſchaften, theils oͤſtlich in den Apenninen, wie 
die Hernici, Sabini, Aequi und Marſiz theils 
ſuͤdlich, wie die Volſei, Rutuli, und Aurunci, 
— Fluͤſſe: der Anio (Teverone) und Allia, die ſich 
in den Tiberis, und der Liris (Garigliano), der 
ſich ins Mittelmeer ergießt. Städte in Latium ve- 
tus: Roma, Tibur, Tuſculum, Alba longa, 
Dftia, Lavinium, Antium, Öabii, Belitrae, 
die Hauptftadt der Volſcer, und mehrere Kleinere. 
In Latium novum: Fundi, Terracina oder 
Anrur, Arpinum, Minturnac, Formiae 


3. Campania. Das Land zwifchen dem Liris 
im N. und dem Stlarus im ©. Eine der frucht: 
barften Ebnen der Erde, aber zugleich ſehr vulkaniſch. 
Slüffe: der Liris, Vulturnus (Voltorno), Sila— 
rus (Selo). Berger Vefuvius Es trug feinen 
Namen von dem Volfe der Campani, Städte: die 
Hauptftadt Capuaz ferner, Linternum, Cumae, 
‚ Neapolis, Herfulanum, Pompeji, Stabiae, 
Nola, Surrentum, Salernum u. a 


Die drei Oftländer von Mittelitalien find fol 
gende: 


1. Umbria. Die Grenzen machen im N. der 
Fluß Rubico, im ©. die Zlüffe Aefis (Geſano) 
der e8 von Picenum, und der Nar (Nera), der es 
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son dem Gebiet der Sabiner trennt, Es ift meift 
Ebne. Das Volk der Umbri hatte fich in frühern 
Zeiten aber über einen viel größern Theil von ‚Italien 
verbreitet. Städte: Ariminum (Rimini), Spoles 
tium (Spoleto), Narnia (Marni) und Dericu: 
lum (Dtriculi). " 


2. Picenum. Die Grenzen machen im N. der 
Aefis, im ©. der Atarnus (Pefcara). Das Volk 
beißt Picentes, Das Land ıff cine fruchtbare Ebne. 
Städte: Ancona und Afeulum Picenum (Afcoli). 


3. Samnium, das Gebirgland von dem Fluß 
Atarnus im N. bis zum Frento (Fortore) im S., 
wiewohl in Demfelben außer dem Hauptvolf, ven 
Samnites, einem rauhen und mächtigen Gebirge 
eolfe, auch noch mehrere Fleinere Völferfchaften, wie 
die Marrucini und Peligni im N., die Fren— 
tani im O., und die Hirpini im ©. wohnten. 
Slffüe: der Sagrus und Tifernus — Etädte: 
Allifae, Beneventum und Eaudium. 


3, Unteritalien oder Groß = Griechenland, 
umfaßt vier Länder: Lucania und Brutlium 
an der W. Seite, und Apulia und 
Calabria an der D, Seite. 

1. Lucania, Grenzen: im N. der Gilarus, 
im ©. ver Laus. Ein meift gebirgiges Land, Cs 
trug ‚feinen Iltamen von dein Volk der Lucani; cis 
nem Zweige der Auſones, dem Hauptvolfe von Uns 
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teritalien. Staͤdte: Paeſtum oder Poſidonia, jetzt 
nur beruͤhmt durch ſeine Ruinen, und Helia oder 
Velia. 


2. Bruttium (das jetzige Calabrien), die welt 
liche Landzunge von dem Fluß Laus bis zu der ſuͤd— 
lichen Landſpitze bei Rhegium. Die O. Grenze macht 
der Fluß Brandanus. Ein gebirgigtes Land. Es 
hat ſeinen Namen von den Bruttiis, (einem halb— 
verwilderten Zweige der Auſones), die in den Ge— 
birgen wohnten, weil die Kuͤſte mit Griechiſchen 
Pflanzſtaͤdten beſetzt war. Staͤdte: Conſentia (Co— 
ſenza), Pandoſia, Mamertum, und Petilia. 
(Die Griechiſchen Colonieen ſ. oben S. 191.) 


3. Apulia. Das Land an der Oſtkuͤſte von dem 
Fluſt Frento bis zum Anfang der öftlichen Lands 
zunge; cine fehr fruchtbare Ebne, befonders zur Vieh: 
zucht geſchickt. Flüffe: der Aufidus (Dfanto) und 
Gerbalus. Das Land ward getheilt -in Apulia 
Daunia, den nördlichen, und Apulia Peucetia, den 
füdlichen. Theil, die durch. den Aufidus getrennt 
wurden. Städte in Apulia Daunia: Sipontum 
und Luceria; in »Apulia Peucetia: Barium, 
Cannae und Venuſia. 


4. Calabria oder Messapia, die kleinere oͤſtliche 
Landzunge, die mit dem Vorgebirge Japygium en— 
digt. Staͤdte: Brunduſium (Brindiſi) und Cal⸗ 
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lipolis (Gallipoli). Von Tarent und andern Grie⸗ 
chiſchen Colonieen f. oben ©. 192. 


Zu Stalien rechnet man auch die drei großen In⸗ 
fon: Sicilien, Sardinien und Corſika. Allein 
nach der Roͤmiſchen Staatsgeographie gehörten fie 
nicht mit dazu, fondern waren Provinzen Waren 
gleich diefe Inſeln an den Küften von Fremden bes 
fest, fo behielten fie doch in ihrem Innern ihre alten 
Einwohner, unter denen auf Öicilien die ©iculi, 
unter ihren eignen Königen, die von Stalien einges 
wandert feyn follen, und woyon Die ganze Inſel den. 
Namen trug, die befannteften find. Won den Städs 
ten auf denfelben, von denen die wichtigern theils 
phönicifchen, vorzüglich aber griechifchen Ur— 
fprungs waren, f. oben ©, 36. u. ©. 197 ff. 


Erfter Zeitraum. 
Bon der Erbauung Roms bis zu der Eroberung Ita⸗ 
liens, und dem Anfang der Kriege mit Carthago. 
754-264. (a. u. c. 1-490.). 





Duellen. Der ansführlihfte, und, bis auf feine 
Hppothefe, Alles in Nom aus Griechenland ableiten zu wols 
len, doch am meifter Eritifch feyn wollende, Schriftſteller 
über die ältefte Gefbichte von Rom und Italien, it Die: 
nys von Zalicarnaß in feiner Arhaologie, von der 
nur die XI eriten Bücher bis 443 fib erhalten haben; 
wozu jedoch die von »3. Abbate Majus in Mailand ent 
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detten und 1816 heraudgegebenen Auszüge aus den 
folgenden 9 Büchern L. XIT—XX, fommen. Shm zur 
Eeite gebt Kivius bis Lib, IV. c. 18., von wo an er big 
292 uns Hauptquelle bleibt. Von den Biographieen deg 
Plutarch gehören für diefe Periode: Romulus, NRuma, 
Coriolanus, Poplicola und Camillus; für die 
Kunde und Kritik der Quellen faft wichtiger als Livius 
und Dionys. (S. Meine AbhandIungen de fontibus et 
auctoritate vitarum Plutarchi, in Commentationes re- 
centiores Soc. Scient. Gott. Comment, T, II. Graeci, III. 
IV. Romani; auch befonders als Anhang zu den Ausga> 
ben Plutarch's von Reiske und Zutten abgedrudt; Gor- 
tingae 1821. ap. Dieterich,). Die Quellen der älteften 
Roͤmiſchen Geſchichte waren von fehr verfhiedener Art. 
Die Sagen der Väter wurden zum Theil in hiftorifhen 
Liedern erbalten; (von einem größern Epos bört man 
nichts;) im diefem Sinne eutſtand eine Dichtergeſchich— 
te; feineswegs aber deshalb bloß erdichtete Geſchichte. 
Aber fbon die Sagen von den Snftituten des Numa ha— 
ben nichts Poetiſches. Die Schreibfunft war in Stalien 
älter wie Kom; und wie weit daher die üffentliben Ans 
nalen, wie die libri pontiicum u. a, zurüdgingen, bleibt 
ungewiß, Viele Nachrichten find offenbar Familiennad: 
rihten, mögen fie ſich in ihnen mündlich oder ſchriftlich 
erhalten haben. Zu dieſen Famen Denkmäler, ſowohl 
Gebäude und Kunftwerfe, als auf Tafeln eingegrabene 
Buͤndniſſe; die aber zu wenig benugt zu fepn feinen, 
Gefwihtihreibefunft lernten die Nömer erſt durh die 
Grieben; und Roͤmiſche Geſchichte ward eben fo früh, 
‚und vielleiht eben fo oft griechiſch, nicht bloß durch Grie: 
hen, mie zuerft durch Diocles von Peparethus, fondern 
durch Römer, wie ſchon durch Fabius Picror, als Roͤmiſch 
geichrieben. Aus dieſen letztern Quellen fhöpften Dionys 
und Livius. Ihre ältefte Geſchichte beruht alfo zum Theil 
auf Sagen und Poeſie; welche duch die Mbetoriihe Be— 
handlung, befonders der Griechen, noch weiter ausgefpons 
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nen ward; aber gar nicht allein. Wo die Nomifche Ges 
ſchichte den poetiſchen Charafter gänzlich ablegr, läßt fih 
nicht im Allgemeinen beſtimmen; aub noch nach VBertreis 
bung der Könige big zur galliihen Eroberung kommen eins 
zelne Partieen vor, die ihn tragen. — Für die Chrono 
logie find die fasti Romani, erhalten theils in Inſchrif— 
ten, (fasti Capitolini), theils in Handfchriften, wichtig. 
Sie find gefammelt und ergänzt von Pighius, Yioris, 
Sigonius u. a. in GrAaeviır Thes, A. R. Vol. XT, fo wie 
in ALmeıroveen fast. Rom. J. II. Amstel. 1705, u, a 

Pıcuır Annales Romanorum. Antwerp. 1615 fol, 2 Voll. 
Verſuch einer chronologifhen Anordnung. Geht bie auf 
Vitellius. 


Von den Neuern iſt außer den allgemeinen Werken 
über alte Geſchichte (S. 2.) auch die Roͤmiſche Geſchichte 
allein oft und ſehr ausfuͤhrlich behandelt. Wir zeichnen 
darunter bloß die wichtigern aus. 

Rorzım Histoire Romaine, depuis la fondation de Rome 
jasqu’ à la bataille d’Actium. Amsterdam. T.T—IX.g 
1744: (gebt bis 89 v. Chr.) fortgefegt und beendigt von 
Crevier T X—XV. 8 Wenn auch die Kritik Manches 
dabei zu erinnern hat, fo ward doch durch dies Werk dag 
Studium erjt gehoben, 

Der ate Theil der Weltgefhihte von Guthrie und a 
mit Geyne’s Berichtigungen, 

The history of the progrels and termination of ıhe Ro- 
man Republic by An. Fercuson in 3 Volumes. London. 
2783. 4. Ueberſetzt und reich ausgeftattet durch Beck. Leip— 
zig. 17384. 42.8. Im Ganzen das vorzüglichtte Wert 
über die Geſchichte der Roͤmiſchen Republik; welches die 
frühere Arbeit von Goldfmich vergeffen gemacht bat. 
Histoire critigue de la Republique Romaine par P, Cu. 

Levesque. 3 Voll, Paris. 1807. Mer noh länger mit 

blinder Bewunderung den Ruhm des alten Roms anjıana 

nen will, muß diefes Werk nicht leſen,. 
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Roömiſche Geſchichte von 9. ©. Niebuhr. Erfter Theil 
1811. Zweiter Theil 1812. Geht bis 417 a wc. Faſt 
mehr Kritik ale Geſchichte; mit ftetem Streben, das bisher 
Angevommene umzuftoßen. Scharffinn ift nicht immer 
Wahrheitsfinn; und man glaubt nicht fo leicht an eine Ver: 
faſſung, die nicht nur gegen die berrfhende Anfiht des 
Alterthums felbft, ( Folgerungen etwa aus einzelnen Stel— 
len widerlegen nicht fofort, was alle andern behaupten; ) 
fordern aub (nad dem eigenen Geftändnif des Berf. IT., 
©. 5.) gegen alle Analogie in der Geſchichte ift. Aber die 
Wahrheit gewinnt auch felbft, wo die Kritif Unrecht batz 
und der Werth einzelner tief eindringender Unterfuhungen 
wird darum keineswegs verfannt. — Zur Prüfung: 

Die ältere Geſchichte des Roͤmiſchen Staats, unterfuht von 
w. wachsmuth. Halle, 1819. 

Commentatio de fontibus T. Livii in prima Historiarum 
Decade, auctore C. F, Tu. Lacumann. Gottingae 1821. 
Eine Preisfrift. 

Die Werfe über Roͤmiſche Verfaffung f. unten am 
Ende diofer und am Amfang der dritten Periode, 

Eine Menge der wichtigften Schriften über das Roͤmiſche 
Alterthum finden fi in der großen Sammlung: 

Graevir thesaurus Antiquitaturna Romanarum. Lugd, Bat, 
1694 sq. XII Voll, fol. und in: 

Sarenore thesaurus Antiquitatum Romanarum, Venet, 
1732. 3 Voll. fol. 

Diele vortrefflibe Abhandlungen befonders in ben Me- 
moires de l’Academie des Inscriptions. 

Für die Kenntniß des Locals des alten Noms ift 
außer NArpını Roma vetus in GrAevıı the, A, R. 
T. IV. no‘ immer das vorzüglichfte: 

Venurtr descrizione topografica delle antichitä di Roma, 
P. I, II, Roma, 1763, befonders in der neueften Ausgabe 
von Vısconrti. 1803, Ferner! 

©. 9, 8. Adler Befhreibung der Stadt Nom, Altona, 1781. 4. 

Die 
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Die befte Darftellung der Denfmähler des alten Roms 
geben: 
Pıranesı antichita di Roma II Voll, fol, 


Te Die Gefchichte Roms bleibt in gewiffer Nücke 
ficht immer eine Stadtgeſchichte, inſofern, bis 
auf die Prriode der Kaifer herunter, diefe Stadt im— 
mer Beherrfiherin ihres weiten Gebiets blieb. Die ins 
nere Verfafjung diefer Stadt bildete fich aber 
in ihren Haupttheilen bereits in diefer eriten Periode ; 
und aus diefem Gefichtepunft betrachtet , follte man 
daher das Intereſſe derfelben nicht herabfegen. Ob jes 
des der Grundinftitute Roms gerade in dem Zeits 
punkt entftand, in den es gefegt wird, ift eine ziem— 
lich gleichguͤltige Frage; aber fie entftanden gewiß in 
diefem Zeitraum; und der Gang, den die Verfafjung 
bei ihrer Entwicelung nahm, it im Ganzen ohne 
Zweifel richtig gefchildert. 


2. So ſehr auch die älteften Sagen der Römer 
über ihre Herkunft ausgefihmücdt waren, fo kommen 
doch darin alle überein, daß die Römer zu dem Volk 
der Latini gehoͤrten, und daß ihre Stadt eine Eolos 
nie von dem benachbarten Alba longa war; wies 
wohl ſchon fehr früh Sabiner zu ihnen ſtießen; 
und vieles auch von den Erruftern angenommen ward, 
Es fiheint ſchon lange Gewohnheit der Latini gewefen 
zu feyn, Durch Anlage von Colonieen die ultur ih— 
res Landes zu befoͤrdern. 


Heeren's hift. Schrift. 7. B. Bh 
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Die Urgefchihte von Nom laͤßt fi fo wenig ale die von 
Athen oder einer andern Stadt des Altertbums auf ftreng 
hiftorifche Wahrheit zurüdführen; da fie großentheils auf 
Sagen beruft, die von Dichtern und Rhetoren behan— 
delt wurden, die wieder ſehr von einander abwichen; 
wie fhon aus Plutarch's Romulus erhellet. Da aber die 
Kunde derfelben, fo wie fie jest im Dionys und Fiviug 
vor uns liegt, in fo vieles Andre eingreift, fo darf fie 
nicht mit Stillfhweigen übergangen werden; nnd daß fie 
neben den Dihtungen auch Wahrbeiten enthält, lehren 
am deutlichſten die golitiihen Inſtitute, deren Urfprung 
fie erzaͤhlt, und die fchon fiber in diefe Zeiten hinauf reis 
chen. Eine ſcharfe Grenzlinie zwifhen der mythiſchen und 
biftorifhen Zeit ziehen zu wollen, hieße nur dag Werfen 
der Mythologie verfennen. 

L. pe BeAUroORT sur l’incertitude de eing premiers fiöcles 
de Phistoire Romaine, nouv. ed. & la Haye. 1750. 2 Voll, 
8. Was fih gegen die Glaubwürdigkeit der erften Nömi: 
fchen Geſchichte fagen ließ, ift von Beaufort mit vielem, 
oft geſuchten, Scarflinn entwickelt. 


3. In den erften 245 Jahren feit ihrer Erbauung 
ftand diefe Stadt unter Oberhäuptern, die man Ks 
nige nennt; die aber weder erblich, noch vielweniger 
unumfchränft waren, ob fie gleich das eine und das 
andere. zu werden fuchten. Vielmehr bildete fich eine 
Municipalverfaffung, die bereits einen beträchts 
lichen Grad von politifcher Cultur verraͤth; Die aber 
ihren Haupttheilen nach), — wie in jeder Colonie, — 
wahrjcheinlich ein Nachbild der, Berfaffung der Mutter— 
ftadt war, Die Hauptmomente von diefer finds a. 
Entftehung und innere Einrichtung des Senats. b. 
Die Entſtehung und Fortbildung des Patriciats 
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oder erblichen Familienadels, der, durch die 
Verwaltung der Sacra, und die eingeführten Ges 
ſchlechtsnamen geftüßt, fehr bald eine immer 
mächtiger werdende politische Partei, (aber deshalb 
Feine eigentliche Priefterfafte,) im Gegenfag gegen die 
Plebejer bildete cc. Die Organifation des 
Volks (populus), und die darauf gegründeten Are 
ten der Volfsverfammlungen (comilia), ins 


* 


dem außer der urſpruͤnglichen Kopfeintheilung in 


Tribus und Curias ſpaͤterhin auch eine Vermoͤ— 


gensceintheilung in Classes und Centurias ges 
macht ward; Durch welche außer den altern Comitiis 
euriatis die fehr Fünftlich organifirten Comitia cen- 
turiala entftanden. d, Die religiöfen Suftitute 
(religiones), die in der engften Verbindung mit der 
politifchen Berfaffung eine Staatsreligion bildes 
ten, durch welche Alles im Staate an fefte Formen 
gebunden ward, und eine höhere Eanction erhielt. 
Sp wie nicht weniger e, die gefeglichen Verhältniffe 
des Privatlebens, der Clientel, der Ehe, und ber 
fonders der väterlihen Gewalt. Durch dieſe 
firengen häuslichen Verhältniffe ward: dieſem 
Volke, von feinen früheften Zeiten an, ein Geiſt der 
Subordination und der Drönung eingeflögt, durch 
den es eigentlich Das geworden ift, was «8 ward, 


4. Ungeachtet vieler Fleinen Kriege mit feinen näche 
fien Nachbarn, ven Sabinis, Aequis, Volfcis, 
einzelnen Städten der Etrusfer und felbft ven Las 
tinis, erweiterte Rom fein Gebiet nur wenig, Ale 

®b 2 


388 Fünfter Abſchnitt. Römifcher Staat, 


lein den erften Schritt zu feiner Vergrößerung that 
es dadurch, daß es feit der Zerftörung von Alba 
longa Haupt der fämmtlichen Städte der 
Latini zu werden fuchte, und auch wirflich ward. 


Reihe der Könige. Romulus 754 — 717. — 
Erfte Einrichtung der Colonie und Zunahme der Zahl der 
Burger durh Errichtung eines Avis, und die Vereinie 
gung. mit einem Theil der Sabiner, Numa Pompis 
lius + 679. Indem man ihn ald Stifter der Rio 
miſchen Staatsreligion fhilderte, erhielt diefe ihre 
höhere Sanction durch ihr Alterthum. Tullus Hoſti— 
lius + 690. Durch die Beſſegung und Zerftörung von 
Alba ward der Grund zu der Herrfchaft Noms über La— 
tinm gelegt. Ancus Martius + 618, Er erweiterte 
das Gebiet Noms bid ans Meer, und die Anlage deg 
Hafens von Oftia zeigt, daß Nom jest ſchon Schifffahrt 


trieb, wenn dieſelbe auch vielleihbt mehr Eereräuberei als - 


Handel zum Endzweck hatte. Tarquinius Priffug 
+ 578. Ein Griede feines Herkommens. Auch mit den 
verbündeten Etruskern Efonnte Nom ed. unter ihm 
fhon aufnehmen. Servius Tullius + 534. Der 
merkfwürdigfte in der Reihe der Roͤmiſchen Könige, Er 
brachte Rom an die Spitze ded Bundes der Latini, und 
befeitigre ibm dur communia sacra. Auf feine neue 
Bolfseintbeilung nah dem Vermögen wurden die wichtigs 
fien Inftitute, der Census, und die Comitia centuriata 
gebaut. Das Beduͤrfniß derfelben zeigt das mächtige Ems 
porfommen des Roͤmiſchen Bürgerftandes; allerdings aber 
ftand mit derfelben aub ſchon dag Gerüft zur Re: 
publif vollendet da. Tarquinius Superbug (der 
Torann) — 509, — SGudem er ald Enfel des Vriffug 
fib der Regierung gewaltfam bemächtigte, ſuchte er fi 
durch eine genauere Verbindung mit den Latinie und 
Bolfeis zu verftärfen; beleidigte aber dadurch, fo wie 
durch feine Tyrannei, ſowohl die Partei der Gemeinen 
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als der Patricier. Seine Verdrängung, und die dadurd 
bewirfte Umformung der Berfafung, war indeß eigent- 
li ein Werk der Herrſchſucht der lektern. 

Aıcarorrı saggio sopra la durata de’ regni de’ re di Roma 
(Op. T. Il.) Chronologifhe Zweifel. Heißt Schwie— 
rigfeiten fhaffen Kritik? 


3. Die Abfcehaffung der Königlichen Ge: 
walt hatte für die innere Verfaffung Roms unmit: 509 
telbar nur die Folge, daß dieſe Gewalt, eben fo uns 
beſtimmt wie die Könige fie gehabt hatten, auf jühr: 
lich gewählte zwei Confules übertragen ward. Der 
Kampf indeß, den die neue Nepublif für ihre Freis 
beit mit Etrusfern und Latinern beftehen mußte, trug 
viel dazu bei, den republifanifchen Geiſt zu be: 
leben, (während man durch die Einführung der Die: 498 
tatur in den Zeiten der Noth den Uebeln der Volks— 
herrfchaft entging); der von jegt an Hauptzug im 
Roͤmiſchen Charakter bleibt. Das Heft der Regierung 
wurde aber gänzlich von der Partei an fich geriffen, 
welche die herrfchende Familie verdrängt hatte; und 
der Druck dieſer Ariftofraten, beſonders gegen ihre zu 
Leideigenen gemachten Schuldner (nexi), wurde, uns 
geachtet der dem Volke fihen durch DValerius Poplir 509 
Fola zugeficherten hoͤchſten richterlichen« Gewalt (lex 
de provocatione), fo hart, daß fihen nach wenig 
Jahren ein Aufftand der Gemeinen (plebis) entftand, 
der die Anftellung von jährlich gewählten Bürger: 493 
vorftebern Ciribumi plebis ) zur Folge hatte. 

Erſter Handelstractat mit GCarthago 508, in 

dem Rom zwar als Freiftaat, aber noch nicht einmal 
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als Beherrſcherin von ganz Latium, erfbeint; das wich 
tigfte Monument für die Glaubwürdigkeit der altern Rö— 
miſchen Geſchichte! 

Heyne foedera Carthaginiensium cum Romanis super 
navigatione et mercatara facta; in Opusc T. III. ck, 
Meine Ideen ıc. Beilagen zum 2.2, 


6. Die weitere Entwicelung der Römifchen Vers 
faffung in dieſem Zeitraum dreht fich faſt gänzlich um 
den Streit, den die neuen DVorfteher der Gemeinen 
mit dem Erb-Adel führten, indem fie, ftatt gegen 
Bedruͤckungen von dieſem zu ſchuͤtzen, bald felber ans 
griffsweife verfuhren, und in Furzem das Ziel fo weit 
hinausſteckten, daß ohne völlige Gleichheit der 
Rechte Feine Beendigung des Etreits zu erwarten 
war. Er mußte lange dauern, da die damalige Ari— 
ftofratie fowehl an ver Clientel als an ver 
Staatsreligion durh die Aufpicien zu fefte 
Stügen hatte. 


Haupfmomente ded Streits! 1. Die Tribunen ufurpie 
ren bei dem Proceß des Coriolanus das Recht, ein: 
zelne Yatricier vor das Gericht des Volks zu zieben, — 
Dadurh veraulafte Comitia tributa, (entweder bloße 
Verſammlungen des Bürgerftandes, oder doch fo organis 
firt, daß der: Bürgerfiand das Uebergewicht hatte); wels 
he den Volfstribunen, indem fie Anträge an den Buͤr— 
geritand machen Eonnten, den nachmals fo wichtigen Ans 
theil an der Geſetzgebung verſchafften. 2. Billigere Ver: 
theilung der den Nachbaren mweggenommenen Ländereien 
an das aͤrmere Volk; (ältefte leges agrariae,) veranlaft 
durch die ehrgeizigen Unternehmungen des Eaffius 486, 
3. Erweiterter Amfang der Comitia tribura, beſonders 


} 
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für die Wahl der Tribunen, duch Volero 47. 4. 
Verſuche zur gefegmäfigen Beſchraͤnkung der Fonfularifhen 
Gewalt, durch Terentillus (lex Terentilla,) 4605 welde 
nach langem Streit endlih zu der Idee einer allge: 
meinen gefhriebenen Öefekgebung führten 452, 
die ungeachtet des anfänglihen Widerflandes der Patricier 
auch realifirt ward, 

Kampf der Demokratie und Ariftofratie in Rom, oder Ges 
ſchichte der Nömer von der Vertreibung des Tarquin bie 
zur Erwählung des erften Plebejiihen Confuls, von Chr. 
F. Schulze. Aftenburg. 1802. 8. Die genauefte Ausein— 
anderfekung diefes Theile der Roͤmiſchen Geſchichte. 


7. Die Geſetzgebung der zwölf Tafeln be⸗ 449 
ftätigte theils altes Herkommen, theils wurde" fie 
aber auch durch die Geſetze Griechifcher Republifen, 
unter denen befonders Athen genannt wird, die man 
einholen ließ und zu Rathe zog, vervollfonunt. Man 
beging aber Dabei den doppelten Fehler, daß 
man nicht nur die Commiffarien zu der Entwerfung 
der Gefege aus bloßen Patriciern wählte, fondern 
diefe Commiffarien auch zu alleinigen Magiftras 
ten mit dictatvrifcber Gewalt (sine provoca- 
tinne) machte, und ihnen dadurch den Weg zu einer 
Ufurpation bahnte, die nur durch einen Volfsaufz 447 
ftand geftarzt werden Fonnte. \ 

Dauer der Gewalt der Decemvirs 451 — 447. Die 
Zweifel gegen die Gefandtichaft nach, Athen reihen keines— 
weges bin, ein fo beftimmt erzähltes Factum un— 
gewiß zu machen, Athen fiand damals unter Perikles an 
der Spise Griehenlands; und fobald man überhaupt 
Griechiſche Gefeke zu Rathe ziehen wollte, Eonnte man 
Athen nicht überfehen, Warum hätte auch ein Staat, der 
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ſchon 50 Zahre früher einen Handelstractat mit Carthago 
ſchloß, und nicht ohne Bekanntſchaft mit den Griebifhen 
Colonieen in Unteritalten feyn Fonnte, nicht eine Gefandt: 
Thaft nah Griechenland fenden Fünnen ? 

Die noh vorhandenen Bruchſtuͤcke der Gefeßgebung 
der zwölf Tafeln finder man gefammelt und erläutert in 
Bacuı Hist. jurisprudentiae Romanae; und mehreren 
andern Werfen, 


8. Durch die Geſetze der zwölf Tafeln waren 
zwar die rechtlichen Verhältniffe der Bürger für alle 
gleich beſtimmt, aber wie fie überhaupt fehr wenig 
enthalten. «zu haben ſcheinen, was auf eigentliche 
Stantsconftitution Beziehung hatte, fo blieb die Ver: 
waltung des Staats nicht nur wie bieher in den 
Händen der Ariftofraten, die alle Aemter beſetzten, 
fondern durch das Verbot der Heirathen zwi— 
ſchen Patriciern und Plebejern in den neuen 
Gefegen, fihien die Scheidewand zwifchen beiden auf 
immer gezogen zu ſeyn. Kein Wunder daher, wenn 
die Angriffe der Bürgervorficher, deren Macht nicht 
nur erneuert, fondern noch vermehrt, und nur das 
durch befchränft wurde, daß fie einftimmig hans 
deln mußten, weil jeder einzelne das Recht hatte zu 
intercediren, auf die Patricier fogleich wieder ans 
fingen. ; 
Außer den übrigen Gefegen, welche bei der Erneue— 
tung der tribunicia potestas 446 zu ihren Gunften geges 
ben wurden, ſcheint fchon das einzige, nachmals öfter 
wiederholte, ur quod tributim plebes jussisser, populum 
teneret, (wodurch nah der neuern Sprade der Buͤr— 
gerſtand fig ſelbſt conftituirte), ihn allmäctig 
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zu mahen; wenn die Nömifhe Geſchichte nicht wie die 
Geſchichte anderer Freiftaaten Beifpiele genug lieferte, 
wie wenig man von der Gebung eined Geſetzes immer 
auf feine praftifhe Anwendung fließen darf, 


9. Die Hauptpunfte des neuen, durch den Tris 
bun Canulejus erregten, Streits zwijchen Patri— 
ciern und Bürgerftand, wurden jeht das Geſetz über 445 
die connubia patrum cum plebe, und vie aus: 
fcbließende Theilnabme der Patricier am 
Confulat, wovon die Tribunen die Abfchaffung ver: 
langten. Die Aufhebung des erften Geſetzes erlang: 
ten fie noch 445 (lex Canuleja); aber die Theil: 
nahme am Gonfulat erft nach einem achtzigjährigen, 
faft jedes Jahr erneuerten, Gezänf, wober man 
fin, wenn die Zribunen, wie gewöhnlich, die Ein— 
fchreibung zur Miliz verboten, damit half, die conz 
fularifche Gewalt auf die jährlich gewählten Befehls: 
haber in den Legionen, wozu man auch Plebejer 
nahm, zu übertragen; (tribuni militum consuları 
potestate), — Grrichtung der Würde der Cenfor 443 
ren, in denen man anfangs nur Bevollmächtigte zu 
den mechanifchen Verrichtungen des Genfus ſah; des 
ren Amt aber bald, da fie die Censura morum an 
fih zogen, zu den wichtigften im Staat gehörte, 


10. Indem Rom unterdeffen als Haupt der De: 
nachbarten verbündeten Staͤdte (socii), ſowohl 
der Latint, befonders feit dem Siege am See Regil: 497 
lus, als der andern Voͤlkerſchaften, dieſe oft drüdte, 
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oder fie fich Doch gedrückt glaubten, dauerten die Fleis 
nen Kriege mit diefen, die bei jeder Gelegenheit fich 
loszureißen ftrebten, faft ununterbrochen fort, und 
müßten Nom entvölfert haben, wenn nicht die Maris 
men, fowohl durch die SFreigelaffenen, als auch oft 
durch die Befiegten die Zahl der Bürger zu vermche 
ren, dies verhindert hätten. Co wenig diefe Fchden 
im einzelnen merkwürdig find, fo fehr find fie es das 
Durch, daß Durch fie nicht bloß die Nation ein Kries 
gervolf wurde, fondern auch jene Herrfchaft des 
Senats fich gründete, deren große Folgen fpäterhin 
fich zeigen werden. 





Unter bdiefen Kriegen muß der letzte Krieg gegen 
Veji, der reihften Stadt Etruriens, bemerft werden, 
weil die faft zehnjährige Belagerung derfelben 404 —395 
die Deranlaffung tbeils zu Winterfeldzügen, tbeilg 
zur Einführung des Soldes bei der Roͤmiſchen Mitiz 
wurde; wodurch die Führung längerer und entfernterer 
Kriege erft möglich ward; fo wie dagegen höhere Abga— 
ben (tributa) wieder die Folge davon ſeyn mußten, 


11. Doch wäre Rom bald nachher durch einen 

Sturm von Norden her beinahe völlig vertifgt wor: 
den. Die aus dem nördlichen Stalien nach Etrurien 
vorgedrungenen Sennonifchen Gallier bemächs 
389 tigten fich deffelben bis auf Die Burg, und äfcherten 
es ein, eine Begebenheit, die dem Andenken der Rüs 
mer fo tief fich einprägte, daß wenig andere in ihrer 
Gefchichte Durch die Tradition mehr ausgefponnen find. 
Camillus, damals der Netter Roms, und über 
haupt einer der Houpthelden Der Dnmaligen Periode, 





\ 
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machte fich doppelt um feine Vaterftadt verdient, da 
er nach dem Siege das Projeft einer gänzlichen Aus— 
wanderung nach Veiji zu vereiteln wußte. 


12. Sn dem wiederaufgebauten Nom febten 
aber auch bald die alten Ötreitigfeiten wieder auf, 
wozu die, durch die feir Einführung des Soldes er— 
hoͤhten Tribute, und die Einführung des heben Wu— 
chers bewirkte VBerarmung des Bürgerftandes, 
Die Veranlaffung gab. Die Tribunen Sextius und Lie 
cinius, Die zuerft Durch eine fünfjährige Dauer 
ihres Tribunats ihre Macht zu befeftigen wußten, und 
Licinius durch ein Adergefeg, daß Fein Einzelner 
über 500 Joch Staatsländereien befigen follte, fich die 
Gunſt des Volks verfihaflte; brachten es endlich da— 
hin, Daß der eine Eonful aus dem Bürger: 
ftande gewählt wurde, und obgleich der Adel durch 366 
die Ernennung eines Praͤtors aus feinen Mitteln, 
und der Aediles Curules für das Opfer, das er 
bringen mußte, einen Erfaß fuchte, fo konnte es 
doch nicht fehlen, daß die Theilnahme der Plebejer 
an den übrigen Magiftraten (der Dictatur 353, ver 
Genfur 348 und der Prätur 334), fo wie an dem 
Priefterthum 300 bald von felber folgen mußte, 
da fie ihre Anfprüche auf den erften geltend gemacht 
hatten. So gelangte man alfo in Rom zu den Ziele 
der pohtifchen Gleichheit des Bürgerftandes 
und Erbadels; und wenn gleich der Unterfchied zwi: 
ſchen patriciſchen und plebejifchen, Gefchlechtern fort: 
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dauerte, fo mußten fie doch von felbft bald aufhören 
politifche Parteien zu feyn, 


Ein zweiter Handelstractat mit Carthago, 345 
seihlofen, zeigt, dab auch um diefe Zeit die Ecifffabrt 
der Roͤmer nichts weniger ald unbeträdtlib war; wie— 
wohl fie auch jekt noch großentheils aus Seeräuberei bes 
ftand. Roͤmiſche Kriegsgeſchwader fommen aber ſchon 
in den naͤchſten 40 Jahren öfter vor, 

% 


13. Um vieles wichtiger als die bisherigen Kriege, 
waren die jegt bald ihren Anfang nehmenden Kriege 
mit den Samniten, Menn jene meift nur die 
Erhaltung des Principats über ihre nächften Nachba— 
ren zum Zweck gehabt hatten, fo bahnten diefe Dages 
gen durch einen funfzigjährigen Rampf Rem den Weg 
zur Unterjochung Stalieng, und legten das 
durch den erſten Hauptgrundftein zu feiner Fünftigen 
Macht, 


Anfang der Kriege gegen die Sanıniten, alg die Cam» 
paner gegen fie die Römer zu Hülfe riefen 343. Sie 
dauerten mit abwechſelndem Gluͤck und gewaltiger Ans 
firengung, indem fie nur aufhörten um wieder anzufan— 
gen, bis 29%. Es iſt die wahre Heldenperiode 
Noms, in der ein Decius Mus (Vater und Sohn, 
beide fich freiwillig aufopfernd ), ein Papirius Eurfor, 
D. Fabius Marimus u. A, glänzen, Sie batten die 
Folgen für Nom, daß a, die Römer den Gebirgfrieg 
und durch diefen zuerft eigentlihe Taktik lernten; freis 
lih nicht obne 321 unter die furcas Caudinas durchzu— 
gehn. b. Daß ihre Verbältuiffe - mit ihren Nactaren, 
den Katinern und Etrusfern, feier beftimmt wur: 
den, durch die gänzlihe Beſiegung der erftern 340, und 
wiederholte Siege über die andern, befonders 308 6. 
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Daß fie, da befonders in der letzten Periode der Same 
- nitenfriege größere Völferverbindungen. in Stas 
lien entftanden, in Verhältniffe mit den entferntern 

Volkern des Landes kamen; mit den Lucanis und 

Apulis durch das erſte Buͤndniß 323, mit den Um— 

bris feit 308, wiewohl diefe Verhältniffe fib oft anders 

ten, diefe Völferfchaften ftets wieder nach Unabbängigfeit 
ftrebten, und eben fo oft Feinde waren. Aber doc bildes 
ten fih in diefer Veriode die Hauptideen über Die 
politifhen Verbältniffe, in welde fie befiegte 
Voͤlker mit fih feßten, praftifh aus, 


14. Allein als Rom nach der Unterjochung der 
Eammiter feine Herrfihaft in Unteritalien befeftigen 
wollte, fo gerieth es dadurch zuerft in einen Krieg 
mit einem auswärtigen Fuͤrſten; indem die Tarens 
tiner, zu ſchwach, fich felbft gegen Rom zu fchäßen, 
Pyrrhus von Epirus zu Hülfe riefen. Er fam 
zwar nicht um ihrer, fondern um feiner felbft willen ; 
mußte aber felbft in feinen Siegen die Erfahrung mas 
chen, daß die Macedonifche Kriegskunft ihm nur ein 
ſchwaches Uebergewicht gab, das die Römer bald auf 
ihre Seite zu neigen wußten, weil eine gute Bürgers 
miliz zulegt ftets über geworbene Truppen fiegt. 

Die Zdee, Pyrrhus zu Hülfe zu rufen, war um fo na: 
türliver, da ſchon fein Vorgänger Alerander T. (f. oben 
S. 325.) ale Eroberer in Unteritalien aufzutreten vers 
ſucht hatte, wiewobl mit ſchlechtem Gluͤck. In dem ers 
fien Kriege mit Pyrrhus 280— 278 fielen zwei Schlach⸗ 
ten vor, die erfte dei Pandofia 280, die zweite bei 
Aiculum 279, beide unglüuklih für Nom. Wie Pyrrhus 
aber nach feinem Uebergange nab Sivilien 278 (ſ. oben 
©. 223.) wieder nah Italien zurüdfehrre 275, wurde 
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er von den Roͤmern bei Beneventum gefhlagen, und 
mußte Stalien räumen, indem er in Tarent eine Bes 
fagung lief. Allein bereits 272 fiel aub diefe Stadt in 
die Hände der Römer, wodurd ihre Herrfchaft bie zu 
dem Ende von Unteritalien ausgebreitet ward, 


15. Das Hauptmittel, deffen fich die Römer 
ſchon von frühern Zeiten ber bevdienten, die Herrfchaft 
über die befiegten Völker zu gründen, und zugleich 
der Anhäufung des dürftigen Haufens in Nom vorzus 
beugen, war die Anlage von Colonieen Roͤmi— 
fiher Bürger, die, indem fie in Die eingenommez 
nen Städte gelegt wurden, zugleich als Befagungen 
dienten. Jede Colonie befam ihre eigne innere Ver: 
faffung, die meift nach der von Nom felbft gebildet 
war; und die Erhaltung der firengen Abhaͤngigkeit 
der Eolonieen war daher auch natürliche Politik 
von Nom, Dies NRömifche Colonialfyften, das von 
felbft aus der rohen Sitte entftchen mußte, den Bes 
fiegten ihre Ländereien und ihre Freiheit zu nehmen, 
wurde befonders in den Samniten = Kriegen ausgebils 
det; und umfaßte allmählig ganz Stalin. In ges 
nauer Verbindung damit fland die Anlage der aros 
fen Heerftraßen (viae militares), von denen 
die Appia bereits 312 gelegt wurde, und noch jeßt 
ein bleibendes Denfmal von der damaligen Nömis 
fihen Größe giebt. 

Die Zahl der Roͤmiſchen Colonieen in Italien belief fi 


bei Hannibal's Einfall bereits auf 53. Aber mande der 
angelegten gingen auch wieder ein, 
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Heyse de Romanorum prudentia in coloniis regendis; in 
Opusc. Vol, III. cf. Prolusiones de veterum coloniarum 
jure ejusque causis in Opusc. Vol, I. 


16. Die Verkältniffe aber von Rom zu den Ita— 
lichen Völkern blieben fehr mannigfaltig. 1. Einige 
Städte und Völferfihaften hatten volles NRömifcheg 
Bürgerrecht, jedoch zum Theil ohne Stimmen in den 
Gomitien (Municipia), 2. Strenger war das Vers 
hältnig der Colonicen (jus coloniarum), da die 
Coloniften zwar ihre Stadtverfaffung, aber weder an 
den Comitien nod) den Magiftraten in Nom weitern 
Antheil hatten, Die übrigen Einwöhner Staliens was 
ren entweder Verbündete (Socii, foedere juncti) 
oder Untertbanen (Dedititii), Die erftern behiel— 
ten a. ihre innere Berfaffung; aber mußten b, 
Tribute und Hülfstruppen geben; (tributis et 
armis juvare rempublicam). Ihr genaueres Ver— 
haltnig zu Rom berußte auf den Bedingungen des 
Buͤndniſſes. Am vortheilhafteften waren diefe 3. für 
die Latini, wiewohl jede Stadt derfelben ihr eigenes 
Buͤndniß hatte; (jus Lati), Co wie auch 4. die 
übrigen einzelnen Stalifchen Völker (jus Italicum), 
Dagegen 5. die Untertbanen, Dedititii, auch ihre 
innere Verfaſſung verloren, und durch Roͤmi— 
ſche Magiftrate (Praefecti) regiert wurden, die 
man jährlich erneuerte, 

C. Sıcoxnıus de antiquo jure Civium Romanorum; und 


de antiguo jure Jtaliae fowohl in den Oper. als in 
Grasvır Thes. Ant. Rom. T. IT. enthalten die gelehrte: 


fien Sorfgungen über das Genauere dieſer Verhältniffe, 
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17. Die innere PBerfaffung von Rom 
ſelbſt, die ſich jetzt ausgebildet hatte, trug in fo 
fern den Charakter einer Demokratie, daß Adel 
und Bürgerftand gleiche Nechte genoffen. Aber diefe 
Demofratie war doch fo mannigfaltig und fo wunder: 
bar modificirt, die Rechte des Volks, des Se 
nats und der Magiftrate griffen fo trefflich in 
einander, und hatten durch die Staatsreligion, 
die alles an feite Formen band, eine fo ftarfe Stuͤtze, 
daß man Damals weder die Uebel der Anarchie, 
noch, was bei einem fo Friegerifchen Volke weit mehr 
zu verwundern ift, des militärifchen Defpotismus zu 
fürchten hatte, 


Die Rechte des Volks beftanden in der geſetzge— 
benden Gewalt, in fo fern von Grundgeſetzen 
des Staats die Nede war, und in der Wahl der Ma: 
giſtrate. Der Unterfbied zwiſchen comitia tributa (als 
unabhängig von dem Senat), und centuriara (als ab: 
hängig von dem Senat), dauerte zwar der Form nad 
fort, verlor ‚aber feine Wichtigkeit, da der Unterſchied 
zwifchen Patriciern und Vlebejern wenig mehr als blo— 
ber Namensunterfchied blieb, und durch die Grrichtung 
der tribus urbanae 303 einem zu großen Einfluß des Po: 
bels (forensis factio) auf die comitia tributa vorgebaut 
ward. Die Rechte. des Senats befanden in der 
Berbandlung und Beſtimmung aller tranfitorifhen 
Staatsangelegenbeiten, mocten fie auswartige 
Berbältnife, (nur Krieg und Frieden ausgenommen, 
wozu es in der Regel der Einwilligung des Volks bes 
durfte); oder Finanzſachen, oder innere Ruhe und Sh 
cherbeir betreffen, Die Art aber, wie der Senat er» 
‚gänzt ward, mußte ihn zu dem erſten politifchen Korps 
der damaligen Welt machen. Die Rechte und der 

Nang 
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Rang der Magiftrate aber gründete fih ganz auf 
ihre hoͤhere oder geringere auspıcia, weil alle df: 
fentiihe Sefchäfte nur auspicato geichehen fünnen. Des: 
halb Eann nur der, der bie erftern hat, höcfte Eivils 
und Militärgewalt (imperium civile et militare), be: 
fipen (suis auspiciis rem gerere); nemlich Dicetatot, 
Conſuls, Pratorenz nicht aber die übrigen, welde 
nur die leßtern haben. Die Vereinigung der militärie 
fben und bürgerliben Gewalt in derfelben Perfon war 
zwar nicht ohne Unbequemlichkeit, doc wurde dem milis 
tärifsen Defpotismus dadurd) vorgebeugt, daß Feine Mas 
giftratsperfon in Nom ſelbſt Mititärgewalt hatte. Da 
übrigens die Roͤmiſche Verfaſſung ſich bloß praktiſch forta 
bildete, und es nie eine vollftändige gefchriebene Gonftiz 
tusion gab, fo muß man aud nicht erwarten, daß Alles 
bier genau bejtimmt gewefen wäre; der fiherfie Weg, in 
Irrthümer zu verfallen, ift, wenn man dem ungeachtet 
Alles bejiimmt angeben will, 


Unter den zablreiben Werken über Roͤmiſche Ber: 
faffung oder Alterthbümer, jeichnen wir aus! 

La republique Romaine, ou plan general de l’ancien 
gonvernement de Rome par Mr. pz BeAurorr. II Voll, 
4. à la Haye, 1766. Eins der ausführlibften, und in 
den behandelten Materien der gründlichitien, Werfe; aber 
doch noch nicht alle Gegenftande umfaffend. 

Histoire critigue du gouvernement Romain; Paris, 1765, 
Nicht ohne einzelne fcharffinnige Blide, 
Du gouvernement de la republique Romaine par A. An, 
ve Trxıen, 3 Voll» 8. Hamburg. 1796. Es enthält meh: 

tere dem Verfaſſer eigenthümliche Unterfuhungen, 

Die gelehrten Forfhungen über einzelne Haupttheile der Roͤ⸗ 
mifhen VBerfafung, wie Sısonıus und GavcHiVs de cos 
mitiis Romanorum, Zamoscıus de Senatu Romano 
u. A. findet man gefammelt in den erften 2 Bänden bed 
Thes. A. R. von GrAEvıUSs 


Heeren's hiſt. Schrift, 7 De Cc 
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Bon den Volfaverfanmiungen der Römer. Ein antiquaris 
{her Verfuh von Chr. Ferd. Schulze. Gotha. 1815. 
Hauptſaͤchlich nah Niebuhr, 

Unter den zablreiben Handbuͤchern der Nomifhen 
Altertbümer verfprict 

NıervroarT explicato rituum Romanorum, ed. GesneRs 
Berolini. 1743. wenigftens beftimmt was er geben will, 
Die, welche das ganze Nomifhe Alterthum zu behandeln 
verfpreben, erheben fi bieber nicht über das Mittels 
mäßige. Mir deſto mehr Glüd ift aber das R. U. von 
der Seite des Rechts bearbeitet. Wir erwähnen die beis 
den vortrefflihen Xebrbücer; 

Bacnuır Historia jurisprudentiae Romanae. Lips. 1754. 
1796. 

©. Zuno Lehrbuch der Geſchichte des Roͤmiſchen Rechts; 
fiebenter Verſuch. Berlin, 1820, 


Zweiter Zeitraum, 


Von dem Anfange der Kriege mit Gartbago bie zu dem 
Anfang der innern Unruhen unter den Gracchen, 
264-134. (a u. c. 490-620.) 





Dtellen. Hanptfhriftiteller für diefen ewig denk— 
würdigen Zeitraum der Gründung der Noͤmiſchen Welt: 
berrihaft it bis 146 Polvbius, ſowohl in den uns volls 
ftändig erhaltenen Vühern feines Werks bis 216, ale 
in den Brubftüden; dem aub Kivius .XXI—-XLV, 
218— 166, haͤufig gefolat if, Appian, der nah ihm ges 
nannt werden muß, bat nicht bloß Kriegsgefhichte; Flo— 
rus giebt nur einen Abriß. Von Plurarch’s Biographieen 
gebören bierhber Fabius Maximus, 9, Aemilius, 
Marcellus, M, Cato, Flaminius. 
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Dorn Neuern darf bier nur Einer genannt werden; 
wer möchte neben ihn fiehen? 
Monrssoviru Considerations sur les causes de la gran« 
deur et de la decadence des Romains, Paris. 1734. 


1. Die Zerftücelung Italiens gründete bier die 
Herrfchaft Der Römer; die Zerſtuͤckelung der Welt 
bahnte den Weg zur Weltherrſchaft. Biel Foftete der 
erfte Schritiz die andern geſchahen leicht und ſchnell. 
Die Gefchichte aber Des Kampfes zmwifchen Rom und 
Garthage zeigt int Großen, was die Gefhichte Gries 
chenlands im Kleinen zeigte, und die ganze nachfol— 
gende Gefchichte beitätigt, Daß zwei Nepublifen nicht 
neben einander beftehen Fünnen, ohne fich ju uns 
terjochen oder zu vernichten Allein die Groͤße, der 
Anfang, und die Felgen dieſes Kampfs, im Verbin— 
dung mit der erſtaunlichen Anſtrengung und den gros 
fen Männern, die in demſelben von beiden Sciten 
auftraten, geben ihm ein Snterefje, wie ihn Fein an— 
drer Kampf unter Nationen bat, Nenn fich beide 
Staaten an Macht und KHülfsquellen ziemlich gleich 
waren, fo war doch die Beichaffenheit von Diefen fehr 
verſchieden. Garthago hatte außer der Herrfchaft 
des Meers auch eine gefülltere Schagfammer, 
und durch dieſe fo vice Soͤldner als es wollte; 
Rom hingegen, durch fich felber ftarf, Hatte 
alle Vortheile des bloß Eriegertichen Staats vor dent 
voraus, der zugleich Handelsitaat iſt, 


3. Der erfte drei und swanzigiährige 264 
Kampf zwifchen diefen beiden Republifen wurde aus ar 
&: 3 
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einem geringen Anfange bald ein Kampf über den. 
Befig von Sicilien, erweiterte fich Dadurch von 
felbft zu einem Kampf über die Herrſchaft des 
Meers, bahnte Rom, als es durch feine neugefchafe 
fenen Flotten diefe auf eine Zeitlang errungen hatte, 
felbft_ den Weg zum Angriff auf Afrifa, und ene 
Digte mit der Vertreibung der Carthager aus 
Sicilien. 

Veranlafung des Streits die Beſetzung von Mefana 
durch die Nömer 264. Der Hebertritt Hiero's von 
Sprafus von. Carthagifher auf Roͤmiſche Seite 263, 
beftimmte erft den. Plan der Nömer zur Bertreibung der 
Carthager aus der Inſel, und die Eiege bei Agrigent 
und die Einnahme diefer Stadt 262 ſchien ihn feiner 
Ausführung näher zu bringen; zeigte aber auch den Nö: 
mern die Notbwendigfeit einer Seemadt, Die 
Anlage derfelben, in dem damals ſehr holzreichen 
‚Stalien, iſt weniger wunderbar, wenn. man ihre, frühere 
Schifffahrt fennt. Es waren nicht die erften Kriegsſchiffe, 
die fie bauten, fondern nur die erften größern Kriegs— 
ſchiffe nah carthagiſchem Muſter. Erfter Seefieg 
der Römer unter Duilius, durch Hälfe der Maſchinen 
zum Entern 260, Das jetzt entftandene Projeft zur 
Berfeßung des Kriegs nah Afrika, war eine 
der großen Roͤmiſchen Ideen, die von jeßt an Haupt: 
marime des Staats ward, den Feind in feinem eigs 
nen Lande anzugreifen. Der zweite hoͤchſt merkwürdige 
Seeſieg 257, der den Weg dahin bahnte, zeigt die 
Roͤmiſche Seetaftif bereits in einem aͤußerſt ‚glän: 
zenden Lichte, Allein der unglüdlihe Ausgang der 
Erpedition nah Afrifa 256 ftellte das Gleichgewicht wieder 
ber, und der Kampf über die Herrſchaft des Meerg 
ward deito hartnädiger, je öfter das Gluͤck wechfelte, 
Die Entfheidung beruhte auf dem Beſitz der Oſtſpitze 





II, Der. bis auf die Gracchen, 134. 405 


von Sicilien, Lilybaͤum und Drepanum, die zur 
Dormaner Garchagos gemacht war, und unüberwindlich 
ſchien, feitdtem Hamilfar Barkas 247 dort dag Com: 
mando erhielt. Nur die Abfhreidung der Gommunication 
mit Sicilien feit dem legten Roͤmiſchen Seefieg 
unter Lutatius 241, und die gänzlide Erſchoͤpfung der 
Sinanzen in beiden Staaten, erzeugte einen Frieden, 
unter den Bedingungen, daß die Garthager: 1. Sicilien 
und die benachbarten Eleinen Sufeln räumen. 2. In zebn 
Sahren terminweife 2200 Talente ala Kriegsfoften an Mom 
bezahlen, 3. Hiero von Syrafug nicht befriegen fellten, 


3. Durch das Ende dieſes Kriegs fah fich Nom 
in neue politifche VBerheltniffe gefest, die den Wirs 
fungsfreis der Nepublif nothwendig erweitern muß 
ten. Sowohl die Fänge des Kampfes als Die Art der 
Beendigung hatte einen Nationalhaß erzeugt, wie 
er nur in NRepublifen möglich iſt; die Ueberzeugung, 
nicht unabhängig neben einander beftehen zu Fünnen, 
mußte um fo viel mehr einleuchten, da der Beruͤh— 
rungspunfte jeßt weit mehr waren, als vor dem Uns 
fange des Kriegs; und wer Fennt nicht den Ueber— 
muth jeder Republif, wenn das cerfte große Erperiz 
ment ihrer Kräfte gelungen ift? — wovon auch Rom 
durch die Wegnahme Gardiniens, mitten im 
Frieden, ein recht auffallendes Beifpiel gab, Die 
Ruͤckwirkung auf die innere Verfaſſung war aber 
eben fo groß. Denn wenn gleich an dem Gerüfte 
derfelben auch nicht Das mindelte geändert ward, fo 
erhielt doch die Macht des Senats jegt ein folches 
Vebergewicht, wie in langen und glüdlichen Kriegen 


D 
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Die Regierungen in Republifen es gewöhnlich zu er— 
halten pflegen. 
Anfang und Beſchaffenheit der erften Römifben Pros 
vincialeinribtungen in einem Theil von Sicilien, 
und in Sardiniem, 


4. Auch in dem Möriatifchen Meere hatten die 
Roͤmer fehr bald Gelegenheit, ihre Uebermacht zur 
See zu gebrauchen, inden fie den Illyriſchen 
Sceraͤuberſtaat unter der Königin Teuta demüthige 
ten, und dadurch nicht nur die Herrfihaft in dieſem 
Meere fich ficherten, fondern auch in die erften po= 
litiſchen Verhältniffe mit den griechifchen Staaten 
geriethen, die bald nachher fo jeher wichtig wurden. 


Anfang des erften Illyriſchen Kriegs 230, ber 
226 mit der Unterwerfung der Teuta endigte; aber bereits 
222 gegen Demetrius von Pharus, der fih für feine 
im vorigen Kriege erwiefenen Dienfte nit genug von Noms 
belohnt glaubte, erneuert ward; und an dein Nom auch 
nach feiner Verjagung und Flucht zu Philipp 220 (f. oben 
©. 334.) einen gefährlihern Feind behielt als es ahnte. — 
Die Homer erfchienen durch dieſe Kriege als die Net: 
ter Griechenlands, das von den Plünderungen dies 
fer Seerauber außerft gelitten hatte; und indem Cor: 
evra, Apollonia und andre Städte ſich fürmliid in 
ihren Schuß begaben, wetteiferten die Achaͤer, Ae— 
töler und Athenienfer, ihnen ihre Dankbarkeit zu 
bezeigen, 


5, Allein während zu chen diefer Zeit Carthago 
fih in Spanien einen Erfaß für das verlorne Sici— 
lien und Sardinien fuchte, und Roms Eiferfucht ihm 
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bort einen Vertrag abdrang, feine Eroberungen nicht 
über den Iberus zu erweitern (©. 94.), batte Rom 
einen neuen Krieg mit feinen nördlichen Nachbaren, 226 
den Galliern, zu beſtehen, der nach einem heftigen 
Kampf mit der Gründung der Roͤmiſchen Herrjchaft 
auch in Norditalien endigte, 

Seit dem erften Kriege mit den Galliern und der Ein: 
äfrterung Roms 390 hatten die Gallier wiederholte Streif: 
züge 360 und 348 gemacht, bis fie 336 Frieden mit Nom 
ſchloſſen. Allein in der Sekten Weriode der Sanıni> 
tenfriege, als die größern Völferbündnife in Sta: 
lien entftanden, wurden fie theils haufig von den Etrus— 
Bern als Söldner gebraudt, theils traten fie auch in 
Verbindung mit den Samniten, Daher ihre öftere Theil— 
nahme an diefen Kriegen 306, 302 und 292, bis fie mit 
"den Etrusfern um Trieden bitten mußten 284, nadhdem 
Kom ſchon vorber die erfte Colonie nah Sena in 
ihr Sand gefchieft hatte. Der Friede dauerte big 238, wo 
es durch dag Bordringen transalpinifher Öallier 
wieder unruhig wurde; obne jedoh mit Nom zum Kriege 
zu kommen. Allein 232 ward der Vorfhlag des Tribunen 
Slaminiug (lex Flaminia) zu Vertheilung des den 
Senones Weggenommenen Landes, WBeranlafung zu 
neuen Unruhen, indem die Gallier fih mit ihren trans— 
alpinifen Landslenren, den Saefaten an der Rhone, 
tie für Sold zu fecbten pflegten, verbanden. Da diele 
über die Alpen kamen, entftand der furdhtbare ſechs— 
jährige Krieg 226—220, in dem nad der erften 
Niederlage der Gallier bei Elufium 225 die Römer in 
ihr eignes Land drangen, uber den Vo fegten 223, und 
nach einer gaͤnzlichen Niederlage durb Marcellus fie 
zum SFtieden zwangen, worauf Nömifhe Eolonieen in 
Placentia und Eremona geftiftet wurden, — Die 
Zahl der waffenfähigen Mannſchaft im Roͤmiſchen Ita 
lien betrug in diefem Siriege 800,coo Mann, 
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6. Noch vor der gänzlichen Stillung dieſes 
Sturm, bei dem auch vielleicht Carthanos Politik 
nicht ganz unthätig gewefen war, hatte Hannibal 


221in Spanien das Commando erhalten. Man kann ihn 


von dem Vorwurfe nicht freifprecben, daß Er und 
feine Partei den Krieg mit Rom anfing; auch Fonnte 
Nom nach feinen damaligen PVerhältniffen ihn 
fihwerlich wollen; allein nicht immer fängt der 
wirklich an, der zuerft zufchlägt, Der Plan Hanni— 
bal’g war Vernichtung von Nom, und die Vers 
feßung des Hauptfriegs nach Italien mußte 
die Römische Macht nothwendig aus ihrem Gleichge— 
wicht bringen, weil Nom jest yertheidigungsweife ges 
ben mußte, und Hannibal alle Vortheile des Angriffs 
hatte. Ihre Gegenanftalten zeigen, daß fie Die Aus— 
führung jenes Entwurfs auf dem Wege, auf dem 
Hannibal Fam, gar nicht für möglich hielten, 

Die Geſchichte diefeg Kriegs 218 — 201, dem Feine fols 
gende Weltbegebenheit fein Sntereffe hat rauben Fünnen, 
zerfällt in drei Abfchnitte, die Gefchichte des Kriegs in 
Italien, des gleichzeitigen Kriegs in Spanien, und 
feit 203 des Kriegs in Afrika. — Einbruch Hanni— 
bal’8 in Stalien im Herbſt 218. — Treffen am Tick: 
nus, ud Schlacht am Trebia, noch in demfelben 
Jahr. — Schlacht am See Thrafpmenug im Frühe 


jahr 217. — Verſetzung des Kriegs nah Unterita— 
lien, und Vertbeidigungsfrieg des Dictators Fabiug 
bis gegen Ende des Jahre, — Schlacht bei Cannae 


216, welde die Einnahme von Capua und die Uns 
terwerfung eines großen Theile von Unteritalien zur Folge 
hatte. Der "Folgende Defenfivfrieg des Garthagerd 
batte feinen Grund theils in dem Plan zur Vereinigung 
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mit feinem Bruder Asdrubal und der Spanifhben 
Armee, theile in der Hoffnung von fremder Um: 
terffüßung, durch feine Verbindungen in Syrafus 
feit Hiero's Tode 215, und mit Philipp von Macedonien 
216. Allein beide Ausfihten wurden durh Nom vereitelt, 
indem man Sprakus befriegte und eroberte 
214 —212 (1, oben S. 204.) und Pbilivp in Griechen— 
land befchäftigte (f. oben &, 335.). Da auch volende 
die Homer, ungeachtet feines kuͤhnen Marſches anf 
Kom, Hannibal Capnma wieder entrifen 211, blieb ibm 
niebts als die Hülfe unter Asdrubal aus Spanien 
übrig; der aber, als er in Stalien anlangfe, von den 
Gonfuls El. Nero und Livius bei Sena geſchlagen 
ward, und blieb 2075 von welder Zeit an der Krieg in 
Stalien nur Nebenfrieg wurde, indem fih Hannibal nur 
vertheidigungsweife in Bruttium bielt, 

The course of Hannibal over the Alps ascertained by J, 
Wiıtaxer. Lond, 1794. 2 Voll. 8 Der Uebergang foll 
über den großen St, Bernhard gefchehen ſeyn; zugleich 
Kritif der andern Meinungen, 


Der Krieg in Spanien begann faft zu gleicher Zeit, 
zwifhen Asdrubal, dem Bruder Hannibal’g, und den 
Brüdern En. und P. Cornelius Scipio, und wurde 
mit abwechfelndem Glüd geführt bis 216, wobei die Ent: 
ſcheidung meiit von den Gefinnungen der Spanier felber 
abhing. — Plan Garthagos feit 216, Addrubal mit der 
Spaniſchen Armee nah Stalien zu ſchicken, die dagegen 
dur Afrifanifche Armeen erfeßt ward; damals durch zwei 
Siege der Scipionen bei Ibera 216 und Illiberis 
215 vereitelt; big diefe endlich beide 212 der Uebermact 
und der Lift des Garthagers erlagen, Allein der Auftritt 
des jungen 9. Cornelius Scipio, ber nicht bloß ſei— 
ner Nation als ein höherer Genius erfbien, änderte 
Alles, und das Schidfal Roms ward bald au diefen ver: 
hängnißvollen Namen geknüpft. Während feines Com: 
mandos in Spanien 210—206 gewann er die Spa 
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nier, indem er die Carthager ſchlug, und zur Aus— 
führung feines Hauptplans Verbindungen in Afrifa 
mit Spphax anfnüpfte 206. Doch batte er Hasdrubal’s 
Marſch nah Italien nicht wehren fünnen 208, welcher 
ihm frcilih die Unterwerfung des ganzen Carthagiſchen 
Epaniens bis Gades 206, und dadurd nad feiner Nüdz 
kunft das Conſulat eintrug 205, - 


Die Verſetzung bes Kriegs nah Afrifa durch 
Ecipio, ungeachtet des Widerſpruchs der alten Teldberren 
in Rom, und des darch Sophonisbe bewirften Ruͤck— 
tritts des Sypbar auf Carthagiſche Seite, (wofür aber 
der bereits in Spanien gewonnene Mafiniffa vielfahen 
Erſatz gab,) batte nah zwei Siegen ber Asdrubal und 
Syphax 203, und der Gefangeniwaft ded lentern, bald 
die Zurüdrufung des Hannibal aus Italien 
zur Folge 202, und die Schlacht bei Zama 201 em 
digte den Krieg, unter den Bedingungen, daß ı. Gars 
thano bloß fein Gebiet in Afrika nebft feiner Verfaſſung 
behält. 2. Dagegen alle Krieusihiffe bie auf 10 Zrire: 
men und alle Elepbanten ausliefert. 3. In beſtimmten 
Terminen 10,000 Zalente bezablt. 4. Keinen Krieg ohne 
Einwilligung Noms anfängt. 5. An Mafinifa Alles zu: 
rüdgiebt, was er oder feine Vorfahren an Häufern, Staͤd— 
ten und Fändern, jemals befeffen haben. — Der gewühns 
lih den Garthagern gemachte Vorwurf, daß fie Hannibal 
nicht unterjtügten, verſchwindet größtentbeils, fobald man 
ihren bereits feit 216 mit Feſtigkeit befolgten, und 
fehr richtig beredneten, Plan kennt, die Spaniſche 
Armee nah Stalien zu ſchicken, und diefe dur 
Afrikaner zu erfeßen; auch bette ja ſichtbarlich noch am 
Eude des Kriegs die Partei der Barkas in Garthago die 
Dberhand; — allein warum fie, die im Frieden 500 
Kriegsſchiffe auslieferten, Scipio aus Eicilien herüber— 
fegeln ließen, obne ihm auch nur Ein Schiff entgegen zu 
ſchicken, iſt ſchwer zu erklären, 
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7. Ungeachtet des Menfchenverluftes und der Vers 
wüftung Stalions fand Nom doch am Ende diefes 
Kriegs viel mächtiger als im Anfange defjelben da, 
Die Herrfehaft über Stalien war nicht nur befeftigt, 
fondern auch große auswärtige Länder eingenoms 
men, und die Herrfchaft des Meers durch die 
Vernichtung der Carthagiſchen Seemacht gefichert. Die 
Form der Verfaffung änderte fich zwar nicht; aber 
wohl ihr Geift; da die Macht des Senats fift 
unumfchränft ward; und ungeachtet der Morgenröthe 
Ber Cultur, die feit der Befanntfchaft mit den gebils 
detern Voͤlkern des NAuslandes für Nom anbrach, 
wurde Doch der Staat immer mehr ein Krieger: 
Staat. Zum erftenmal zeigt fich jegt in der Welt: 
gefihichte das furchtbare Phanomen einer großen mis 
Kitärifchen Republik; und die Gefchichte der 
nächtten Decennien, in denen Rom alle Threnen und 
Freiſtaaten um fich ffürzte, gab auch fogleich den Be— 
weis, Daß ein folcher Staat der natürliche 
Feind der Unabhängigkeit aller Staaten ift, 
Die fein Arm erreichen Fann — Die Urfachen, 
weshalb Rom jeßt nach der Weltherrſchaft trachtete, 
lagen weder in feiner geograpbifchen Lage, die für 
eine crobernde Landmacht cher ungünftig ſchien; noch 
in dem Millen des Volks, das gleich den erften 
Krieg gegen Philipp nicht wollte, fondern einzig und 
allein in dem Geift feiner Regierung. Die Mit: 
tel aber, wodurch es zu feinem Ziele gelangte, find 
nicht bloß in der DVortrefflichkeit feiner Ars 
meen und feiner Heerführer, fondern eben fo 
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ſehr in der Seftigfeit und Gewandtheit feiner 
Politik zu fuchen, Die jede große Verbindung gegen 
fih zu vereiteln wußte, fo wenig es damals an Geg— 
nern fehlte, die Diefe zu bewirken fuchten. Wo war 
aber auch je ein Staatsrathb, in dem eine ſolche 
Maffe praftifcher Politik fich hätte finden Fons 
nen, als in dem Roͤmiſchen Senat nach feiner 
Einrichtung ſeyn mußte? — Doc würde Alles Diez 
ſes nicht bingereicht haben die Welt zu unterjochen , 
wenn nicht der Mangel guter Verfaffungen 
und eine ausgeartete Kriegsfunft in den übriz 
gen Neichen, und eine tief gefunfene Moraliz 
tät unter den Herrfihern und den Voͤlkern des Aus 
landes, Rom zu Statten gefommen wären. 


Ueberfiht der politifhen VBerhältniffe der 
damaligen Welt, Sm Welten waren Sicilien (in 
feinem ganzen Umfange feit 212), Sardinien und Cor: 
fifa feit 237, und Spanien, eingetheilt in das dies: 
feitige, und jenfeitige, (wiewohl letzteres mehr 
den Namen als der That nah), feit 206 Roͤmiſche 
Provinzen; die Abhangigkeit Carthagos feit dem 
lesten Frieden war fhon durh den Verbündeten 
Mafiniifa gefibert; und Gallia cisalpina ald Pro: 
vinz, Ffonnte zur Vormauer gegen die Angriffe noͤrdlicher 
Barbaren dienen. Dagegen bildeten in Oſten die Mas 
cedonifben Reihe, nebſt den griechiſchen Frei: 
frasten, ein Staatenfpftem, deffen Verhaͤltniſſe in 
fih felber fehr verwidelt, mit Nom aber erft feit dem 
Illvpriſchen Krieg 230 und Philipp's Verbindung mit Han— 
nibal 214 entftanden waren. Don drei Mächten vom etz 
fen Nange: Macedonien, Syrien und Aegpp— 
ten, waren die beiden erften gegen das letzte verbündet, 
das Dagegen in gutem Vernehmen mit Rom ftand; die 
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Staaten vom zweiten Nange, die Nom ftets an fi 
anzufchließen fuchte, um denen vom erſten defto troßigee 
die Stirn zu bieten, der Aetoliſche Bund, die Könige 
von Pergamus, und die Nepublif Rhodus, und 
andre Eleinere, wie Athen, waren bereits feit dem Buͤnd⸗ 
niß gegen Philipp 2ı1 Verbündete Noms. — Dagegen 
war der Achaͤiſche Bund damals im Macedonifhen 
Intereſſe. 


8. Die Kriegserklaͤrung gegen Philipp 
von Macedonien erfolgte, ungeachtet des Wider— 
ſpruchs der Volkstribunen, ſofort, und der Angriff 
auf Macedonien ſelbſt, — da es jetzt feſte Maxime 
blieb, den Feind in ſeinem eignen Lande anzugreifen, 
— gleich darauf, ohne daß man Philipp aus ſeinen 
Vormauern Epirus und Theſſalien ſobald verdraͤngen 
konnte. Allein an T. Quintius Flaminius, der 
gegen Philipp in der Geſtalt des Befreiers von 
Griechenland auftrat, und Durch feinen bleibenden 
politischen Einfluß der wahre Gründer der Roͤmiſchen 
Macht im DOften ward, fand Rom den Staantemann 
und Feldherrn, der nur für Zeitalter großer Revolu— 
tionen paßt. Wer verftand e8 mehr mit Menfchen 
und Völkern zu Spielen, während fie ihm Altäre ers 
richteten, al8 T. Quintius? Indem er den Schim— 
mer eines böhern Genius, den um Ecipio die Was 
tur gefihaffen hatte, um fich durch Kunft zu ver: 
breiten wußte, hat er ſelbſt beinahe die Gefchichte ges 
taͤuſcht. Der Kampf zwifchen ihn und Philipp war 
mehr ein Kampf der Talente als der Waffen; und 
fhon che Die Schlacht bei Cynoscephalae die 


200 


198 


197 
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letzte Entſcheidung gab, hatte der Roͤmer durch die 
198 Gewinnung der Achaͤer das Uebergewicht lange 
auf feiner Seite, 


Die Verhandlungen feit 214 zwiſchen Nom und Mace- 
donien geben die erjten auffallenden Beweiſe zugleich von 
der Feftigfeit und Gewandtheit der Roͤmiſchen Volitif, und 
find um fo merfwirdiger, da durch dag Buͤndniß mie 
den Aetolern und andern 2ıı (f. oben ©. 335.) det 
Saamen zu allen nachfolgenden Benebenbeiten im Oſten 
beteit3 ausgeftreuet ward, Das Spftem der Nömer, die 
Schwachen als Berbündete unter ihren Echng zu nehe 
men, mußte immer ihnen Gelegenheit zum Kriege mit 
den Maͤchtigern geben, fobald ſte wollten; und ungeach— 
tet des mit Philipp gefchlofenen Friedens 204 war dieß 
auc jeßt der Fall, Bei dem Kriege felbit, jugleih See— 
krieg und Landfrieg, war ganzlide Verdrängung 
Philipp's aus Griechenland eigentlih Zwed det 
Römer. (Die beiderfeitigen Verbündeten, und 
die Bedingungen Des Friedens, ganz denen mit 
Carthago aͤhnlich, ſ. oben ©.356.). Die Vernid> 
tung der Seemadt der Beſiegten beim Frieden, ward 
jest Marime der Roͤmiſchen Politif, durch die man die 
unentbehrlibe Herrſchaft des Meere ohne eigne große 
Zlotten, und ohne den wefentlihen Charakter einer Sand: 
macht zu verlieren, behauptete, 


9 Die Verdrängung Philipp’s aus Griechenland 
brachte diefes Land in eine Abhängigkeit von Rom, 
die nicht beffer als durch das Geſchenk der Freis 
heit gefichert werden Fonnte, dag T. Quintius den 
Griechen auf den Iſthmiſchen Spielen machte; und 

196 das Auffeherfyfiem, das Die Römer bereits im 
Welten über Carthago und Numidien gegründet hats 
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ten, ward jeßt auch im Often auf Griechenland und 
Macedonien angewandt. Roͤmiſche Geſandtſchafts— 
Kommiffionen, die in die Verbündeten Länder ges 
fehieft wurden, waren das Hauptmittel, deffen man 
fich bediente, diefe Aufficht zu führen, die aber auch 
den Griechen, befonders den troßigen Aetolern, 
bald fehr läftig ward, zumal da die Römer gar nicht 
eilten, ihre Armee aus dem freien Lande zuruͤckzu— 
zichen. 
Die Freibeit ward eigentlih den Staaten geſchenkt, 
die auf Philipp’s Seite gewefen waten; nämlid den Achaͤ⸗ 
ern; bei den andern verftand es fih von felbft. — Doch 
309 die Roͤmiſche Armee erjt nach drei Sabten 194 aus 
Griechenland und den feften Pläßen ab, und dad Betra> 
gen des T. Quintius in diefem Zeitraum failderr eis 
gentlih den Mann. Wohl bedurften die Griechen, wen 
Ruhe bleiben follte, eines ſolchen Vormundes; doc zeigt 
fein Benehmen im Kriege gegen Nabis 195, daß es ibm 
am wentaften um die Erhaltung der Ruhe in Griechen» 
Sand zu thun war, 


10. Durch den Frieden mit Philipp war fihon 
der Saame zu einem neuen noch größern Kriege 
mit Syrien ausgeftreut, den man bereits Damals 
für unvermeidlich anfeben mußte, wenn er gleich erſt 
nach fechs Jahren ausbrach. ES giebt wenig Perioden 
einer größern politifchen Erife in der Weltges 
ſchichte, als dieſen fechsjährigen Zeitraum, Der Fell 
von Carthago und Macevonien zeigte der Welt, was 
man von Nom zu erwarten hatte; und c8 fehlte nicht 
an großen Männern, die Einfiht und Kraft befaßen, 
entgegen zu arbeiten Die Cefahr einer großen 
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Verbindung zwifchen Carthage und Evrien, viel: 
leicht auch Macedonien, an der Hannibal, jegt an 
der Spitze des Karthagijchen Staats, mit allem dem 
Eifer arbeitete, den fein Haß gegen Rem ihm einflös 
Gen Fonnte, und wozu man den Beitritt mehrerer 
Fleiner Etaaten im voraus erwarten durfte, war nie 
fo groß; doch vercitelte Nom, durch feine cben fo 
entfchleffene als ſchlaue Politik, inden es Hannibal 

195 aus Carthago trieb, Philipp Turch Fleine Vortheile 
binhielt, bei den Fleinen Staaten durch feine Ge: 
fandten thätig war, und an den Hofintriguen 
in Syrien eine trefflibe Stüße fand, diefe Coalition; 
und Antiochus blieb bis auf die Aetoler, und we: 
nige andre fihwache Bundeggenoffen in Griechenland, 
ſich felber überlaffen, während die Roͤmer von den 
ibrigen, befonders den Rhodiern und Eumenes, 
die wefentlichhten Vortheile zogen. 

Der erſte Etreitpunft zwifhen den Römern und Ans 
tiohus war die Freiheit der Griechen, die jene 
auch auf die Aſiatiſchen Stadte, befonders die Philipp 
inne gehabt, und Antiohus befegt hatte, ausdehnten; 
wogegen Antiochnd verlangte, dag fie fib in die Aſia— 
tifhen Angelegenheiten gar nicht mifchen follten; — det 
zweite Punft, Antiohbus Occupation der Thra— 
cifßen Cherfonefugs 196, wegen alter Aniprüde, 
dagegen die Roͤmer ibn nicht in Europa leiden wollten, 
Der Streit fing bereits an 196, ward aber erft lebhaft, 
da durch Hannibal's Flacht zu Antiochus 195, und den 
Grimm und die Aufbekung der Aetoler, ſich die Ausſich— 
ten von allen Seiten trübten, Weld ein Glüd für Nom, 
daß Hannibal und Antiohus nicht die Menſchen waren, 
die ſich einander verftehen Eonnten! 

Harsg 
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Heyne de foederum ad Romanorum opes imminuendas 
initorum eventis eorumque causis; in Opusc. Vol, III. 


11. Der Krieg felbft war fchneller ald der Mace— 
cedonifche entfchieden, weil Antiochus nur halbe 


Maafregeln ergriff. Nachdem er bereits durch 191 


Glabrio aus Griechenland verdraͤngt war, und drei 
Seeſiege Rom den Weg nach Aſien eroͤffneten, 
wollte er vertheidigungsweiſe gehen; allein in 
der Schlacht bei Magneſia am Sipylus ernd— 
tete 8. Scipio die Lorbeeren, die wohl weit mehr 
dem Glabrio gehörten. Die gänzliche Verdrängung 
des Antiochus aus Vorderafien ward fihon vor dem 
Siege Zweck des Kriegs, und durch Die Bedinguns 
gen des Friedens (ſ. oben ©.283.) wurde dafür 
geſorgt, daß Antiochus nicht bloß gefihwächt, fondern 
auch in der Abhängigkeit erhalten ward. 

Während diefes großen Kampfes im D. dauerten aber 
auch die mörderifhen Kriege im W. feit 201 in Spas 
nien, wo der ältere Gato 195 Fommandirte, und ſeit 
193 in Stalien felber gegen die Ligurer fort. Was 
man auch immer über die Mittel der Vermehrung der R. 
Bürger fagt, fo bleibt es doch ſchwer zu begreifen, wie 
fie diefem alen nidt nur gewachſen feyn, fondern auch 
noch fortdauernd viele Eolonieen ausführen fonnten! 


12. Auch nach der Entfcheidung diefes Kampfs 
vermied e8 Rom mit wunderbarer Mäßigung, in der 
Geftalt. des Eroberers zu erfiheinen; nur für die 
Sreiheit der Griechen und für, feine Bundes— 
genoffen wollte es gefochten haben! Ohne einen 

Heeren's hift. Schrift, 7. B. Od 
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Fußbreit Landes felber zu nehmen, vertheilte es das 
eingenommene Vorderafien, mit Ausnahme der freien 
Griechifchen Städte, unter Eumenes und die Rho— 
dier, indem es zugleich an der Behandlung der Ae— 
toler, die nach langem Flehen den Frieden endlich 
erfaufen durften, zeigte, wie es abgefallene 
Bundesgenoffen zu ftrafen wife — Die Ber 

189 Friegung der Gallier in Vorderaſien war für 
die Erhaltung der Ruhe des Landes chen fo noth— 
wendig, als die Art des Kriegs für Römifihe Sitten 
und Difeiplin nachtheilig ward. Man lernte es bier 
Eontributionen einzutreiben. 


200 13. So war binnen Einem Decennium auch die 
bis Roͤmiſche Autorität im Oſten gegruͤndet, und die 
Geſtalt der Dinge überhaupt gaͤnzlich geändert. Noch 
nicht Beherrfcherin, aber Schiedsrichterin der 
Melt, galten die Anfprüche Roms jest vom Atlans 
tifchen Meer bis zum Euphrat; die Macht dreier 
Hauptftaaten war fo völlig gebrochen, daß fie 
ohne Roms Erlaubnig auch nicht einmal einen Krieg 
anfangen durften, der vierte, Aegypten, hatte fich 
bereits 201 unter Nömifche PVormundfihaft begeben 
(ſ. oben ©. 306.), und die Schwächern folgten von 
ſelbſt, indem es fich alle zur Ehre rechneten, Bun⸗ 
desgenoffen Noms zu beißen. Auf diefen Na— 
men, mit dem man die WVölfer unterjochte, indem 
man fie einjchläferte, gründete Non dies neue politi= 
fche Syftem, und ftüßte es theils durch die ftete Auf: 
hetzung und Begünftigung der Schwächern gegen die 
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Mächtigern, wie ungerecht auch die Forderungen der 
erftern waren, theils durch die Factionen, die es 
in allen, auch den Eleinften, Staaten fich zu bilden 
wußte. 

So allgegenwärtig thätig auch die Roͤmiſche Politik 
durch ihre gefandtfhaftlihen Commiſſionen war, fo hatte 
man dob Carthago, gegen das man den Mafiniffa, 
den Ahaifhen Bund, gegen den man die Sparta: 
ner, und Philipp von Macedonien, gegen den 
man jeden, der Elagen wollte, begünftigte, gleihfam uns 
ter fpeciellere Auffiht genommen, S. oben ©, 96. 338, 
339. 


14. Auf das Innere von Rom wirkten diefe 
veränderten Verhältniffe, und diefe Befanntfihaft mit 
den Völkern des Auslandes, wenn gleich eine immer 
größere Verbreitung von wiffenfchaftlicher und äfthetiz 
fiyer Cultur die allmälige Folge davon war, doch in 
mancher Rücficht nachtheilig zurüd, Die Einführung 
der fihändlichen Bacchanalien, die entdeckt und 
verboten wurden, zeigt, wie leicht grobe Lafter unter 186 
einem Wolfe einreißen Fünnen, das nur der Unbes 
fanntfchaft mit denfelben feine gepriefene Moralität 
verdanfte. Unter den höhern Ständen zeigte fich aber 
der Geift der Cabale ſchon auf eine auffallende 
Weiſe durch den Angriff, den der ältere Cato, 
defjen raftlofe TIhätigfeit ewig nur das Werkzeug ſei— 
ner gehaͤſſigen Keidenfchaften war, gegen die Seipio— 
nen veranftaltete. Seine firenge Cenfur vergütete 185 
nicht den Schaden, den feine eigne Smmoralität, 
und feine giftige Politik anrichteten, 

2 
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Freiwilliges Eril des Scipio Afrikanus nah Kin 
ternum 187, wo er 183 in eben dem Sabre ftarb, wo 
auh Hannibal der Verfolgung Noms unterlag. Auch 
fein Bruder 8. Scipio Aſiatikus konnte der Anklage 
und der Verurtheilung nicht entgehen 185. — Man bätte 
eine auffallende Wirkung von der Entfernung diefer gro» 
ben Männer erwarten dürfen; allein in einem Staat, 
wo die Regierung in den Händen eines Corps wie der 
Roͤmiſche Senat war, ſich befindet, wirkt der Wechlel 
einzelner Perfonen fehr wenig, 


15. Neue Händel mit Philipp von Macedo: 
nien, ſchon feit 185, der es bald nur zu fehr em— 
pfand, daß man ihn nur gejibent hatte, fo lange 
man ihn bedurfte. Wenn gleich der Ausbruch des 
Kriegs zuerft Durch feinen jüngern Sohn, und die 
Pläne, die man mit diefem in Rom hatte, und dann 

179 durch den Tod Philipp’s aufgehalten ward, fo nahm 
der Haß doch unter feinen Nachfolger Perfeug, un 
geachtet des anfangs erneuerten Buͤndniſſes, immer 

172 zu; bis der Krieg wirklich ausbrah. (©. oben ©. 
341.). 

Die erften Urfachen zum Streit mit Vhilipp gaben 
diefelben fleinen Eroberungen in Athbamanien und Thef> 
falien, die man, wahrend des Kriegs mit Antiochus, Phi— 
lipp vergönnt hatte zu machen. Doch ſchmerzte Philipp 
die Form der Verhandlung der R, Gefandtihaftseommife 
fion 184, vor der Er, der König, fi als Beklagter ver: 
antworten mußte, mebr, als der Gegenftand des Streitg 
felbft. Der Ausruf, den Philipp fein Grimm ausprefte, 
“es fey noh nicht aller Tage Abend. gefommen” zeigte 
ſchon damals feine Gefinnungen. — Der Zeitraum bie 
zum Ausbruch des Kriegs war für Nom übrigens nichts 
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weniger als ein friedfiber Zeitraum. Außer dem Kampf 
in Spanien und Ligurien, der faft ohne Unterbres 
hung fortdanerte, verurfahten die Empoͤrungen fowohl 
in Sftrien 178, als in Sardinien und Corſika 176 
hoͤchſt blutige Kriege, 


16. Der zweite Macedonifche Krieg, der 
mit dem Untergange von Perfeus und feinem Neiche 
endigte, (f. oben ©. 341.), belebte, da Perfeus 
von feiner Seite Alles aufbor, nicht nur in Gries 
chenland, Thracien und Sllyrien, fondern auch in 
Carthago und Afien fi) Verbündete zu verschaffen, 
die ganze Thätigkeit der Nömifchen Politif, um. eine 
mächtige Koalition zu verhindern. Wo traf man um 
Diefe Zeit ihre Gefandten nicht? — Auch glüdte es 
ihnen, ihn zwar nicht gänzlich, aber doch fo zu ifos 
liren, daß feine Verbindungen ihnen nur neue Trium— 
phe bereiteten. Das ausgeplünderte Epirus, und 
Gentius von Sllyrien, mußten hart dafür buͤ— 
fen, fo wie man eg auch die neutral gebliebenen 
eignen Bundesgenoffen, die Rhodier und Eume— 
nes, recht fihwer fühlen ließ, daß fie nichts weiter 
als Sreaturen Noms feyen. 

Anfang des Macedonifhen Krieges 171 noch ehe Rom 
gerüftet war; nur durch einen hinterliftiigen Wafenftills 
ftand, der felbft die alten Senatoren empörte, Fonnte 
man die Zeit dazu gewinnen Dod ging der Krieg 170 
und 169 gluͤcklich fuͤr Perſeus, dem nichts ale Entſchloſ— 
ſenheit und Einſicht fehlte, ſeine Vortheile zu nutzen, bis 
168 Paulus Aemilius — gegen die Gewohnheit der 
Nömer ein alter Feldherr — dag Commando erbielt, 
Entfheidende mörderiſche Schlacht bei Pydua 


L 
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22. Sun. 168. So reiht eine Stunde bin, ein Neid zu 
Türen, das weiter Feine Stüße als eine Armee hat! — 
Gleichzeitig mit diefem Kriege und hoͤchſt erwünfht für 
Nom, war der firieg des Antiochus Epiphanes ge: 
gen Aegypten. Kein Wunder, daß Nom erft 168 durch 
Popilius hier Frieden gebot! ©, oben ©. 308. 


17. Die Vernichtung der Macedonifchen 
Monarchie hatte gleich nachtheilige Folgen für die 
Sieger und für die Beſiegten. Bei den erften reifte 
jest fihnell der Vorfaß, aus den Schiedsrichtern 
der Welt ihre Beberrfcher zu werden; und die leß- 
sen mußten in den nächften zwanzig Jahren alle die 
Leiden erdulden, die von einem folchen Uebergange uns 
zertrennlich waren. Das bisherige Syſtem der Roͤmi— 
ſchen Politif war ein auf die Dauer unhaltbares Sy— 
ftem, weil Völfer fich zwar wohl durch Gewalt völs 
lig unterjochen, aber nicht unter dem Namen der 
Freiheit lange in Abhängigfeit erhalten laffen. Die 
durch Diefen Krieg herbeigeführten Zettumftände trugen 
aber auch noch befonders dazu bei, daß das Verhältz 
niß zwifchen den Römern und ihren Bundesgenofjen 
fich nach demfelben bald andern mußte. 

Die Nepublifanifirung des vorher auggeleerten 
Macedoniens (ſ. oben ©. 341.) und Süyrifums, die, 
laut dem Dekret des Senats, “allen Völkern zeigen folls 
te, daß Rom ihnen die Freiheit zu bringen bereit fey”, 
geſchah unter fo drüdenden Bedingungen, daß die Be> 
frepten bald alles verfuhten, einen König zu erhalten. 
— Dod litt Griehenland nodh weit mehr ale Ma: 
eedonien. Da während bes Kriegs der Factionggeift 
bier den hoͤchſten Grab erreicht Hatte, fo war der Weber: 
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muth der Roͤmiſchen Faction, die meift aus feilen Boͤſe— 
wichtern beftand, eben fo groß, als die Verfolgung aller 
anders Sefinnten, felbfi derer, die Feine Wartei genom— 
men batten, Und doch glaubte Kom fich nicht cher ficher, 
als bis es durd einen fhwarzen Kunftgriff fib aller bes 
deutenden Gegner dort auf einmal entledigt hatte, S. 
oben ©. 341 


18. Ganz in demfeiben Geift verfuhr man jeßt 
auch gegen die übrigen Mächte, von denen man 
noch Widerftand zu fürchten hatte, Sie follten wehrs 
108 gemacht werden; und jedes Mittel dazu war in 
den Augen des Senats, jet: erlaubt... Indem man 
die Streitigkeiten der Thronfolger in Aegypten zu 
einer Theilung nutzte, (f. oben ©. 308.) bemäche 
tigte man fih in Syrien, mit Zurücdhaltung des 
rechtmäßigen Erben in Rom, der DVBormundfchaft, 
um durch die Gefandten dort die Kriegsmacht zu 162 
Grunde zu richten, (f. oben ©. 287.). 


29. Es iſt Daher auch klar, daß die jetzt entites 
benden Entwürfe gegen Carthago Fein ifolirtes 
Projekt waren, fondern vielmehr mit dem ganzen da⸗ 
maligen Syftem der Römifchen Politik aufs genauefte 
zufammenbingen, wenn ihre Ausführung auch allers 
dings Durch mehrere einzelne Vorfälle theils aufges 
fchoben, theils befchleunigt ward. Die Gefchichte 
feheint in den unglaublichen Mißhandlungen, vie Gars 
thago fihon vor feinem Fall erdulden mußte, ven 
Voͤlkern, Die es faſſen Fünnen, ein Beifpiel haben 
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aufftellen zu wollen, was fie von der Herrfchaft einer 
übermächtigen Republik zu erwarten haben. 


Haupt der Partei, die Carthagos Zerftörung wollte, 
war Gato, theils aus Widerfpruchsgeift gegen Scipio 
Naſika, den er hafte, weil fein Einfluß im Senat zu 
groß war; theils weil er fib von den Garthagern bei 
feiner Gefandtfchaft dahin nicht genug geehrt glaubte; der 
Sieg Mafiniffa’s 152 (ſ. oben ©.98.) und der 
Abfall Utikas aber braten das Projeft zur Reife, — 
Anfang des Kriegs nachdem man Garthago treuloe 
entwaffnet hatte 150, aber erft 146 wurde die Stadt 
durch P. Scipio Aemilianus eingenommen und zer— 
ftört; das Gebiet Earthagos aber unter dem Namen 
Afrika zur ne Provinz gemacht. 


20. Gleichzeitig mit dieſem dritten Carthagijchen 

Kriege war ein neuer Krieg in Macedonien, 
der einen andern in Griechenland zur Folge hatte, 
und das Schickſal beider Laͤnder änderte. In Maces 
donien ftellte ſich ein gewiffer Andrifcus, der fich 
für einen Sohn des Perfeus ausgab, an die Spiße 
des hoͤchſt mißvergnügten Volks; nahm den Namen 
Philipp an, und ward, befonders durch feine Verbin: 
148 dungen in Thracien Rom fehr furchtbar, bis er durch 
Metellus befiegt ward. Da Nom diefen Zeitpunft 
zur Aufldfung des Achäifchen Bundes nutzen 
wollte, entftand dadurch der Achaͤiſche Kriegrilk. 
oben ©. 342.), der noch durch Metell angefangen‘, 
und- dur) Mummius mit der Zerftörung Eos 
146 rinths geendigt ward, Indem jet Griechenland 
ſowohl ale Macedonien zu Römifchen Provinz 
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zen gemacht wurden, gab Nom den Beweis, daß 
vor der Unterjochung einer Friegerijchen 
Republik fein Verhältniß und feine Verfaſ— 
fung fohügt, fobald die Zeitumftände fie möglich 
machen. 


Man hätte erwarten follen, daß die Vernihtung zweier 
der erſten Handelsftädte der Welt in demfelben 
Sabre auffallende Kolgen für den Gang des Handels hätte 
nah fih ziehen müfen; allein der Handel von Carthago 
und Corinth hatte ſich fehon vorher meift nah Alerandrien 
und Rhodus gezogen; außerdem erſetzte Utifa einigere 
maßen jekt die Stelle von Garthago. 


21. Während Nom auf diefe Weife Thronen und 
Sreiftaaten ftürzte, erhielt es aber an einem Spani— 
fihen Landmanne, Viriathus, einen Gegner in 
dieſem Lande, deſſen es fich nach einem fechsjähri: 
gen Kampfe nicht anders als durch Meuchelmord zu 
entledigen wußte. Aber auch nach feinem Tode dauerte 
noch der Krieg gegen die unbezwinglichen Numanti: 
ner fort, die endlich Scipio Nemilianug zwar 
vertilgen, aber nicht unterjochen Fonnte. 


Die Kriege gegen die Spanier, die unter allen uns 
teriohten Voͤlkern ihre Freiheit gegen Nom am bharts 
nädigften vertheidigten, fingen nad der gänzliden Ver: 
drangung der Earthager aus dem Lande 206, bereits an 
200, Sie wurden fo hartnädig theile dur die Beſchaf— 
fenheit des höchft volkreihen Landes, wo faft jeder Ort 
eine Feftung war; theild durch den Muth der Einwoh— 
ner; vorzüglih aber durch die Politik der Nömer, die 
ihre Verbündeten ftets gegen die andern Voͤlker bewaffe 
neten. Die Kriege hörten von 200—133 felten ganz 


— 


46 


140 


133 
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auf, und wurden meift zugleih im dieffeitigen Spa— 
nien, wo die Geltiberer, und im jenfeitigen, we 
die Zufitaner die mäctigften Gegner waren, geführt. 
Eie waren am beftigften 195 unter Cato, der dag dies: 
feitige Spanien zur Ruhe bradte: dann 185 — 179, wo die 
Geltiberer in ibrem eignen Lande befriegt wurden: 
und 155 — 150, wo die Römer in beiden Provinzen fo ge= 
Schlagen wurden, daß man fih in Rom fürdtete hinzu— 
sehen. Die Erpreffungen und die XTreulofigfeiten des 
Servius Galba bradten Viriathus 146 an die 
Spige feiner Nation, der Lufitaner, doc verbreitete 
ih der Krieg auch bald ins dieffeitige Spanien, wo 
sugleih mit mehreren Völkern befonders die Numans 
tiner gegen Nom aufftanden 143. Bald Gieger bald 
befiegt it Viriathus gerade nach feinen Niederlagen am 
fur&tbarjten, weil er das Lofal feines Landes zu nußen, 
und den Charakter feines Volks zu behandeln wußte, 
Nach feiner, durch Caepio veranftalteten, Ermordung 
140 wird zwar Lufitanien unterjoht, aber der Numans 
tinifhe Krieg wird defto heftiger, und die Numantis 
ner nötbigen 137 den Conful Mancinug zu einem nad: 
theiligen Vergleich. Als Scipio 133 den Krieg endigte, 
ward es zwar in Spanien ruhiger, doch war der nördliche 
Theil des Landes Nom noch nit ganz unterworfen, wie: 
wohl fie auch in Gallicien eindrangen, 


22. Wohlfeiler als zu allen diefen Ländern Famen 
die Römer gerade am Ende diefes Zeitraums zu dem 
Beſitz einer ihrer wichtigften Provinzen, indem der 
verruͤckte Attalus Ill. von Pergamus (ungawiß 
auf weſſen Betrieb?) ihnen fein ganzes Reich vers 

machte (f. oben ©. 346.), das fie auch fogleich in 
3 Beſitz nahmen, und ungeachtet des Aufſtandes des 
> feymwollenden Erben Ariftenicus behaupteten, ins 
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dem fie bloß PL „zgien als Belohnung an Mithrida: 
tes V. von Pontus abtraten. So ward aljo der 
größte und fehönfte Theil von Vorderaſien durch einen 
Federftrih Eigenthum Roms. War diefe fonderbare 
Erwerbung ein Werk der Roͤmiſchen Politif, fo bat 
wenigftens Nom durch den Untergang feiner ©itten‘, 
und die furchtbarften Kriege, Die unter Mithridat die 
Holge davon waren, für Diefen Zuwachs feiner Macht 
und feiner Reichthümer ſchrecklich gebüßt! 


23. Die auswärtigen Befisungen Noms außer 
dem eigentlichen Stalien umfaßten, jetzt unter dem 
Namen Provinzen, — ein höchft bedeutungsvoller 
Name’in der Römifchen Staatsfprache, wie faft jeder 
andere, — im MW. das dieffeitige und jenfeitige 
Spanien, Afrifa (Gebiet von Carthago), Sici— 
lien, Sardinien und Corfifa, Ligurien, das 
Cisalpinifhe Sallien; im D. Macedonien, 
Achaja und Afien, (Gebiet von Pergamus). Die 
Bewohner diefer Länder waren völlige Roͤmiſche 
Unterthbanen Die Verwaltung geſchah durch Roͤ— 
mifche Magiftrate, die abgegangenen Conſuls, 
und Präators, denen Quaftors (General: Einnche 
mer) untergeorönet waren. Die Statthalter vereinigs 
ten zugleich in fich hoͤchſte Juſtiz- Civil: und Mi: 
Yitairgewalt, (eine Haupturfache der ſchon jet 
entitehenden ſchrecklichen Bebrücungen); und fort: 
Dauernd blieben Truppen in den Provinzen. Durch 
Einführung der Roͤmiſchen Sprache, (außer wo 
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man Griechifch redete), fuchte man die Einwohner zu 
romanijiren. “ 

Bis gegen das Ende diefer Periode wurden die Prä> 
tors ausdrudlih für die Provinzen ernannt, Erft feit 
ber Entftehbung der quaestiones perpetuae ward ed Sitte, 
daß die abgegangenen Prätoren Provinzen erhielten, 
( propraetores), eine Hauptguelle der Ausattung der Nö: 
mifhen Verfaſſung. 


C, Sıconıus de antiquo jure provinciarum in GRAEVII 
Thes. A, BR. Vol!IT. 


24. Die Erwerbung diefer reichen Länder hatte 
auf die Vermehrung der NRömifchen Staafseins 
fünfte natürlich einen großen Einflug. Nom war 
zwar Fein Staat, der wie Carthago gänzlich von feiz 
nen Finanzen abhing, aber das Gleichgewicht, das 
Kom in diefen zu erhalten wußte, ift doch bewun— 
dernswerth; und der Geift der ftrengen Ordnung zeigt 
fih auch hierin, fo wie in jedem andern öffentlichen 
Inſtitut. Wenn man auch in einzelnen Fallen durch 
einheimifche Anleihen, Veränderungen des Münzfus 
bes, und Salzmonopol für den Staat, fich half, fo 
war doch die Ordnung bald wieder hergeftellt; und 
die Beute aus den eingenommenen Ländern war frei 
lich ein großer Beitrag für das Nerarium, fo lange 
fie noch, wie bisher, für den Staat, und nicht für 
die Feldherren gemacht wurde. . 

Quellen der R, Finanzeinnahbme (vectigalia ) 

waren: 1. Tribute, a. der R. Bürger d. i. Vermögens: 


fteuern, (die jedob nah dem Kriege mit Perſeus 168 
ald niht mehr nöthig lange unterblieben ): von dem Senat 





II. Per, bis auf die Gracchen, 134. 429 


nah den jedesmaligen Bedürfniffen beſtimmt. b. Tribute 
der Socii in Stalien. Sie feinen auch VBermögensfteuern 
gewefen zu feyn: verfhbieden wiederum bei einzelnen. c. 
Tribute der Provinzen. Sie waren in einigen drüdende 
Kopfftenern, in andern Vermoͤgensſteuern; wozu aber noch 
in allen die vielen theils ordentlichen, theils außerordent> 
lihen Naturallieferungen kamen, fowobl für die Stadt: 
halter, die meift tarirt wurden, als für die VBerforgung 
der Hauptftadt. 2. Die Einkünfte von den Staats:Do> 
mänen (Ager publicus), fowohl in Stalien, befonderg 
Gampanien, als in den Provinzen, von denen die Zehn 
ten (decumae) entrichtet werden mußten, die durch viere 
jährige Verpachtung, von den Genforen angeftellt, er= 
hoben wurden. 3. Die Einfünfte von den Zöllen (por- 
toria) in den Häfen und Grenzftädten. 4. Die Einfünfte 
aus den Bergwerken (metalla ), befonders den Spani— 
fhen Silbergruben; durch die Abgaben, welhe die Be: 
figer dem Staate entrichten muhten, 5. Die Abgaben der 
Sklaven die freigelaffen wurden (aurum vicesimarium), 
— Ale Einnahmen flofen in die Staatsfaffe, das 
Aerarium; ale Ausgaben aus derfelben wurden aus= 
Thließend dur den Senat beftimmt, ohne dabei, fo we— 
nig als bei den Abgaben, das Volk zu befragen. Beamte 
waren die quaestores, unter denen die scribae (abgetheilt 
in decurias) zwar nur als Subalterne fanden, aber nicht 
ohne großen Einfluß zu haben. Sie mußten, da fie nicht 
jaͤhrlich wechſelten, den jedesmaligen Quaftoren wohl uns 
entbehrlih, und die Gefhäfte, wenigftens das ganze De: 
tail, meift in ihren Händen feyn, 


Ueber die Roͤmiſchen Finanzen war bieher das Haupt 
werf: 


P. Burmannr Vectigalia Populi Romani, Leiden 1734, 


4. — Seitdem baben wir zwei vortrefflihe Schriften dar> 
über in Deutfchland erhalten: 

D. 3. Zegewiſch Verfuh uber die Roͤmiſchen Finanzen, 
Altona 1804, und 
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R. Boffe Grundzüge des Finanzwefeng im Nömifhen Staat. 
Braunſchweig. 1893. 2 Th, Beide umfaffen fowohl die 
Nepublif als auch die Monardie. 


Dritter Zeitraum. 
Von dem Anfange der bürgerlichen Unruhen unter den 
Gracchen, bis auf den Untergang der Republif. 
134-30. (a. u. c. 620-724.). 





Quellen. Ueber die erfte Hälfte diefes wichtigen Zeit: 
raums der Republik bie auf das Zeitalter deg Cicero ber: 
unter, find wir leider! gerade am dürftigften unterrichtet! 
Kein einziger gleichzeitiger, ja auch nicht einmal ein fpäte= 
rer Scriftfteller, der das Ganze der Geſchichte behandelt 
hätte, bat fih erhalten. Appian de bellis civilibus, 
Plutarch in feiner Biographie der Grachen, und der geift: 
reihe Compendienfhreiber Vellejus Paterculus, find hier 
die Hauptfchriftfteller; und felbft die dürftigen Inhalts— 
anzeigen der verlornen Bücher des Livius (von Freinse— 
bemius meifterhaft fupplirt), werden bier wichtig. Für 
die folgenden Zeiten find Salluft’s SJugurta und Ca: 
tilina zwei vortrefflibe biftoriihe Cabinetſtuͤcke, deſto 
fbägbarer, da fie ung zugleih mit dem innern Zuftande 
Noms befannter mahen; fein Hauptwerf aber, die His» 
forien, bat fi leider! bis auf eine Anzahl Foftbarer 
Bruchſtücke verloren. In dem Zeitalter des Caͤſar und 
Cicero find fowohl die Commentarien des erftern, 
als die Reden und die Briefe des lektern, reichhaltige 
Quellen. Die ung nob übrige Gefhihte des Dio Caſ— 
fius fängt mit dem Jahr 69 vor Chr. an. Von Plus 
tarch's DBiographieen gehören außer der der Grachen, 
für diefen Zeitraum die des C. Marius, Sylla, Lu: 
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eullus, Craſſus, Sertorius, Caͤſar, Cato von 
Utika, Cicero, Brutus und AUntoniug; über deren 
Duellen meine, oben ©, 382. angeführten Abhand> 
lungen nadjufehen find. 


Bon den Neuern ift der größere Theil dieſes Zeit: 
raums befonders behandelt worden in: 

oe Brosses Histoire de la republigue Romaine dans le 
cours du VII, siecle par Salluste, III Voll, 4. a Dijon. 
1777. Deutſch durh TI. €. Schlüter 1799 ff. mit Anmer: 
fungen. 4 Bde. Der Berfafler diefes vortrefflihen Werfg 
ging von der Idee aus, den Salluft zu überfegen und zw 
fuppliven. Es umfaßt daher außer der Leberfegung des 
Sugurtha und Gatilina, den zwiſchen beiden, von Salluſt 
in den Historiis behandelten, Zeitraum von Sulla’g Ab— 
danfung 79 bis 67 v. Ehr. und ift gleih wichtig dur ſich 
felbft, und durch die Weriode die e8 behandelt. 

DE Vertor Histoire des revolutions arrivdes dans le gou- 
vernement de la Republique Romaine. Paris. 1796, 
6 voll. ı2. Wenn gleih das mit Recht fehr gefcäßte 
Werk auch fhon die vorigen Zeiträume umfaßt, fo muß 
es doch vorzugsweile hier genannt werden. 

Mazgıy Observations sur les Romains Génève. 1751, 
2 Voll. 8. Meberfibt der innern Geſchichte, nicht ohne 
Geift, aber fo oberflählih wie die Observations sur les 
Grecs eben diefes Schriftftellers, 


1. Wenn die vorige Periode faft bloß die Ge: 
fihichte auswärtiger Kriege war, fo erfcheint Nom 
dagegen in diefem Zeitraum faft in einem beftändiz 
gen Zuftande innerer Convulfionen, Die, zus 
weilen durch auswärfige Kriege auf einige Zeit unters 
brochen, fich bald nur wieder erneuerten, um in noch 
heftigere Bürgerfriege überzugehen. Indem durch 
die faft grengenlofe Macht des Senats eine höchft ges 
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haͤſſige Samilienariftofratie gegründet war, 
gegen welche fih die Volkstribunen in ver Ge: 
ftalt mächtiger Demagogen erhoben, entftand das 
durch ein neuer Kampf zwifchen einer Ariftofratis 
ſchen und Demofratijchen Partei, aus denen 
bald Factionen wurden, und welcher durch feinen 
Umfang und feine Folgen freilich um vieles wichtiger 
als der alte Streit zwifchen Patriciern und Plebejern 
ward. 


Die allmaͤhlich entftandene Familienariſtokratie gründete 
fib auf die Theilnahbme an den Magiftraten, die 
jest nicht nur um vieles politifh = wichtiger, fons 
dern dur die Verwaltung der Provinzen auch um vieles 
einträglidher geworden waren. Die jekige Ariftofras 
tifhe Yartei beftebt daher aus den Negentenfamis 
lien (mobiles), und ihr Mittelpunkt ift der Senat, 
— Der Kampf mit der Gegenpartei, ber plebs, mußte 
um fo viel heftiger werden, je größer theils wirklich 
die Mißbraͤuche, befondere in der Wertheilung der 
Staatsländereien waren, welde fib in die Staates» 
verwaltung eingefhlihen hatten, und den berrfhenden 
Familien allein die Früchte aller Siege und Eroberuns 
gen fiherten, und je mäctiger die Demofratifhe Partei 
durch die Anhaufung des Poͤbels, (ohne Erwerb, und 
doch in den Eomitien fiimmend ), befonders der zabllofen 
Freigelaffenen, die, obgleich Fremde, meift ohne 
Eigenthum und Vermögen, doch den größern Theil des 
ſogenannten Roͤmiſchen Volks jetzt ausmachten, geworden 


war. 

G. Ar. Rureatı stemmata gentium Romanarum. Goett. 
1705. 8. Für die deutlibe Einfiht der Nömifhen Famie 
lien: und alfo Staatsgeſchichte faft unentbehrlich. 


% 
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2. Anfang der Unruhen unter dem Tribunat des 133 
Tib Sempronius Gracchus, den bereits feine 
frühern Verbältniffe zum Mann des Volks ges 
macht hatten. Sein Zweck war Erleichterung des 
Zuftandes der niedern Volfeflaffen; und das Mittel 
dazu follte die befjere VBertbeilung der Etaatge 
ländereien feyn, Die faſt ausſchließend in ven 
Händen der Ariftofraten warer, wodurch feine Nez 
form notwendig gleich anfangs ein Kampf gegen 
Die Ariftofratie ward. Allein ſchon Tib. Gracs 
bus mußte die Erfahrung machen, daß ein Demas 
gog da nicht ſtehen bleiben Fann, wo er will, wie 
rein auch die Abfichten find, von denen er ausgeht; 
und da er gegen die Sitte die Erneuerung ſei— 
nes Zribunats verlangte, fiel. er als Opfer feiner 
Entwürfe. 


Das erfte Agrariſche Geſetz des Grachus, nad 
der vergeblihen Interceſſion feines Collegen Octavius, 
der abgeſetzt ward, vom Volke beftätigr, dem zu Folge 
tiemand über 5co Weder, und jeder Eohn die Hälfte 
davon befigen follte, war eigentlih die Erneuerung der 
alten Lex Licinia, aber freilich in dem jekigen Kom, 
wo es ein Fingriff in das angemaßte Cigentbum aller 
großen Familien war, von unendlich größerer Bedeutung, 
als in dem frübern Kom. — tiederfeßung einer 
Commiſſion zur Vertheilung der Ländereien, der zus 
gleih die Unterfuhung gegeben ward, was Ager pu- 
blicus fey, oder niht? — Neue populäre Vor— 
ſchlaͤge des Altern Gracchus, befonders zur Vertheilung 
der Schäße des verftorbenen K. Attalus von Pergamus, 
um die Erneuerung feines Tribunats zu erhalten; — gro— 
per Aufitand und Ermordung des Tib. Grachus dur die 


Heeren's hiſt. Schrift, 7. D. Er 
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Ariftofratifhe Partei unter Scipio Naſica, am Tage 
der Wahl der neuen VBolfstribunen. 


3 Doch wurde mit dem Fall des Haupts der 
neuen Partei die Partei felber nichts weniger als vers 
nichtet. Nicht nur war an feine Aufhebung dee 
Acergefeges zu denfen, fondern der Eenat mufte es 
vielmehr geſchehen laffen, daß die, durch den Tod 
des Grachus in der Commiſſion erledigte, Stelle 
wieder bejegt ward; und ſelbſt Scipio Nafica 
mußte unter dem. DVorwande einer Geſandtſchaft nach 
Alien entfernt werden. Zwar befam die Partei des 
Senats an dem aus Spanien zurüdfehrenden Sei— 

132 pio YAemilianus (+ 129) auf Furze Zeit eine 
große Stüße, doch halfen ihr am meiften die innern 
Schwierigfeiten, die der Ausführung des Ges 
ſetzes entgegenftanden, 

Großer Sflavenaufftand in Eicilien unter Eunus 

134 —1ı31. Cr trug nicht wenig zur Belebung des 


Streits in Nom bei, weil er die Nothwendigfeit einer 
Neform zeigte, 


4. Sichtbares Beſtreben der Volfstribunen zur 
Vergrößerung ihrer Macht, die fie Durch Gracchus 
einmal hatten Fennen lernen. Nicht genug, daß 

ızofie Siß und Stimme im Genat erhielten, 
wollte Carbo auch die Erneuerung ihrer Würde 
gefesmößig machen. Durch eine chrenvolle Entfernung 
der Häupter der Volfspartei Fam man indeß dem Aus— 
bruch neuer Unruhen noch auf einige Jahre zuvor. 
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Erfte Gründung der Römifhben Macht in Gallia trans» 
alpina durch M, Fulvius Flaccus, indem man Maf 
filia Huͤlfe ſandte 128. Bereits 122 ward durch die Bes 
fiegung der Allobroger und Arverner durb D. Fa: 
biug, gegen die man die Veduer als Bundesgenoſ— 
fen in Schuß genommen hatte, das ſüdliche Sal 
lien Roͤmiſche Provinz. — Einnahme der Balea: 
riſchen Inſeln durb Metellus 123. — Quaͤſtur 
des C. Gracchus in Sicilien 128 — 125, 


5 Doch halfen diefe Pallistivmitrel nichts, ale 
C. Grachus, mit dem Verſatz in die Sußftapfen 
feines Bruders zu treten, aus Eardinien zuruͤckkam. 
Zwar fiel auch Er endlich als Opfer feiner Pläne; 
allein der Sturm, den Er während feines zweijähris 
gen Tribunats erregte, war defto heftiger, je größer 
ſchon bei feinem Anfange die Gührung war, und je 
mehr er an den glänzenden Zalenten, die den mächs 
tigen Demagogen bilden Fünnen, den ältern Bruder 
übertraf, 

Erftes Tribunat des C. Grachus 123, — Trneue 
rung und Schärfung des Agrariihen Geſetzes. Allein 
indem er durch feine demagogifhen Künfte zugleich die 
Gaͤhrung vergrößerte, und die Erneuerung feis 
nes Tribunats auf dad folgende Jahr 122 erbielt, 
erweiterte er auch feine Plaͤne fo, daß fie nit bloß für 
die Ariftofratie, fondern auch für den Staat hoͤchſt ges 
fäprlihd wurden. — Entſtehung der Getraideaustbei: 
Inngen an das arme Volk. — Plan zu der Umſchaffung 
des Ordo equestris zu einem politifben Corpe, als Ge: 
gengewicht gegen den Senat, indem er die dem Senat 
entriffenen judicia auf ihn uͤbertrug. — Noch wichtige: 
rer Vorfchlag zur Ertbeiluüng des Bürgerrechts 
an die Stalifhen Bundesgenoffen; fo wie zw 

Ee 3 
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Anlage von Eolonieen nicht bloß in Gampanien, 
fondern aub außerhalb Stalien, in Carthaao. Nur 
die böchft feine Politit des Senats, indem man durd 
den Tribun Livius Drufus den Mann des Volks dem 
Volk aus den Augen zu bringen wußte, verbinderte ſei— 
nen völligen Triumph; und Einmal im Sinfen, mußte 
Grachus bald die Erfahrung jedes Demagogen maden, 
daß alsdann fein gänzliber Fall unvermeidlih if. — 
Großer Aufftand und Ermordung des E. Grachus 121, 


6. Der Sieg der Ariftofratifchen Faction war 
diesmal nicht nur um vieles vollftändiger und blutiger, 
fondern fie wußte ihn auch fo gut zu nußen, daß 
das Agrarifche Gefeg Des Gracchus eludirt, und zu: 
legt gar aufgehoben wurde, Aber der einmal ausge: 
fireute Saame zu Unruhen, befonders unter den Ita— 
liſchen Bundesgenoffen, ließ fich nicht mehr erftiden; 
da einmal bei den Beherrſchten die Idee aufgeftiegen 
war, daß fie Mitherrfcher feyn wollten. Wie bald 
der Streit der Factionen nicht nur erneuert, fondern 
auch ein DBürgerfrieg ausbrechen follte, King faft nur 
bloß von aͤußern Umftänden und dem Zufall ab, ob 
fiy ein Fühner Anführer fand, 

Eludirung des Ackergeſetzes zuerft durch Aufhebung der 
Unveraußerlicfeit der vertheilten Staatsländereien, wo: 
durch die Optimaten fie wieder an fi faufen durften. — 
Darauf dur die lex Thoria: gaͤnzliche Cinftellung aller 
weitern Vertheilungen, gegen einen Grundzins, der dem 


Volke ausgetbeilt wurde; allein jehr bald hört auch dies 
fer Grundzins auf, 


D. 3. Segewiſch Geſchichte der Grachifhen Unruhen, Ale 
tong, 1801. 
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Meine -Gefcichte der Revolution der Grachen, in! Ver: 
miſchte hiſtoriſche Schriften B. III, 1321. 


7. Am fichtbarften wirkte diefer Factionsgeift auf 
die Sitten zurück; die jetzt um Defto fchneller zu 
finfen anfingen, je mehr auch die auswärtigen Ver: 
häftniffe Dazu beitrugen. Weder die Strenge der 
Genfur, noch die Aufwandsgefeße (leges 
sumluariae), und die, jest ſchon nöthig werdenden, 
Gefege gegen den Coͤlibat, "Fonnten hier bel... 
fen. Nur follte man dieſe Corruptel nicht bloß ins) 
der Habfucht Der hoͤhern Stände, ſondern "auch "eben 
fo jehr in der Zügellofigkeit Des großen er 
fuchen. 


Der Lurus in Rom war zuerft öffentliher Lu: 
zus, durh die übermäßige Bereicherung des Aerarii, 
befonders in’ den Macedonifben Kriegen, ehe er: Pri- 
vatlurus wurde; und auch diefem. ging. die Habſucht 
der Großen geraume Zeit voran. Die Hauptguelle zur 
Befriedigung der leßtern fand fi zwar in den Erpteß 
fungen der Stadthalter in deu Provinzen, die, aus 
her ihrer zu arofen Macht, ihnen fhon die Entfers 
nung erleichterte, und die leges repetundarum - wenig 
binderten; aber vielleicht 'nob mehr trug das Streben 
der verbündeten Fürften und Könige dazu bei, ſich im 
Senat eine Vartei zu erhalten; die bald niht anders wie 
erkauft werden konnte, und neben der Habfuht zugleich 
der Intrigue Nahrung gab, Aber der Privatluxus bes 
durfte allerdings ext Zeit um zu reifen. Erf nad den 
Mithridatifhen Kriegen erreichte er feine Höhe. 


C. Meiners Geſchichte des Verfalls der Sitten und der 
Staatsverfaſſung der Roͤmer. Leipzig. 1782. 
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Meierotto Sitten und Lebensart der Roͤmer zu verſchiede— 
nen Seiten der Republik. Berlin. 1776. Die umfaſſendſte 
Behandlung des vielfeitigen Gegenftandee. 

€, 4. Böctiger Sabina, oder Morgenfcenen im Putzzimmer 
einer reihen Nömerin. "Leipzig. 1806. 2 Th. Eben fo 
wahre als fhöne Darftellung des Roͤmiſchen Frauen :Lus 
zus, aber erft zur Zeit feines hoͤchſten Glanzes. 


8. Am auffallenöften zeigte fich jene Corruptel in 

Dem nächften großen Kriege, Den Rom in Afrifa ges 

‚199 den adoptirten Enkel des Maſiniſſa, Jugurtha 

pig von Numidien, und bald auch gegen feinen Verbüns 

200 Herten Boechus von Mauretanien, zu führen hatte. 

Angezuͤndet und unterhalten durch die Habfucht Roͤ— 

mifcher Großen, die Jugurtha meift fihon von Nus 

mantia ber Fannte, bahnte er aber auch in E. Mas 

rius, einem neuen Demagogen den Meg zu feinee 

Dergrößerung, der, zugleich furchtbarer Feldherr, 

dem Staat um vieles verderblicher als die Gracchen 
wurde. | 

Anfang der Händel des Jugurtha mit den zwei Söhnen 

des. Micipfa, und Erinordung des einen, Hiempfal, 

118. — Als der andere Adherbal fihb na Rom wen: 

det 117, ſiegt jetzt ſchon die Partei des Zugurtha, und 

‚erhalt eine Theilung des Reichs. — Neuer Angriff auf 

Adherbal, der in Sirta belagert, ungeachtet einer wieder 

holten Gefandtfchaft von Nom an Jugurtha, fih ibm ende 

Ih ergeben muß, und umgebraht wird 112. Der Tri: 

hun C. Memmius nöthigt den Senat zum Kriege ges 

gen Jugurtha; allein Jugurtha erkauft ſich den Frieden 

vom Eſ. Calpurnius Piſo 111. — Doch verhindert 

Memmius die Beſtaͤtigung des Friedens; und Jugurtha 

wird zur Verantwortung nach Rom gefodert. Den— 
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Roc hätte er wahrfcheinlich feine Losſprechung erkauft, 
wenn die Ermordung feines Detters, des Maffiva, 110 
durch Bomilfar’s Hülfe es nit unmöglih gemacht hätte, 
Erneuerung des Kriegs unter dem Ef. Sp. Albinus, 
und defien Bruder Aulus 110, hoͤchſt unglücklich , bie 
der unbeftehlide D, Metellus das Commando er: 
hielt 109, der ungeachtet der großen Talente, die Jugur— 
tha jest auch als Feldherr entwidelte, und feiner Verbin> 
dung mit Bochug 108, den Krieg geendigt haben würde, 
wenn er nicht Durch Marius, der durch feine Popularität 
fin das Eonfulat erichlid 107, verdrangt worden-wäre, 
— Und. doh mußte aub Marius erſt Bochus zum Ders 
rätber machen, um durch ihn Sugurtha in feine Hande zu 
befommen 106. — Numidien wird zwilhen Bocchus, 
und zwei Enfeln des Maſiniſſa, ——— und Hiar— 
bas, getheilt, 


9. Die Erhebung des Marius zum Conſulat brach 
nicht nur an ſich die Macht der Ariſtokratie, da ein 
Neuling ohne Geburt, (homo novus), jetzt zum 
erftenmel gezeigt hatte, , daß der Weg felbft zur 
böchften Stelle auch für ihn offen ſey; fondern die 
Art, wie er, gegen Nömifihe Sitte, feine Armee 
fi) aus dem Poͤbel (capite censis) gebildet hatte, 
mußte ibn doppelt furchtbar machen. Doch würde er 
die Verfaſſung fihwerlich geftürzt haben, wenn. nicht 
ein neuer, böchft gefährlicher Krieg, da die mächtig: 
ften Völker des Nordens, die Cimbern und Zeus 
tonen, Stalien zu verfihlingen drohten, während 
in Sicilien zugleich ein neuer furchtbarer Sklaven— 
Irieg würhete, ihn unentbehrlich gemacht hätte, 
Allein nach der Niederlage mehrerer Roͤmiſcher Heere, 
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glaubte das Volk nur in dem Befieger des Jugurtha 
104 den Retter Ftaliens zu finden; und Marius wußte 
bis dies fo gut zu nugen, daß er vier Jahre nach einanz 
101 per Conſul blieb. 


Die Cimbrer oder Cimmerier, wahrſcheinlich ein 
Volk germanifhen Stamms, aus den Ländern ober: 
halb dem ſchwarzen Meer, verurfacten eine Voͤlkerwan— 
derung, die fih von dort bis nab Spanien  erfiredte, 
Ihr Zug, vielleiht durhd Mithridat’s Scytbifben Krieg 
veranlagt oder befördert, ging, wie die meiften Noma— 
denzüge, von Dften nah Weiten, länge der Donau, 
Bereits 113 fehlugen fie in Steiermark. bei Noreja den 
Ef. Papirins Carbo. — Bei ibrem weitern Zuge nad 
Weften bingen fib deutſche, celtifhe und helvetiſche, Bol: 
fer (Zeutonen, Ambronen, Ziauriner) an fie 
an. — Angriff auf das Nömilhe Gallien 109, in dem 
fie Wohnitge fordern, und Niederlage des Ei. Junius 
Silanus — Miederlage des 8. Caſſius Longinus 
und des M. Aurelius Scaurug 107. — Hauptnie— 
derlage der Nomer in Gallien 105, durd den Swift ihrer 
Feldberren, des Ef. En. Maulius und Q. Serviliug 
Caepio verurfaht. Marius erhält dag Commando und 
bleibt Sonful von 104 — 101. Die Wanderungen der 
Cimbrer (von denen ein Theil felbft über die Pyrenaͤen 
ging, aber von den Celtiberern zurüdgeichlagen ward, 
105) liefen Marius Seit, feine Armee zu bilden; erft 
102 verfuchten fie, indem fie fi tbeilten, die Teutonen 
durb Die Provence, die Eimbren ſelbſt durch Torol, 
in. Stalien einzudringen. — Große Niederlage und Ver: 
tilsung der Teutonen durh Marius bei Yir 102. — 
Dagegen wirflider Einbruch und Fortfhritte der Cim— 
bren, bis Marius dem Gatulug zu Hulfe fommt. Große 
Schlacht und Niedetlage der Cimbren am Padus, 30, 
Juli 101. 
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J. Mürrer bellum Cimbrienm, Tigur. 1772. Ein Que 
gendverfuh des berühmten Geſchichtforſchers. ck. Mannert 
Geographie rc. Th. III, 


ı0. Wenn fihon bereits während diefer Kriege Die 
Macht der PVolfspartei fichtbar geftiegen war, fo 
brach doch der Sturm jeßt erft recht aus, da Mar 
rius das fechste Confulat fih erkaufte. Jetzt in 
Nom felbft gegenwärtig, wollte er fich an feinen Seins 
den rächen; und was vermochte der Senat, wenn 
in dem Conſul felbft ein Demagog an feiner Spike 
ftand? — Seine Verbindung mit dem Tribun Sa: 
turninus, und dem Praͤtor Glaucias, fihen ein 
wahres Triumvirat, würde nach der Verdrängung 
von Metellus die Republik geftürgt haben, wenn 
nicht die freche Zügellofigkeit der Notte feiner Ver: 
bündeten ihn genöthigt hätte, ihre Partei zu verlafe 
fen, um nicht alle Popularität zu verlieren. 

Der Angriff des Gomplots, das den Schein haben 
wollte in die Fußftapfen der Grachen zu frefen, war 
äzuerfi gegen den D. Metellng, das Haupt der Var: 
tei des Senatd, und den ZTodfeind des Marius von 
Aftifa her, gerichtet. Nah feiner Verdrängung durch 
ein neues Ackergeſetz, dem er fih widerfeßte, uſur— 
pirte diefe Faction jeht die Necte des Volks, und 
bebauptete fie gewaltthätig in den Comitien, bis ſich bei 
der neuen Gonfulwabl ein großer Aufftand aller rechtlichen 
Bürger, jest durch Marius felber begünftigt, gegen 
fie erhob, und Saturninus und Glaucias, im Capitol 
belagert, fi ergeben mußten, und hingerichtet wurden, 
— Eine Folge davon war bald die Zurudrufung des Mes 
tellus aus feinem freiwilligen Exil 99, felbft gegen den 
Willen des Marius, der Ach nach Afen entfernte, 


100 


95 


bis 
L 
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II. Die wenigen Sahre der Ruhe, welche Rom 
jest genoß, brachten manches Gute und Boͤſe zur 
Reife, wozu der Saame ſchon vorher auggeftreut war, 
Indem die jest auffeimende Beredſamkeit in einem 
M. Antonius, L. Craffus u. a. gegen die Bedruͤcker 
der Provinzen in den Staatsprocefjen ( Quaestiones) 
angewandt ward; und einzelne edle Männer die Wuns. 
den Siciliens, Aliens und andrer Provinzen, durch 
eine beffere Verwaltung zu heilen fuchten, wurde die 
jegige Macht des Ordo equestris cine neue Haupts 
quelle von Mißbräuchen. Seitdem er außer dem 
Bein in den judiciis, den ihm C. Gracchus vers 
Schafft hatte, auch in dem Befiß der Pachtungen 
und daher auch der Erhebungen der Etaatseins 
fünfte in den Provinzen gefommen war, Fonnte er 
nicht nur jeder Reform, die man bier vornehmen 
wollte, fich leicht widerfeßen, fondern auch in Rom 
den Senat in Abhängigkeit erhalten. Der jegt entftes 
bende Streit über die judicia zwijchen ihm 
und dem Senat ward einer der verderblichiten für 
die Nepublif, da die judicia durch denfelben nur zur 
Stillung von Privathaß, und felbft zur Verdrängung 
der größten Männer gemißtraucht wurden. Zwar 
wurde der Beiſitz in ihnen durch den Tribun M. Liz 
vius Drufus (den jüngern) dem Nitterftande zur 
Hälfte wieder entriffen; allein die Art, wie er es 
that, blies leider! ein Feuer wieder an, das ſchon 
feit den Gracchen immer unter Der Ajche geglommen 
hatte. - 
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Grwerbung von Cyrene durh dad Teftament des R. 
Apion 97, das jedoch, wiewohl wahrſcheinlich gegen 
Entribtung eines Tribute, feine Unabhängigkeit behielt, 
— Berlegung der Streitigkeiten zwiſchen den Königen in 
DBorvderafien, durch den Praͤor Sulla 92. (f. oben 
©. 351.). 


12. Aufftand der Sralifchen Völfer zur Erhaltung 
des Roͤmiſchen Bürgerrecbts, und daraus entftehenz Gy 
der blutiger Krieg der Bundegsgenoffen. Wenn bie 
gleich der Druck Roms ihn entfernt vorbereitete, fo 88 
wurde er Loch Durch die Raͤnke Roͤmiſcher De: 
magogen, die feit dem Geſetz des jüngern Oracz 
chus ſtets dieſen VBölferfchaften mit der Ertheilung des 
DBürgerrechts fihmeichelten, um fich unter ihnen eine 
Partei zu machen, eigentlich angefacht, Man fah 
aber bald, daß es den Verbündeten felber nicht an 
Häuptern fehlte, die große Pläne zu entwerfen, und 
mit Nachdruck auszuführen wußten. Italien  follte 
Eine Republik, und flat Rom, Corfinium 
Die Hauptftadt derfelben werden. Auch Fonnte Nom 
nur dadurch fich retten, Daß es Den Verbündeten 
das volle Bürgerrecht, aber allmaͤhlig, eriheilte. 

Indem von den Verbündeten feit den Unruhen ber 
Grachen fiets große Schauren nah Nom flrömten, die 
im Solde dortiger Demagogen ftanden, wurde dur Die 
lex Licinia Mucia 95, welche diefe aus Nom entfernte, 
der Grund zur Revolte gelegt. Bereits feitdem fingen 
die Confpirationen unter diefen Völkern an, und gedie: 
ben ohne Störung Zu einer folhen Reife, daß die Nadıs 
laͤſſigkeit Roms nur durch die dortige Parteimuth, welde 
durch die lex Varia 91 gegen die Befoͤrderer des Aufſtan— 
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des nur noch mehr entflammt wurde, erklarlic ift. Die 
Ermordung des Tribuns Livins Drufug 91, eines 
fehr zweidentigen Mannes, brachte die Sade zum And 
bruch. In der Verbindung waren die Marfi, Picen: 
tes, Peligni, Marrucini, Frentani, Samni— 
tes, (die jetzt eine Hauptrolle fpielten), Hirpini, 
Apuli, Lucani. — In dem Kriege, der defto biuti> 
ger war, je häufiger die einzelnen Gefechte und Belage— 
rungen, befonders der Roͤmiſchen Eolonieen, waren, 
glänzten von Roͤmiſcher Seite befondere En. Pompejus, 
(der Bater), %. Cato, Marius, vor allen aber Sul: 
la; unter den allgemeinen Feldberren der Verbünde— 
ten Pompaͤdius, ©. Papius u. a. — Ertheilung des 
Buͤrgerrechts zuerſt an die treugebliebenen Latiner, 
Umbrer ſu. a. durch die lex Julia 91: darauf aber auch 
durch Die lex Plotia allmäblig an die übrigen. Doc blies 
ben noch einzelne unter den Waffen. 


Heyne de belli socialis causis et eventu in Opusc, T. III. 


13. Der jeßt geendigfe Krieg veränderte wefents 
lich die Verfaffung, da Rom jeßt nicht mehr fo wie 
bisher ausfchliegend Haupt des ganzen Staats blieb; 
und ungeachtet man die neuen Bürger nur in acht 
Tribus einfchrieb, mußte ihr Einfluß auf die Co: 
mitien doch bald fühlbar werden, da fie fo leicht 
zu Sactionen zu benußen waren. Außerdem war der 
fchon lange genährte Privathaß zwifhen Marius 
und Sulla durch diefen Krieg um deſto mehr ges 
wachfen, je mehr Sulla's Anſehen in demfelben "ges 
fliegen, und das des Marius gefunfen war, Es ber 
durfte nur einer Veranlaffung, wie der jet ausbre— 
chende erite Pontifche Krieg fie gab, um einen DBürz 
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gerfrieg zu erregen, der Die Freiheit Roms zu verniche 
ten drohte. 


14. Verbindung des Marius mit dem Tribun 88 
Eulpitius, um durch ihre Zaction den bereitg dem 
Conſul Sulla vom Senat gegebenen Oberbefchl gegen 
Mithridat zu entreißen. So leicht auch Sulla, feis 
ner Urmee gewiß, an ihrer Spige die Haͤupter 
der Faction vertrieb, fo ſchien er es Doch noch nicht 
zu wiffen, daß eine Faction felber damit noch nicht 
vernichtet iſt. Wie zweckmaͤßig auch feine übrigen 
Einrichtungen waren, fo war die Erhebung Cins 
na’8 zum Conſulat doch ein Öftaatefehler, für 
den Stalien noch härter als er felber büßen mußte. 
Wie viel Blut wäre gefihont worden, wenn Sulla 
damals nicht zur Unzeit hätte popular ſeyn wollen. 

Vorfhlage des Sulpitius zur gleihmäßigen Vertheilung 

der neuen Bürger und Freigelaffeuen durch alle Tribug, 
um dadurb aus ihnen feine Faction zu bilden, die durch 
einen gewaltſam gefaßten Volfeihluß den Oberbefehl dem 
Marius uͤbertraͤgt. Marfd des Sulla auf Rom, 
und Vertreibung des Mariug, der unter faft un: 
glaubliben Abenteuern nad) Afrifa entfommt, und mebft 
feinem Sohn und zehn feiner Anhänger geaͤchtet wird. 
— Miederberftellung der Macht des Senats, und Gr: 
gänzung deffelben durch 300 Ritter. Sulla eilt, nachdem 
er feinen Freund C. Octavius und feinen Gegner L. 
Cinna zu Confuls hat wählen laffen, nach Griechenland, 


15. Erfter Krieg mit Mitbridat dem Gro: 2 
Gen, durch Sulla gegen die Felöherren des Koͤnigs 85 


in Griechenland ſiegreich gefuͤhrt, bis er, mit Zuruͤck— 
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gabe aller Eroberungen, ſich auf fein vaͤterliches Reich 
befchränfte, Wenn Rom fit Hannibal's Zeiten feinen 
folchen Gegner gejchen hatte, als den König von 
Pontus, der in wenigen Monaten Herr von ganz Vor: 
derafien, Macedonien und Griechenland, ſchon taz 
lien felber bedrohen Fonnte, fo mußte der Krieg auch 
von Roͤmiſcher Erite von ganz andrer Natur werden, 
als alle vorhergehende, weil Sulla, nad) dem Sieg 
der Grgenpartei, während deſſelben in Rom geächs 
tet, ihn mit feinen Hülfsmitteln, und feiner Ars 
mee führen mußte. Die ungfüclichen Länder, die ter 
Schauplag deſſelben waren, fühlten dies eben fo fehe 
während des Kriegs, wie Stalin es nach dem 
Kriege empfinden mußte 
Anfang deg Kriegs duch Mithridat, noh vor Endi> 
gung des Kriegs mit den Bundesgenofen 89, indem er 
fib Sappadociens und Paphlagoniens bemaͤchtigt. Er war 
durh feine Verbindungen mit den Völfern längs der 
Donan und feine Seemacht nicht weniger furdtbar ale 
durch feine Landmacht; und die Erbitterung der 
Afiaten gegen Nom erleihterte ihm feine Uunternehs 
mungen. — Doppelter Sieg über den K. Nikomedes 
von Bithynien und den Roͤmiſchen Feldherrn M. Aqui—⸗ 
lius, wovon die Eroberung von ganz Vorderafien,. 
die Inſel Rhodus ausgenommen, die Folge war, Er: 
mordung aller Rom. Bürger in den Städten Bor: 
derafiene. — Vebergang der K. Heere unter dem Feld— 
beten Archelaus nah Griechenland, wo Athen Haupte 
wafenplag wird 88%. — Belagerung, und endliche Erobe> 
tung des unglüdliden Athens durch Sulla 1. März 87% 
— MWiederhofte große Niederlagen der Heere des Mithri— 
dates unter Archelaus bei Chalcis und darauf bei Or— 
Homenus durh Eulla 86, deffen Pläne gewoͤhnlich auf 
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die VBernihtung feiner Feinde berechnet waren. — 
Anfang der Friedendunterhandlungen durch Archelaug, die 
aber erft durch eine perfönlide Unterredung zwi— 
ſchen Sulla und Mithridat beendigt wurden 85. — Schon 
vorhin war von der Gegenpartei in Nom aber der Felda 
berr L. Valerius Flaccus mit einer neuen Armee 
nach Vorderaſien fowohl gegen Sulla als Mithridat ge— 
ihiet, der aber von feinem Legaten Fimbria ermor: 
det ward. Fimbria erhielt zwar Vortbeile über den Koͤ⸗ 
nig; wurde aber von Sulla eingefhloffen, und entleibte 
ſich ſelbſt. — Sowohl durb die Zügellofigfeitder 
Armee, die Sulla nicht befchränfen durfte, als dur 
die ungebeuern Contributionen, die er nah dem 
Frieden zur Führung des Stalifhen Kriegs in Vorder— 
afien erpreßte 84, und die Seeräuber, die aus den 
anfgelöfeten Flotten des Königs entftanden, wurden diefe 
unglüdliben Länder, befonders die reihen Stadte, fait 
vollig zu Grunde gerichtet! 


— 


16. Allein waͤhrend dieſes Kriegs ging in Rom 
ſelbſt eine Revolution vor, durch welche nicht nur die 
von Sulla wiederhergeſtellte Ordnung umgeſtoßen 
ward, ſondern durch den Sieg der demokrati— 
ſchen Faction unter Cinna und Marius eine 
wilde Poͤbelanarchie entſtand, die ſelbſt durch den lei— 
der! um etwas zu ſpaͤt fuͤr Rom erfolgten Tod des 
Marius nur noch ſchlimmer ward, da ſelbſt ihre eig— 
nen Anführer die rohen Horden nicht mehr bändigen 
Tonnten. So furchtbar auch die Ausficht der Nückfehr 
des geächteten Gulla war, fo Fonnte es doch für 
alle, die nicht zu dem Pübel, oder dem Anhange feis 
ner Häupter gehörten, Die einzige Hoffnung bleiben. 


1} 


83 
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Aufftand des Cinna auf Antrieb der Verwiefenen, 
bald nach Sulla's Abreiſe, indem er durch die Verthei— 
lung der neuen Buͤrger durch alle Tribus ſich eine 
Partei zu bilden ſucht; aber durch ©. Octavius, an 
der Spiße des Senats und der alten Bürger, aus 
Nom vertrieben, und des Gonfulats entfekt wird 87, 
Doch bildet er fib ba!d ein mäcdtiges Heer in Campa— 
nien, und ruft Marius aus dem Eril zuruͤck. — Cim 
nahme und Plünderung des ausgebungerten Roms, 
und fbre£lihes Blutbad, mach welchem fib Ma: 
rius und Cinna felber zu Confuls ernennen, und Gul: 
Ia geächtet wird. — Tod des Marius 13. San. 86, 
dem ale Conſul C. Papirius Carbo fol. — Die 
Dermittelung des Senats Fonnte nichts fruchten, da die 
Haupter beider Parteien nur in der Wertilgung ihrer 
Gegner ihre Sicherheit fahen. Die Ermordung deg 
Cinna durd feine eignen Eoldaten 84, beraubte aber 
vollends die herrſchende Kaction eines allgemeinen 
Dberhaupts. Weder der feige Carbo, wenn er gleich 
allein Eonful blieb, noch der ungeſchickte Norbanus, 
noch der Züngling C. Marius (der Sohn), hatte dazu 
genug perfönlide Autorität, und Sertorius verlich 
Stalien noch zur teten Zeit, um in Spanien ein neueg 
Feuer anzuzuͤnden. 


ı7. Sulla’s Rüdfehr nach Stalien, und 
ſchrecklicher Bürgerfrieg, erft nach der Ver: 
tilgung der demofratifchen Auction durch feine Er— 
hebung zum beftändigen Dictator geendigt. Wenn 
gleich feine Feinde ihm noch fo fehr der Zahl nach 
überlegen waren, fo hatte doch ihre Partei fo wenig 
innere Feftigfeit, daß ibm und feinen Veteranen der 
Sieg nicht leicht entſtehen konnte. Das Gemegel 
während des Kriegs traf am meiften die Stalifchen 
Volker, 
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Voͤlker, die auf Marius Seite gewefen waren, um 
für feine eignen Soldaten Play zu Niederlaffungen zu 
gewinnen; allein Rom felbft mußte die Schredfen der 
neuen Revolution erft nach dem Siege empfinden, 
Sulla’s Profeription, die eigentlich nur feine 
Feinde treffen follte, war die Lofung zu einem allges- 
meinen Morden, weil jeder fich auch bei der Gelegene 
heit der feinigen zu entledigen fuchte, und Habfucht 
wirfte daber noch mehr als Rachſucht. Wer war 
in diefen Tagen des Entfegens in Stalien feines gez 
bens oder feines Eigenthums ficherr? — Und. doc), 
wenn man den tief verderbten Zuftand unter der vos 
rigen Pbelherrfchaft Fennt, und abrechnet, was 
ohne Sulla’s Wiffen gefehab, und er zur Befriedi— 
gung feiner Armee thun mußte, iſt es fchwer zu ſa— 
gen, in wie fern ihn der Vorwurf einer zweckloſen 
Graufamfeit trifft. 


Nach Sulla’s Kandung ſogleich Sieg über Norbanug, 
und Gewinnung der Armee des Ch. Scipio durd Beſte— 
dungen 82. — indem faft alle angefehene Männer fi 
für Sulla erklärten, und der junge Vompejus ihm eine 
felbftgeworbene Armee zuführt, gewann feine Sache eben 
fo febr an Anfeben, ale er felber an Macht. — Sieg 
bei Sacriportum über den füngern Marius, der fih 
in Praenefte wirft und dort belagert wird. — Die 
Entfweidung aber gab erft die große Schlacht vor den 
Thoren von Nom gegen die Armee der Samniter 
unter Teleſinus, wovon ſowohl der Fall von Praenefte, 
als die Einnahme Noms die Folgen waren. Nach der 
darauf erfolgenden Profeription laßt ſich Sulla zum be; 
ftändigen Dictator ernennen, indem er feine Macht 
in Rom durch 10,000 freigelaffene Sklaven der Pre: 


Heeren's hiſt. Schrift, 7. B. Ff 
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feribirten, in Stalien aber durh die Eolonieen ſei— 
ner Veteranen, gegründet anf Koften feiner Feinde, 
ſichert. 


18. Große Reform der Staatsverfaſſung 

Ca während der zweijährigen Dictatur dee ©ul: 
79la. Die Nriftofratie des Senats, den er aus den 
Rittern fupplirte, wird nicht nur wieder. hergeftellt ; 
fondern die Quellen follen auch verftopft werden, aus 
denen bisher der demofratifihe Unfug gefloffen war. 
79 Die Urfache feiner freiwilligen Abdanfung lag 
wahrfcheinlich in feiner natürlichen Indolenz, die eine 
üppige Nuhe einer muͤhſamen Thätigfeit vorzog, ſo— 
bald feine Leidenfchaften ihn nicht mehr zu diefer ans 
fpornten. Doch bleibt ihm Der große Vorzug vor 
Marius, daß er nicht das bloße Spiel feiner Sei: 
denjchaften war. ulla’s ganzes Benehmen war bis 
ans Ende feiner Rolle fo confequent, Daß er zur 
Genüge gezeigt hat, er wiffe fehr wohl, — was Ma: 
rius niemals wußte, — was er zuleßt wolle. 
Innere Eintihtungen des Sulla dur die leges Cor- 
neliae. 1, Geſetz zu Befchränfung der Tribunen durch Ent— 
ziehung ihrer legislatorifhden Gewalt. 2, Gefeg über die 
Selangung zu den Magiſtraten; — die, Zahl der Pratoren 
wird auf acht, der Duaftoren auf zwanzig erböht. 3. Ge: 

feß de majestate, befonders zur. Beſchraͤnkung der Statt: 
halter in den Provinzen, und Abſtellung ihrer Bedrüdun: 
gen. 4. Gefeß de judiciis, wodurd die Judicia wieder 
dem Senat übertragen wurden. 5. Mehrere Polizeigefege 

de sicariis, de venehiciis etc zur Erhaltung der Sicher: 

beit und Ruhe in Nom, worauf alles anfam. 6. Dad 
Gefeß de civitate enfzog den Latinis und mehreren Sta: 





II, Der. bis auf die Monarchie, 30. 451 


liſchen Städten und Völferfhaften dag ihnen verliehene 
Bürgerrecht wieder, obgleich wir den Inhalt deſſelben nicht 
genau wien. — Auswärtige Kriege. — Krieg in 
Afrika aegen die Hiupter der demofratiihen Kaction, 
Sn. Domitius und den Koͤnia Hiarbas, durb Vom: 
yeius triumphirend geendigt 80. —. Zweiter Krieg 
mit Mitbridat, von Murena, zu dem Archelaus über: 
gegangen war, zum Theil auf deffen Antrieb, und um 
einen Triumph zu verdienen, angefangen, aber auf Sul⸗ 
la's Befehl durch einen Vergleich geendigt 81. 


19. Doch konnten in Rom Sulla's Einrichtungen 
unmoͤglich dauern, weil dag Uebel tiefer lag, als daß 
es durch Geseke fich hätte augrotten laffen. Ein Frei— 
ftaat, der, fo wie Rom, feinen Mittelftend enthält, 
muß ſchon feiner Natur nach beitändigen Convulſionen 
unterworfen feyn, die deito heftiger find, je größerer 
ft. Dazu Fam, daß durch Die faft allgemeine 
Veränderung des Eigenthums in den legten 
Revolutionen durch ganz Italien eine mächtige Parz 
tet entftanden war, die nichts fehnlicher als eine: Ges 
genrevolution winfchte. Und wie viele junge Maͤn⸗ 
ner, wie ein Lucullus, Craſſus, vor allen aber 
ein Pompejus, hatten fihen, in den legten. Etürz 
men eine Laufbahn angefangen, die fie noch nicht 
Willens waren zu endigen? Es Fann alfo nicht bes 
fremden, wenn fihon gleich nach dem Tode des Sulla 
(7 78) ein Eonful M. Aemilius Fepidus einen 
Verſuch machen Fonnte, ein zweiter Marius zu werz 
den, der nur durch Die Feltigfett und den Muth ei⸗ 
nes fo großen Bürgers, als fein College Q.Lut a⸗ 
tius Catulus war, vereitelt werden Fonnte,  ' 

öf2 
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Berfuh zur Umſtoßung von Sulla's Conftitution durch 
Lepidug 735. MWiederholte Niederlage vor Nom und in 
Etrurien durch Catulus und Pompeius 77, worauf er in 
Sardinien ftarb, 


20. Allein viel gefährlicher für Non ſchien der 
durch Sertorius in Spanien wieder angefachte 
Bürgerkrieg zu werden, wenn der Plan us eral— 
tirten Republifaners glüdte, ihn nach Stalien 
zu verfegen. Selbſt Pompejus möchte ihn nach einem 

bis jechsjährigen Kampfe daran fihwerlich verhindert ha— 

72 pen, wenn die Nichtswürdigfeit der Nömifchen Aus— 
gewanderten, die um ihn waren, und der Meuchels 
mord des Verperna es nicht gethan hätten, Die 
fchnelle Beendigung des Kriegs nach dem Fall des 
Anführers iſt aber unftreitig ein noch größerer Ruhm 
für diefen, als für den Sieger Pompejus. 

Die Stärfe des Sertorius in Spanien beftand nicht 
bloß in den Weberbleibfeln der Marianifhen Partei, die 
er an ſich 308, fondern vorzüglih in den Spaniern, 
befonders den Lufitaniern, deren unumihränftes Vers 
frauen er zu gewinnen wußte. — Hoͤchſt abwechſelndes 
Gluͤck des Kriegs gegen Metellus und Pompelus, der 
von Mom zu fhwach unterfüßt wurde 77—75. — Une 
terhandlungen des Sertorius mit Mithridat dem Großen 
und wechfelfeitige Geſandtſchaften, ohne große Nefultate, 
75 Seine Ermordung durch Perperna 72. 


21. Allein noch che dies Kriegsfeuer im W. ges 
Iöfcht war, wurde durch Mithridat aufs neue cin 
noch viel größeres, im DOften angezündet; ein eben fo 
furchtbarer Krieg der Gladiatoren und Öflaven 
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brach in Stalien felber aus; und ganze Flotten ven 
Seeräubern, die nicht nur Die Küften Italiens 
plünderten, fondern auch Nom felbft mit einer Hun— 
gersnoth bedrohten, zwangen Nom zu einem 
Seekrieg von ganz eigner Art. Es fehlte nicht an 
Verbindungen zwifhen diefen Feinden, und wie 
Foloffalifch Damals auch die Macht der Republif, und 
wie groß auch ihr Reichthum an ausgezeichneten Manz 
nern war, fo wäre fie doch vielleicht den Stürmen ers 
legen, die zwifihen 75-71 fie von allen Seiten er— 
fchütterten, wenn zwifchen Sertorius, ©partacus 
und Mithridat eine genaue Verbindung hätte 
bewirkt werden koͤnnen. Allein die größere Schwies 
rigkeit der Communication in den damaligen 
Zeiten, ohne die vielleicht eine Republik wie die Roͤ— 


miſche fich überhaupt nie hätte bilden Fünnen, Fam 


Nom jet mehr wie jemals zu GStatten. 


Der dritte Mithridatifhe Krieg, veranlaßt dur 
das Teftament des 8, Nikomedes von Bithynien, 
der fein Neih Nom vermachte 75 (f, oben S. 348.), ward 
in Borderafien, zuerft duch 8%. Lucullus 74— 67 
und darauf durch Pompejus 66—6g geführt. Bereits 
75 hatte der jet beffer gerüftete Mithridar eine 
Berbindung mit Sertorius in Spanien gefchlofen, Alein 
durch den Entfak von Cycicus durch Lucullus 73, und 
die Niederlage der Flotten des Königs, deren eine 
nab Stalien ſteuerte, war niht nur fein ganzer 
Angriffsplan vereitelt, fondern die Einnahme 
feiner eignen Länder 72 und 71, ungeachtet der Koͤ— 
nig eine neue Armee, meiſt aus den nördlihen Noma— 
denvölfern, zufammenbradte, war die Folge davon. — 
Flucht des Mithridat zu Tigranes 71, der zwar feine 
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Auslieferung abfcblagt, aber erit 70 fih zu einem Bünbs 
niffe mit ibm. verftebt, während der Vartber Arfaces 
XII. beide Warteien durch lnterbandlungen binbielt. — 
Sieg deg Lucullus über die verbundeten Könige in 
Armenien bei Tigranocerta 69, und Artarata 685 
allein die jeßt anfangenden Meutereien unter fei- 
nen Truppen verhinderten micht nur feine weitern Fort⸗ 
ſchritte, ſondern machten es auch Mithridat möglich, ſich 

fo ſchnell zu erheben, daß er 68 und 67 faft alle feine 
Laͤnder wieder eroberte, eben wie NR. Commiffarien ka— 
men, fie in Befis zu nehmen. Lucull, der durch feine 
Sinanzreform in Borderafien obnedem eine mäd: 
tige Partei in Nom gegen fih hatte, Beadisrt darauf den 
Dberbefehl, 


IR "22, Der gleichzeitige Fechter- und Sklaven— 


zıfrieg ward für Rom durch die Nähe des Schau— 
plaßes, durch die Erbitterung, mit der Die beleidigte 
Menſchheit fich bier zu rächen fuchte, und durch die 
hoben Zalente eines Anführers, wie Spartacus 
war, gleich gefährlich. Die Beendigung deffelben»wurs 
de dadurch wichtig für Rom, daß fie dem M. Eraj: 
fus den Weg zu einem Einfluffe bahnte, den er durch 
feine Reichtbümer allein nie würde erhalten haben. 
Urfprung des Kriegs durch eine Anzahl entflohener Gla— 
diatoren, die aber bald durb einen großen Sklaven— 
aufftand furchtbar verftärft werden, in Campanien 73. — 
Die Niederlagen von vier Romiſchen Feldberren 73 und 72 
bahnten Spartacus den Wen zu den Alpen, um Stalien 
zu verlaffen; allein die Raubſucht feiner Horden, die 
Kom plünderm wollten, zieht ibn wieder zurüd, — 
Erafius erhält das: Commando, und rettet Nom 72, 
worauf fih Spartacus wieder nach Unteriralien zieht, um 
duch Hilfe der Piraten den Krieg nah GSieilien zu ver: 
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feßen, von denen er aber hintergangen wird 71. — 
Seine endlihe Niederlage am Silarus 71. — Der 
aus Spanien zurüdfehrende Pompejus findet noch Gele: 
genbeit, einen Zweig von dem Lorbeerfranze zu erhafcen, 
der eigentlib dem Grafus gehörte; und der daraus ent: 
ftandene Kaltfinn drobte wahrend ihres Conſulats 70 
dem Staat felbft gefährlic zu werden, 


23. Der Krieg gegen die Seeräuber aus 
Eilicien und Sfaurien ward für Nom eben fo wichtig 
durch feine Folgen, als er es für fich felber war, 
Er verichaffte Pompejus gefegmäßig eine Macht, 
wie fie noch Fein Nömifcher Feldberr gehabt hatte; 
und indem er ihn fihnell und fiegreich endigte, bahnte 
er fich dadurch den Weg zu dem eigentlichen Ziel feiz 
ner Wünfche, dem Oberbefehl gegen Mithridat in Aſien. 


Die überhand nehmende Macht der Piraten war eine 
Folge theils von der Vernächlaͤſſigung des Roͤmiſchen 
Seewefend (f. oben S. 414.), theils von den Kriegen 
Mithridat's, der fie im Sofde hielt, theihs von den Be: 
druͤckungen der Roͤmer in Vorderaſien. Man batte fie be: 
kriegt bereits feit 75 durch P. Servilius, allein feine 
Siege, die ihn den Beinamen Iſauricus verfbafften, 
fhwäcten fie wenig. Sie waren aber jeßt am gefährlich» 
fen, nicht nur wegen ibrer Raͤubereien, fondern weit fie 
den andern Feinden Noms von Spanien bis Afien die Com: 
munication erleihterien. — Der neue Angriff des Pratore 
M. Antonius 7ı traf Greta; mißglüdte zwar gaͤnz— 
lih, ward aber Urfahe, daß das bisher unabhängige 
Greta durch Metellus 68 angegriffen und 67 zur Pro: 
vinz gemadt ward. — Pompejus erhielt das Com— 
mando gegen fie unter außerordentlihben Bemwilli: 
gungen durd den Tribun Gabinius, und endigte den 
Krieg in vierzig Tagen 67, 
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24. Nach diefer Beſiegung fo vieler Feinte war 
nur noch Mitbridates übrige. Auch bier ward 
Pompejus das Loos zu Theil, einen ſchon meift 
ausgefämpften Kampf völlig zu endigen; denn uns 
geachtet feiner letzten Vortheile hatte Mithridates ich 
doch nie völlig erholen Fünnen. Sein Fall erhob 
zwar die Macht der Römer in Vorderaſien auf ihren 
böchiten Gipfel; machte fie aber auch zu Nacbbaren 
der Partber, 


Pompeins erhielt das Commando gegen den Mithridat, 
mit noch größeren Bewilligungen, durch den Tribun Mas 
niling (lex Manilia), ungeacdtet des Widerfpruhs des 
Catulus 67. — Sein nädtliber Siegam Euphrat 
66, — Unterwerfung von Tigraned, indem Mithridates 
nah der Crimm entflicht 65, und den Krieg von dorther 
zu erneuern fucht, — Feldzug des Pompeius in den Kau— 
kaſiſchen Ländern 65, von wo er nah Syrien gebt 64. 
Der Abfall feines Sohns Phraates zwingt Mitbridat ſich 
felber zu entleiben 63. — Einrichtung der Afiati« 
{hen Angelegenheiten durh Pompeius: Außer der 
alten Provinz Afien, wurden die N, Küftenländer Bis 
thynien, meift ganz Papblagonien und Pontus, unter dem 
Namen Bithpnien, fo wie die S. Küftenländer Cilis 
cien und Pampbulien unter dem Namen Eilicien, und 
Phönicien und Sprien unter dem Namen Syrien, zu 
Romifhen Provinzen gemacht. Dagegen blieb Groß: 
Armenien dem Zigranes; Cappadocien dem Ario> 
barzanes; der Bofporus dem Vbarnaced; Judaea 
dem Hprfan, (f. oben ©. 369.); und einige Eleine Land— 
{haften wurden noch an andere Eleine Fürften gegeben, 
die fammtlib von Nom abbangig bliebe. — Auch die 
Thracifden Völterfhaften wurden während der 
Mithridatiſchen Kriege zuerſt dur Sulla 85 geſchlagen. 
Seitdem wurde Durch die Proconfuls von Macedonien, wie 
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durh Appius 77, durch Curio, der zuerft bis an die 
Donau vordrang 75—73., vorzüglid aber durch M, Lu: 
eullus 71, wahrend fein Bruder in Affen focht, die 
Macht diefer Voͤlker gebroden. Nicht nur die Sicherheit 
von Macedonien, fondern auch die fühnen Pläne Mithri— 
dat's machten dieß nothwendig. 


25. Der. Fall von Mithridat brachte die Republif 
auf den hoͤchſten Gipfel ihrer Macht; Fein auswärtis 
ger Feind Fonnte ihr jegt furchtbar feyn. Allein in 
ihrem Innern waren während dieſer Kriege ſchon 
wieder große Veränderungen vorgegangen, Die arifto: 
Fratifche Gonftitution des Gulla war in ihrem Haupt: 
punkte, durch die Wiederherftellung der Tribus 
nicifehen Gewalt, durch Pompejus umgeftoßen, 
weil er und andere Große nur durch Hülfe der 
Zribunen zu ihren Zwecken gelangen Fonnten, Auf 
dieſem Wege erhielt Pompejus die ungemeffene Ge: 
walt in feinen beiden letzten Kriegen, bei der Die 
Fortdauer der Republik bloß precair blieb, Es war 
indeß ein feltenes Glück für Rom, daß gerade darin 
ein Theil der Eitelkeit des Pompejus beftand, an der 
Spitze zu ftehen, indem er den Schein eines Unter: 
druͤckers vermied. 


Wiederholte Verſuche zur Annullirung ber Con: 
ſtitution des Sulla durch den Tribun Sicinius, 
durch den Senat vereitelt 76. Allein ſchon 75 erhielt es 
Dpimiug, daß das Tribunat nicht von den höhern Ehrens 
fielen ausſchloß; und daß die judicia den Rittern wies 
dergegeben wurden. Der Verſuch zur völligen Wiederhers 
frelung von Licinius Macer 72 Fonnte nur augenblid> 
lich vereitelt werden; und diefe völlige Wiederher— 
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ftellung erfolate durh YPompeius und Eraffus wäh: 
rend ihres Gonfulats 70, 


26. Indeß mußte diefer Sieg der demofratifchen 
Partei, indem einzelne übermächtige Männer ihn nutz— 
ten, den Weg zu einer Dligarchie bahnen, die feit 

zodem Confulat des Pompejus und Craſſus für Manche 
drücdend ward. Die Verſchwoͤrung des Catili— 
na, die erft nach wiederholten Verfuchen zur Reife 
fan, jollte Diefe brechen, und cine andere, viel ärgere 
Factton, Die theils aus verarmten Verfchwendern und 
verfolgten Verbrechern, theils aus chrfüchtigen Oro: 
Ben beftand, ans Nuder bringen. Cie verurfachte eis 
nen Furzen Bürgerfrieg; allein fie verſchaffte dafür 
Cicero einen Plag am Ruder des Staats. Wie 
gern vergißt man die Fleinen. Schwächen und Sehler 
über die großen Qugenden und DVerdienfte des Man: 
nes, der in vielfacher Rückficht Nom es zuerft zeigte, 
was es heiße, groß in der Toga zu feyn! 

Erfie Verfhwödrung des Gatilina, an der auch Craſſus 
und Caͤſar Antheil gebabt haben jollen 66,‘ fo wie die 
aweite 65, jene durch Zufall, diefe durch Piſo's Tod ver: 
eitelt. Allein die dritte 64 brach aus, als Catilina 
nicht das Conſulat erbielt, fowohl in Nom, wo fie je— 
down ohne bewaffnete Madt, bloß durh die Wadı> 
. famfeit und Strenge des Cicero 63, als in Etrurien, 
wo fie durch einen Sieg des Proconfuls Antonius 62 
über Catilina felber, der blieb, vereitelt ward, 


27. Allein die Unterdrückung diefer Verſchwoͤrung 
konnte die Wirkungen, welche die jetzt geendigten 
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Aftatifchen Kriege auf Nom hatten, nicht hemmen, 
Der Lurus des Orients, wenn gleich mit Griechifchen 
Geſchmack gepaart, den Lucull’s Beifptel unter den 
Großen einführte, die ungeheure Bereicherung der 
Schagfammer durch Pompejus; die DBeifpiele von eis 
ner ungemeffenen Macht, die einzelne Bürger jetzt 
fihon in Händen gehabt hatten; die Erfaufung der 
Magiftrate, um fich mit der Vergeudung von Mil: 
lionen, wie ein Verres, wieder in den Provinzen zu 
bereichern; Die Forderungen der Eoldaten an ihre 
Seldherren, und die Keichtigfeit eine Armee zu bekom— 
men, wenn man fie nur bezahlen konnte; mußten auf 
jeden Fall bald neue Bewegungen erwarten laſſen, 
wenn auch unter den bisherigen Stuͤrmen in dieſer 
Foloffahifchen Republik, in der Tugenden und Verbre— 
chen jeßt fo wie Neichthümer und Wacht nach einem 
vergrößerten Maaßſtabe gemeffen werden müffen, fich 
nicht auch Männer von Foloffalifchem Charafter gebilz 
det hätten; Die entweder wie Cato ich allein dem 
Etrom der Nevolution entgegen ſtemmten, und flarf 
genug ‚waren, ihn eine Zeitlang aufzuhalten; oder 
wie Pompejus durch ihr Glük, und durch die 
Kunft fich geltend zu machen, fich zu einer Höhe 
binaufgefihwungen hatten, auf der vor ihm noch Fein 
Bürger eines Freiftaats ftand; oder wie Craſſus, 
“der nur den reich nannte, der aus eignen Mitteln 
„eine Armee zu erhalten im Stande war”, ihre An: 
fprüche auf ihre Neichthümer ſtuͤtzten; oder endlich, wie 
der jegt mächtig aufftrebende Caͤſar, deffen grenzenlofe 
Ehrfucht nur durch feine Kraft und Talente übertrofs 
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fen wurde, "lieber die erften in einem Dorfe, als 
„die zweiten in Rom feyn wollten.” — Die Rüd: 
Fehr des Pompejus aus Afien, die dem Senat 
eine neue Dictatur drohte, fihien ein entfcheidender 
Zeitpunft werden zu müffen, 
Verſuch des Pompejus durh den Zribun Metellus 
Nepos, ander Spike der Armee nah Rom zur 


rüdfebren zu dürfen, durch Cato's Standbaftigkeit ver— 
eitelt 62, 


61 28. Die Anfunft des Pompejus in Nom erneuerte 
den Kampf des Senats gegen den übermächtigen 
Mann, ob er gleich feine Armee bei feiner Lanz 
dung entlieh, Die Beftätigung feiner Ein 
richtungen in Afien, welcher fich die Häupter des 
Senats, Cato, Die beiden Metelli und Lucullus, wie 
derfeßten, wurde der Hauptpunft des Streits, und 
bewog den Pompejus, fich gänzlich zu der Voks— 
partei zu fihlagen, um durch diefe feinen Zweck 

60 zu erreichen, bis Caͤſar's Rückkehr aus feiner Provinz 
ufitanien der Sache eine andere Wendung gab, 


29. Enger Verein zwifchen Cäfar, Pompe— 

jus und Graffus, als geheime Verbindung 
60 durch Kaͤſar's Vermittelung gefchloffen, Was für 
Pompejus und Craffus letzter Iwe war, war für 
59 Caͤſar nur Mittel zu diefem zu gelangen, ein Con— 
fulat, — unter der Masfe der hoͤchſten Popularität 
fihen eine Art von Dietatur — mußte ihm den Weg 
dahin bahnen, indem er ſich durch Die Ertheilung 
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der beiden Gallien und Illyrien als Provinzen 
auf fünf Fahre ein weites Feld für Eroberungen, und 
eine Gelegenheit, ſich eine Armee zu bilden, 
verschaffte. 


Säfar’s Aufenthalt und Feldzuͤge in Gallien 
vom Frühjahr 58 bis zu Ende des J. 50. Die vereitelte 
Wanderung det Helvetier und Verdrängung der Gera 
manier unter Ariovift aus Gallien 58 bahnten Caͤſar 
den Weg zur Cinmifhung in die innern Angelegenhei- 
ten, Mund fodann zur Eroberung Galliens, die 
durch die Beffegung der Belgier 57 und der Aquita— 
nier 56 eigentlih fehon vollendet ward: fo das Caͤſar 
darauf die wiederholten Cinfalle fowohl in Britannien 
55 und 54, als in Germanien 55 und 53 ausführen 
Eonnte. Allein die vfteren Emporungen der Gab 
Hier 533 — 51, befondere unter Vercingetorir 52, vers 
urfahten nicht weniger heftige Kriege ale ihre erſte Be: 
fiegung. Die Römifche Politik blieb auch in diefem Kriege 
die alte, Die Gallier wurden unterjoht, indem die Roͤ— 
mer als ihre Befreier auftraten; und in dem Lande 
felbft an den Neduern, Allobrogern u. 9. Verbuͤn— 
dete fanden, 


30. Um die Macht des Triumvirats recht feft zu 
gründen, brauchte man noch vor Käfar’s Abreife den 
Zribun Elodius dazu, Die Häupter des Genats, 
Cato und Cicero, zu entfernen, indem man durch 
den erftern ein Königreich einziehen, und den letztern 
verbannen ließ. — Doch mußte man bald die Ers 
fahrung machen, daß ein fo Fühner Pöbelanführer 
als Clodius fich nicht lange als bloße Mafchine ges 
brauchen laſſe. Indem er feit Caͤſar's Entfernung 
den Triumvirs felbft über den Kopf wuchs, mußte 


) 


| 


462 Fünfter Abſchnitt. Roͤmiſcher Staat. 


Pompejus feiner eigenen Erhaltung wegen bald dar: 
auf bedacht feyn, Cicero aus dem Exil zurüdrufen 
zu laſſen, welches nur unter den wildeften Auftritten 
durch den Tribun Milo bewerfftelligt werden Fonnte. 
Doch wurde die Macht des Clodius dadurch noch we— 
nig gebrochen, obgleich fih Pompejus, um die Quelle 
der Unruben zu verftopfen, und feine Popularität 
wieder zu beleben, zum praefectus annonae ernens 


nen ließ. 


Eril des Cicero, während deffen er fih meift in 
Macedonien aufbielt, vom April 58 bis 4. Sept. 57. — 
Abfegung des Vtolemaus von Eyprug, und Einzies 
hung der Inſel als Roͤmiſche Provinz, auf den Antrag 
des Clodius durch Cato 57. (f oben ©. 312.) Der 
Privathaß des Clodius, und die Reichthuͤmer des Königs, 
waren Urfache, daß gerade ihn dies Loos traf. 


Mipnreros life ofCicero. Dublin. 1741. 2 Voll. 8. Deutſch? 
Luͤbeck. 1759. Beinahe Geſchichte Noms im Zeitalter des 
Gicero; mit übertriebener Vorliebe für ibn. 

M. Tullius Licero fämmtlibe Briefe überfegt und erläus 
tert (in chronoloaifwer Drdnung) von C. M. Wieland. 
Zürich. 1808, (bisber 6 Tveile 8.). Mit vorangeihidter 
Veberfiht des Lebens des Cicero, Kür jeden Deutſchen 
find Wieland’s Schriften, Weberleßungen wie Driginale, 
(welbe fol man einzeln nennen?) das Hauptmittel zu 
der lebendigen Anſicht des Griechiſchen wie des Roͤmiſchen 

‚Alterthums in den vericiedenften Perioden. Wer faßte 
den Geiſt deffeiben treuer auf, und ftelite ibn zugleich 
treuer und fchöoner wieder dar? Die Bearbeitung der 
Briefe des Cicero, (follten aud feine Manen ob mander 
unbarmberzigen pfvcbologiihen Enthüllung zuͤrnen) führt 
doch tiefer in die Kenntnid des damaligen Roms, ale Feine 
Roͤmiſche Geſchichte es thut. 
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31. Anfang der Eiferfucht zwifchen den Triums 
virs, weil auch der abwefende Caͤſar feine Partei 
in Rom in fo reger Thaätigfeit zu erbalten wußte, 
Daß Pompejus und Craſſus nur durch ähnliche Bes 
willigungen, als ihm gemacht waren, ihr Anfehen 
behaupten zu Fonnen glaubten. Diesmal ftellte Der 5 
Vergleich zu Lucca noch die Einigfeit wieder ber, 
weil noch alle einander gebrauchten. 


1 
oa 


Bedingungen des Vergleichs: für Caͤſar, die Ber: 
längerung feiner Statthalterihaft auf neue fünf Jahre; 
für Pompejus und Eraffus das Gonfulat aufs fol— 
gende Fahr, und fur jenen die Provinzen Spanien und 
Afrika; für diefen Syrien, um einen Krieg gegen die Par— 
ther zu führen. — So gebeim man aub die Bedingune 
sen hielt, fo wenig blieb von jeßt an die Verbindung der 
Dreimänner felber ein Geheimniß, 


32. Zweites Confulat de Pompejus und 
Erafjus. Nur unter großen Stuͤrmen Fonnten fie zz 
ihre Abfichten durchſetzen; es Fam darauf an, welche 
Faction zuerft das Forum befegte oder behauptete, 
Der Wivderftand, den der unbeugfame Cato ihnen 
leiften Fonnte, der in feiner rauhen Qugend allein 
bie Mittel zu finden wußte, ſich einen mächtigen Ans 
hang zu erhalten, zeigt, wie einfeitig man urtheilt, 
wenn man die Triumvirs geradezu für allmächtig, und 
die Nation für durchaus verderbt erflärt. 

Craffus Feldzug gegen die Parther, eigen: 
mächtig unternommen 54. Allein ftatt gleiche Lorbee— 
ten mit Caͤſar einzuerndten, fand er in Mefopotamien 
fat mit feiner ganzen Armee feinen Untergang 53; und 
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die Parther erbielten jegt ein mädtiges Webergewicht in 
Aſien. S. oben ©, 355, 


33. Während fich fo das Triumsirat in ein Duume 
virat auflöfte, ftrebte Pompejus, der in Rom blieb, 
indem er feine Provinzen durch Legaten verwalten 
ließ, unter den fortdauernden innern Stürmen, die 
er Schlau zu unterhalten wußte, fichtbar dahin, anz 
erfanntes Oberhaupt Des Senats und der Republik 
zu werden. Die Idee, daß ein Dietator nöthig 

53 fey, ward während der achtmonatlichen Anarchie, in 
der Feine Confulwahl zu Stande Fommen Fonnte, ime 
mer mehr ‚rege gemacht; und wenn gleich Cato dieß 
vereitelte, fo erhielt Pompejus doch nach dem gro= 
fen Aufitande, den Damals die Ermordung dee 
Clodius durch Milo veranlafte, als er allein 
zum Gonful gewählt wurde, eine der dictatorijchen 
ähnliche Gewalt. 

Conſulat des Pompejus 52, in dem er nad fieben Mo— 

naten feinen Schwiegervater Metellus Scipio zum 
Gehuͤlfen annimmt, — Verlängerung des Beſitzes feiner 


Provinzen, feitdem die Hauprfiße der republifanie 
fben Partei, auf fünf Jahre, 


34. Von jetzt an war der Bürgerfrieg um fo une 
vermeidficher, da nicht bloß die Haupter der Parteien, 
fondern auch die Parteien felber ihn wollten. Die Ans 
näherung des Zeitpunfts, wo Cäfar’s Comman— 
do aufbörte, mußte die Entfcheidung bringen. Ließ 
es fich erwarten, daß der Eroberer Gafliens ins Prise 
yatleben zurückkehren würde, während fein ‚Gegner an 

der 
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der Spige der Republif blieb? Die Schritte von beis 
den Seiten, fich einander zu nähern, geſchahen nur, 
weil jeder den Schein vermeiden wollte, Urheber des 
Kriegs zu feyn. Leider! aber lernte Pompejug den 
Gegner, der alles felbit, und alles ganz, und al: 
les allein that, nie fennen. Sn dem fihönen Lichte, 
in dem er jegt als Vertheidiger der Nepublif 
erfihien, geftel er füh fo fehr, daß er darüber dag, 
was zur Vertheidigung gehörte, vergaß; während Caͤ— 
far nichts forgfältiger als jeden Schein der Ufurpation 
vermied. Der Freund, der Befihüger des Volks ges 
gen die Anmaßungen feiner Feinde wollte er feyn. 


Anfang des Zwifts über die Forderung Caͤſar's, abwes 
fend ums Confulat anhalten zu dürfen 52. — Indem 
Gafar durh ungeheure Beftebungen feinen Anhang in 
Kom vermehrt, gewinnt er die Tribunen, und un: 
ter ihnen befonders den großen Spreder C. Curio (den 
er für ı2 Millionen nicht zu theuer zu erkaufen glaubte), 
dem jeßt in Anregung gebrabten Antrag zur Nie 
derlegung feined Commandog und Ernennung 
feines Nachfolgers 51 durch -den gleiben Antrag in 
Betreff des Pompejus eine für ihn vortheilbafte Wen: 
dung zu geben, — Mechfelfeitige wiederholte Scheinans 
erbietungen dazu 50, bis zum Decret des Senats 
7. San, 49, durch das Caͤſar'n die “Entlafung feiner Armee 
„unter der Strafe für einen Feind der Mepublif erklärt 
„zu werden”, ohne Ruͤckſicht auf die Snterceffion der Tri: 
bunen, (deren Flucht zu ibm feiner Sache den Ecein 
von Popularität gab), befohlen wird. — Caͤſar's Ue— 
bergang über den Rubicon, Die Grenze feiner 
Provinz. 


Heeren's hift. Schrift. 7. B. Gg 
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35. Der jest ausbrechende Bürgerfriea mufte 
fich fchnell fait über alle Länder des Roͤmiſchen Reichs 
ausbreiten, weil Pompejus, bei ver Unmöglichkeit 
Stalien zu behaupten, nicht nur Griechenland zum 
Hauptſitz deſſelben machte, fondern auch Spanien 
und Afrifa Durch Armeen unter feinen Legaten beſetzt 
hielt, und Cäfar durch die geſchickte Vertheilung 
feiner Legionen allenthalben gegenwärtig war, 
ohne im voraus Verdacht zu erregen Noch Fam 
durch zufällige Umftände der Krieg in Alexan— 
drien und in Pontus hinzu, und fo blieb cs nicht 
Ein Krieg, fondern ward vielmehr eine Reihe von 

bis fechs Kriegen; die Caͤſar binnen fünf Jahren, inden 
45 er mit feinen Legionen von Welttheil zu Welttheil flog, 
alle perfünlich führte und fiegreich endigte. 


Schnele Decupation Italiens in fehzig Tagen, 
(da die Truppen des Domitins bei Corfinium ſich ergeben), 
„das fo wie Sieilien und Sardinien ſich Caͤſar fait ohne 
Widerftand unterwirft, indem Pompejus mit feinem An» 
bange und Truppen nah Griewenland übergeht, — Caͤ— 
far’8 erfter Feldzug nah Spanien gegen die Feldher— 
ren des Pompejus, Afraniug und Petrejus, die zur 
Uebergabe gezwungen werden; aber dagegen VBerluft 
der Legionen unter Curio in Afrika. — Noch iu 
Dec. 49 it Eafar wieder in Stalien, und wird zum 
‚ Dietator ernannt, welbe Würde er aber mit dem 
Conſulat vertauſcht. — Raſcher Uebergang, mit 
den unterdeß zuſammengebrachten Schiffen, nach Grie— 
chenland 4. San. 48. Ungluͤckliches Treffen bei Dyrr— 
hachium. — Verſetzung des Kriegs nach Theſſalien, 
und entſcheidende Schlacht bei Pharſalus 20. Juli 
48, nad welcher Pompejus nah Alexandrien flieher, 
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aber nah feiner Landung dafelbft hingerichtet wird. — 
Schon drei Tage nah ihm landet aub Caͤſar in Aleran: 
drien. 


36. Neue Ernennung Caͤſar's zum Dieta— 
tor, nach der Schlacht bei Pharfalus, mit den größ: 
ten Vorrechten. Doch war mit Pompejus Untergang 
feine Partei noch nicht vernichtet, und der ſechsmo— 
natliche Alerandrinifche Krieg fowohl, als ver 
Zug gegen Pharnaces in Pontus, gaben ihr Zeit, 
ihre Kräfte fowohl in Afrika unter Cato, als auch 
in Spanien unter den Söhnen des Pompejus, wies 
der zu fammeln, 


Mährend des Alerandrinifben Kriegs (f. oben 
©, 313.) und des Zuges gegen Pharnaces, Mithris 
dat's Sohn, (der das Reich feines Vaters wieder einge: 
nommen hatte, aber von Caͤſar gleih nad feiner Ankunft 
gefchlagen ward 47), große Unruhen in Nom von dem 
ſtachahmer des Clodius, dem Tribun Dolabella, durch 
das Verſprechen der Aufbebung der Schulden (no— 
vae tabulae) angerichtet, ungeachtet der militeirtfhen 
Gewalt des M. Antonius, den Cäfar ald magisıer 
eguitum nah Rom geſchickt hatte, weil der Schweiger 
den Vorſchlag anfangs felber beguͤnſtigte. Caͤſar's Nüd: 
Lehr nah Nom Dec. 47 legte zwar diefe bei; allein fo> 
wohl der Wachsthum der Gegenpartei in Afrifa ald ein 
Aufftand unter feinen Soldaten nöthiaten ihn nah Afrika 
zu eilen, bereits im Jan. 46. — Sieg bei Thaps 
fus über Scipio und Juba; nah welchem Cato in 
Utika fin felber entleibt. Das Reich des Tuba, Nu- 
midien, wird Nimifhe Provinz. Nah der Ruͤckkehr 
Eäfar's im Junius nah Nom, konnte er nur vier Mo 
nate dort bleiben, weil er nod vor Ende des Jahrs zur 
Beendigung des gefährlihen Kampfs gegen die zwei Söhne 

692 
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des Pompejus, Enejus und Sertug, nah Epanien eilen 
mußte. — Mörderifbe Schladht bei Munda im 
März 45, nah weiber Cnejus umgebracht wird, aber 
Sextus zu den Geltiberern entkommt. 


37. So gewiß es ift, daß Cäfar nicht wie Sulla 
die Republik unterjochte, um fie wieder herzuftellen , 
fo unmöglich iſt es, zu beitimmen, was die legten 
Entwürfe des Finderlofen Ujurpators waren, der in 
feiner ganzen Laufbahn bis zu dem letzten Ziel durch 
fein. anderes Motiv als durch eine Herrfchfucht, die 
unmittelbar aus dem Gefühl feiner überlegenen Kräfte 
entjprang, und fich jedes Mittel zu Ihrer Befriedi— 
gung erlaubte, geleitet und getrieben zu feyn ſcheint. 
Die Zeit feiner Dietatur war zu kurz, und zu jehr 
durch Kriege unterbrochen, als daß feine entferntern 
Pläne fich hätten entwickeln Fünnen. Er fuchte feine 
Herrſchaft auf Popularität zu gründen; und wenn auch 
fein Heer feine Hauptitüge bleiben mußte, fo folgte 
Doch diefem zu Gefallen feine neue Profeription, Die 
MWicderherftellung der Ordnung in dem zerrütfeten 
Stalien, und bejonders der Hauptftadt, mußte ıbn 
zunachft befchäftigen, worauf eine Erpedition ge: 
gen die Übermächtigen Parther folgen follte. Allein 
4 fein Verfuch, dag Diadem zu erhalten, ſcheint 
Feb. es doch außer Zweifel zu feßen, daß er eine fürme 
liche Monarchie einführen wollte. ber die Vernichz 
tung der Form der Republik war unftreitig viel ges 
fährlicher als die Vernichtung der Republik ſelbſt. 
Die vom Senat GCifar bewilligten Ehren und Necte 
waren folgendes Nah der Schlacht bei Pharſalus 48 
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ward er zum Dictator auf Ein Jahr, und zum Con: 
Tul auf fünf Fahre ernannt; und erhielt die potestas 
Tribunicia, fo wie das Recht über Krieg und Frie- 
den, das ausfhließfende Recht der Comitien, (außer. 
den Tribunen), nebft der Befeßung der Provinzen. 
Die Dictatur ward ibm erneuert 47, dann auf zehn 
Sabre, nebit der praefectura morum, und zuleßt auf 
immer, 45, ihm übertragen, fo wie der Titel Impera— 
tor eriheilt. Ward Gäfar gleih dadurd Herr der Re— 
publit, fo ſchien dieß dod mit den republikaniſchen 
Formen beftehen zu Fünnen, 


38. VBerfihwörung gegen Caͤſar, durch M. Brur 
tus und Gaffius angeiponnen, und durch Caͤſar's 
Ermordung ausgeführt. So eraltirte Menfchen, 
als die Haͤupter diefer Verſchwoͤrung waren, finden 
fich einander leicht; und «8 war ganz in ihrem Cha: 
rafter, daß Feiner über die That hinausgedacht hatte. 
Caͤſar's Ermordung war ein großes Unglück für 
Kom. Die Erfahrung zeigte bald, daß die Republik 
dadurch nicht wiederbergeftellt werden Fennte; fein 
Leben würde wahrjiheinlich dem Staat die Leiden erz 
fpart haben, die jest bei dem Uebergange zur Mon— 
archie unvermeidlich waren, 

Noch fehlt es au einer würdigen Biographie des Manz 
ned, der in den neuern Zeiten eben fo übermäßig ge: 
priefen, als Alerander herabgefent worden ift. Als Feld: 
herren und Eroberer waren beide gleib groß — und Elein; 
als Menib ragt in feiner beffern Zeit, die Cäfar nie 
hatte, der Macedonier hervor; von den großen politi— 
{ben Ideen, die fib bei Alexander entwidelten, kennen 
wir bei Gafar feine; der wie fein anderer die Herrfcaft 
zu erringen, aber weniger fie zu befeftigen verfiand, 
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Histoire de la vie de Jules Caesar par Mr. pe Bunrr. 
Paris, 21758. 2 Voll. 8. 

Leben des C. Sulius EAfar von U. G. Meißner, fortgefest 
von I. Ch, L. 3aken 1811, 4 Ch. — Bisher das Beſte. 


39. Ungeachtet der anfangs erklärten Amnes 
ftie, zeigte Doch fihen das Leichenbegängniß Caͤ— 
ſar's, Daß feine Feldherren, M. Antonius und M, 
Lepidus, die Häupfer der Partei nach Caͤſar's Fall, 
nichts weniger als diefe wollten; und die Anfunft von 
Caͤſar's Schwefterenfel, dem durch fein ZTeftament 
adoptirten C. Octavius, (jeittem Caͤſar Octa— 
vianus) verwidelte, da jeder für ſich arbeitete, 
und bejonders Antonius an Laͤſar's Platz fich Drängs 
te, die Verbältniffe noch mehr. So fehr man auch 
das Volk zu gewinnen fuchte, fo entfihieden Doch eis 
gentlich Die Legionen; und der Beitritt von dieſen 
hing am meiften von dem Befige der Provinzen 
ab. Es kann daher nicht befremden, wenn der Streit 
über diefe, indem man die Mörder des Caͤſar daraus 
zu verdrängen fuchte, der Hauptpunft ward, der 
fihon in wenig Monaten zum bürgerlichen Kriege 
führte. 

Zar Zeit der Ermordung Cafar’s war M. Antoniug 
wirkliher, und Dolabella defignirter Conſul; M. Les 
pidug magister equitum; M, Brufus und Caffiusg, 
beide Brätoren, (der erfte: praetor urbanus); jenem 
war von Cdfar Macedonien, diefem Syrien ald Pros 
vinz ertbeilt, welche ihnen der Senat betätigte; dem M. 
Lepidus war dag jenfeitige Gallien zugefproden; 
fd wie dem D, Brutus das dieſſeitige. — Bald 
nach der Ermordung Cafar’s aber ließ Antonius, dur 
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einen Schluß des Volks, fihb Macedonien, feinem jektzi⸗— 
gen Collegen Dolabelle aber, mit dem er fih genau 
verbunden hatte, Syrien ertheilen; wogegen der Se— 
nat dem Gaffius und Brutud, denen bereits die wich 
tige Sorge fir die Werproviantirung Noms übertragen 
war, dem erftern Cyrene, dem lestern Creta zufprad, 
Allein bald darauf (1. Jun. 44) verlangte Antonius durch 
einen neuen Tauſch fuͤr ſich das cisalpiniſche Gak 
lien, und für feinen Bruder C. Antonius Macedo— 
nien, weldes er auch beides von dem Volf erhielt. 


40. Sndem M. Antonius fich mit Gewalt in der 
Beſitz Des Diefjeitigen Galliens zu fegen fucht, das D, 
Brutus ihm nicht abtreten will, der ſich n Mutina 
wirft, entfteht ein zwar Furzer, aber böchft blutiger 
Bürgerkrieg; Cbellum Mutinense), Antonius wird 
durch Cicero's Beredfamfeit für einen Feind des 
Staats erflärtz; und die beiden neuen Confuls Hir— 
tius und Panfa nebſt Cäfar Octavianus gegen 
ihn geſchickt. Zwar mußte der gefihlagene Antonius 
fih über die Alpen zum Lepidus retiriven; allein da 
beide Konfuls geblieben waren, fo ertroßte der 
junge DOctavianus durch feine Legionen das Gonfulat, 
und zeigte dem wehrlofen Senat, wie wenig die Wie— 
derherftellung der Republif durch feine Defrete mügs 
lich ſey. Die jetzt batd entftchende Eitte der magi- 
stratus suffeeli gab allein ſchon den Beweis, daß 
nur noch der Schatten derſelben vorhanden war, 

Der Krieg vor Mutina fing an im Dec, 44 und en— 
digte durch die Niederlage des Antonius bei Muting 
14. April 43. — Detavian erhielt dad Gonfulat den 22, 
Sept, 
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41. Geheime Unterhandlungen des Octavianus, 
indem er die Partei des Senats verließ, mit An: 
tonius und Lepidus; deren Folge nach der Zus 
fainmenfunft bei Bononia ein neues eigentliches 
Triumpirat ift. Indem fich die drei unter dem 
Titel: triumviri reipublicae constituendae auf fünf 
Sabre zu Dberherren der Republif erflären, und 
die Provinzen unter fich nach Gutdünfen theilen, wird 
die Vertilgung der republifanifchen Partei 
jest ihr beitinmter Zweck. Eine neue Profcription 
in Rom felbft, und die Kriegserflärung gegen 
die Mörder Caͤſar's, waren die Mittel dazu. 

Schließung des Triumvirats den 27. Nov. 43, woranf 

nah dem Einmarſch der Triumvirs in Nom fogleih die 
Niedermetzelung der Profcribirten ibren Anfang nahm, die 
fi über ganz Italien erftredte, und bei der auh Cicero 
umfam, 7. Dec. — Die Motive zu der neuen Proferips 
tion lagen nicht bloß in dem Parteihaß, fondern eben fo 
ſehr und vielleicht noch mehr in der Nothwendigfeit, theils 
Geld zur FZubrung des bevorftehenden Krieges zu erpref: 
fen, theils die Anfprücde der Legionen zu befriedi: 
gen. — Wann jah ein Volk eine Schreckensregierung 
wie diefe, unter der au felbi Das Weinen verboten 
ward? — 


42. Der jeht bevorfichende Bürgerfrieg 
ward aljo ein Krieg zwifchen den Dligarchen und 
den DVertheidigern der Republik. Die Römifche Welt 
war gleichfam zwifchen beiden getheilt; wenn die er— 
ftern im Beſitz Italiens und der weftlichen Pro— 
vinzen waren, jo hatten fich Dagegen die Haͤupter der 
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legtern in den Befig der Öftlichen Länder gefegt, 
und die Seemacht des ©. Pompejus fchien ihnen 
die Herrfchaft des Meers zu fichern. 


M. Brutus war im Herbft 44 zum Befiß feiner 
Provinz Macedonien gelangt; dagegen mußte Caſſius, 
um zum Beſitz von Syrien zu fommen, Dolabella be: 
friegen, der fib durch die Ermordung des Proconfulg 
Trebonius Aſiens bemachtigt hatte; aber vom Senat 
beshalb für einen Feind erklärt, und vom Caſſius, in 
Laodicea eingefperrt, dahin gebraht murde, fich ſelbſt 
zu entleiben, 5. Juni 43. Seitdem waren Caſſius und 
Brutus Herren aller orientalifhen Provinzen, 
anf deren Koften fie fih, nicht ohne große Bedruͤckungen, 
rüfeten. — S. Pompeius hatte fib nah der Wieder: 
lage bei Munda 45 unerkannt in Spanien aufgehalten; 
ward dann das Haupt von Freibeutern; darauf bald fehr 
mädtig; bis nad Caͤſar's Ermordung der Senat ihn zum 
Befehlshaber des Meers machte, worauf er fih von Spa: 
nien aus nach der Schließung des Triumvirats Sici: 
liens, und bald darauf auch Sardiniens und Corfifag, be: 
mäctigte. Es war ein großer Gewinn für die Triumvirs, 
daß ©. Pompejus feine Macht und fein Gluͤck nur halb zu 
gebrauchen wußte! 


43. Der Schauplag des neuen Bürgerkriegs ward 
Macedonien, und neben der guten Sache jchienen 
auch fowohl größere Talente als größere Macht zu 
Lande wie zur Eee Brutus und Gafjius den Sieg zu 
perfichern. Allein in den entfiheidenden Tagen 
bei Philippi trieb der Zufall auf eine wunderbare 
Art fein Spiel; und mit den beiden Häuptern fielen 
auch die legten Stügen der Republik. 
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Doppelte Schlacht bei Philippi gegen Ausgang 
des J. 42, und freiwilliger Tod des Caſſius nah der 
erften, und des Brutus nah der zweiten Schladf. 

Pruraecuı vita Bruti; aus den Nachrichten von Augens 
zeugen. 


44. Die Gefchichte der noch übrigen eilf Jahre 
bis zu der Schlacht bei Actium iſt faft bloß eine Ges 
fchichte deg Streits der Dligarchen unter eins 
ander. Der fchlauefte fiegte am Ende, weil M. 
Antonius zwar Cäfar’s Einnlichfeit, aber nicht ſei— 
nen Geift hatte; und der unbedeutende Lepidus bald 
das Opfer feiner Eitelfeit und Schwäche ward. In— 
dem Antonius nach Alien zur Einrichtung der Drienz 
taliſchen Provinzen, und von da mit der Eleopatru 
nach Alerandrien hinüberging, ging Octavianus nach 
Rom zurüd, Allein der in Rein berrfchende Man: 
gel, weil S. Pompejus das Meer gejperrt hielt; der 
über ganz Stalien verbreitete Jammer durch die Aus: 
theilungen der weggenommenen Grundftüde an die 
Veteranen; und die umerfättliche Habfucht von Die: 
fen, machten feine Lage bald gefährlicher, als fie vor 
dem Kriege gewejen war; und der Haß der milden 
Zulvia, der Gemalin des M. Antonius, die mit 
ihrem Schwager, dem Conjul & Antonius in Vers 

41 bindung trat, erregte am Ende des Jahrs einen Bürz 
gerfrieg in Stalien, ‚der mit der Ucbergabe und Eins 
äjcherung des ausgehungerten Perufiums, in das fich 
L. Antonius geworfen hatte, endigte. 


Das bellum Perusinum dauerte vom Ende des J. 41. 
bis zum April 40. 
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45. Indeß fehlte nicht viel, daß Diefer Krieg Hoch 
einen größern erregt hätte, indem M. Antonius bes 
reits als Feind des Octavianus feinen Bruder zur 
Hülfe nach Italien berüber Fam, in der Abficht, fich 
mit ©. Pompejus gegen ihn zu verbinden. Doch 40 
ward zum Gluͤck für die Welt nicht nur zwiſchen den 
Triumvirs der Friede vermittelt, fondern auch, um 
ber Hungersnorh in Rom abzubelfen, mit ©. Pom— 
pejus, wenn gleich mit letzterm nur auf Furze Zeit, 

Die Hauptbedingung des Friedend zwifchen ben Trium— 

virs war eine neue Theilung der Provinzen, in der 
die Etadt Scodra in Illyrien ald Grenze bejtimmet 
ward. Alle öftlihen Provinzen erbieft Antonin, elle 
weftlihen Dctavian, Lepidus Afrika; Stalien blieb 
allen gemeinſchaftlich. Die Heirath des Antonius 
und der Octavia, da Fulvia geftorben war, follte die 
Einigkeit befeftigen. — Sn dem Frieden mit ©. Dome 
pejus zu Mifenum, behielt legterer die Inſeln Sicilien, 
Sardinien und Corſika, und man verfprad ihm Achaja,. 


46. Allein Pompejus mußte es bald empfinden, 
daß eine Verbindung zwifchen ihn und den Triumvirs 
mit feinem Untergang endigen mußte, und der 
Krieg, den er bald wieder anfing, und den Dcinz 38 
vian nur durch das Genie des Agrippa endigen Fonnz 36 
te, war defto wichtiger, da er nicht nur das Schick⸗ 
fal des Pompejus entfchied, fondern auch durch den 
Zwift und die Verdrängung des Lepidus das 
Triumvirat in ein Duumvirat veränderte, 


Nah dem zweifelhaften Seetreffen 38, und der Er— 
bauung neuer Flotten follte Pompejus 36 von allen Sei— 
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ten zualeih angeariffen werden, indem Lepidug aus Afrika 
herüberfam, und aud Antonius Schiffe ſandte. — Ead— 
lihe Niederlage der Flotte des Pompejus, der felber 
nah Aſien entfliceht, und dort umfomme — Indem 
Lepidus ſich Sicilien zueignen will, gewinnt Dctavian 
feine Truppen, und er muß aus dem Triumvirat aus— 
treten. 


47. Die auswärtigen Kriege, welche ſowohl 
Dctavian als Antonius in den nächften Jahren führs 
ten, ſchoben den Ausbruch der Eiferfucht zwischen ih— 
nen noch auf einige Zeit auf. Sndem Dctavian, 
um feine unrubtigen Legionen zu befchäftigen, 

ve die Bilfer in Dalmatien und Pannonien beſieg— 

33 te, unternahm Antonius von Aegypten aus feine Züge 
gegen die Damals übermächtigen Parther und ihre 
Nachbarn. Allein indem er durch fein Betragen in 
diefen Kriegen Rom beleidigte, gab er dadurch feinem 
Gegner felber gegen ſich die Waffen in die Hand; 

32 und feine fürmliche Trennung von der Octa— 
via Lüfte das Band, das bisher zwiſchen den beiden 
Weltherrſchern noch beftanden hatte, völlig auf. 

Nah feinem erften Aufenthalt in Alerandrien 41 ging 
Antonius go nah Stalien, und nah dem Frieden mit De: 
tavian mit feiner neuen Gemalin Dctavia nah Griechen— 
land, wo er big 37 blieb, Obgleich fein Legat Venti— 
dDius die in Syrien eingefallenen Partber (f. oben S. 
358.) olüdlih befämpfte, beſchloß Antonius doch felber 
einen Zug gegen fie, den er 36 wirflich ausführte, Al— 
lein obgleich Antonius in Verbindung mit dein König von 
Armenien Artavasdcd, (den er aber bald der Ber, 
rätberei befhuldigte), auf einem andern Wege als Erst: 


| 
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ſus durch Armenien und Medien in die Parthiſchen Fan» 
der einzudringen fuchte, hätte er doch beinabe das Schick⸗ 
fal des Craſſus gehabt, und der Zug mißlang gänzlich. 
Dafür richte er ih an dem Artavasſsdes; den er 34, bei 
feinem neuen Zuge in feine Hande befam, und feines 
Reichs ſich bemäctigte. Nach feinem triumpbirenden 
Einzuge in Nlerandrien ſchenkte er fowohl dieſes 
ald andere Ränder der Cleopatra und ihren Kindern (ſ. 
oben ©. 315.). Darauf will er, in DBerbindung mit dem 
König von Medien, den Zug gegen die Vartber er: 
nenern 335 last aber die an ihn abgeſchickte Octavia be— 
reits zu Athen, auf Anftiften der Gleopatra, zurucdweis 
fen. Seitdem verklagen fich Antonius und Dctavian wech— 
felfeitig bei dem Senat; und es wird der Krieg, jedoch 
nur gegen Cleopatra, in Nom erklärt. 


Pf 


48. Der Schauplag des Kriegs ward wiederum 
Griechenland; und wenn gleich die Macht des Anto— 
nius die größere war, jo war es Doch großer Ge: 
winn für Octavian, daß feine Sache wenigftens den 
beffern Schein hatte. Die Seefihlacht bei Ac— 
tium entjchied für Octavian, ohne daß er es felber 
fihon glauben Fonnte, wenn nicht Antonius feine 
Slotte und Armee verlaffen hätte, welche letztere jich 
ohne Schwerdtfireich dem Sieger ergab. Die darauf 
folgente Einnahme von Aegypten (f. oben &, 
315.), das zur Provinz gemacht ward, und ter 
Tod der Cleopatra und des Antonius endigten den 
Krieg, und machten Detavian zum alleinigen 
Dberhaupt der Republif. 

Die legte Geſchichte des Antonius, erft nah feinem Un— 

tergange, unter der Herrſchaft feiner Feinde geſchrieben, 


3t 
2. 
Epr. 


30 
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muß mit dem Miftrauen betrachtet werden, das jede 
folde Gefhbihte erfordert. Sie gab den Anefdotenfcrei> 
bern Stoff. Die der Cleopatra beruht zum Theil auf den 
Nachrichten ihres Arztes Olympus, die Plutarch benußte. 


Vierter Zeitraum. 
Geſchichte des Nömifchen Staats als Monarchie, bie 
zu deren Untergang im Dccident. 
30. a. 0. -476 p. C. 





Geographiſche Vorkenntniſſe. — Ueberſicht des Roͤmiſchen 
Reichs nach den Provinzen, und der nichtroͤmiſchen Laͤn— 
der, mit denen Rom durch Kriege oder Handel in 
Verbindung ſtand. 

Die gewöhnlichen Grenzen des Roͤmiſchen Reichs 
in diefer Periode, wenn es auch zumeilen auf einige 
Zeit noch über diefelben erweitert wurde, bildeten in 
Europa die beiden Hauptflüffe, der Rhein und die 
Donau; in Afien der Euphrat, und die Syri— 
ſche Sandwuͤſte; in Afrifa gleichfalld die fandige 
Region. Es begriff daher die fibönften Länder der 
drei Welttheile rund ums Mittelmeer herum, 


Guropäifhe Länder: T. Spanien (El- 
spania). Grenzen: im O. die Pyrenaͤen, im S. N. 
und W. das Mer. — Hauptfluͤſſe: der Minius 
(Minho), Durius (Duro), Tagus (Zago), Anas 
(Guadiana) ud Baetis (Guadalquivir), die in Das 
Yrlantifche, und der Iberus (Ebro), der ins Mit- 


| 
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telmeer fällt. Gebirge: außer den Pyrenaͤen dag 
Gebirge Zdubeda, längs dem Iberus, Oroſpeda, 


(Sierra Morena). — Einthetlung in drei Provinzen. 


1. Lufitania; Grenzen im Norden der Durius, 
im ©. der Anas. Hauptoölfer: Luſitani, Tur— 
detani, Hauptort: Augufta Emerita. 2. Bae⸗ 
ticaz Grenzen im N, und W. ver Anas, im O. dag 
Gebirge Oroſpeda. Haupivölfer: Turduli, Bas 
ftuli. Hauptörter: Corduba (Cordua), Hifpalis 
(Sevilla), Gades (Cadir), Munda 3. Zarras 
conenfis, das ganze übrige Spanien. Hauptvoͤl— 
fer: Gallacci, Aftures, Gantabri, Vasco— 
nes im N.; Celtiberi, Carpetani, Ilerge— 
te8 im Snnern; Indigetes, Cofetani u A. am 
Mittelmeer. Hauptoͤrter: Tarraco (Tarragona), 
Cartago nova (Cartagena), Toletum (Toledo), 
Slerda (Lerida); Saguntus und Numantia 
(Soria) waren bereits zerflört. — Zu Spanien wurs 
den gerechnet die Dalearifchen Inſeln, Major 
Majorca) und Minor (Minorce), 


II. Gallia transalpina. Grenzen: im W. die 
Pyrenaͤen; im D. der Rhein und eine Linie von 
feinen Quellen bis zum kleinen Fluß Varus, netft 
diefem Fluß; im N. und ©. das Meer. Hauptflüffs: 
die Garumna (Garonne), Liger (Loire), Sr 
quana (Eeine) und Scaldis Echelde), die fich in 
den Ocean; der Rhodanus (Rhone), der den Arar 
(die Saone) aufnimmt, und fich ins Mittelmeer; und 
die Mofella (Mofel) und Mofa (Maas), die fin 
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in den Rhein ergießen. Gebirge: außer den Alpen, 
das Gebirge Jura, Vogefus und Cebenna, (die 
Eevenner Berge). — intheilung in vier Provinzen. 
1. Gallia Narbonensis oder Braccata. “Grenzen im 
W. die Pyrenien, im D. der Varus, im N. die 
Gevenner Berge  Hauptoölfer: Allobroges, 
Bolcac, Salyes. Hauptörter: Narbo (Mars: 
bonne), Zolofa (Zouloufe), Nemaufus (Nimes), 
Maffilia (Marfeille), Vienna (Vienne). 2. Gallia 
Lugdunensis oder Celtica. Grenzen im ©, und W. 
der Liger, im N. die Sequana, im O. der Arar. 
Hauptvölfer: Aedui, Lingones, Parifii, Ceno— 
mani u.a. fammtlih Celtiſchen Stammes. Haupt: 
Örter: Lugdunum (fion), Lutetia Parisiorum (Pas 
vis), Alefia (Alife). 3. Gallia Aquitanica, Grenzen 
im ©. die Pyrenden, im N. und ©. der Ligen, 
Hauptvölfer: Aquitani, (Sberifihen Stamms); Pics 
tones, Averni u. a. Celtifcher Abkunft. Hauptörs 
ter: Climberis, Burdegalia (VBourdeaur). 4. 
Gallia Belgica. Grenzen in O. und N. der Rhein, 
im W. der Arar, im ©. der Rhodanus bis Lugs 
dunum; fo daß e8 anfangs auch die Rheinlaͤnder 
und Helvetien mitbegriff. Doc wurden hernach 
jene unter der Benennung Germania inferior und 
superior, davon getrennt, KHauptvölfer, Nervii, 
Bellovaci u. a im N, Belgifiben; Treviri, 
Ubii, Germanifchen; Sequani, Helvetii im In— 
nern, Geltifchen Stamme. Hauptörter: Vefentio 
(Befancon), VBerodunum (Berdun) u. a. Länge 
dem Rhein, in Germania inferior; Colonia 

Agrip—⸗ 
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Agrippina (Ein), in Germania superior: Moe 
guntiacum (Main), und Argentoratum 
(Strapburg ). 


II. Gallia Cisalpina oder togala, (die Lome 
bardei, f. oben ©.375.). Weil aber die Einwohner 
bereits unter Caͤſar das völlige Römische Bürgerrecht 
erhielten, ward es jegt mit zu Stalien gerechnet. 


IV. Sicilia; getheilt in Syracufae und Lily— 
baeum, ® 


V. Sardinia und Corſika. ©, oben ©. 381. 


VI. Die Insulae Britannicae, von denen aber 
nur England und ein Theil des füdlichen Schottlands 
unter dem Namen Britannia Romana feit Nero Nö: 
mifche Provinz ward. Hauptflüffe: Tamefis (Them— 
fe) und Sabrina (Gaverne). Hauptörter: Ebora: 
cum (York) im nördlichen, Kondinum (London) 
im füdlichen Theile. — In Schottland Britannia 
Barbara oder Caledonia, find die Römer zwar öfter 
eingedrungen , allein ohne es je ganz zu erobern; nach 
Hibernia, Jerne (Irland) aber find zwar wohl 
Roͤmiſche Kaufleute, aber nie Roͤmiſche Legionen gez 
fommen. 


VIT, Die Süddonauländer, die unter Auguft 
unterjocdt und in folgende Provinzen cingetheilt 
waren: 1J. VBindelicia Grenzen im N. vie Dos 
nau, im D. der Aenus (Inn), im W. Helve— 
tien, im ©. Rhaetien. Hauptvolf: Vindelici, 

Heeren's hiſt. Schrift. 7.2. N h 
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Brigantii u. a. Hauptoͤrter: Augusta Vindeli- 
corum (Uugsburg), Brigantium (Bregenz). 2 
Rhaetia. Grenzen im N. Bindelicien, im O. 
der Inn und die Salza, im ©. die Kette der 
Alpen vom Lacus Verbanus (Lago maggiore) 
bis Belinzona; im W. Helvetien. Hauptvolk: 
Rhaeti. Hauptörter: Curia (Chur), Veldidena 
(Milten) und Tridentum (Trident), 3. Noricum, 
Grenzen im N die Donau, im W. der Aenus, 
im D. der Berg Cetius (der Fable Berg), im ©, 
die Alpes Julige und der Savus. Hauptvolf: 
Boji. Städte: Juvavium (Salzburg), Bojodus 
rum (Yafjau). 4. Pannonia superior. Grenzen im 
N. und D, die Donau, im ©. der Arabo (die 
Raab), im W. der Berg Cetius, Städte: Vin: 
Dobona (Wim), Caruntum. 5. Pannonia infe- 
rior. Grenzen im SR. der Arabo, im O. die Dos 
nau, im ©. ver Savus Städte: Taurunum 
(Belgrad), Murfa (Efief) und Sirmium 6 
Moesia superior, Grenzen im N. die Donau, im 
©. das Gebirge Scardug oder Scodrus, im W, 
Pannonien, im O. ver Fluß Cebrus (Iſchia). 
Städte: Singidunum (Scmelin) und Naifjus 
(Niffa). 7. Moesia inferior. Grenzen: im N, die 
Donau, im W. der Cebrus, im ©. das Gebirge 
Haemus, und im D. ver Pontus Eurinus. 
Städte: Ddeffus, Tomi. 


VI Stlyrieum Sm weitern Sinne wurs 
den die fammtlichen Suͤddonaulaͤnder, von Rhaetien 
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an nebft Dalmatien darunter begriffen: allein das 
eigentliche Illyricum begreift bloß das Küftenfand 
längs dem Adriatifchen Meer von Sftria in Stalien 
bis zum Fluß Drinus, und öftlich bis an den Sa— 
vus. Hauptorter: Salona, Epidaurus (bei dem 
jegigen Nagufa), Scodra (Scutart). 


VII, Macedonia. Grenzen ım N. das Ge: 
birge Scodrug, im ©. die Gambunifchen Ber: 
ge, m W. das Ndriatifche, im D. das Aegei— 
ſche Meer. Zlüffe: Neſtus, Strymon und Has 
liacmon, die ins Megeifche, und der Apfus und 
Nous, die ins Adriatiiche Meer fallen. Hauptvoͤl— 
fer: Paeones im N, Pieres und Mygdones 
im ©. Hauptörter: Pydna, Pella, Theſſalo— 
nich, Philippi, nebſt mehreren Hellenifiben Colo— 
nieen, (1. oben ©. 190.). — Dyrrhachium und 
Apollonia an der W. Küfte, 


IX. Zhracia, hatte anfangs noch eigne, wie: 
wohl abhängige, Könige; und ward erft Provinz 
unter Ciaudiuee Grenzen: im N. das Gebirge Dacz . 
mus, im W. der Neftus, im ©. und D. dag 
Meer. Fluß: Hebrus. Hauptvoͤlker: Triballi, 
Beſſi, und Odryſae. Städte: Byzantium, 
Apollonia, Beroca. 


X. Achaja (Griechenland) ſ. oben ©. 127. 


XI Nördlich von der Donau ward durch Tra— 
jan noch Dacia zur Nümifchen Provinz gemacht. 
252 
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Grenzen im ©. die Donau, im W. der Tibiscus 
(die Theiß), im D. der Hieraffus (Pruth), im N. 
die Carpaten. Hauptvolf: Daci. Hauptoͤrter: 
Ulpia Trajana und Tibiſcum. 


Aſiatiſche Provinzen: IT Vorderaſien 
enthielt die Provinzen: 1. Aſien (ſ. oben ©. 345.). 
2. Bithynien, nebft Paphlagonien, und einen 
Theil von Pontu& 3 Cilicien nebft Pifidien 
(f. oben ©. 20.% II. Syrien nebft Phoͤnicien. 
Il. Die Snfel Cyprus. — Unter eignen, wies 
wohl abhängigen, Königen flanden noch Judaͤg, 
(ward Provinz 3. Chr. 44.), Commagene (Provinz 
J. Chr. 70 und wie Judaͤa zu Syrien gejchlagen), 
Gappadocien (Provinz G. Chr. 17.) Pontus 
(völlig Provinz unter Nero) — Freie Staaten 
waren noch Rhodus und Samos (Provinzen J. 
Chr. 70.), und Lycien (Provinz 3.43). — Jens 
jeits des Euphrats wurden zwar Armenien und 
Mefopotamien von Trajan zu Provinzen gemacht, 
über bereits von Hadrian wieder aufgegeben. 


Afrikanifche Provinzen T. Aegypten (f. 
oben ©. 54). II. Eyrenaica nebft der Inſel Cre— 
ta (oben © 53.) II. Afrifa (oben 
Numidia (oben © 54.) Einen eignen König 
hatte noch Mauretanien, das aber J. 42 eingezos 
gen, und in zwei Provinzen eingetheilt wurde: T. 
Mauretania Cäfarienfis; Grenzen: im D. der 
Fluß Ampfogus, im W der Fuß Muluca, 
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Hauptörter: Sgilgilis und Cäfarea. 2. Maure: 
tania ZTingitana von dem Fuß Mulucha bis 
ans Atlantifche Meer. Hauptſtadt: Tingis, 


Angrenzende Hauptländen. 1. Germa— 
nia. Grenzen im ©, die Donau, im N. das Meer, 
im W. der Rhein, im O. unbeftimmt, wiewohl 
man häufig die Weichfel dafür anzufehen pflegt. 
Hauptflüffe: Danubius (Donau), Rhenus 
(Rhein), Albis (Elbe), VBifurgis (Mefer), Via: 
drus (Dder) und Viſtula (Weichſel); auch werden 
die Luppia (Lippe) und Amifia (Ems) oft erwähnt. 
— Berge und Wälder: der Hercynifche Wald, 
eine allgemeine Benennung für die Waldgebirge bejons 
ders des oͤſtlichen Deutſchlands. — Melibocus. 
(der Harz), Sudetus (der Thüringer Wald); der 
Teutoburgifehe Wald, im füdlichen Weſtphalen, 
u. 0. Eine allgemeing politifche Eintheilung 
darf man in dem alten Germanien fo wenig als 
Städte fuchen; bloß die Wohnfige der Haupt: 
völfer laſſen fich bezeichnen. Sedoch merfe man, 
daß 1. dieſe Völker, befonders feit dem zweiten Jahr: 
hundert, ihre Wohnfige gewaltig durch Wanderungen 
veränderten, 2. Daß die Namen gerade der Haupt— 
völfer oft Benennungen von Völferbündniffen 
find. Hauptvölfer in Auguft’s Zeitalter was 
ren im nördlichen Deutfchland: Die Batavi in 
Holland; die Frifii in Frießland; die Bructeri 
in Meftphalen; die Eleinern und größern Chauci im 
Dldenburgifihen und Bremifchen, die Cherusei (auch 
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zugleich Name eines Voͤlkerbundes) im Braunfchweigi- 
ſchen; die Catti im Heffifchen. Im ſuͤdlichen 
(mittleren) Deutſchland: die Hermunduri in Fran— 
fen; die Marfomanni in Boͤhmen. Die Aleman— 
ni (nicht Name eines einzelnen Volks, fondern eines 
Voͤlkerbundes) Fommen erſt im dritten Jahrhundert 
vor: in Auguft’s Zeitalter werden fowohl fie als über: 
haupt Die Wölfer des üftlichen Germaniens, die 
man erft allmäpfig einzeln Fennen lernte, unter dem 
allgemeinen Namen der Suesi begriffen, 


Die Nordländer Europens wurden als Inſeln 
im Germanifchen Dccan, und daher auch als 
zu Germanien gehörig, betrachtet, wie Scandinas 
via oder Scandia, (das füdliche Schweden); Ne— 
rigon (Norwegen); und Eningia oder vielleicht 
Sinningia (Finnland), Die noͤrdlichſte Inſel nannte 
man Thule, 


Das nördliche Europa von der Weichfel bie 
zum Qanais (Don) ward unter dem allgemeinen 
Namen Sarmatia begriffen; wurde aber außer den 
Donaulindern, befonders Darin, (f. oben ©. 483.) 
nur durch den Bernfteinhandel an den Küften der Ofts 
ſee einigermaßen befannt. 


In Afien ward das Nömifche Neich begrenzt 
durch Groß: Armenien (j. oben ©. 21. 353.), das 
Parthiſche Reich vom Euphrat bis zum Indus 
(1. oben ©. 21-25); und die Halbinfel Arabien 
(1 oben ©. 20.). 
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Das dftliche Afien oder Indien ward den 
Römern durch die Handelsverbindung befannt, die 
mit deinfelben feit der Eroberung Aegyptens entftand. 
Es ward eingetheilt in India intra Gangem; d. i. 
1. die Länder zwifchen dem Indus und Ganges; 2. 
die Dieffeitige Halbinfel, von der befonders Die 
weftliche Küfte (Malaber) recht gut befannt ward, 
und 3. die Inſel Taprobana (Eeylon); und in In- 
dia extra Gangem, wozu auch) das entfernte © es: 
rica gehörte; von welchen Ländern man jedoch nur 
febr unvollfonunene Kenntniffe battee 


Die Srenzländer in Afrifa bilden Aethiopien 
oberhalb Aegypten, und Gaetulien und das wälle 
Lybien oberhalb den andern Provinzen. 


Erſter Abſchnitt. 
Bon Caͤſar Auguſtus bis auf den Tod des Commodus. 
30 v. Chr. — 193 n. Ehr. 


— — — — — 


Quellen. Geſchichtſchreiber fuͤr den ganzen Seitz 
raum iſt Dio Caſſius L. LI-LXXX, wiewohl wir die 
legten zwanzig Bücher nur im Auszuge des XKiphilinus be> 
firen. — Hauptichriftfteller für die Regierungsgeſchichte 
vom Tiber bis auf den Anfang der Regierung des Veſpa— 
fian ift Tacitus in feinen Annalen G. Ehr, 14— 685 
(wovon jedob ein Theil der Geſchichte des Tiber's J. 
32— 34, die Geſchichte des Galigula und der erjten jede 
Sabre des Claudius J. 37—47, fo wie bie der 15 letzten 
Sahre des Nero leider! verloren iſt;) und feinen Hiſt o— 


je) 


y. 


Chr, 
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tien, wovon fih Faum die drei eriten Jahre 69 — 71 et: 
balten baben. Sueton’s Biograpbicen der Kaifer bis 
Domitian find deſto ſchaͤtzbarer, je wichtiger gerade in ei> 
nem Staat wie der Romiſche die Kenntniß von dem Cha— 
rafter und Privatleben der Negenten if. — Für die Mes 
sierung von Auguft und Tiber die Gefbichte des Vellejus 
Paterculus — wenn gleib im Hofton gefhrieben, — 
darum nicht minder wichtig. Die Quellen für die Ge— 
fhihte der einzelnen Kailer ſ. unten, 


Bon neuen PBearbeitern gehören bieber: 

Histoire des empereurs et des autres princes qui ont 
regn& dans les six premiers siecles de l’eglise par Mr. 
LenAıy ne Tırremont. à Bruxelle, 1707. 5 Voll, 8. 
(die ältere Ausgabe in 4. 1700. 4 Voll.). Das Werk von 
Tillemont bat feinen Werth als fleifige Bearbeitung; aber 
in der Behandlung wird es von dem folgenden übertroffen : 

Histwire des empereurs Romains depuis Auguste jusqu' à 
Constantin par Mr, Crevren. Paris, 1799. ı2 Voll, 8, 
Fortfeßung der N. Geſchichte von Rollin, f. oben ©. 383, 
durch feinen Schüler; und auch ganz in feinem Geiſt. 

D. Gorpsmitu Roman history from the fandation of the 
city of Rome to tlıe destruction of the Western Empire, 
Lond. 1774. 2 Voll, Mebr eine Ueberfiht, als ausführ: 
lihe Geſchichte, 1. oben S. 3833. 

Der gte Theil der Weltgefhihte von Gurbrie und Gray, 
mit Zeyne's Anmerkungen, umfaßt auch die Kaiferges 
ſchichte. 

Geſchichte der Roͤmer unter den —— wie auch der 
gleichzeitigen Volker von M. D. ©. g. Zuͤbler. Freiberg, 

1803. 3 Th. Fortſetzung des oben 8. 2. angefuͤhrten Wer— 
kes. Sie geht big auf Conftautin, 


I. Die vier und vierzigjährige Alleinherrfchaft von 
Cäfar Dctavian, (ihm mit dem Ehrentitel Augu— 


bie fine ‚ den auch feine Nachfolger führten, vom Se—⸗ 


J. 
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nat ausdrücklich übertragen und periodifch erneuert), 27 
ift ungeachtet der großen Veränderungen, durch welche 
die bisherige Republif in eine Monarchie verwandelt 
wurde, doch fo wenig der Eache als der Form nach 
geradezu eine deſpotiſche Regierung. Die möglichfte 
Beibehaltung der republifanifchen - Formen erforderte 
das eigne Intereſſe des Herricbers, da fich ohnedem 
nicht alles ändern ließ; und Die nachfolgende Geſchichte 
Auguſt's zeigt zur Genüge, daß die früher ihm 
Schuld gegebene Graufamfeit mehr in den Zeitums 
ftänden, als in feinem Charakter lag. Konnte es 
aber anders feyn, als daß während einer fo langen, 
fo ruhigen und fo glüdlichen Regierung, ver re— 
publifanifche Geift, der fihen beim Anfang derſelben 
nur noch in Einzelnen lebte, von felbft verſchwin— 
den mußte? 


Die Formen, unter denen Auguftus die Zweige der 
hoͤchſten Gewalt befaß (die Dieratur lehnte er ab), wa— 
ren das Gonfulat, das er bis 2ı fih jährlich ertheiz 
len ließ, und 19 auf immer die potestas consularis ers 
hielt; — die tribunicia potestas, die, ibm 30 auf immer 
ertbeilt, feine Perfon sacrosancıa machte, "und fo die ju- 
dicia majestatis vorbereitete, Als Imperator Zı blieb 
er Oberbefehlshaber aller Armeen, und erhielt dag impe- 
rium proconsulare in alen Provinzen. Die magistratura 
morum übernahm er feit 19; und ward pontifex maxi- 
mus 13. — Um allen Schein der Ufurpation zu vermei: 
den, nahm Auguſt die höchfte. Gewalt nicht nur anfangs 
bloß auf zehn Jahre an; fondern ließ fie auch nachmals 
alle zehn oder fünf Jahre fih erneuern; woraus fpäter: 
hin die sacra decennalia entftanden, 
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2. Der Senat blieb zwar forfdauernd Staats: 
rath; und Auguft fuchte felbft deſſen Anfehen durch 
eine wiederholte Nemigung (lectio) zu erheben; aber 
in dem Verhaͤltniß zwifchen beiden lag doch etwas 
fihwanfendes, da es unentjchieden war, und unents 
fibieden bleiben mußte, ob der Senat über dem Aus 
guft, oder diefer über dem Senate fand, Nicht alle 
Staatsfachen Fonnten vor den Senat gebracht wers 
den; oft gerade Die ‚wichtigften nicht, weil fie das 
Geheimniß erforderten; und es war natürlich, daß ein 
Sürft, der noch Feinen Hof, als nur den feiner 
Freunde und Freigelaffenen, und Feine eigentlichen 
Minifter hatte, fich mit feinen VBertrauten, einem 
Maecenas, Agrippa u. a. berathfcblagte, wodurch fpäs 
terhin fich) das consilium secrelum prineipis bildete. 
Bon den republifanifchen Magiftraten mußten 
gerade die höchften jegt am meiften verlieren; und 
weil von der Erhaltung der Ruhe in der Hauptftadt 
jest fo viel abhing, wurden die Ötellen des prae- 
fectus urbi und praefectus annonae nicht nur bes 
ftändige, fondern, befonders die erfte, hoͤchſt wichtige 
Stetien. 

Der Geift der Monarchie zeigt fih in nichts mehr als 
. in der fcharferen Abfonderung des Nangs, wovon daher 

auch die Magiftrate, befonders das Confulat, nidts 
verlor. Daber die fortdauernde Sitte der consules suf- 
fecti, und fpaterhin fogar der bloßen ornamenta consu- 


laria und triumphalia, Mehrere Stellen wurden, um 
Freunde und Anhänger belohnen zu fünnen, neu gemacht. 
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3. Die Einführung der ftchenden Armeen, 
jchon lange vorbereitet, war eine natürliche Folge ei— 
ner durch Krieg errungenen Oberherrfchaft, und ward 
Beduͤrfniß Durch die neugemachten Eroberungen, wenn 
fie behauptet und die Grenzen gedeckt werden follten, 
jo wie die Errichtung der Öarden (cohorles prae- 
torianae), und der Stadt= Miliz (cohortes ur- 
banae), nothiwendige Manfregeln zur Sicherheit der 
Hauptitadt und des Throns waren. Die Anftellung 
ven zwei praefectis praetorio Yerminderte damals 
noch Die groge Wichtigkeit diefer Stellen. 

Vertheilungen der Legionen durch die Provinzen in ca- 

stra stativa; Die bald zu Städten erwuchfen, befonderg 
längs dem Rhein, der Donau, und dem Euphrat; (le— 


giones Germanicae, Illyricae und Syriacae;) fo wie der 
Tlotten zu Mifenum und Ravenna, 


4. Die Beſetzung, und alfo auch die Verwal: 
tung und Einfünfte der Provinzen theilte Au— 
guft freiwillig mit dem Senat; indem er fich meift 
die Grenzprovinzen vorbehielt, wo die Legionen ftans 
den, und die andern dem Senat überließ; (provin- 
ciae principis und provinciae senatus), Daher 
verwalten feine Etatthalter (legali, Unterfelds 
herren) zugleich Militair- und Civilangelegenheiten in 
feinem Namen; Dagegen die des Senats (procon- 
sules) nur Civilgouverneurs find. Beiden ftanden 
gewöhnlich Intendanten (procuratores und quae- 
stores) zur Seite, Die Provinzen gewannen unftreis 
tig nicht nur durch Die ſtrengere Aufficht, in der 
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jest die Statthalter franden; fondern auch fihon des— 
halb, weil es befoldete Staatsbedienten waren. 
Das Schickſal der Provinzen hing natürlich großentheils 
von dem Charakter der Kaiſer und der Statthalter ab; 
aber auch zwiſchen den provinciae principis und senatus 
mochte ein bedeutender Unterſchied ſeyn. Sn den legtern 
war Eein militärischer Drud wie in den erſtern; und 
darans ſcheint fih das Aufblühen von Gallien, Spanien, 
Afrifa u, a, zu erklären, 


5. Die Quellen ber Staatscinnahme blichen 
zwar im Ganzen meift diejelben, wiewohl Auguft in 
dem Innern des Finanzwefens viele Veränderungen 
machte, die wir aber nur fehr mangelhaft Eennen. 
Der Unterſchied zwifiben der Privat: und Mili: 
tairfaffe des Kaiſers (Fiscus), über die er un 
mittelbar, und der Staatsfafje (aerarıum), über 
die er mittelbar durch Den Senat vdijponirte, ergab 
fih meift von ſelbſt; wiewohl es eine natürliche Folge 
des fpäterhin einreißenden Defpotismus jeyn mußte, 
daß die fegte immer mehr durch Die erfte verfchluns 
gen wurde, 

Je größer während der Bürgerfriege, beſonders durch 

die Wegyabe aller Staatsländereien in Stalien an die 
. Soldaten, die Zerrüttung der Finanzen geworden war, 
und je mebr Koften jest der Unterbalt der ſtehen— 
den Armeen erforderte, defto fowieriger mußte die von 
Auguft fo glüdlih ausgeführte Reform derfelben feyn, 
bei der, wie es ſcheint, fein Hauptitreben dahin ging, 
Alles auf einen möglihft befimmten Fuß zu ſetzen. 
Die Hauptveranderungen bei den alten Abgaben feinen 
darauf hinauszugehen, daß 1. die bieherigen Zehnten 
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der Provinzen in ein beſtimmtes Omantun verändert 
wurden, das jede liefern mußte. 2. Die Zölle theilg 
wiederbergeftellt, theild neue aufgelegt wurden; auch eine 
Afzife (centesima rerum venalium) entitand, Die Zölle 
wurden befonders für Nom jetzt durd den Beſitz Aegyp⸗ 
tens einträglih, über dag fait der ganze Handel deg 
Drients lief, 3. Die Staatsläudereien in den Pros 
vinzen wurden allmäahlig jekt Domainen der Fürften. — 
Don den neuen Abgaben waren die wichtigften, theits die 
vicesima hereditatum, jedoch mit wichtigen Beſchraͤnkun— 
gen; theils die Strafgelder von den Ehelofen, durd die 
lex Julia Poppaea. — Von dieſen Staatseinfünften floß 
wahrfcheinlich fchon gleih von Anfang der größere Theil 
in den Fiscus, Die fammtlihen Cinfünfte aus den pro» 
vinciis principis; auch die aus den provinciis senatus 
zum Unterhalt des Militärs beſtimmten; die Einkünfte 
der Domainen; die vigesima u. a Dem Nerarium 
(jest unter drei praefectis aerarii) blieb ein Theil der 
Einfünfte aus den provinciis senatus; der Zölle, und det 
Strafgelder. So war alſo Auguft Herr der Finanzen, 
der Legionen; und dadurh — des Reis, 


Die Schriften von Zegewifch und Boſſe L oben ©, 429, 


6. Die Erweiterungen des Römifchen Ge: 
biets unter Auguft waren von großer Wichtigkeit; 
und mehrentheills von Der Art, daß fie zu der Si— 
cherheit des Innern und der Dedung der Grenzen 
nothwendig waren, Die völlige Unterwerfung des 
ndrdfichen Spaniens, fo wie des weſtlichen 25 
Galliens, ficherten jene; der gedrohte, wenn gleich 
nicht unternommene, Kriegszug gegen die Parther, 20 
und der wirflich ausgeführte gegen Armenien, 3. 2 
dieſe. Die wichtigfte Eroberung aber war die der 
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15 Süuddonauländer, von Rhaetien, PVindelicien und 

35 Norifum, fo wie von Pannonien und nachmals Moe— 

"fin. Dagegen mielang die Expedition gegen dag 
gluͤckliche Arabien gänzlich; und die gegen Ae— 

24thiopien hatte Feine weiteren Folgen als die Deckung 
der Grenzen. 


7. Doch Fofteten Rom alle diefe Eroberungen zn: 
fammengenommen nicht fo viel als die, am Ende 
gänzlich mißlungenen, Verſuche zur Unterjobung 
Germaniens, die zuerft unter den Stiefſoͤhnen 
Auguft’s, Drufus und Tiberius Nero, und dann 
unter dem Sohne des erfiern, Drufus Germani: 
tus, gemacht wurden. Ob fie politifche Schler wa= 
ren, bleibt immer ein Problem, da fich nicht gewiß 
ausmachen läßt, in wie fern die Sicherheit der Grenz 
zen ohne fie zu erhalten. ftand. 


Die Angriffsfriege der Nömer gegen die Deut: 
ſchen fingen an unter Drufug 12 v. Ehr., und ihr Schau: 
plag war fortdauernd Niederdeutfhland, ( Weftpbalen, 
Niederſachſen und Heften), weil die Angriffe vom Nies 
derrhein her, tbeils zu Lande, theils zur See durd die 
Mündungen der Ems, Weiler und Elbe, gefhahen, wes— 
halb auch die Roͤmer fie befonders durd DBündniffe mit 
den Völkern längs dem Dcean, den Batavern, Fries 
fen, und Chaucen, fib zu erleihtern fuhten. Der 
Eühne Druſus Fam auf feinem zweiten Zuge 10 bis an 
die Wefer, und 9 felbft bis an die Elbe, ftarb aber auf 
dem Rückzuge. Seine Nacfolger im Commando Tiber 
9—7, Domitins Aenobarbus 7—2, M. Vini- 
ciug, 2—p.Ch. 2, dem wiederum Tiber J. 2—g 
und diefem Quintilius Varus J. 5—9 folgten, ſuch— 
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ten auf dem von Drufus gelegten Grunde fortzubauen, 
und Das bisher eingenommenene Germanien durch die 
Anlage von Gaftelen, und die Einführung von Roͤmiſcher 
Sprache und Gefesen, allmahlig zu einer Provinz ums 
zubilden; alfein der, durch den jungen Cherusker-Fuͤrſten 
Hermann, Siegmar's Sohn, und Schmwiegerfohn des 
Segeſtes, des Roͤmerfrenndes, ſchlau organiſirte Auf— 
ſtand, und die Niederlage des Varus und ſeines 
Heere im Teutoburger Walde im Paderbornifhen 5. 9. 
vetteten Deutichland von der Unterfohung, und feine 
Sprade vom Untergange; und lehrten die Sieger, (was 
fie nie vergaßen), daß die Legionen nicht unüberwindlich 
feyen. Auguſt ſchickte fogleih Tiber, (der fo eben einen 
großen Aufftand in Pannonien gedämpft hatte), nebft 
Germanicus an den Rhein; aber ed blieb bei bloßen 
Streifzuͤgen, bis Germanicus J. 14—16 wieder tief ind 
Sand, und zwar J. 16 bie zur Wefer drang; aber une 
geachtet des Siegs bei Idiſtaviſus (bei Minden) auf 
dem Ruͤckwege feine Flotte und einen Theil feiner Armee 
durch Sturm verlor, und darauf durch Tiber’s Eiferſucht 
abgerufen wurde. Seit der Zeit hatten die Deutfhen 
von diefer Seite Ruhe. 
Mannert Gesgr. d. Griech. u. Nömer Th. IIT, 


8. Die lange, und in Stalien felber friedliche, Re— 
gierung von Auguſt ward allgemein als eine glückliche 
und glänzende Periode betrachtet; und gewiß war fie 
dieß, im Verhältniß der Zeiten, die vorbergingen 
und die folgten. Eicherheit der Perſon und des Eis 
genthums war zuruͤckgekehrt; die Künffe des Friedens, 
von Auguft felber und feinem Vertrauten Mecae— 
nas Degünftigt, Famen empor; fürmliche Wiederher— 
ftellung der Nepubtif wäre dag Signal zu neuen Er: 
fepütterungen gewefen; und wenn Auguſt's Regierung 
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nicht die befte war, fo muß erft die Frage beantwortet 
werden, ob das damalige Rom eine beffere ertragen 
fonnte? War auch fein Privatleben nicht tadellos, fo 
hielt er doch unerbittlich auf außern Anftand; (opferte 
er ihm doch feine einzige Tochter auf!) und an Ges 
jegen zur Verbefferung der Sitten fehlte es auch nicht; 
wenn nur Gefege bier viel hätten ausrichten koͤnnen! 
Bon feinen dahin abzwedenden Geſetzen find die 1. Ju- 
lia de adulteriis und die 1. Papia Poppaea gegen den 
Goelibat die wichtigſten; welches lektere aber aud das 
lautefte Murren erregte, 


9. Die Negierungsgefchichte von Auguft dreht fich 
übrigens gar fehr um feine Samilienverhältniffe; 
und das wenigfte Gluͤck war in der berrfchenden Fa— 
milte ſelbſt. Der Einfluß feiner zweiten Gemalin, der 
Livia, (den fie jedoch nicht weiter als zur Erbes 
Yung ihrer Söhne erfter Che, des Tiber und Dru— 
fus, gemißbraucht zu haben fiheint), war fehr groß; 
und die natürliche Unbeſtimmtheit der Gucceffion in 
einem Staat, wie damals der Roͤmiſche, wurde noch 
durch Zufälle vermehrt. Nach dem frühzeitigen Tode 
feines adeptirten Schwefterfobns und Schwiegerſohns 

23 Marcellus, ward deffen Wittwe, Julia, Auguft’s 
einziges feibliches Kind von feiner Gemalin Scribonia, 
an Agrippa verheirathet, aus welcher fruchtbaren 

17 Ehe die zwei älteften Söhne E. und L. Caͤſar von 

12 Auguft adoptirt, und nach dem Tode ihres Vaters, 
(indem ihre Mutter an Tiber verheiratbet, aber we— 

2 gen ihrer Ausſchweifungen nachmals von ihrem Vater 

exilirt 








—* 
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exilirt ward) wie ſie heranwuchſen, von Auguſt ſo 6 
hervorgezogen wurden, daß der mißvergnuͤgte 
darüber den Hof verließ. Da fie jedoch beide als, 
Sünglinge flarben, jo lebten ZTiber’s Hoffnungen nn 
wieder auf; der auch von Auguft adoptirt ward, J. 4 
indem er den Sohn feines verftorbenen Bruders Dru— 
fus, den Drufus Germanicus, hinwiederum 
adoptiren mußte; worauf Auguft den Tiber, mit J. 11 
Bewilligung des Senats durch die Uebertragung gleiz 
cher Vorrechte, (bei feinen Nachfolgern lex regia ges 
nannt), fürmlich zu feinem Mitregenten annahm, 


Marmor Ancyranum oder Inſchrift aus dem Tempel des 
Auguft zu Aneyra, Gopie des Compte rendu feiner Ne: 
gierung, das Auguft zu Nom als öffentlihes Denkmal 
zulest aufftellen ließ; Leider! ſehr verftümmelt; in 
CnHisuuLr Antiq. Asiatic, 

Memoirs of the court of Augustus by Tu. Brackwetr. 
Lond. 1760. Ill Voll. 4.; der este erft nah dem Tode 
des Verf. von M. Mırrs herausgegeben; in funfzehn Bü: 
ern, Erſt die beiden legten Bücher des weitihweifigen 
Werks enthalten Schilderungen von den Umgebungen dee 
Auguftus, die andern gehen in die frübern Zeiten zuruͤck. 
Eine gerechte Würdigung Auguſt's ſetzt erft eine Kritik 
der Quellen Sueton’s voraug, 

Histoire des triumvirats augmenıtee de l’histoire d’Auguste 
par Larrer. Trevoux. 1741. 4 Part, 8. Der legte Theil 
diefer einfaben Erzahlung, von Catilina's Tode an, ent» 
hält die Gefhichte von Auguft, 


5.14 

10. Die Regierung Tiber's (Tiberius Clau- on 
dius Nero, feit der Adoption von Auguft Tibe: bis 
rius Caͤſar, alt 56-78 Jahre), der in Rom ruhig 32 
Heeren's hiſt. Schrift. 7. D. Si Mrz 
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folgte, wiewohl die Legionen in Pannonien und noch 
mehr in Germanien, fihen zeigten, daß fie fühlten, 
Daß fie Kaifer machen konnten, änderte mehr den 
Geiſt als die Form der Nömifiben Verfaſſung. Uns 
ter ihm wurden die Gomitien zum bloßen Schatten: 
Bild; indem er ihre Gefchäfte dem Genat übertrug, 
der auch hoͤchſtes Griminalgericht bei Staatsprocef- 
fen feiner Glieder wurde; allein auch diefer war fihon 
fo zur Unterwürfigfeit gewöhnt, daß Alles bloß von 
dem perfünlichen Charakter des Fürften abhing. Tiber 
gründete den Defpotismus durch die jegt furchtbar 
werdenden judicia majestatis; allein der Senat theilt 
mit ihm die Schuld durch eine Feigheit und Nieders 
trächtigfeit, Die Feine Grenzen kennt. Er ward uns 
ausbleiblih das Werkzeug der Iyrannei, feiiden er 
aufhürte die Regierung eines Freiftaats zu feyn. Uns 
geachtet der Seldherrntalente und mancher guten Eis 
genfchaften hatte ſich Doch Der Defpotencharafter des 
fechs und funfzigjährigen Tiber längft gebildet, als er 
den Thron beftieg; nur äußere Verbältniffe Bes 
wogen ihn, die Maske, die er bisher immer vorge⸗ 
habt hatte, noch nicht gaͤnzlich abzuziehen. 
Die durch die Unbeſtimmtheit des Verbrechens bald ſo 
ſchrecklichen judicia majestatis waren bereits unter Auguſt 
durch die lex Julia de majestate, und durch die cogni- 
tiones extraordinariae gegruͤndet; wurden aber erſt durch 


den Mißbrauch furdtbar, der unter Ziber und feinen 
Nachfolgern mit ihnen getrieben ward, 


12. Der Hauptgegenftand feines Argwohns, und 
Daher feines Haffes, war der von der Armee und dem 
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Volk faſt angebetete Germanicus, den cr bald aus 
Deutfchland abrief, und ihn wegen der Unruhen im 
Drient nach Syrien ſchickte, wo er nach glücklicher 
Deilegung aller Streitigfeiten auf Anftiften des En. 
Piſo und feiner Gemalin vergiftet ward, wiewohl 
die zahlreiche Familie, die er von feiner Mittwe 
Agrippina Hinterlich, Dadurch fo wenig als dicfe 
felbft der Verfolgung und dem Untergange entging. 
Folge der Unternehmungen des Germanicus im Orient 
war nicht nur, daß den Armeniern ein König gefeßt ward, 
fondern auh, dab Sappadocien und Commagene 
Römifhe Provinzen wurden, $. 17. 
Histoire de Caesar Germanicus par Mr. L. D. (Bearv- 
zorr). à Leyden, 1741. Anſpruchloſe chronologiihe Er: 
zaͤhlung. 


13. Doch wußte bald zum Ungluͤck Roms ſich der 
Praͤfectus Praͤtorio L. Aelius Sejanus das Ver— 
trauen des Tiber deſto unumſchraͤnkter zu erwerben, 
je mehr er es allein genoß. eine achtjährige Herr: 
fihaft, da er nicht nur durch die Zufammenzichung 
der Garden in Baradın vor der Stadt (caslra prae- 
toriana), dieſe furchtbar machte, und Tiber zu ber 
reden wußte, Rom auf immer zu verlaffen, um von 
Capreae aus deſto ficherer zu tyrannifiren, fondern 
auch Durch gehäufte Schandthaten und Verbrechen, 
und die Verfolgung des Hauſes des Germanicus, fich 
filder den Weg zum Thron zu bahnen fuchte, führte 
einen Dejpotismus ein, der felbit durch feinen Fall, 
weil auch feine ganze Partei, oder Alles, was man 
Dazu rechnete, Darin verwickelt ward, nur defto furchte 
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barer wurde. Das Gemählde deffelben wird durch die 
unnatürliche Wolluft, die Tiber gegen die Geſetze der 
Natur erft im hohen Alter damit verband, doppelt 
fcheußlich. 

Tiber's Unglük war, zu fpat zum Thron zu kommen. 
Seine frübern Tugenden geben für die fpatern ©reuel 
feinen Erſatz. Sene find es einentlih, die Vellejus 
Paterculus preift. Sein Lob des Tiber (er ſchrieb fhon 
um die Mitte ſeiner Regierung) iſt viel leichter als ſein 
Lob des Sejan zu rechtfertigen. 


14. Mit dem fuͤnf und zwanzigjaͤhrigen Cajus 
Caͤſar Caligula kam zwar der einzige noch uͤbrige 
Sohn des Germanicus auf den Thron; allein die 
Hoffnung, die man ſich von dem jungen Fuͤrſten 
machte, wurde bald ſchrecklich getaͤuſcht. Sein ſchon 
vorher durch Krankheit und Ausſchweifungen zerruͤtte— 
ter Geiſt verfiel in einen Wahnſinn, der feiner kurzen 
Regierung allen innern. Zufammenhang raubt. Doch 
wurde er dem Staat durch feine unfinnige Ver: 
fhwendung noch mehr als durch feine tiegerarz 
tige Öraufamfeit verderblih. Erft nach faft vier 
Fahren gluͤckte es zwei Befchlshabern der Garde, 
Caffius Chacrea und Cornelius Sabinus, 
ihn zu ermorden, 


15. Eein Oheim und Nachfolger, der funfzig- 
jährige Tib. Claudius Cäfar, war der erfte Kai: 
fer, der, Durch Sie Garden auf. den Thron erho= 
ben, dagegen diefen ein Donativ bemilligte. Zu 
fhwach, um felber zu regieren, faft blödfinnig durch 
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frühere Zurücftoßung, ein Schwelger, und graufam 

aus Aurchtfamfeit, war er das Spiel der Frechheit 
feiner Weiber und feiner Freigelaffenen; und neben ven 
Namen einer Meffalina und Agrippina hört man 

jegt auch zum erftenmal in der Roͤmiſchen Gefchichte 

Die Namen eines Pallas und Narciſſus. Die 
Herrfchaft der Meffalina ward dem Neich durch ihre 
Habjucht, der alles feil war, noch fehädlicher als durch 

ihre Liederlichfeit,; und als fie endlich die Strafe ihrer 
beifpiellofen Frechheit tref, kam mit feiner Nichte, 348. 
der jüngern Agrippina, Wittwe des L. Domitius, 

noch eine fchlimmere an ihre Stelle, weil fie mit den 
Laftern ihrer DVorgängerin auch noch eine Herrſchſucht 
verband, die diefer fremd wer. Den Plan, ihren 
Sohn erfter Ehe, Domitius Nero, den Claudius 59 
adoptirte, und mit feiner Tochter Octavia verheis 
rathete, vor dem Britannicug, dem Sohn des Claus 
dius, die Nachfolge zuzumenden, ward das Hauptziel 
ihrer Politif, das fie zulekt nur, nachdem fie Sich 
vorher der Garden durch die Anftellung des Burrus 
als alleinigen praefeclus praelorio verfichert hatz 
te, durch die Vergiftung des Claudius erreichen zu 
koͤnnen glaubte. — Wenn gleich Die Ötreitigfeiten 
mit den Deutfchen und Parthern (f. oben ©. 360.) 
nur Grenzbändel blieben, fo ward doch der Umfang 
des Nömifchen Reichs unter ihm in mehreren Ländern 
erweitert, 


1 
fa 


Anfang der Römifchen Eroberungen in Britannien; 
(wo Claudius felbit hinging) unter U. Plautius feit %, 
43. Gingezogen ale Provinzen wurden unter ihm Mau— 
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retanien G.q2. 8vcien G.43. Iudaa ya (f 
oben ©, 371.) und Thracien J. 47. Auch bob er in 
Stalien die noch bejtehenden Präfecturen auf. 


3.54 16. Ihm folgte, unterftügt durch Agrippina und 
er die Garden, der ficbzehnjährige Nero (Nero Claus 
A: dius Caͤſar). In der Mitte großer Verbrechen auf: 
“ir. gewachfen, und durch eine. verfehrte Erziehung mehr 
Jun. zum Tonkünftler und ſchoͤnen Geift, als zum Negens 

ten gebildet, beftteg er als Füngling den Thron mit 
dem Vorſatz, ſchnell zu genichen, und fichtkar bleibt 
in feinem Leben feinem Hange- zur Schoͤngeiſterei und 


Echwelgeret felbft feine Graujamfeit untergeordnet 


Die Urfache von dieſer lag zunächtt in der Unbeſtimmt— 
heit: dee Succeſſion; auch nad der Ermordung des 
54 dritannicus traf das Echwerdt Der Reihe nach 
Alles, was nur entferat zur Juliſchen Familie ges 
hörte; allein nicht weniger in feiner Kuͤnſtlereitelkeit; 
und weit. bei Tyrannen jede Hinrichtung von felbit die 
Urfacbe zu neuen werden muß, fo darf man fich nicht 
wundern, wenn c8 bald auch Seden traf, der ſich auge 
zuzeichnen fibien. Doch zwang ihn das Verhältnig ſo— 
wohl zur Agrippina als dem Burrus und Seneca in 
feinen erfien Jahren, die nicht ohne gute Einrichtun— 
gen im Finanzweſen find, zu einer gewiffen. Maͤßi— 
gung. Allein feittem Poppaca Sabina ihn zur 
39 Ermordung feiner Mutter und feiner Gemalin 
62 Detavia gebracht hatte, und Tigellinus fein 
Vertrauter ward, Fonnte ihn Fein aͤußeres Verhaͤltniß 
mehr binden, Die Hinrichtungen ver Einzelnen, wels 
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che die Gefchichte faft allein aufgezeichnet hat, waren 
für das Ganze vielleicht der geringere Schade; allein 
die Ausplünderung der Provinzen, um nicht nur felber 
ſchwelgen, fondern auch das Volk in einem’ beftändi: 
gen Taumel erhalten zu Fünnen, verurfachten beinahe 
eine Auflöfung des Reiche. Seine legten Jahre ſchei— 
nen unverfennbar durch einen Wahnfinn bezeichnet, 
der ſich in feinen theatralifchen Uebungen, und auch 


feltft in der Geſchichte feines Falls zeigt. —J 


Auf und zunächft neben einem Thron wie der Roͤmi— 
fihe war, Fonnten fich freilich Helden im Lafter wie 
in der Zugend bilten! 


Nach der Vereitelung der Verſchwoͤrung des Pifo 65, 
Aufftand des Julius Vinder in Gallia Celtica 68, 
und demnahft des Galba in Spanien, der dort zum 
Raifer ausgerufen wird, und mit dem fib Otho 
in Kufitanien vereinigt. Allein nach der Niederlage des 
Sul. Binder durh den Legaten Virginius Nufug in 
Dberdeutfchland, ſchien die Empörung gedämpft, wenn 
fie auf Anftiften des Nymphidius nicht in Rom felbft 
unter den Garden ausgebroden wäre. — Flucht 
and Tod des Nero 11. Juni 68. — Auswärtige Kriege 
unter feiner Regierung: in Britannien, das durch 
Suetonius Paulinus größtentheils befiegt und Provinz 
ward; in Armenien unter dem tapfeın Corbulo mit 
den Parthern (f. oben ©. 360.) und in Paldfiin« 
feit 66 gegen die Juden. — Große Feuersbrunſt 
in Rom 64; und dadurch verurfachte erfte Verfolgung 
der Ehriften, 


Die Haupturfahe, wodurch der Deſpotismus des Nero 
und feiner Vorgänger fo ruhig von der Nation gefragen 
ward, lag unftreitig darin, daß ein großer Theil derfel: 
ben von den Kaifern gefüttert wurde. Zu den mo: 
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natliben Getreideaustheilungen aus den Zei— 
ten der Republik famen jet noch die außerordentliben 
congiaria und viscerationes. Die Zeiten der Tyrannei 
waren gewöhnlich die goldenen Tage des Poͤbels. 


17. Der Untergang des Haufes der Cäfar’s mit 
Mero verurfachte im Nömifchen Reich fo große Stuͤr— 
me, daß in nicht vollen zwei Fahren vier Negenten 
fi) auf eine gewaltfame Weife des Throns bemaͤch— 
tigten. Zwar erfannte man dem Senat das Necht 
zu, den ZThronfolger zu ernennen oder wenigftens zu 
beftätigen; allein fobald die Urmeen das Geheimniß 
entdeckten, daß fie Kaifer machen Fonnten, blieb 
feine Beftätigung nur leeres Ceremoniel. Der ſchon 
vorher von feinen Legionen in Spanien zum Kaifer 
ausgerufene, und vom Senat jest anerkannte, zwei 
und fiebzigjährige Servius Sulpitius alba, 
fan, da in Rom felbft dem Nymphidius fein 
Verfuch mißlang, und Virginius Rufus ſich ihm 
S z freiwillig unterwarf, ohne Widerſtand in den Beſitz 
wa von Rom. Allein während feiner Furzen Regierung 
Juni achte er nicht nur die Garden, fondern auch die 
&.69 Deutfchen Legionen auffäflig; und da er zur Si⸗ 
„15 cherung feines Ihrons den jungen Licinius Pifo 
Sal adoptirte, und die Hoffnung feines bisherigen Freun— 

des M. Otho dadurch vereitelte, ward er von dieſem 

durch Hülfe ver Garden geftürzt. 


‚ 


54, 18. M. Otho (alt 37 3.) ward zwar von dem 


Jan. Senat, aber nicht von den Deutjchen Legionen, die 
ri ihren Seldheren, den Legaten U, Vitellius, zum 
Apr. 


82 
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Kaifer ausriefen und nach Stalten führten, anerfannt. 
Otho ging ihm zwar entgegen, allein nach dem Ver: 
luft der Schlacht bei Bedriacum nahm er fih — 
ungewiß ob aus Furchtſamkeit oder Patriotismus — 
felber das Leben. 
Befondere Quellen für Galba und Otho die Biogra: 
phien-beider von Plutarch. 


19. U. Vitellius (alt 37 3.) Er ward zwar 
anfangs nicht nur vom Senat, fondern auch in den 
Provinzen anerkannt; allen indem feine Schwelgerei 
und Graufamfeit, und die Zügellofigkeit feiner Trup— 
pen, ihn in Nom verhaßt machten, empoͤrten fich die 
Syriſchen Regionen, und erflärten ihren Selöberrn, 
T Slavius Vefpafianus, zum Kaifer, der die 
Krone auf Antrieb des mächtigen Mucian’s, Statt— 
halters in Syrien, annahm. Da diefem auch kurz 
darauf Die Legionen an der Donau beitraten, und uns 
ter ihrem Feldherrn Antoninus Primus in Sta: 
lien einrücten, und die Truppen des Vitellius bei 
Eremona fihlugen, wurde Vitellius deſto fihneller 
geftürzt, wiewohl nicht ohne vorbergegangene blutige 
Auftritte in Rom, wobei nicht nur der Bruder des 
Vefpaftanus, Flavius Sabinus, umkam, fondern 
auch das Capitol abbrannte. 


20. Mit Flavius Vefpafianus (alt 59-69 
Fahr) Fam wieder ein neues Haus auf den Thron, 
dag demfelben drei Kaifer gegeben hat. Das durch 
Derfihwendung, Bürgerfriege und wiederholte Revolu— 
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tionen, faſt aufgelöfte Reich erhielt an Veſpaſian 
einen Fürften, wie es ihn gerade gebrauchte. Er 
fuchte fofort fein DVerhaltniß gegen den Senat zu bes 
ſtimmen; indem er durch einen Schluß vdeffelben alle 
die Nechte und Freiheiten, welche feine Vorgänger 
aus dem Haufe der Caͤſars gehabt hatten, einzeln bes 
flimmen, und auf fich übertragen ließ; (lex regia). 
Seine Reform ging aus von den gänzlich zerrütteten 
Sinanzen, indem er theils die von Nero freigege: 
benen Länder nebft einigen andern, als Provinzen 
einzog, theils die alten Zölle wiederberftellte, erhöhte 
oder auch neue auflegte; ohne welches die Wieder: 
herftellung der Difeiplin in der Armee nicht 
möglich war. Seine Freigebigfeit bei der Anlage 
dffentlicher Gebäude fowohl in Rom als andern 
Städten, und die Sorge für den Unterricht durch die 
Anftellung bejoldeter Lehrer, fprechen ihn von 
dem Vorwurfe des Geizes frei; und wenn er gleich 
die feit Nero fo zahlreichen Stoifer, in deren Secte 
jeßt faft allein die Republifanifchen Grundfäge noch 
fortlebten, wegen ihrer unruhigen Gefinnungen aus 
Rom vertrieb, fo zeigt Doch die Aufhebung) der judi- 
cia majeslatis, und das Anfehen, das er dem Se— 
not wiedergab, wie weit er vom Defpotismus ent= 
fernt war. 

Eingezgogen als Provinzen wurden von ihm Rho— 
dus, Samos, Lycien, Achaja, Thracien, Cili— 
ecien und Commagene. — Auswärtige Kriege: 
theils der Krieg gegen die Juden, der mit der Zerftös 
sung Serufalems endigte, I. 705 theild der viel größere 
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Krieg gegen die Bataver und ihre Verbündeten unter 
Eivilis, die während der lehren Vürgerfriege vom Drud 
der Nömer fi zu befreien ſuchten 69, aber durch Ce— 
vealig zu einem Vergleich genöthigt wurden 70. — Un— 
ternehmungen des Agricola in Britannien J. 78— 85, 
durch den niht nur ganz England unterjocht und ro» 
maniſirt, fondern auch Scottland angegriffen und 
umſchifft ward, 

D. Vespasianus sive de vita et legislatione T. Flavii Ve- 
spasiani Imp. Commentarius, auctore A. G. CnAmer, 
Jenae. 1735. Eine trefflihe Unterfuhung, mit Erläuterung 
der Sragmente der lex regia. Der 2te Theil? de legis- 
latione entbalt einen gelehrten Commentar über die SN. 
consuita unter feiner Regierung. 


[a 
. 2 © I: 
21. Eein ſchon 3. 70 zum Caͤſar ernannter aͤl— 2 


terer Sohn Titus Flavius Vefpafianus (ale Sun 
39-42 9.) giebt das ſeltene Beifpiel eines Fürften, A 
der auf dem Throne befjer wurde, Seine kurze und 13. 
wohlthaͤtige Regierung war indeffen faft nur durch Spt. 
öffentliche Unglücdsfälle, den aroßen Brand des Be: 
fuvs, der mehrere Städte verfchüttete, eine Peſt und 79 
große Feuersbrunft in Nom, bezeichnet. ein früher 
Tod ficherte ihm auf immer den Ruhm wenn nicht 

des glüclichiten, doch des beften Zürften. 


22. Sein jüngerer Bruder und Nachfolger T. J. 81 
Slavius Domitianus (alt 30-45 3.) gab das ec 
entgegengefeßte Beifpiel; und ward, anfangs nur Die 
ftreng und gerecht, bald der vollendetfie Defpot n. 
auf dem Römifchen Throne, Seine Graufamfeit, Spt. 
mit einem gleichen Grade von Eitelkeit verbunden, 
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und bald durch finftern Argwohn genährt, machte 
ibn zum Feinde von Allen, die irgend Durch Ihaten, 
Neichthümer oder Talente bervorzuragen fihienen; und 
die Kränfungen, die fein Stolz in den Kriegen gegen 
die Katten, und noch mehr gegen die Dacier er: 
fahren mußte, verfehlimmerten ibn immer mehr. Er 
ftüste feinen Defpotismus auf das Militair, das er 
um ein Viertheil böher bezahlte; aber auch eben des: 
halb, um es nicht, wie er anfangs gethan hatte, zu 
fibwächen, deſto mehr die judieia majestatis verviels 
fültigte, (die Durch die große Begünftigung der geheis 
men Ungeber [ delatores] unter ihm noch fehredlicher 
wurden), um durch die Einziehung der Güter dem 
Fiſeus Zuflüffe zu. verfchaffen. Doch ſcheint feine 
Graufamkeit fich vorzüglich auf Die Hauptſtadt bes 
fihränft zu haben; und die firenge Aufficht, unter 
der er die Statthalter in den Provinzen hielt, ver: 
hinderte eine ſolche allgemeine Desorganifation des 
Reichs, wie unter Nero entftanden war. Sein Fall 
beftätigt die allgemeine Erfahrung, daß ein Tyrann 
wenig vom Volf, aber defto mehr von Einzelnen zu 
fürchten bat, Denen e8 gerade an die Kehle geht. 


Die auswärtigen Kriege während feiner Regierung 
find deshalb am merfwürdigften, weil die erften glüdlichen 
Angriffe der Barbaren auf das Nömifhe Neih gemacht 
wurden. Sein läderliber Feldzug gegen die Kat: 
ten J. 32 gab den erften Beweis feiner grenzenlofen Ei» 
telkeit; fo wie die Zuruͤckrufung des fiegreihen Agris 
cola aus Britannien 85 feines Argwohns Am wid: 
tigſten aber find feine Kriege gegen die Dacier oder 
Geten, die unter ihrem muthigen König Dercebal 


IV. 1. Bis aufid. Tod d. Commodus 193. 509 


die Nömifben Grenzen anfielen, wodurd aber auch zu: 
gleich Kriege mit ihren Nahbbaren, den Marfomannen, 
Duaden und Jazygern verurfacht wurden $. 86 — 90, 
die fo unglücdiich für Rom liefen, daß Domitian den Frie— 
den von den Daciern durch einen Tribut erkaufen mujte, 


3. Von den Mördern des Domitiaon ward M. 7, 
Coccejus Nerva auf den Thron erhoben, (alt ges Jan. 
gen 70 3.); mit dem cine glüdlichere Periode endlich 
für das Neich anbrechen follte. Die bisherige Schrek- 27- 
fensregierung hoͤrte fogleich vollig auf; und er fuchte 
nicht bloß durch die Herabfegung der Abgaben, 
fondern auch durch Austheilungen von Aeckern 
an die Dürftigen, die Induſtrie zu beleben. Der 
Aufftand der Garden Ffoltete zwar den Mördern 
des Domitian das Leben, ward aber Veranlaſſung, 
dag Nerva durch die Adoption des M. Ulpius Tra: J. 97 
janus das Gluͤck des Reiche auch nach feinem Tode Hbf. 
ficherte, 


24. Mit M. Ulpius Trajanus (feit der Adop— — 

tion Nerva Trajanus), einem gebohrnen Spanier San. 

(alt 43-62 3.), fam zum erftenmal ein Fremder, bis 

/ aber zugleich ein Fuͤrſt auf den Nömifchen Thron, nr. 

der als Regent, als Feldherr und Menfch, gleich Aug— 
groß war. Er machte nach völliger Abſchaffung der 
judieia majestalis die Wiederherftellung der 
freien Römifchen Verfafjung, in fo fern fie 
mit der Monarchie beftchen Fonnte, indem er fich fel: 
ber den Geſetzen unterwarf, zu feinem Hauptzweck. 
Er gab den EComitien die Wahlen, dem Senat 
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die völligfte Stimmfreiheit, und den Magiftraten 
ihr Anfeben wieder, und doch übte er dabei die Kunft, 
felber zu regieren, in einem Grade und in einem 
Detail aus wie wenige Fürften. Sparfam für fich, 
war er dennoch glänzend freigebig bei jeder nüßlichen 
Anftalt in Rom oder in den Provinzen, wie bei der 
Anlage von Heerſtraßen, öffentlichen Monumenten, 
und Erziehungsanftalten armer Kinder. Durch feine 
Kriege erweiterte er das Nömifche Gebiet über die 
bisherigen Grenzen; Indem er in den zwei Kriegen 
gegen die Dacier ihr Land, fo wie in den Kriegen 
gegen die Armenier und Parther, Armenien, 
Mefopotamien, und einen Theil von Arabien einnahm 
und zu Provinzen macht. — Warum mußte ein 
fo großer Charafter Durch einen Zug von Eroberunges 
fucht entftellt feyn ? 


Der erfte Krieg gegen die Dacier, worin er ihnen 


den fchimpflihen Tribut entzog, und Dercebal zur Une 
terwerfung zwang, dauerte von 101 — 103. Als aber 
Dercebal fib wieder empörte, ward der Krieg erneuert 
105 und geendigt 106, indem Dacien zur Provinz gemacht, 
und mehrere Roͤmiſche Eolonieen bhingeführt wurden, — 
Der Krieg mit den Partbern entfiand über die Belegung 
des Throns von Armenien (f. oben ©, 360.) 114— 116, 

gab aber dem Nömifsen Reich, fo fiegreib er aub en: 

digte, Eeinen bleibenden Gewinn. — Seine Eroberungen 
in Arabien erftredten fib nur auf den noͤrdlichen Theil, 
wo Arabia Petraea aud bereits J. 107 durch feinen Yes 
gaten A. Cornelius Palma eingenommen war, 


Als’ befondere Quelle für feine Geſchichte muß der Pa— 
negyricus des juͤngern Plinius erwaͤhnt werden; aber 
viel itiefere Blicke in den Geiſt feiner Regierung laßt ung 
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fein Briefwechfel mit eben diefem Pliniug, damaligen 
Statthalter von Bithnnien, werfen; Prın. Epist. L.X. 
— Wer kann ibn ohne Bewunderung des gefrönten Ge— 
ſchaͤftsmanns leſen? 


Rırrersnusır Trajanus in lucem reproductus. Ambegae. 


1608. Bloße Sammlung der Stellen der Alten uͤber 
Trajan. 

Res Trajani Imperatoris ad Danubium gestae, auctore 
Conrap Mannear. Norimb. 1705.; und: 

Jon. Curıst. Encer commentatio de Expeditionibus Tra- 
jani ad Danubium, et origine Valachorum, Vindob. 
1794. Beides gleich gelehrte Beantwortungen der Aufgas 
be der Societaͤt d. Wiſſ. zu Göttingen, wovon die erftere 
den Preis, die andere das Xecefjit erhielte 


25. Auf Veranftaltung der Gemalin Trajans, J. 
Plotina, folgte ihm fein Vetter und Muͤndel, den er ır, 
noch vor feinem Tode adoptirt haben follte, P. Aug. 
Aelius Hadrianus (alt 42-63 J. ). Da ihn zus 2 
erft die Armee in Afien, bei der er fich aufhielt, an: ae 
erfannte, folgte auch der Senat. Das Syſtem feiner Juli 
Regierung wich darin von dem ſeines Vorgaͤngers ab, 
daß es auf die Erhaltung des Friedens ab— 
zweckte, weshalb er die neu-eroberten Aſiatiſchen 
Provinzen, Armenien, Aſſyrien und Meſopotamien, 
(Cſeltene Maͤßigung!) ſogleich auſgab, und den Streit 

mit den Parthern beilegte (ſ. oben S. 360.). Doch 
behielt er, wiewohl ungern, um die Roͤmiſchen Colo— 
nieen nicht Preis zu geben, Dacien. Dafuͤr ſuchte 
er durch eine allgemeine und ſehr ſtrenge Reform des 
Innern, und die Schaͤrfung der militaͤriſchen Diſei— 
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plin, dem Reiche eine deſto groͤßere Feſtigkeit zu ge— 
J. ben. Zu dem Ende bereiſte er ſelber der Reihe 
nach alle Provinzen des Roͤmiſchen Reichs; zuerſt 
die weſtlichen, und nachmals die öftlichen, und 
> wurde durchgehends der Micderherfteller einer befjern 
124 Ordnung; fo wie er die Roͤmiſche Civilgeſetzge— 
2 bung durch die Einführung des edieti perpetüi ver: 
beffert haben ſoll; und felber großer Freund und Ken 
ner der Künfte, auch eine blühende Periode für diefe 
hervorrif. Gewiß war feine Regierung für das 
Ganze eine heilfame Regierung; und für einzelne Un: 
gerechtigkeiten, die ihm Schuld gegeben werden, hat 
& er durch die Wahl feiner Nachfolger reichlichen 
136 Erfag gegeben. Nachdem der zuerft von ihm adop— 
tirte 2. Aurelius Verus (feitdem Aelius Verus) 
= ein Opfer feiner Ausjchweifungen ward, adopfirte cr 
Jan. den T. Aurelius Antoninus, (feitdem T. Ae— 
2% fius Adrianus Antoninus Pius) mit der Bee 
dingung, daß er wiederum den M. Aurelius Ve— 
rus, (jeittem M. Aurelius Antoninus) und 
den L. Ceſonius Commodus (ſeitdem L. Verus) 
den Sohn des Aelius Verus, adoptiren mußte. 


Während feiner Regierung großer Aufſtand der Juden, 
‚unter Barfohab 132— 135, wegen der in der Colonie 
Aelia Capitolina, (dem alten Serufalem), einge: 
führten beidnifhen Sacra. 

Befondere Duelle für die Geſchichte Hadrian’s, fein Leben 
fo wie das des Aelius Verus von Yelius Spartianus 
in den fogenannten Scriptores Hist. Aug. minores. 


26. 
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26. Die Regierungsperiode von Antoninus 


Pius (alt 47-70 3.) war ohne Zweifel die glüd: & 


lichfte für das Römifche Reich. Er fand daffelbe be: 
reits in einer vortrefflichen Ordnung, und ließ alle 
‚von Hadrian angefchte Etaatsbediente in ihren Stel— 
len. Seine geräufchlofe XThätigfeit gab der Ge— 
fehichte wenig Stoff zu Sprechen, und doch war er 
vielleicht der edelſte Menfch, der je auf einem Throne 
faß. Auch als Fürft führte er Das Leben des unbe: 
feholtenften Privatmanns, während er die Angelegenz 
heiten des Reichs wie feine eigenen verwaltete. Er 
chrte den Senat, und die Provinzen blühten unter 
ihm, weil er nicht nur die Gtatthalter in firenger 
Aufſicht hielt, fondern cs fich auch zur Marime mach: 
te, die einmal als gute Männer erprobten, Sabre 
Yang in ihren Stellen zu laffen. Er hielt ftrenge Ord— 
nung in den Finanzen, und geizte Doch nie, wo es 
auf die Errichtung oder Verbefferung nüglicher Anftal: 
ten anfam, wie die Anlage vieler Gebäude, die An: 
ftellung befoldeter öffentlicher Lehrer in allen. Provin- 
zen, und andere Beifpiele zeigen. Er führte felber 
Feinen Krieg, vichnehr wählten felbft fremde Nationen 
ihn zum Schiedsrichter; einige Unruhen, die in Bri— 
tannien und Aegypten entitanden, und einige Grenz: 
Friege, welche Die Deutfchen, Dacier, Mauren und 
Alaͤnen erregten, wurden durch feine Legaten geftillt. 


Hauptquelle, und faft einzige Quelle für Antoninus Pius, 
da felbft Dio Caffius fich hier hat verlieren müffen, tft 
fein Leben von Tulius Capirolinus in den Seript. Hist, 
Aug. Aber auch diefes mehr Charakteriſtik als Geſchichte. 


Heeren's hiſt. Schrift. 7. B. Kk 


2 
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Man vergleihe damit die, gewöhnlich überfebene, treff— 
lihe Schilderung des Marc Aurel. I, 16, von ihm, 
Vies des Empereurs Tite Antonin et Marc Aurel, par Mr, 
GAUTIER DE Sızart. Paris, 1769. Ein fhakbarer Ver: 

ſuch über das Leben beider Autonine, 


27. Ihm folgte Marcus — Antoni— 


In. nus, Philoſophus (alt 10-59 J.), der fogleich 
bi8 den 8. Verus (+ Jan. 169, alt 30-40 3.) nebın 


RR 


fich zum Auguſtus ernannte, und mit feiner Toch— 


Dr. ter vermählte. Ungeachtet der Verfchiedenheit ihrer 


& 


„Se. 


Charaftere dauerte doch während ihrer gemeinfchaftz 
lichen Regierung die Einigfeit unter ihnen fort, 
wiewohl 8. Verus, faft immer in Kriegen abwefend, 
an den Negierungsgefchäften wenig Antheil nahm. 
De Regierung von Mare Aurel war durch große Uns 
glüdsfälle, eine furchtbare Pet, Hunger und faft bez 
ſtaͤndige Kriege, bezeichnet; nur ein folcher Fürft, 
der der Welt das Bild des Weifen auf dem Throne 
zeigte, Fonnte dafür Erfag geben. Gleich nach feiner 
Thronbefteigung brachen die Catten am Rhein, und 
in Alien die Parther los, gegen welche & Verus 


161 gefandt ward. Allein von viel wichtigern Folgen wa— 
i 
166 ven die Kriege längs der Donau mit den Marko— 


mannen und ihren Verbündeten in Pannonien, und 
andern nördlichen Völkern, Die jetzt mächtig anfingen 
gegen Dacien vorzudringen. Cie befchäftigten M. Aus 
rel feit 167 mit weniger Unterbrechung feine ganze 
übrige Regierung. Er behauptete zwar darin die 
Grenzen des Reichs; war aber auch der erfte, ver 
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Barbaren innerhalb derfelben anfiedelte, und fie in 
Roͤmiſche Dienfte nahm. Der Geift feiner Staates: 
verwaltung im Innern war der feines Vorgängers, 
nur daß er feinen Sreigelaffenen und feiner Familie 
mehr einräumte als er gefollt hätte. Die einzige Em— 
pörung, welche der, als Seldherr verdiente, Avis 
dius Caffius in Syrien auf das ausgefprengte Ges 
rücht von feinem Tode gegen ihn unternahm, endigte, 
als man die Wahrheit erfuhr, mit deſſen Untergange. 


Der Krieg gegen die Parther (f. oben ©, 361.) 
ward zwar durh Verus ſiegreich geendigt, und felber 
die Parthiſchen Hauptitadte fielen in die Hande der Roͤ⸗ 
mer; er ließ ihn aber durch feine Legaten führen, indem 
er felber zu Antiochia ſchwelgte. — Der erfte Marko: 
mannifhe Krieg, 167 — 174, anfangs von beiden 
Kaifern geführt bis Verus ftarb, war böchft gefährlich 
für Nom, da fib mit den Marfomannen viele andere 
Nationen, befonders die Quaden, Jazyger und Vanda— 
len, verbündet hatten, und bis Aquileja vordrangen. Zwar 
endigte ihn M. Aurel 174 durh einen rühmlidhen Frie— 
den, weil er den Aufſtand des Caſſius dämpfen muß: 
te; allein bereits 178 braden die Marfomannen wieder 
los, und nod che diefer zweite Krieg geendigt war, 
ſtarb M. Aurel zu Sirmium. — Gleichzeitig mit diefen 
Kriegen, jedoch wie es ſcheint, damit in feinem Zuſam— 
menhange, find die Angriffe anderer Völfer, der Baftar: 
ner, Alanen u. a. die vor nördlidern, (vermuthlic 
den jetzt füdlih vorrüdenden Gothen) flohen, auf Da: 
cien. Es find dies die eriten Symptome der entfiehenden 
Voͤlkerwanderung. 


Specielle Quellen für die Gefhihte M. Aurel’s find 
die Biographieen des Julius Capitolinus, von ihm und 
8, Terug, fs wie die des Avidius Eaffius von 


sa 
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Vulcatius Gallicanus in Script. Hist, Aug. Die unter 
und mit den Echriften des Fronto in Mailand entdeds 
ten (Briefe geben feine biftorifhe Ausbeute, — Seine 
Grundfäge lernt man aber am beften aus feinen Bes 
trahtungen über fid felber kennen, 

Cn. Meıners de M, Aurel. Antonini ingenio, moribus 
et scriptis, in Commentat. Soc, Gotting. Vol. VI. 


J. 28. Durch den Weg der Adoption hatte das 
17. Roͤmiſche Reich ſeit achtzig Jahren eine Reihe ven 
Mrz. Regenten erhalten, wie fie nicht leicht einem Reiche 
192 zu heil ward! Allein mit dem Cohn Mare 
31. Aurel's, (wahrfcheinlicher dem Sohn eines Gladias 
ar tor8), T. Commodus Antoninus (alt 19-31 
J.), Fam ein Ungeheuer von Graufamfeit, Uebermuth 
und Liederlichkeit, auf den Thron. Er erfaufte 
gleich Anfangs, um nach Rom zu Fommen, den Fries 
den von den Marfomannen; und da er fich der Res 
gierungsgefchäfte nicht felber annahm, fo Fam dag 
Ruder in die Hände des Praͤfectus Praͤtorio Peren— 
nis, eines firengen Mannes, auf den aber, als cr 
186 durch die unzufriedenen Soldaten ermordet ward, ver 
Sreigelaffene Cleander folgte, dem Alles feil war, 
bis er bei dem, durch die Hungersnoth verurfachten, 
189 Aufftande "des Volks als Opfer feines Geizes fi. 
Der rofende Hang des Commodus zu den Luftbarfei= 
ten des Amphiteaters, den Thierhegen und den Fech— 
terfpielen, worin er felber als ein Herfules auf: 
trat, wurden eine Haupturfache feiner Verſchwendung 
und eben deshalb feiner Graufanfkeiti, bis er auf Ans 
ftiften feiner Beifchläferin Marcia, des Prafeetus Praͤ— 
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torio Laetus, und deg Eclectus ermordet ward, — 

Die Kriege an den Grenzen während feiner Ne: 182 

gierung, fowohl in Dacien als befonders in Britans 184 

nien, wurden durch feine Legaten, noch Feldherren aus 

der Schule feines Vaters, mit Glück geführt. 

Speciele Quelle für die Gewichte des Commodus die 
Cherafteriftif des Ael. Lampridius in den Script. Hist. 
Aug. — Auch fängt mit ihm die Gefhidhte von Hero» 
dian an. 


29. Die Unfälle unter M. Aurel und die Aus— 
fchweifungen des Commodus hatten dem Neich geſcha— 
det; aber e8 noch nicht gefchwächtz gegen dag Ende 
des Zeitraums der Antonine fand es in feiner 
ganzen Stärfe da. Wenn weiſe Regierungen, innes 
zer Friede, mäßige Abgaben, ein gewiffer Grad von 
politifcher, und unbefchränfte bürgerliche Freiheit bins 
reichen, das Glüd eines Staats zu gründen, fo mußte 
es in dem Romifchen gegründet feyn; und wie vicle 
Dortheile vereinte dieſes Neich nicht noch Durch feine 
Lage vor allen andern? Auch zeigen fich allenthalben 
‚die Beweife Davon, Starfe Bevölkerung; reiche Pros 
vinzen; blühende und prachtvolle Städte; lebendiger 
innerer und äußerer Verfehr, Aber zum feſtgegruͤn— 
deren Glück einer Nation gehört auch ihre moralis 
ſche Größe; und Diefe fucht man umfonft. Hätte 
fonft die Nation fich fo leicht, fihon durch Commo— 
dus, unter das Joch des Defpotismus beugen, Durch 
Prötorianer und Legionen fich mißhandeln Taffen? 
Aber welche Kräfte dennoch dieß Neich haben mußte, 
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zeigt am deutlichſten der Widerſtand, mit dem es noch 
zwei Jahrhunderte hindurch alle furchtbaren Angriffe 
von außen abſchlaͤgt. 


D. 3. Zegewiſch über die für die Menſchheit gluͤcklichſte 
Epoche in der Roͤmiſchen Geſchichte. Hamburg. 1800. 8. 


Der, in dieſem Zeitraum ſo bluͤhende, auswaͤrtige Han— 
del konnte der Hauptſache nach (da das Roͤmiſche Reich den 
ganzen Occident umfaßte) nur der Handel mit dem Orient, 
beſonders mit Indien ſeyn, der fortdauernd über Aegyp⸗ 
ten, aber auch über Palmyra und Syrien, lief. Aufklaͤ— 
rungen darüber in: 

W. Rosentson disquisition concerning the knowledge 
which the Ancients had of India. Lond, 1791, 4. Und 
über Aegypten befonders in: 

W. Vincent the periplus of the Erytıhrean Sea, Lond,: 
1802. II Voll. 4. Ein vielfach Ichrreiches Werk. 

HEEREN commentationes de Graecorum et Romanorum de 
India notitia et cum Indis commerclis: in Commentat, 


Soc. Goett, Vol. X, XI, 


Zweiter Abfchnitt. 


Dom Tode des Commodus bis auf Diocletian, 
3. 193-284. 


Duellen. Die Auszüge des Kiphilinus aus dem Die 
Caifius L. LXXITT—LXXX, gehen, wiewohl oft mans 
gelhaft, bis auf das Confulat des Div unter Alerander 
Severus J. 229, — Herovıanı Hist. libri VIIL, ums 
fafen den Zeitraum von Commodug bis auf Gordian, J. 
180— 238. — Die Scriptores historiae Augustae mino- 
ses enthalten die Biographieen der einzelnen Kaifer bis her: 
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unter auf Diocletian, von Julius Capitolinus, Flavius 
Vopiſcus u A. — Die Breviaria historiae Romanae deg 
Eutropius, Aurelius Victor, und S, Rufus find befon- 
ders für diefen Zeitraum wichtig. — Wie lehrreich 
endiih auch außer den Schriftftelern die Münzen fo: 
wohl für diefen Abſchnitt ald für die ganze Kaifers 
geſchichte find, lernt man am beften aus den darüber 
gefhriebenen Werfen! J. VarııLant Numismata Augu- 
storum et Caesarum cur. J. F. Barvıno. Rom. 1743, 
JiT Voll. The medallic history of Imperial Rome by 
W. Cooxe, Lond. 1781. 2 Voll.; vorzüglih aber aus den 
hieher gehörigen Bänden von Ecker doctrina nummo- 
Tum veterum, 

Mit dem Zeitalter der Antonine beginnt das große 
Werk des Brittifhen Sefchichtfchreibere : 

The History of the decline and fall of the Roman Empire 
by Enw. Gızszon. Basil. 1787. ı3 Voll. Deutſch. 1739, 
daf, Dem Umfange, wie dem Werthe nah, das erfte, 
Hieher gehören, da cd auch das ganze Mittelalter um: 
faßt, nur die ſechs erften Theile, 


1. Die Erlöfchung des Haufes der Antonine mit 
Eommodus verurfachte ähnliche Erfchütterungen in der 
Roͤmiſchen Welt, als einft nach Nero der Untergang 


des Haufes der Cäfars. Zwar wurde durch die Mör: „| 


der des Commodus der Prafectus Urbi P. Helvius 
Pertinar (alt 67 J.), auf den Thron erhoben, und 
zuerft von den Garden, darauf von den Senat 
anerfannt; allein die Sinanzreform, mit der er 
feine Regierung anfangen mußte, machte ihn bei den 
Soldaten und den Hofleuten gleich fehr verhaßt, und 
der Aufitand der erften, von Laetus angefacht, Foftes 
te ihm bereits nach nicht Drei Monaten dag Leben, So 
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zeigte fich ſchon jet der! fürchterliche militärische Des: 
potismus, der den herrfchenden Charafter dieſes ganz 
zen Zeitraums ausmacht, und Niemanden verderblicher 
wurde, als gerade denen, die auf ihn ihre Allgewalt 
ftügen wollten. 

Der Uebermuth der Garden war zwar unter der Regie— 
zung des Commodus wieder fürdterlih gewachſen, jedoch 
hatte er aud in der Periode der Antonine nie ganz aufge: 
hört. Nur durh große Donative hatte man fie bei 
guter Laune erhalten, und ihre Einwilligung, befonders 
bei jeder Adoption, erfauft. — Daß felbit diefe gro> 
fen Fürften fih von diefer Abhängigkeit nicht frei made 
ten, wozu fie doch fo viele Mittel in Händen zu haben 
ſchienen, bleibt immer der größte Vorwurf für dag Zeit: 
alter der Antonine, 


Jur, CArırorısı Pertinax Imp. in Script, Hist. Ang, 


27 2. Als darauf der reiche Schwelger M. Didius 

Mr; Fulianus das Reich von den Garden, zum Scan: 

is dal des Volle, meiftbietend erftand (alt 57 3.) 

Suni waren die Empoͤrungen der Legionen, ie noch 
beffer, ale jene, Kaifer machen Fonnten, die natür= 
liche Folge davon. Allein da die Armee in Illyrien 
ihren Feldherrn Septimius Severus, Die in Ey: 
rien hingegen den des Throns würdigern Pefcennis 
nug Niger, und die in Britannien den Albin zum 
Kaifer augrief, fo Fonnte nur eine Reihe von Buͤr— 
gerfriegen die Entjcheidung geben, wer fich behaups 
ten würde. 


Acer. Srarrıanı Didius Julianus in Ser. Hist. Aug. 
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3. Doch war Septimius Severus der erfte, J. 
der fih Noms bemächtigte, und nach der Hinrichtung > 
des Didius Julianus vom Senat anerkannt wurde uni 
(alt 49-66 J. ). Er danfte zwar die bisherigen Gar— bis 
den ab, wählte aber dafür eine vierfach zahlreichere 
aus feiner Armee. Indem er einftweilen den Albinus Feb. 
zum Cäfar erflärte, unternahm er zuerft den Krieg 
gegen Pefcenninus Niger, der, bereits Herr des 194 
Drients, nach mehreren Gefechten bei Iſſus geſchla— 
gen ward und blieb. Jedoch folgte bald darauf, feit: 
dem erft das hartnädige Byzanz eingenommen und 
zerftört war, der Krieg mit Albinus, deſſen fich 
der treulofe Sever durch Meuchelmörder zu entledigen Bi 
gefucht hatte. Nach feiner blutigen Niederlage bei Lion eb. 
entleibte Albinus fich felbft. Allein auf diefe Bürger: 
friege folgte fogleich ein Krieg mit den Parthern, die 
auf Pefeenninus Seite gewefen waren, der mit der 198 
Plünderung ihrer Hauptftädte endigte. (©. oben ©. 
361) — Sever hatte manche Tugenden des Solda— 
ten, allein die Unerfättlichfeit feines Meinifters, des 
mächtigen Praͤfectus Prätorio Plautianus, raubte 
dem Reich auch felbft Die Vortheile, die einer militä: 
rischen Regierung eigen feyn Fünnen, bis er auf An: 204 
ftiften des Caracalla hingerichtet ward. Zur Befchäfz 
tigung der Legionen unternahm Sever einen Zug nach 209 
Britannien, wo er die Grenzen zwar erweiterte, aber 
zu Eboracum ftarb, indem er feinen Söhnen die Lehre 211 
hinterließ: “die Soldaten zu bereichern, alle übrigen 
„aber für nichts zu halten.” 


— 


96 
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In Britannien hatte bereits Agricola eine Neihe von 
Schanzen, wahrſcheinlich zwifben dem Fyrıh of Clyde 
und Fyrth of Forıh, angelegt; Hadrian vertaufchte diefe 
mit einer Mauer an der Grenze des jetzigen Scott: 
lands. Sept. Severus erweiterte wieder die Grenzen, 
und erneuerte Die Schanzen des Agricola, indem er einen 
Ball von Meer zu Meer 30985 allein fein Sohn gab 
das Eroberte wieder zurück, und Hadrian's Mauer ward 


wieder die Grenze, 
Arı. Srartıanr Septimius Severus und Pescenninus Ni- 
ger: Jur. CAPITOLINI Claudius Albinus in Script. Hist. 


Aug. 


4. Der tödtliche Hab, der zwiſchen den: zwei 

211 Söhnen des Severus, Die beide zu Auguftis er: 
gtb. nannt wurden, herrſchte, dem M. Aurelius An— 
bis toninus, (Baſſianus Caracalla, alt 23-29 
217%) und feinem jüngern Stiefbruder Geta (alt 2ı 
Apr. J.), hatte, nach einem. vergeblichen Vorfchlage zu 
einer Theilung des Neichs nach ihrer Ruͤckkunft zu 
Kom die Ermordung des Öeta in den Armen 
feiner Mutter, der Julia Domna, fo wie Aller, 
212 die zu feinen Freunden gerechnet wurden, zur Folge, 
Jedoch Caracalla's unruhiger Geift trieb ihn bald dar— 

auf aus Rom, und indem er die Provinzen zuerft 
längs der Donau, und dann im Drient durchzog, 
richtete er fie alle durch Erpreffungen und Grauſam— 
feit zu Grunde, um feine Soldaten bezahlen, 
und von den Grenzvölfern die Ruhe erfaufen zu 
Fönnen; weshalb er auch allen Provinzialen das 
Bürgerrecht ertheilte, um fie der Abgabe der 
vicesima hereditatum und manumissionum, die 
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er in decumas verwandelte, zu unterwerfen. — 
Seine auswärtigen Kriege waren zuerft gegen die 
Gatten und Alemannen, unter denen er fich eine 
Zeitlang aufhielt, und mit ihnen bald Freund bald 
Feind war; befonders aber, nachdem er vorher aus 
Naubfucht in Alerandrien ein ſchreckliches Gemegel an: 215 
gerichtet hatte, gegen die Parther, (f. oben ©. 210 
361.); in welchem Kriege er aber von dem Präfectus 
Praͤtorio Macrin ermordet wurde, 
Die Stelle des Prafectus Pratorio wurde feit den 
Zeiten des Sept. Severus die widhtigfte Stelle im Staat. 
Er hatte aufer dem Commando der Garden, zugleich die 
Finanzen unter fih, und eine fehr ausgedehnte Griminal: 


gerichtöbarfeit. — Eine natürlihe Folge des jetzt immer 
wachfenden Defpotigmug. 


Asr. Srartıanı Antoninus Caracalla und Ant, Geta in 
Ser. Hist, Aug, 


5. Scin Mörder M. Opelius Macrinus wur: EN 
de von den Soldaten, und fofort auch vom Senat, Apr, 
anerfannt (alt 53 J.), und nahm fogleich auch feinen — 
Sohn M. Opelius Diadumenus (alt 9 Jahre), g. 
den er Antoninus nannte, als Caͤſar an. Er endigte Juni 
den Krieg mit den Parthern ungluͤcklich durch einen 
erkauften Frieden; und verwandelte die decima des 
Garacalla wieder in die vicesima. Allein noch wäh 
rend er in Afien war, ward der Schwefterenfel der 
Julia Domna, Oberpriefter im Tempel der Sonne zu 
Emefa, Baſſianus Heliogabalus, den feine 
Mutter für einen Sohn des Caracalla ausgab, von 


den Legionen dafelbft zum Kaifer ausgerufen, und 
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nach einem Gefecht mit den Garden, nachdem Ma: 
rin und fein Eohn das Leben verloren beta auf 
den Thron erhoben. 


Die Schwerter der Julia Domna, Maefa, batte zwei 
Töchter, beide Wittwen, von denen die ältere Soae— 
mis die Mutter des Helivogabalug, die jüngere, 
Mammaea, die des Alexander Sever war. 


Jur. Carırorısı Opilius Macrinus in Script. Hist. Aug, 


a8. 6. Helivgabalug, der gleichfalls den Namen 

— M. Aurelius Antoninus annahm, (alt 14-18 

222 J.) brachte Syriſchen Aberglauben und Wolluſt mit 

ſich. Indem er den Dienſt ſeines Gottes Eliogabal in 
"Rom einführte, waͤlzte er fich felbft öffentlich in fo 
viehifchen Lüften, und fo fehwelgerifch herum, daß die 
Gefchichte fo wenig zu feiner Schamlofigfeit als zu 
feiner Ueppigfeit ein gleiches Beiſpiel aufftellen Fann. 
Wie tief mußte die Moralität eines Zeitalters gefunz 
fen ſeyn, wo bereits ein Knabe zu einem folchen 
Ungeheuer reifen EFonnte! — Die Herabwürdi: 
gung des Senats, und aller angefchenen Stellen, 
indem er fie mit feinen Schandbuben befeste, war plans 
mäßig bei ihm; und felbft die Adoption feines 
Wetters, des trefflihen Alerander Sever, Fann 
ihm nicht angerechnet werden, weil er ihn bald zu er: 
morden fuchte, aber dafür felber von den Garden er: 
mordet ward. 


Azrı, Lamraıpır Ant, Heliogabalus in Seript, Hist. Aug. 
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7. Sein Better und Nachfolger M. Aurelius > 


Alerander Severus (alt 14-27 J.), unter der Mrz. 
Vormundfchaft feiner Mutter Mammaeca forgfältig gez ” 
bildet, ward einer der beften Fürften in einem Zeitz Aug. 
alter und auf einem Throne, wo Qugenden für cinen 
Regenten gefährlicher als Lafter waren. Gefihbüst durch 
feine Jugend fuchte er eine Reform zu bewirken, wobei 
ihn die Zuneigung der Öarden, die ihn erhoben hatten, 
unterftügte. Er hob das Anfehen des Senats, aus 
dem er fich mit firenger Wahl feinen geheimen 
Staatsrath bildete, und entfernte die Greaturen des 
Heliogabalus aus ihren Stellen, Die für Rom fehr 
wichtige Revolution in dem Parthifchen, ſeitdem dem 
Neuperfifchen, Reiche, nöthigte ihn zu einem Kriege 926 
gegen den Artarerres, in dem er wahrfcheinlich fieg: 
reich war. Allein als er zur Dedung der Grenzen be 
gegen die vordringenden Deutſchen gleich darauf an 233 
den Rhein eilen mußte, ward er, auf Anftiften des 234 
Thracirs Mariminug, von den über die Schärfe 
der Difeiplin erbitterten Soldaten in feinem eignen 
Gezelt ermordet, da er fihen einft aus eben der Ur: 
fache feinen Praͤfectus Prätorio Ulpian vor feinen Aus 222 
gen hatte müffen ermorden fehen. 

Die Revolution im Parthiſchen Reich, durch welche das 

teuperfifhe entftand (f. oben S. 361.), wurde dadurd 

für Rom eine Duelle vieler Kriege, weil Artarerres J. und 

feine Nachfolger, die Saffaniden, als Abkfümmlinge 

der alt= perfiihen Könige, auf den Befiß aller Roͤmiſch— 

Afiatifhen Provinzen Anfprüdhe machten, 


Arı. Lamrrıpır Alexander Severas in Script, Hist. Aug. 
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Herne de Alexandro Severo judicium, Comment. I. II. in 
Opuscula Academica Vol. VI, 


235 8. Die Ermordung des Al. Eeverus brachte den 
— militaͤriſchen Deſpotismus auf den hoͤchſten Gipfel, 
238 da der rohe C. Julius Verus Maximinus, ſei— 
Mai ner Herkunft ein Bauer aus Thracien, auf den 
Thron erhoben ward. Er ſetzte anfangs den Krieg 
gegen die Deutſchen, indem er uͤber den Rhein vor— 

236 drang, mit Gluͤck fort, und wollte darauf, indem er 
237 nach Pannonien ging, von dort aus auch die Sarma— 
ten bekriegen. Allein ſeine entſetzliche Raubſucht, die 
weder die Stadt noch die Provinzen ſchonte, empoͤrte 

Alle gegen ihn; und zuerſt wurden in Afrika der 
achtzigjaͤhrige Proconſul Gordian nebſt ſeinem Sohn 
gleiches Namens, vom Volk zu Auguſtis ausgeru— 
fen, und vom Senat jogleich anerfannt; worauf Mas 
rimin, um ſich am Senat zu rächen, fogleich aus 
a Sirmium gegen Stalien aufbrach. Zwar wurden uns 
terdeß Die fait wehrlofen Gordiane in Afrifa vom 
Gapellianusg, den Statthalter von Mauretanien, 

und feinen Legionen gefchlagen, und verloren dag fe: 
ben. Da jedoch ver Senat auf Feine Gnade mehr zu 
hoffen hatte, fo ernannte er den Präfectus Urbi Mas 
ximus Pupienus, und den Clodius Balbinus 

zu Auguſtis, denen er jedoch auf Verlangen des Volks 

den jungen Gordian den Dritten als Caͤſar bei— 
gefellen mußte. Unterdeß belagerte Marimin Aqui— 
leja, wurde aber, da -die Belagerung unglüdlich 
Mai lief, von feinen eignen Eoldsten erfchlagen. Zwar 
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blieben nun Pupien und Balbin auf dem Thron, als 

lein die Garden, die ohnehin fo eben eine blutige 
Fehde mit dem Volk gehabt Hatten, wollten Feine Kai— 

fer, die der Senat ernannt habe, und ermordeten 5 
beide, indem fie dagegen den Caͤſar Gordian zum Suli 
Auguftus ausricfen. 


Jur. Carırorını Maximinus, Gordiani tres, Pupienus et 
Balbinus in Script. Hist. Aug, 


238 
9. Die Regierung des jungen M. Antoninus Sul 
Gordianus, Enkel des in Afrifa gebliebenen Pro: on 
confuls (alt 12-18 J. ), erhielt zwar anfangs cinige Seh, 
Feftigfeit durch den Beiftand feines Schwiegervaters, 
des Präfectus Prätorio Miſitheus, und den glüds 
lichen Selözug, den er gegen die, in Syrien einge: 
brochenen Perſer, unternahm; allein als nach dem Es 
Tode des Mifitheus ihm als Präfectus Prätorio der 243 
Araber Philipp folgte, wußte Diefer Die Soldaten 
für fih zu gewinnen, und ließ ihn, nachdem er ibn 
verdrängt hatte, ermorden. 


10. Die Regierung des M, Julius Philippus . 
ward durch mehrere Empoͤrungen, beſonders in Pan— In 
nonien, beunruhigt, bis Decius, den er felber zur En. 
Etillung des Aufftandes dahin gefandt Hatte, von 
den Soldaten gezwungen wurde, das Diadem zu neh— 
men, worauf Philipp, von ihm bei Verona gefihlar 
gen, nebft feinem Sohne gleiches Namens umkam. — 


Unter ihm Feier der ludi saeculares 5, 1000 a. u, c. 247 


249 
Spt. 
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11. Unter feinem Nachfolger Trajanus Des 


bis cius (alt 50 Jahr) drangen die Gothen, indem 
fie über die Donau fegten, zum erftenmal in das 


BE Römische Neich einz und obgleich Decius anfangs gez 


gen fie glücklich war, ward er doch von ihnen in 
Thracien nebft feinem bereit8 zum Cäfar ernannten 
Eohne El. Herennius Decius erfchlagen; worauf 
die Armee den C. Trebonianus Gallus zum Aus 
guftus augrief, der feinen Sohn VBolufian zum Cd: 
far, und den noch übrigen Sohn des Decius, deffen 
er fich jedoch bald entledigte, Hoftilian zum Gehül: 
fen annahm. Er erkaufte den Frieden von den Go— 
then, aber verachtet von feinen Feldherren ward er 


von dem fiegreichen Legaten in Moefin Aemiliug 


Mar Aemilianus befriegt, und nebft feinem Sohn von 


feinem eignen Heer umgebracht. Aber fchon nach drei 


Aug. Monaten hatte Aemilian dafjelbe Schickſal; als der 


Freund und Nächer des Gallus, Publ. Licinius 
Valerianus, mit den gallifchen Legionen gegen ihn 


253 anrüdte. Das Volf und das Heer glaubte in Vale— 
dis rian (alt 60 Jahre) den Wiederherſteller des Reichs 


2 


zu ſehen; aber obgleich ſeine Feldherren die Grenzen 
gegen die Deutſchen und Gothen vertheidigten, hatte 
er ſelber das Ungluͤck, von den uͤbermaͤchtigen Perſern 
geſchlagen und gefangen zu werden; worauf ſein Sohn 


und Mitregent P. Lieinius Gallienus, der Alles, 
260g nur nicht die Kunft zu berrfihen verftand, allein res 


gierte, Unter feiner indolenten Regierung ſchien das 
Roͤmiſche Reich ſich theils in eine Menge Staaten 
aufzulöfen, theils auch von den Barbaren verfehlungen 

& zu 
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zu werden. Denn indem fich die Legaten in den mei— 
fien Provinzen, unter einem Fürften den fie veracht = 
ten, für unabhängig erflärten, und auch wohl, wie 
Poſtumius in Gallien, zur eignen Rettung unab— 
hängig erklären mußten; (man zählt deren neunzchn, 
von denen aber mehrere ihre Söhne zu Eäfars er— 
nannten, weshalb man e8 auch fehr uneigentlich die 
Periode der dreißig Tyrannen nennt, wie fehr auch 
die unendlichen Bedruͤckungen diefen Ausdruck rechtfers 
tigten ), Siegten die Perjer im DO, wie die Germa: 
nen im W. 

Die germaniſchen Voͤlker, welche jetzt dem Roͤmi— 
ſchen Reich fo furchtbar wurden, find: J1. die unter dem 
Namen der Franken vereinigten Völker, lange dem 
ganzen Niederrhein, die Gallien durcftreiften. 2. Der 
Dölferbund der Alemannen am Oberrhein. 3. Doch 
noch mächtiger als fie find die Gothiſchen DVölfer, die 
jetzt langs der ganzen Niederdonau und der N. Seite deg 
ſchwarzen Meers eine Monarchie gründeten, die fich bald 
von der Theis bis zum Don erftredte; und die nicht bloß 
durb ihre Landmacht, fondern, feitdem fie fih der Tauri— 
fhen Halbiniel bemächtigten, noch mehr durd ihre See: 
macht gefährlid wurden, wodurd fie fowohl die Grie: 
bifhen ale die Afiatifhen Provinzen beunrupigten. 

TREBEXLII Porzıonıs Valerianus, Gallieni duo; triginta 
tyranni, in Script. Hist. Aug. 

Yeber die dreißig Tyrannen unter dem Nomifhen Kapfer 
Gallienus, von J. €. F. Manſo; (hinter deffen Leben 
Conſtantin's). 


12. Als Gallien in dem Kriege gegen den Uſur— 83. 
pator Aurcolus vor Mediolanum umkam, empfahl bis 
er noch den M. Aurelius Claudius zu feinem — 

Heerens hiſt. Schrift. 7. D. 
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Nachfolger, (alt 45-47 J.). Er gab dem zerfalles 
nen Reiche wieder einige Feftigfeit, indem er nicht 
nur den Aurcolus gefangen nahm, und die Alemanz 
nen ſchlug, fondern über die in Moeſien eingefallenen 

269 Gothen einen großen Sieg bei Niffa erfocht. Er ftarb 
aber felber bald darauf zu Sirmium an der Pet, und 
beſtimmte zu feinem Nachfolger den Aurelian, eia 
nen Helden wie er felbft, ter auch, da fein Bruder, 
Quintillus, der fich anfangs zum Auguſt ernen— 
nen ließ, fich felber entleibte, den Thron beftieg. 


Tresercır Porzionss divüs Claudius in Script. Hist. Aug, 


SE 13. Unter der fat fünfjährigen Regierung des 2. 
bis Domitius Aurelianus wurden die noch getrennten 
A oder ſchon verlornen Länder wieder zum Reich ges 
bracht. Nachdem er die Gothen, und Die bis Um— 
brien vorgedtungenen Alemannen zurüdgetrieben hats 
ozıte, unternahm er feinen Zug gegen Die berühmte Ze⸗ 
nobia, Königin von Palmyra, die damals Sy— 
rien, . Aegypten und einen Theil von Vorderaſien inne 
hatte, und brachte Diefe Länder, nachdem er Zenobia 
befiegt und gefangen genommen hatte, wieder unter 
273 feine Herrſchaft. Auch die weſtlichen Länder, Gal— 
lien, Britannien. und Spanien, die feit Gallien 
eigne Beherrſcher hatten, und damals unter Tetris 
274 cus ftanden, unterwarfen fi) wieder. Dagegen 
raͤumte er fremillig Dacien, indem er die Römis 
schen Einwohner über die Donau nach Moeſien vers 
feste, das Daher auch feitdem Dacia Aureliani 
genannt ward, Verhaßt Durch feine Strenge, bei eis 
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nem Krieger fo leicht in Graufamfeit ausartend, ward 
er ermorden in Illyrien, auf Anftiften feines Geheim— 
ſchreibers Mneſtheus. 


Frav. Voriscı divus Anrelianus in Script. Hist. Aug. 


Palmpra, in der Sprilihen Wüfte, veih durch Den 
Indiſchen Handel, gehörte zu den alteften Städten, und 
war feit Trajan Roͤmiſche Eolonie. Ddenatug, der Ge: 
mahl der Zenobia, ſchwang fih unter Gallien durch 
feine Siege über die Perſer hier fo empor, daß ihn Gal— 
lien felbit neben fi zum Auguftug ernannte, Er ward 
aber von feinem Vetter Maeoniug 267 ermordet. Hier— 
auf behauptete Senobia, ohne aber in Rom anerkannt 
zu ſeyn, für ihre Söhne Vabalathus, Herennian 
und Zimolaus die Negierung, indem fie fib unter 
Claudius auch noch Aegyptens bemaͤchtigte. Aurelian 
ſchlug ſie zuerſt bei Antiochien und Emeſa, und eroberte 
darauf Palmyra, das, wie es ſich empoͤrte, von ihm 
zerſtoͤrt ward; aber noch jetzt in ſeinen Truͤmmern groß iſt. 


The Ruins of Palmyra by RoB. Woonp. Lond. 1753. ſo 
wie deſſen Ruins of Baalbeo, otherwise Heliopolis. 
Lond. 1757. geben einen anfhaulihen Begriff von der 
Pracht und Größe diefer Städte, 


14. Nach dem Tode des Aurelian folgte ein fechez ? 


monatliches Interregnum, bis der Senat, auf wie: 
derholtes Bitten der Armee, es wagte den Thron 


zu befegen. Allein der Nachfolger M. Claudius s 


Tacitug, der würdigfte der Senatoren, war leider ! 

fihon fünf und fichzig Jahre alt; und ſtarb bereits 

nach fechs Monaten auf einem Zuge gegen die Go— 

then; worauf von der Armee in Syrien M. Aure— 

lius Probus auf den Thron erhoben, . der bereits 
Li 2 


DD 
—— 
wi 
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> 


in Rom anerkannte Bruder des Tacitus aber, Flo— 
rianug, von feinen Leuten umgebracht wurde. 
Frav. Vorıscı Tacitus; Ejusd. Florianus in Script. Hist, 
Aug. 
276 
Apr. 15. Die fechsjährige Regierung des Probus war 
A zwar eine friegerifche Regierung, indem er, die Deuts 
Aug. ſchen am Rhein und in den Donauländern zuruͤck— 
77 drängend, die Grenzen durch gemauerte Wälle von 
278 der Donau bei Regensburg bis an den Rhein deckte, 
und auch von den Perjern den Frieden erzwang; doch 
find die vielen Städte, die er wiederberftellen und mit 
Kriegegefangenen bevölfern, und die Weinberge, vie 
er durch feine Soldaten am Rhein anlegen ließ, ein 
Beweis, daß es Ihm nicht an Sinn für die Künfte 
des Friedens fehlte Aber dieſe Politif Fonnte nicht 
die Politif der Legionen ſeyn! Nach feiner Ermor— 
dung durch die Soldaten, wurde durch diefe der Praͤ— 
232 fectus Prätorio M. Aurelius Carus zum Augu— 
Auge ftus ausgerufen, der feine beiden fich ſehr ungleichen 
Söhne, M. Aurel, Carinug, einen der verworfen 
ften Menfchen, und den fanften, durch Studien aus— 
gebildeten, M. Aurelius Numerianus, zu Ed: 
jars ernannte, Er ſchlug zwar Die Gothen, und zog 
gegen die Perfer, farb aber bald, wie es hieß, vom 
a Blitz getroffen; und auch fein Sohn NRumerian 
ward bald nachher durch feinen eigenen Schwiegervas 
284 ter, den Präfectus Präterio Arrius Aper, ermordet. 
Frav. Vorıscı Probus Imp. Zjusd. Carus, Numerianus 
es Carinus, in Script, Hist. Aug, 
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16. Wenn diefer Zeitraum das Bild des vollendes 
ten militärischen Deſpotismus darftellt, fo ift es auch 
unverkennbar, daß die gänzliche Abfonderung des Buͤr— 
ger- und Kriegeritandee, durch die Einführung der 
ftchenden Deere, bet dem Erlöfchen alles Nationals 
geiſtes bei den Voͤlkern, dieſen herbeigeführt hatte. 
Die Legionen entfchieden, weil das Volk wehrlos war, 
Much war c8 nur bei ihnen, wo fi), fern von der 
Ucppiafeit der Hauptftädte, und falt im fteten Kampf 
mit den Barbaren, noch ein Ueberreſt des Alt: No 
mischen Geiſtes erhalten hatte, Die Ernennung ihrer 
Anführer zu Auguftis war die natürliche Folge, nicht 
bloß der Unficherheit der Nachfolge, (die fich nicht 
durh bloße Verordnungen feftfegen läßt; ) fondern oft 
des Bedürfniffes, da fie im Felde unter dem Drange 
Der Umftände gefchah. So fam doch eine Reihe aus: 
gezeichneter Feldherren auf den Thron; was hätte auch 
damals ein Auguftus, Der nicht Feldhere war, ver= 
möcht? Jede dauernde Reform mußte aber freilich 
fihon der fehnelle Wechfel der Negenten unmöglich ma⸗ 
chen; auch felbft die beften unter ihnen Fonnten wes 
nig für das innere thun, da fie ihre ganze Kraft 
aufbieten mußten, theils die Grenzen zu fihügen, 
theils Die Ufurpatoren, die, das Geremoniel der Anz 
erfennung des Senats abgerechnet, im Grunde glets 
ches Necht mit ihnen hatten, zu befämpfen, 


17. Der Verfall mußte aber defto größer werten, 
da in cben diefen traurigen Zeiten der Luxus, nicht 
bloß im Privatleben, durch Prunk und üppige 


534 Fuͤnfter Abſchnitt. Mömifcher Staat, 


Meihlichfeit, fondern auch der dffentliche, ver 
fich befonders bei den Vergnügungen des Amphitheas 
ters und Circus zeigte, Durch welche nicht hur jeder 
neue Regent, fondern auch die neuen Magiftrate den 
Beifall des Poͤbels zu erfaufen fuchen mußten, auf 
eine unglanbliche Weife zunahm. Go beförderten felbft 
dieſe Ueberbfeidfel der freien Verfaffung das allgemeine 
Verderben! Welche Genüffe blieben unter der Ruthe 
des Defpotismus auch übrig, als die der groben 
Einnlichfeit, auf deren Befriedigung felbft die geiſti— 
gen Vergnügungen nicht nur der Theater, (Mimen 
und Pantomimen), fondern auc der Nhetoren, und 
der Dichter berechnet wurden ? 


18. Aber während diefer allgemeinen Ausartung 
wurde durch die allmählige Verbreitung der 
chriftlihen Religion, die am Ende Diefes Zeitz 
raums bereits in allen Provinzen und unter allen 
Ständen, ungeachtet der oͤftern Verfolgungen, Eins 
gang gefunden Hatte, und jegt bald herrſchende 
Religion werden follte, eine Reform ganz andrer Art 
vorbereitet; deren Werth man freilich richtiger beur— 
theift, wenn man fie als Vehikel der Eultur für die 
jegt auftretenden rohen Bölfer, als wenn man fie 
als Mittel zur Gittenverbefferung für die Römifche 
Welt betrachtet. Sn politijcher Ruͤckſicht ward fie 
am wichtigften durch Die Hierarchie, zu der Das 
Gerüft ſchon jegt großentheils unter ihren Befennern 
errichtet war. Sie wurde Dadurch nachmals eine 
Staatsreligion; und wie fehr die auch vormals 


— —— 
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die alte Römifche Religion gewefen war, fo paßte 
Diefe doch als folche eigentlich nur für die Nepublif, 
aber viel weniger für die jegige Monarchie. Wenn 
gleich ihr Untergang mit einigen Erfchütterungen vers 
bunden feyn mußte, fo verlor doch der Thron an ihr 
Feine folche Stüge, als er nachher an der Hierarchie 
wieder fand, 

Sur Verbreitung der Chriftlihen Religion trugen ne: 
ben der Zerftreuung der Suden befonders die Berfol- 
sungen bei, welde feit Nero von Zeit zu Zeit, (be: 
ſonders durch die geſellſchaftliche Verfaſſung der Chriften, 
als einer für den Staat bedenklichen Secte, wogegen man 
in Nom, bei aller Zoleranz der Religionen der Völker, 
doch nie gleichgultig war, veranlaft;) erneuert wurden, 
aber nur dem Enthuſiasmus Wahrung gaben. Bekannte 
fih auch am Ende diefes Zeitraums nur noch ein ver: 
baltnifmaßig geringer Theil der Bewohner des Roͤmiſchen 
Reichs zu diefer Lehre, fo hatte fie doch in allen Pros 
vinzen ihre Anhänger. 

Geſchichte der Chriftlih = Firchlihen Gefellfhafts = Berfafung 
von D. ©. J. Planck. 4 Theile. 1s00 ff, Hierher gehört 
der erfte Theil des vortrefflihen Werke, 


Dritter Abſchnitt. 


Don Diveletian Dis auf den Untergang des Roͤmiſchen 
Reichs im Decident, 
J. 284 - 476. 


Duellen. E83 wird jekt bei den Geſchichtſchreibern 
eine wichtige Frage, ob fie Heiden oder Chriften wa- 
ren? Zu den erſten gehört Jofimus, der Nachahmer des 
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Polybius, der den Fall des Nömifben Staats, wie je: 
ner feinen Wahsthum, befhried. Non feinen Historiis 
baben fih nur 55 Buch bis auf Gratian J. 410 erhalten, 
Zwar heftiger Gegner der Chriften, aber doch einer der 
beften Sefchichtfchreiber diefer Zeit. AmmıAnı Mancer- 
zını historiarum 1. XIV—XXXT. vom Jahr 353 — 3785 
(die erften 13 Bücher find verloren). Vielleicht Chrift, 
aber doch Fein Schmeichler; und bei feiner oft laftigen 
MWeitfchweifigfeit doch hoͤchſt lehrreih. Won den Echrift: 
ftellern für allgemeine Gefchichte müffen neben den oben 
S, 518, erwähnten Epitomatoren hier noch befonderg 
bemerft werden; Paurı Orosır Hist. l. VII., und die 
Annales ZonAarae. Die Panegyricı vetereg, von Dio— 
cletian bie auf Theodofiud, darf man nur mit Vorſicht 
gebrauden. — Von großer Wichtigkeit für politiihe Ge: 
fhihte werden aber auch jest die Schriftfieller für 
Kirchengeſchichte, Kufebius, in feiner Hist. eccles, 
1. X und feiner Vita Constantini M. 1. V., fo wie deffen 
Fortſetzer Sokrates, Theodorer, Sozomenus und Eva⸗ | 
grius; wiewohl fie dur ihre Parteilichkeit für die chrifte 
lichen Kaifer mehr in die Claſſe der Xobredner ale der Ge: 
fhichtigreiber gehören. — Zu diefen Fommen noch als 
eine andere Hauptauelle, die Conjtitutionen der Kai— 

fer, die fih in dem Codex Theodosianus und Justinia- 
nens von Eonftantin d. G. an erhalten haben. 


Außer den oben ©. 487. 518. angeführten Werfen wer: 
den bier die Geſchichtſchreiber des Byzantiniſchen Reichs 
wichtig, Wir bemerken darunter: 

"Histoire du bas Empire, en commengant de Constantin le 
Grand par Mr. re Beau, continuce par Mr. AmrızLuon, 
Paris. 1779. 26 Voll. 8. Hierher gehören noch die ſieben 
eriten Theile. 

Ueberfegung der Weltgefbichte von Butbrie und Gray 3. Th. 
1. Band, Lerit braubbar gemacht durch die Bearbeitung 
yon Xitrer); Yeipzig. 1768. 
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Histoire du bas Empire depuis Constantin jusqu’a la 
prise de Constantinople en 1453. par CArEnTın Roxou. 
Paris. 1803. 4 Voll. 8. Cine fhäßbare Uederfiht, wenn 
gleich ohne eigne tiefe Forſchung. 


1. Mit C. Valerius Divceletianus, der nad) 
der Ermordung Numerian’s von der Armee in Chal: 
cedon zum Auguftus ausgerufen ward, (alt 39-60 
3.) fängt cin neuer Abſchnitt in der Nömifchen Ge: 
fihichte an. Auf die Periode des militärischen Deſpo— 
tismus folgt die Periode der Theilungen. Nach— 
dem Diocletian den noch übrigen Caͤſar Carin in 
Ober: Moefien gefihlagen hatte, und diefer umgefom: 
men war, nabın er feinen bisherigen Mitfeldherrn 
M. Valerianus Marimianus Herceuliug, ci: 
nen rohen Krieger, zum Mitregenten an, der an den 
Ufern des Rheins gegen die Alemannen und Burgun— 
der focht, während Diocletian in Afien den Perſern 
die Epiße bot. Doch glaubten auch jo bald die bei— 
den Auguſte füh den von allen Seiten andringenden 
Darbaren nicht gewachjen, zumal da auch) Carauz 
fius in Britannien ſich den Kaifertitel anmaßte und 
behauptete; und daher nahm jeder von ihnen einen 


Se 
Ss 
Eyr. 
big 


305 
1% 
Hai 


286 


28 
Li 


29 


* * 


—* 


Caͤſar an, Diocletian den C Galerius, Mari: 292 


mian aber den Flavius Conſtantius Chlorus, 
die ſich beide als Feldherren, damals der einzige Weg 
emporzukommen, ausgezeichnet hatten. Zwiſchen die— 
ſen vier Herrſchern ward jetzt eine Theilung des 
Reichs gemacht, fo, Daß jeder gewiſſe Provinzen zu 
verwalten und zu vertheidigen bekam, jedoch 
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unbeschadet der Einheit de8 Reichs im Ganzen; und 
der Abhängigkeit, in welcher der Caͤſar, als fein un: 
tergeoröneter Gehülfe und dereinſtiger Nachfolger , 
von feinem Auguſtus fichen follte. 
Bei der Theiluug 292 befam Diocletian die oriene 
taliihen Provinzen; Galerius Thracien und die Do: 
nauläander (Ilyricum); Marimian Stalien, Afrika und 


die Inſeln: und Conſtantius die weftlihen Provinzen, 
Sallien, Spanien, Britannien und Mauretanien. 


2. Dieß neue Syſtem Fonnte auf den Geift ver 
Adminiſtration nicht anders als fehr merklich zurüde 
wirfen. Sie war nicht bloß der Sache, fondern auch 
der Form nach, jet ganz und allein in den Händen 
der Herrfcher. Bei ihrer fteten Abwefenheit von Rom 
banden fie auch Die moralifchen Feſſeln nicht mehr, 
welche das Anfehen des Senats, und felbft der noch 
nicht ganz verfchollene Name der Republif, ihnen ane 
gelegt Hatten. Diocletian nahm förmlich das 
Diadem; und mit dem Schmuck des Drients zog 
auch der Lurus des Orients an feinem Hofe ein. Der 
Grund zu dem Gebäude war gelegt, das Gonftantin 
d. Gr. fortführen follte, s 


3. Für die Provinzen mußten die Folgen Dies 
fes neuen Syſtems in fo fern drüdend werden, weil 
dieſe jet vier Negenten, mit ihrem Hofe, und eben 
jo viele Armeen zu unterhalten hatten. Allein jo laut 
auch. die Klagen über den dadurch verurfachten Druck 
find, jo war es doch vielleicht Das einzige Mittel, 
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den gänzlichen Umſturz des Gebäudes hinauszuſchie— 
ben. Sn der That wurden nicht nur die Ufurpetoren 
Allectus in Britannien (der 293 den Garaufius er- 296 
morder hatte), Sulian in Afrifa, und Uchilleus 293 
in Aegypten geflürzt, fondern auch die Grenzen 296 
beffer vertheidigt, und Durch die Siege des Galerius 
über die Perſer in Aſien felbft bis zum Tigris er: 
weitere. — Waͤre nur die traurige Perfpective nicht 
da gewefen, daß unter den mehreren Regenten ſelbſt 
und bei dem fihwanfenden Verbältniß der Cäfars 
zu den Auguftis die Einigfeit unmöglich von langer 
Dauer feyn Fonnte! 


» 
Ne) 
N 


4. Dioeletian legt freiwillig, (wenn auch das 
fleigende Anfehen und die Anmaßungen des Käfer 
Salerius darauf Einfluß haben mochten;) feine Wuͤrde 
nieder, und noͤthigt feinen Collegen Maximian daf: 
felbe zu thun. Die beiden Cäfars Conſtantius 305 
und Galerius werden zu Wuguftis ernannt, und 
verändern die Theilung fo, Daß der erftere Die ſaͤmmt— 
lichen, Abendländer erhält, wovon er jedoch freiwillig 
Stalien und Afrika noch an Galerius abtrat; dieſer 305 
dagegen alles Uebrige. Doch ernannte diefer noch in bis 
demſelben Jahre den Flavius Severus, dem er F 
Italien und Afrika, — und den C. Galer. Mari: ae 
minus, dem er die Afiatifchen Provinzen zur DBer: 313 
waltung gab, zu Cäfars. Indeß war der Geift ih: 
rer Negterung ſehr verfchieden. So allgemein gelicht 
Conftantius durch feine Milde und Uneigennügigs 
keit war, ſo gehaßt war Galerius durch feine 
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Härte und feine Ausſchweifungen. Allein Conftantius 

306 farb bereits bald zu Eboracum, indem er feine Län: 
der feinem Sehne Conftantin hinterließ, der von 
feinen Legionen fogleib zum Auguftus ausgerufen 
ward, wiewohl ibn Galerius nur als Caͤſar aner— 
kennen wollte, 


23 5. So gelangte Conftantin, der nachmals den 
zul Beinamen de8 Großen erhalten bat, (alt 33-64 
337 3.) zwar zur Regierung, jede) anfangs nur von 
Kar Britannien, Spanien und Gallien. Erft durch eine 
Reihe von Gewaltthätigfeiten und Kriegen bahnte er 
fich nach fiebzehn Fahren den Weg zur Alleinherr— 
Schaft des ganzen Weiche. Die Regenten zerfielen 
323 unter einander, und neben ihnen traten noch mächtige 
Ujurpatoren auf, die befriegt werden mußten. 


Die Geſchichte der erften fieben Jahre Conftanting 306 — 
313 ift ſehr verwidelt; feitdem hatte er nur mit Einem 
Mivaf zu ftreiten, 314 —323. Ad er zur Negierung 
fam, batte Galer, ald Auguftus, alle übrigen Provin— 
jen, wovon er jedoch die Altatifben dem Cäfar Mari: 
min, Stalien und Afrifa aber dem Caͤſar Sever, den 
er aber jest zum Auguftus ernannte, übertrug. Da 
jedoch diefer dur feinen Druck verhaßt war, fo erklärte 
fin Marentiug, der Sohn des vormaligen Auguſis 
Marimianug, in Nom zum Auguftus (28. Dct. 306.), 
und nahm feinen Vater zum Mitregenten an; fo daß alfo 
damals ſechs Megenten waren: Galerius, Sever, 
Sonftantin, Marimin, und die Uſurpators Maren: 
tins, und fein Vater Marimianus. Allein bereits 
307 wurde Sever, als er den Maxentius befriegen 
wollte, von feinen Truppen verlaffen, und da er fib an 
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Maximianus ergab, auf deffen Befehl hingerichtet; an 
deffen Stelle jedoch Galerius feinen Freund den C. Val. 
Liciniug zum Nuguftus ernannte, Worauf aber aud 
Marimin in Alten fib von feiner Armee diefelde Würde 
geben ließ. Unterdeß flüchtete Marimian, der in Nom 
feinen eigenen Sohn hatte verdrängen wollen, zum Con: 
fiantin, der nach Gallien übergegangen war, und dort 
die Sranfen gefhlagen hatte 3065 wurde jedoch auf fei: 
nen Befehl, da er ibm nach den Leben frachtete, uns 
geachtet er feine Tochter Fauſta zur Gemalin hatte, bin 
gerichtet 310. Wie darauf auch Galeriug 311 an den 
Folgen feiner Ausſchweifungen ſtarb, blieben noch Con— 
ſtantin, Licinius und Maximin, nebſt dem Uſur— 
pator Maxentius übrig. Allein dieſer ward 28. Och 
312 vor den Thoren von Rom durch Conſtantin geſchlagen 
und Fam um; wodurch Conſtantin Herr von Stalien 
und der Hauptitadt ward, Wie e8 aber um diejelbe Zeit 
auch zwiſchen Martmin und Licin zum Kriege Fam, fo 
ward Marimin 313 bei Adrianopel gefchlagen und ent» 
leibte ſich ſelbſt. Jedoch fhon 314 brach der Krieg zwifhen 
den noch übrigen beiden Auguftis, Conftantin und Ki: 
cinius, ous, der zwar duch einen Frieden beigelegt 
ward 314, in bem Conſtantin noch alle Süddonauländer 
außer Thracien und Klein: Moefien erhielt; aber 322 er: 
neuert wurde, und durch eine entfcheidende Schlacht in 
Bithynien 323 mit dem Untergange des Kiciniug 
endigte, den Conftantin 324 hinrichten ließ. 


6. Eo verfchieden auch die Stimmen über die Fe: 
gierung von Gonftantin dem Großen find, fo liegt 
doch das Mefultat verfelben ſehr Elar vor Augen. 
Wenn Er ven militärifchen Deſpotismus vernichtete, 
jo gründete er dafür, wenn auch nicht völlig, doch 
entfernt, den Deſpotismus des Hofes und zugleich 
die Macht der Hierarchie. Bereits während des Zuges 
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gegen Marentius entfchied fich Conſtantin für vie 


zıı Shriftliche Religion. Indem er fich Dadurch eine mächz 


tige Partei in allen Provinzen machte, fihwächte cr 
in gleichem Maaße die Macht feiner Mitregenten oder 


Rivalen; und zur Erreichung Des Ziels der Allein= 


herrſchaft fchlug er auf diefe Weiſe den ficherften Weg 
eine Doch mußte diefe Veränderung bald tief in das 
ganze Regierungsſyſtem eingreifen, da er an der ſchen 
früher entftandenen Hierarchie eine trefflibe Stüße des 
Throns fand, und, indem er gemeinfchaftlich mit 
ihr beftimmte, was orthodore Lehre fey, oder nicht? 
einen bis dahin unbefannten Geiſtesdruck einführte. 

Sn einem Zeitalter, wo religiofe Parteien fat nothwen— 
dig politifche Parteien werden mußten, darf man die Wich— 
tigkeit der Secten Feineswegs bloß nah der Wichtigkeit 
ihrer Zehrfäne beurtheilen. Die eben damals entftandenen 
Arianiſchen Streitigkeiten gaben durch dag Con— 
cilium zu Nicaea 325 Conſtantin die erwuͤnſchte Gele— 
genheit, feinen Antheil an der religioͤſen Geſetzgebung gel— 
tend zu machen. 


7. Die Verlegung der Reſidenz von Rom 


330 nach Eon ftantinopel ſtand mit dem Religions— 


wechfel in Verbindung, weil der chriftliche Hof in 
einer noch meift heidnifchen Stadt fich nicht an 
feiner Stelle fand. Freilich hatte aber das Beduͤrf— 
niß, die Grenzen gegen die Gothen und Perfer zu 
fchügen, daran großen Antheil. - Allerdings iſt Diefe 
Verlegung der Reſidenz das Hauptmittel zur 
Gründung des Defpotismus des Hofes geworden; als 
fein wenn man darin eine Urfache von dem Fall des 
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Reichs finden will, fo follte man fich doch erinnern, 
dag für ein bereits fo tief gefunfenes Neich, wie das 
mals das Roͤmiſche war, der Defpotismus fait die 
einzige Stüße bleibt. 

Bereits durch die Theilungen des Reichs feit Divcletian 
war der Verlegung der Reſidenz vorgearbeitet, weil die 
natürlihde Folge davon war, daß die Augufte und Eafarg, 
wenn fie nicht, wie gewöhnlich, bei den Armeen ſich be> 
fanden, in verfhbiedenen Städten fi aufhielten. Diocles 
tian’s Sig war zu Nicomedien, der des Marimianus zu 
Mediolanum, auch Conſtantin hart ih nur wenig in Rom 
aufgehalten. In diefen neuen Nefidenzen fanden fie fi 
durch nichts gebunden; und das Anfehen des Roͤmiſcheu 
Senats mußte Daher, ungeactet er auch nach Conſtan⸗ 
tin fortdanerte, feit Diosletian von felber fallen. 


8. Es darf daher auch nicht befremden, wenn 
eine fo gänzliche Veränderung der ganzen Form der 
Berfafjung Die Folge diefer Verlegung war, daß man 
binnen Kurzem in einem ganz andern Staate zu 
ſeyn glaubt. Eine ganz andere Eintheilung des 
Teiche, Durch welche, wenn fie auch aus ten big: 
herigen Theilungen hervorging, Doch nicht nur die alte 
Provinzeneintheilung, fondern auch Provinzenverwals 
tung gänzlich verändert ward, — Ein Hof, der bis 
auf die Polygamie völlig die Form eines, orientalifchen 
Hofes annahm. — Eine große Veränderung im Mie 
litairwefen, durch die völlige Trennung der Civil und 
Militairgemalt, welche Die bisherigen Präfecti Präto- 
vio gehabt haften, aus denen jest nur Oberftatthalter 
wurden; Die Andere von geringerem Range unter fich 
hatten. 
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Nach der neuen Eintheilung war das ganze Reich 
in vier Praefecturas abgetheilt, die jede wiederum ihre 
Divecefes, und jede Divecefis ibre Provinzen hatte, 
Die Prafecturen find: I. Praefectura Orientis; fie ent: 
bielt 5 Divecefed, ı. Orientis. 2. Aegypti. 3. Asiae. 
4. Ponti. 5. Thraciae, die zufammen 48 Provinzen bes 
griffen; und umfaßt alle Aſiatiſche Länder, Wegvpten, 
nebit dem angrenzenden Lybien, und Thracien. II. Prae- 
fectura Illyriei, fie enthielt 2 Divecefed, ı. Macedoniae, 
2. Daciae, eingetheilt in 11 Provinzen; und umfaßte 
Moefien, Macedonien, Griechenland und Greta. IIT, 
Praefectura Italiae, fie enthielt 3 Dioecefed, 1. Italiae, 
2. Ulyrici, 3. Africae; und 29 Provinzen; und umfaßte 
Stalien, die Suͤddonaulaͤnder bis zu der Grenze von Moe— 
fien, die Juſeln Sicilien, Sardinien und Corfifa, und die 
Afrifaniihen Provinzen von den Syrien angerednet. IV, 
Praefectura Galliarum; fie enthielt 3 Dioeceſes, ı. Gal- 
liae, 2. Hispaniae, 3. Britanniae, und 28 Provinzen; 
und umfaßte Spanien und die Baleariihen Juſeln, Gale 
lien, Helvetien und Britannien. — Jede der Präfectu: 
ren ftand unter einem Präfectus Prätorio, der aber 
bloßer Eivilgouverneur war, und die Vicarios iu 
den Dioecefen, fo mie die rectores provinciarum von 
verfchiedenem Nang und Titel unter fi hatte. Cie heißen 
proconsules, praesides ete. Außerdem haften Nom und 
Sonftantinopel, die unter Feinem der 4 Präfeeti ſtau— 


den, jede ihren Praͤfectus. 


Als eifte Staats: und Hofbediente (S. cubicuali) 
fommen von Diefer Zeit an vor: der Praepositus $. cubi- 
culi, ( DOberfammerhere), unter dem alle comites palatii 
und cubicularii, in 4 Abtheilungen ftanden; nahmals oft 
Verfhnittene, von großem Einflus; der Magister oflicio- 
rum, (Kanzler, Minifter des Innern); der Comes sacra- 
rum largitionum, (Minifter des Schakes); der Quae- 
stor, (Drgan des Kaifers bei der Gefeßgebung; Juſtizmi⸗— 


nifter und Staatsſecretair); der Comes rei privatae prin- 
cipis, 
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eipis, (Minifter des Kronfhakes); die beiden Comites 
domesticorum (Befehlshaber der Haudtruppen ), von de: 
nen jeder feine Corpg, (scholas), unter fich hatte. Die 
Zahl der Staatd = und Hofbedienten wuchs aber fortdan: 
ernd. Könnten Formen, Rang und Titel das vffent: 
lihe Gluͤck gruͤnden, wie glüdlicd hätte jegt das Roͤmiſche 
Reich werden muffen ! 

An der Spike der Truppen fanden die magistri pedi- 
tum und die magistri equitum, unter dem magister utri- 
usque militiae. Ihre Unterbefehlshaber heißen comites 
und duces. Die Truppen wurden von Eonfiantin fehr res 
ducitt. Auch in der Cintheilung derfelben wurden große 
Veränderungen gemacht; doch hatten diefe Feine fo wid: 
tige Folgen als die immer größer werdende Anzahl von 
Barbaren, die man in Sold nahm, 

Notitia dignitatum utriusque Imperii c, not, PAncıro1tr 
in GrAev., Thes. Ant, R. Vol. VII. 


g. Leicht wird man es erwarten, daß dieſe gro: 
fen Veränderungen auch auf das Abgabe: Syftem 
zurücwirfen müßten. Neben den alten Abgaben neue 
oder veränderte, die zum Theil durch die Art ihrer 
Erhebung doppelt drücdend wurden. Dahin gehören 
befonders a. die jährlich ausgefchriebene Grundfteuer , 
Indictio. b. Die Gewerbfteuer, aurum lustrale c, 
Die aus einem don graluit erwachfene Z3wangfteuer., 
aurum coronarium, Dazu fam noch, daß die Mu: 
nicipalausgaben ganz auf die Bürger, und befonders 
ihre Vorſteher (decuriones), welche Stellen die Rei: 
chern übernehmen mußten, befonders dadurch gewälzt 
wurden, daß die Stadtgüter von Conftantin großens 
theils zur Dotation der Kirchen und Des Clerus ver: 
wandt wurden. 

Heeren's hiſt. Schrift. 7. B. Mm 
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a. Die Örundftieuer oder Indiction, welche unter 
Conftantin,- wenn nicht zuerſt eingeführt, doch vollig res 
gulirt wurde, ward nah einem genauen Gatafter von 
fammtligen Ländereien erhoben. Ihr Betrag ward jähr> 
lid von dem Kaifer ausgefchrieben (indicebatur ), und 
von den Rectoren der Provinzen und den Decurionen re— 
partirt; inden man dabei ein fingirted Simplum (caput) 
als Maafitab annahm. Da der Gatafter wahrſcheinlich 
alle funfzehn Jahre revidiert ward, fo entftand daraus dır 
Cyclus der Indietionen von funfzehn Jahren, der 
zur gewöhnliden Aera wurde; anfangend vom 1. Sepr. 
312. Die Steuer traf alfo alle Güterbefißer. b. Die Ge— 
werbfteuer; traf fait alle Gewerbe. Sie mußte fpäte> 
ftens alle vier Jahre berichtige werden, daher aurum lu- 
strale.. c. Das aurum coronarium war aus der Sitte 
entjtanden, den Kaifern goldene Kronen bei befondern Ge— 
legenheiten zu fbenfen; wofür endlih der Werth geradezu 
gefordert ward, Alle bedeutende Städte mußten fie zahlen. 


10. Die fehnellere Verbreitung -der chriftlichen Re— 
ligion, die ſchon an ſich natürlich war, wurde jegt 
noch durch das Streben des Hofes befürdert, da fie 
zugleich das Ziel der Politik feyn mußte, Verbote 
der Opfer, und Verfchliegungen der Tempel erlaubte 
fich bereits Conftantin; und leider! arteten diefe uns 
ter feinen Nachfolgern nur zu bald in gewaltfame Zers 
ftörungen aus. 

Histoire de Constantin le Grand par le R. P. Bern, pe 
VARENNE, Paris. 1778. 4. 

Vita di Constantino il Grande. dell’ Ass, Fr. Gusta. 
Fuligno. 1786. Beide, befonders dag erftere, im lobprei⸗ 
fenden Tone, Das neuefte und bei weitem befte: 

Leben Eonftantin des Großen von J. C. F. Manfo. Brest. 
1817. Zugleih mit mehreren ſehr Iehrreihen Beilns 
gen, einzelne Puncte erörternd, 
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11. Die drei Caͤſars und Soͤhne Conſtantins d. 
G., Conſtantin (337-340), Conſtantius (337 - 
361), und Conſtans (337-350), durch forgfältige 
Erziehung gebildet, aber dennoch in ihren Laftern ſich 
eben fo chnlich als in ihren Namen, theilten zwar 
nach dem Tode des Vaters wieder das Neich; jedoch 
waren bei ihrer Unerfättlichfeit nach Ländern, die Kei— 
ner zu regieren verftand, die nächften zwoͤlf Sahre 
nur wieder eine beftändige Reihe von Kriegen, Dis zu: 
legt Conftantius Herr des Ganzen blieb; und durch 353 
den Mord der meiften feiner Verwandten den Thron 
ſich ficherte. 

In der Theilung erbielt Conftantin die praefectura 
Galliarum; Conſtans die praefectura Italiae und Illy- 
rici; und Conftanting die praefectura Orientis. Allein 
da Sonftantin auch noch Stalien und Afrika verlangte, 
griff er Conſtans an 340, Fam aber dabei ums Le— 
ben; fo daß Conſtans alfo aud Herr der weftlihen Laͤn⸗ 
der wurde. Allein bei feiner elenden Herrſchaft erklärte 
{ih in Gallien der Feldherr Magnentiug zum Kalfer, 
und ließ Conſtanz, als er die Flucht ergriff, umbrin: 
gen 350. Ein Krieg mit dem noch übrigen Conſtan— 
tiug, der unterdeß im Orient befchäftigt war, war un: 
vermeidlich, und brad) ſchon 351 aus, Der Tyrann wurde 

zum erftenmal bet Murfa in Pannonien 351, und ald 
er nah Gallien fi zuruͤckzog, zum zweitenmal bier ges 
fhlagen 353, und entleibte darauf ich felbft nebft feiner 
Familie, 


12, Da jedoch Conftantiug, verfunfen in Uep— 
pigfeit, und umgeben und beberrfcht von Eunuchen, 
der Hülfe bedurfte, fo zog er feinen Vetter Con: 

Mm 2 
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ftantius Gallus, deſſen Vater er vormals hatte 
351 umbringen laffen, aus der Staatsgefangenfihaft here 
vor, ernannte ihn zum Caͤſar, und ließ ihn im Drient 
gegen die Parther zurück, Allein fein Ucbermuth, der 
durch feine Gemalin Conftantina noch mehr angefacht 
wurde, machte ihn bald fo gefährlich, daß Conftans 
tius ihn abrufen, und auf der Nüdreife in Sitrien 
“ 354 umbringen ließ. An feiner Stelle wurde fein jüngerer 
Bruder Sl. Julianus, von dem der argwoͤhniſche 
355 Conftantius am wenigften glaubte zu fürchten zu ha— 
nn ben, zum Cäfar ernannt, und die WVertheidigung der 
Rheingrenze ihm übertragen, die er, wenn gleich von 
den Büchern zu den Waffen gerufen, nicht nur mit 
356 Glück gegen die Deutfchen deckte, fondern auch tief 
bis in Germanien eindrang. Allein das Mißtrauen des 
359 Gonftantius, der unterdeß, da feine Felöherren von 
den Perfern, welche Die abgetretenen Provinzen wies 
359 der verlangten, gefchlagen waren, felber gegen fie 309g, 
und Die Truppen des Julianus allmählig an fich zies 
ben wollte, bewog diefen, felber das, von feinen 
361 Soldaten ihm angebotene, Diadem zu nehmen. In— 
dem er aber darauf längs der Donau gegen Conſtan— 
tiug zog, erhielt er Nachricht, daß diefer in Afien 
geftorben fey. 


—— 13. Fl. Julianus, (Apoſtata), (alt 29-32 
ie J.), der legte und talentvollfte Fürft aus dem 


363 Haufe Eonftantin’s, zugleich durch Unglück und Stu: 


ii dien gebildet, war zwar nicht ohne Fehler, aber doch 
ohne Kafter, Er begann mit einer Reform. des Üppis 


” 
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gen Hofes. Seine Verläugnung der jet berrfchend 
gewordenen Religion, die er allmählig fihien unters 
drücken zu wollen, ift in den Augen des Hiftorifers 
ein politifcher Fehler, den er bei einer längern 
Negierung hart würde haben empfinden muͤſſen. Al—⸗ 
lein indem er den Krieg gegen die Perſer endigen 
wollte, und bis über den Tigris vorgedrungen war, 
fam er dort fchon nach drei Sahren in einen Gefecht 
ums Leben. 
Leber Kayfer Julianus und fein Zeitalter. Ein Biftori: 
fhes Gemählde von Auguft Neander. Leipzig. 1812. 
363 
14. Von der Armee ward zwar fogleich Fl. So: Eh 
vianus zum Auguftus ausgerufen, (alt 33 J.), der 
in dem Frieden, den er mit den Perfern ſchloß, die 364 
24. 


feit 297 gemachten Eroberungen wieder auf Sebr, 
gab; aber bereits nach acht Monaten an einer Krank: ° 
heit ftarb; worauf die Armee den Fl. Valentinia— 
nus zu Nicaen zum Auguft augrief; der Furz darauf 
feinen Bruder Valens zum Mitregenten annahın, 
und das Neich mit ihm theilte, indem er Dalens die 
Praefectvra Orientis überließ, und Die andern fir 
ſich behielt. 
364 
15. Die Regierung von Valentinian T. im De: 26. 
cident, der jedoch bereits 367 feinen achtjährigen Sohn A 


Gratian neben fih zum Auguft ernannte, zeichnet 375 
fih, bei feiner fonftigen Härte, Durch das Syftem yon 
der Duldung aus, das er bei den religiüfen Haͤn— 
dein befolgte. Uebrigens war fie ein fat beftändiger 


* 
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Kampf gegen die deutfchen Voͤlker, die fich von ihren 
Niederlagen unter Sultan wieder erholt hatten; zuerft 
am Rhein gegen »ie Franfen, Sachfen und Aleman— 
nen; und dann an der Donau gegen die Quaden u. a. 
wofelbft er zu Günz in Ungarn am Echlage ftarb, 
304 16. Scin Bruder Valens (alt 38-52 3.) hatte 
378 unterdeß im Orient mit einem großen Aufftande zu 
® kaͤmpfen, den cin gewiffer Procopius erregte, ins 
bis dem er ſich das Mifvergnügen zu Nutze machte, das 
366 Aber die Bedruͤckungen des Valens, der fih zur 
Arianifchen Lehre befannte, im Drient noch 
größer, als über die feines Bruders im Dceident war. 
373 Sein Krieg gegen die Perfer ward durch einen Still: 
ftand geendigt; allein gegen das Ende feiner Regie— 
rung erfolgte die wichtige DBegebenheit, wodurch die 
große Völferwanderung, und durch Diefe der Unter: 
gang des Roͤmiſchen Reichs im Occident eigentlich 
veranlagt ward, Der Uebergang der Hunnen 
nach Europa. Die erfte Folge davon war die Auf: 
nahme des größern Theils der Weftgothen in das No: 
mifche Reich, woraus aber ein Krieg entftand, der 
Valens Das Leben Foftete. 
Die Hunnen, ein Affatifhes Nomadenvolf, gehörten 
zu dem großen Mogolifhen Voͤlkerſtamm. Als fie 375 
über den Don vordrangen, herrſchten von dieſem Strom 
big zur Theis die Gothen, weihe fib in die Oftgos 
then und Weftgothen theilten, zwifhen denen der 
Dnieper bie Scheidung machte. Du die aus ihren Wohn: 
finen getriebenen Dftgothen auf die Weſtgothen fielen, 
fo baten diefe bei 8. Valens um Aufnahme ins Noͤmiſche 
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Reich; und außer den Bandalen, die feit Conftantin 
d. ©, bereits in Pannonien faßen, waren fie dag erfte 
barbarifhe Wolf, das Wohnfige im Römifchen Gebiet ers 
hielt. Allein der ſchaͤndliche Drud der Roͤmiſchen Statt: 
halter zwang fie zur Empörung; und da Valens gegen fie 
308, erlitt er bei Adrianopel 373 nicht allein eine große 
Niederlage, fondern Fam auch dabei ums Leben. 


17. Unterdeß war im Dccident auf Valentinian 1. 375 
fein Sohn Gratian gefolgt, (alt 16-24 3.), der je: 28 
doch fogleich feinen Bruder Valentinian I. (alt 
5-21 $.) zum Gehuͤlfen annahm, und ihm, wie— NE 
wohl unter feiner Aufficht, die Praefectura Italiae 392 
und Illyrici überlic.  Gratian zog zwar feinem 
Oheim, dem PBalens, gegen die Gothen zu Hülfe, 
erhielt aber auf dem Wege die Nachricht von feiner 
Niederlage und Tod; und ernannte darauf, da der 
Srient ein Raub der Gothen zu werden drohte, den 
Theodoſius, einen Spanier, der fich als Krieger 
ausgezeichnet hatte, zum Auguftus, und ‚übertrug 
ihm die Praefectura Orientis und Illyrici. 


18. Die indolente Regierung des Gratian im 
Dceident veranlaßte aber eine Empörung des Befehles 
habers Marimus in Britannien, der nach Gallien 383 
überging, und von den aufgebrachten Gallifihen Le— 
gionen bald fo großen Zulauf erhielt, daß Gratian 
die Flucht vor ihm ergriff; aber auf verfelben durch 
nachgefchiefte Leute bei Lyon umgebracht ward. Mari: 
mus ſah fih dadurch im Beſitz Der ganzen Prae- 
fectura Galliarum; und durch das BVerfprechen, den 
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jungen Valentinian U, in Stalien nicht beunrus 
higen zu wollen, bewog er auch Theodos, daß er ihn 
als Auguftus anerfannte. Als er jedoch diefen Ver: 
gleich brach, und in Stalien einfiel, ward er in Pan— 
nonien von Theodos gefchlagen, gerieth bald in die 
Gefangenschaft, und ward hingerichtet; worauf Das 
sgglentinian II, ein SJüngling von dem man große 
Hoffnungen hegte, wiederum Herr des ganzen Oeci⸗ 
dents ward. Jedoch auch er ward bereits durch den 
von ihm beleidigten Arbogaſt, ſeinen Magister mi- 
litum, aus dem Wege geräumt; der darauf feinen 
Freund, den Magister ofiecierum Eugenius, auf 
den Thron erhob; den jedoch Theodos nicht anerfannte, 
394 fondern ihn befriegte, und gefangen bekam. Die Folge 
davon war, daß Theodos Herr des ganzen Reichs 
wurde, wiewohl er bereits das folgende Jahr farb. 


— 19. Die kraftvolle Regierung von Theodos dem 
San. Großen im Drient (alt 34-50, Sahr) war nicht 
bis weniger religiöfen als politifchen Gegenftänden gewid- 
17 met, Die Klugheit, mit der er im Anfange verjelben 
Fan. die Macht der fiegenden Gothen gebrochen hatte, (die 
jedoch ihre Wohnfige in den Provinzen längs der Dos 
nau behielten), batte ihm fogleich großes Anſehen ers 
worben, das er durch feinen ernften und feiten Chas 
racter zu behaupten wußte; allein der blinde Eifer, 
mit dem er den im Orient berrfchenden Arianismus 
ftürgte, und den orthodoren Glauben wiederum zum 
berrfchenden machte, verurfachte, fo wie die Verfols 
gungen, die er gegen die Heiden und ihre Tem— 
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pel ergehen ließ, heftige Erfchütterungen. Die Ans 
firengung, mit der er die Grenzen des Reichs, das 
bis an feinen Tod noch Feine Provinz verlor, fehüßte, 
erforderte eine Erhöhung der Abgaben, die jedoch, 
wenn fie auch drücdend war, fchwerlich dem Negenten 
zur Laft gelegt werden darf. In einem Reiche, das 
fich felbft fo gefchwächt hatte, und dennoch zum bes 
ftändigen Widerftande genüthigt war, mußte jede 
thätige Negierung auch eine drücende Regierung feyn; 
und noch nie hatte die innere Entvölferung des Reichs 
die gefährliche Aufnahme von Barbaren im Nömifchen 
Solde, wovon die Veränderung der Waffen 
und der Kriegsfunft in den Nömifchen Heeren vie 
natürliche Folge war, in dem Maaße zum Bedürfnig 
gemacht, wie unter diefer Negierung. 
P. Erasm. Mürrer de genio saeculi Theodosiani. Havniae. 
1708. 2 Voll, Eine vielfeitige, fehr gelehrte, und in jeder 


Ruͤckſicht vortrefflihe, Schilderung der damaligen tief ver: 
derbten Roͤmiſchen Welt. 


20. Theodos hinterlich zwei Söhne, zwifchen 
denen er das Neich theilte. Zwar follten auch jeßt 
noch beide Ein Reich bilden, (eine Idee die auch nach— 
mals berrfchend blieb, und bis tief ins Mittelalter 
herein wichtige Folgen hatte); doch find fie feit der 
Zeit nie wieder unter einem Negenten bereinigt wor— 
den. Das üfilihe Reich, d. i. Die Praefectura 
Orientis und Illyriei, erhielt der ältere Sohn Ar— 395 
cadius (alt 18-31 I.) unter der Bormundjchaft des bis 
Balliers Rufinus; das weftliche, oder die Prae- 405 
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285 fectura Galliarum und Italiae, der jüngere, Ho: 
5: norius, (alt 11-39 3.) unter der Vormundfchaft 
973 968 Vandalen Stilico. 


or. Das weftliche Reich, (auf deſſen Ges 
fihichte wir uns jeßt allein befcehränfen), litt bereits 
unter Honorius ſolche Erfchütterungen, daß der 
nahe Fall deffelben voraugzufehen war. Die Intriguen 
des Stilico, um die Verwaltung des ganzen Reichs 
zu erhalten, bahnten den Barbaren den Weg bis in 
das innere deffelben; und fie mußten doppelt furchts 
bar werden, da das Schickſal ihnen gerade jeßt groͤ— 
fere Anführer gab, als fie vormals gehabt hatten. 
Der MWeftgothen = König Alarich, mit feinen Gothen 
anfällig im NRömifchen Reiche, wurde, bereits Herr 
von Nom und befegte den Thron; c8 lag nur an zus 
fälligen Verbältniffen, daß er nicht von ihm vollig 
über den Haufen geworfen ward. 

Honorius, und noch mehr Arcadius, gehörten . 
beide zu den Menfhen, die nie mündig werden; daher 
berrfcbten ihre Sünftlinge und Minifter nab Gutdünfen. 
Es fehlte Stilico, der Honorius zu feinem Eidam mad: 
te, niht an Kraft zu regieren, und fein Streben, die 
Derwaltung des ganzen Neihs zu haben, floß vielleicht 
aus der Ueberzeugung, nur fo mit Nachdrud wirken zu 
koͤnnen; allein der Weg der Intrigue, den er einfchlug, 
führte ihn nie zu diefem Ziel, indem er nah der Ermor- 
dung des Rufin 395 einen noch heftigern Gegner an def: 
fen Nachfolger, dem Verfänittenen Eutropiug, im 
Drient erhielt. Unter der Negentichaft des Stilico ward 
zwar bereits Gallien, als er dort die Nomifhben Truppen 
wegzog 400, um fih dem Alarich zu widerfegen, von deut: 
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fhen Völkern uͤberſhwemmt, den Bandalen, Alanen und 
Sueven, die jedoch von dort weiter in Spanien vordrans 
sen; doch fchühte er noch Jtalien, indem er 403 den 
Alarich bei Verona, und 405 den Nadagaifug, der 
mit andern deutfhen Horden einbrach, bei Zlorenz ſchlug; 
allein als Stilico, der fih mit Alarih, um dag ft: 
Ihe Illyrieum dem Oſtroͤmiſchen Neid zu entreißen, in 
geheime Verbindungen eingelaffen hatte, durch die Caba— 
len des neuen Günftlingg Olympius, der die Schwäche 
des Honorius, und die Eiferfucht der Roͤmiſchen und 
fremden Soldaten zu benutzen verftand, befhuldigt, daß 
er nah dem Thron fitebe, geſtuͤrzt, und 23. Aug. 408 
hingerichtet ward, verlor Nom im ihm den einzigen 
Feldheren, der es fhugen Fonnte, Alarich fiel noch 408 
in Stalien ein, und das belagerte Rom mußte von ihm 
den Frieden erfaufen; allein da die Bedingungen nicht 
erfüllt wurden, ging Alarich bereits 409 wieder vor Nom; 
wurde Herr der Stadt, und ernannte flatt des Hono— 
rius, (der fih in Ravenna eingefchlofen hatte), deu 
Praͤfectus Urbi Attalus zum Auguſtus. Jedoch bereits 
410 nahm er ihm das Diadem wieder, und bemächtigte 
ſich Noms mit Gewalt, das eine Vlünderung erlitt. In: 
dem er aber aub Sicilien und Afrika einnehmen wollte, 
ftarb er in Unteritalien. Sein Schwager und Nadyfolger 
Adolph verließ mir feinen Gothen dag ausgefogene Sta: 
lien 412, indem er nad Gallien und von da nah Spa: 
nien überging, wo er das weftgotbifhe Neid ff: 
tete; führte jedob die Schwefter des Honorius, Placi— 
dia, als Geißel oder Gefangene mit fih, die er 414 in 
Gallien heirathete. Unterdeß hatte fih aber bereits 407 
ein Ufurpator Conftantin in Britannien und Gallien 
zum Herrſcher aufgeworfen; der jedoh 4411 durch Con— 
ftantiug, einen Feldherin des Honorius, befiegt und 
bingerichtet ward. Honorius vermählte nicht nur mit die= 
fem Conftantiug feine unterdeß verwittwete und ausge: 
lieferte Schwefter, Placidia 417, fondern ernannte ihn 
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auch zum Auguſtus 421, wiewobl er fhon nah wenig 
Monaten farb; worauf Placidia zwar großen Antheil an 
der Regierung erhielt, doch 423 nah Conjtantinopel ging, 
wo fie bis zum Tode des Honorius blieb, 


Fl. Stilico, ein Wallenftein der Vorwelt, von Chr. Sr. 
Schulze. 1805, Nicht der Bergleihung wegen gefhrieben. 


22. So waren unter Honorius bereits der größte 
Theil von Spanien und ein Theil von Gallien dem 
423 Römifchen Reich entriffen. Nach feinem Tode bemäch: 
tigte fich zwar anfangs der Geheimfchreiber Johan— 
425 nes der Regierung, ward aber bereits durch den morz 
genländifchen Kaifer Theodos II. gefchlagen, und der 
5 Schwefterfohn des Honorius, der unmündige Valen: 
bis tinian III. (alt 6-36 5.) unter der Vormundfchaft 
-455 feiner Mutter Placidia (-+ 450) auf den Thron er 
hoben. Unter feiner unglüclichen Regierung wurden 
dem Decientalifchen Neich bereits faft alle Provinzen 
augerhalb Italien entriffen, Doch war die Verwaltung 
feiner Mutter, und nachgehendgs feine eigne Unfähig: 
feit daran nicht minder Schuld, als die großen Voͤl— 
kerſtuͤrme, welche Europa erfchütterten. 

Britannien wurde bereits 427 von den Nömern frei: 
willig verlaffen. In Afrika ward der Statthalter Bo: 
nifacius durch die Nänfe des Feldherrn Astius dur 
Pacidia zum Aufſtande genöthigt; und indem er die 
Bandalen unter Geiferih aus Epanien zu Hülfe 
tief, festen diefe fih in den Befiß des Landes 429 — 439, 
und fhon 435 mußte Valentinian ihnen dag Eroberte foͤrm— 
lih abtreten. Seine Gemalin, die griehifhe Prinzefiin 
Eudoria, erfaufte Valentinian IIT, 457 durd die Abtres 
fung des weftliden Illyricums, (Pannonien, Dal: 
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matien und Noricum), fo daß von den Süddonauländern 
nur noch bloß das gleich jenen zur Praefectura Italiae 
gehörende Khaetien und Bindelicien blieb, — Su 
dem ſuͤdoͤſtlichen Gallien aber bildete ſich feit 435 
das Neih der Burgunder, (weldes aufer dem ©. 9, 
Sranfreih bis zur Nhone und Saone, auch die Schweiz 
und Savoyen umfaßte;) das füdweftlihe ftand unter 
der Herrfhaft der Wertgothen; und nur in den Ländern 
nördlihb von der Loire herrfhten noch Nömifche 
Statthalter; von denen der letzte Syagrius felbft den 
Fall des Reichs nod) überlebte, und erft 486 in der Schlacht 
bei Soiſſons durch den Frankenkoͤnig Chlodowig beffegt ward. 


23. Sndem aber fo das Occidentaliſche Reich faft 
von felbft auscinanderfiel, erfolgte ein neuer Voͤlker— 
fturm, der das ganze weftliche Europa zu verſchlin— 
gen drohte. Die in den vormaligen gothifchen Ländern 
zwifchen dem Don und der Theis und bis zur Wolga 
jetzt herrſchenden Hunniſchen Horden hatten fich ſeit 
444 unter Einem allgemeinen Oberhaupt Attila 
vereinigt, der dadurch, ſo wie durch ſeine perſoͤnlichen 
Vorzuͤge als Krieger und Regent, der maͤchtigſte Fuͤrſt 
ſeiner Zeit wurde. Indem man im oͤſtlichen Reiche 
ihn mit Jahrgeldern abkaufte, fiel er mit einer gewal- 450 
tigen Macht auf die weftlichen Länder, ward je: 
doch Durch die vereinte Macht der Römer unter 
Aetius, und der Weſtgothen, bei Chalons (in 
campis Catalaunicis) zum Umkehren genöthigt; fiel 
aber doch das folgende Jahr in Italien ein, (wo 451 
er mit der Schwefter Balentinian’s, der Tiederlichen 
Honoria, im Einverftändniffe war), ward jedoch 
aus zweifelhaften Urfachen zum Umfehren bewogen, 
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453 und flarb bald darauf. Der elende Valentinian 
beraubte kurz darauf das Roͤmiſche Reich ſeines beſten 
Feldherren, indem er aus Mißtrauen den Aëtius 

454 binrichten lieg. Ihn ſelber aber traf ſchnell die 
Strafe feiner Ausfchweifungen, indem er durch ein 
Complot, das Petronius Maximus, deflen Ges 
malin er gefchändet hatte, mit einigen Freunden des 

455 dingerichteren Aerius gegen ihn machte, ermordet wurde, 

24. Die zwanzig Jahre, die feit der. Ermordung 
Balentinian’s III. noch bis zur ganzlichen Erz 
löfchung des Nömifchen Kaiſerthums im Deeident 
verfloffen, waren ein faſt beftändiger Zuftand innerer 
Revolutionen, indem während derfelben nicht weniger 
als neun Regenten auf einander folgten, deren Wech— 
fel gerade das unerheblichite für dieſen Zeitraum: ift, 
Viel wichtiger als fie wurde für das Nömifche Reich 
der Vandalen: König Genferich, der, durch feine 
Seemacht Herr des Mittelmeers und Sieciliens, die 
Küften des wehrlofen Staliens nach Belieben angreis 
fon, und felbft Rom einnehmen fonntez; und in Ita— 
lien felber der Deutſche Nicimer, der als Feldherr der 
fremden Truppen in Roͤmiſchem Solde eine Reihe 
Kaifer unter feinem Namen regieren ließ. Es hätte 
bei ihm geftander, Die Neihe der Augufie aufhören zu 
laffen, allein zufällige Urfachen wollten, daß diefer 
Ruhm erft feinem Nachfolger Ddoacer, vier Jahre 

476 nach feinem Tode, aufbewahrt bleiben jollte. 

Nach der Ermordung des Valentinian ward Maximus 

als Kaifer ausgerufen; als er aber Valentinian’s Wittwe - 
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Eudoria zur Heirath mit fih zwang, ricf fie Genferih 
aus Afrika heriber, der Nom einnahm und plünderte, 
wobei Marimus fhon nah drei Monaten umlam 455. 
Ihm folgte M. Avitug, der zu Arles die Krone ans 
nahm, jedoch bereits 456 von Nicimer, der unterdeß 
die Vandaliihe Flotte gefhlsgen hatte, wieder abgefegt 
wurde. Nun vergab Nicimer den Thron, zuerſt an Jul, 
Majorianus 1, April 457, den er jedoch, weil er im 
dem Kriege geaen die Bandalen fin zu fehr auggeichnete, 
461 aus dem Wege räumte, und an feine Stelle den Lie 
bius Severug ernannte, der aber 465, vielleiht an 
Gift, farb. Es folgte darauf ein‘ zweijähriges Snters 
regnum, in dem Ricimer, nur ohne den K. Titel, 
herifhte, bis von Conftantinopel aus, (wo man nie die 
Anfprühe auf Das Necht der Ernennung, oder doch der Bes 
ftätigung, der Herrfcher des Decidentalifhen Reichs aufgab), 
der dortige Patricier Anthbemius von 8, Leo, jedoch 
mit Einwilligung des mächtigen Ricimer, zum Kaifer des 
Occidents ernannt ward, (12. April 467). Doc entitans 
den bald Streitigfeiten zwifchen ihm und Nicimer, der da 
ber bereits 469 fihb nah Mediolanum entfernte, und ei> 
nen Krieg anfing, in dem er fich 472 Noms mit Gewalt 
bemädtigte, wobei Anthemius umkam, dem jedoch Nicie 
M mer felber bald nadfolgte (13. Aug, 472). Der nad 
Anthemius zum Auguftus ausgernfene Anicius Dly: 
brius, Schwiegerfobn von Valentinian III., ftarb bes 
reits nad drei Monaten (Deck. 472), worauf Glyce— 
ring zu Ravenna den Yurpur nahm, ohne jedoch in Con: 
ftentinopel anerfannt zu werden. Hier wurde vielmehr 
Sulius Nepos zum Auguſt ernannt, der 474 den Gly> 
cerius verdrängte, allein auch er wurde bereits 475 durch 
feinen eignen Feldherrn Dreftes verdrangt, der feinem 
Sohne Romulus Mompylius das Diedem gab, der 
als der leute in der Reihe der Angufte den Beinamen 
Auguſtulus trägt, Er ward bereits 476 von dem An: 
führer der in Roͤmiſchem Solde befindlichen Deutfchen, 
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Ddoacer, nah der Hinrichtung deg Dreftes in Ravenna 
gefangen genommen und in Penfion geſetzt; der darauf 
felber Herr von Italien blieb, bis 492 die Oſtgo— 
then unter ihrem König Theodoric ein neues Reich 
dort gründeten. # 


25. Indem auf diefe Weife das Roͤmiſche Reich 
im MWeften zu Grunde ging, dauerte das verſchwi— 
fterte Reich im Dften, das fich doch in einer ähn: 
lichen Lage zu befinden ſchien, nicht nur fort, fondern 
beftand auch, ungeachtet cs an allen den innern Uebeln 
litt, die nur einen Staat zu Grunde richten Fünnen, 
und von allen Völkerftürmen erfchüttert ward, die 
das Mittelalter trafen, noch beinahe ein volles 
Sahrtaufend. Nur durch die faft unangreifbare Lage 
feiner Hauptftadt, deren Schickſal in folchen Reiz 
chen immer über das Ganze entfcheidet, in Verbins 
tung mit dem Deſpotismus, der nicht felten die 
legte Stüße gefunfener Nationen bleibt, läßt. fich einie 
germaßen eine Erfcheinung erklären, die dennoch) in | 
der Weltgefchichte nicht ihres gleichen hat. 


Beilage, 
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Zeitrechnung des Herodot vor Cyrus, nad den 
Unterfuchungen des Hrn. v. Volney 
ſ. oben Borrede ©, XII. 


Woeian gleich Herodot fein Werk nicht nach chronologis 
fher Ordnung fohrieb, fo kann man darum doch nicht 
zweifeln, daß eine allgemeine Zeitrechnung dabei zum 
Grunde lag. Durch die forgfältige Aushebung und Vers 
gleihung der zerftreuten einzelnen Angaben läßt ſich diefe 
in einem gewiſſen Grade herſtellen, wodurd die frühere 
Gefchichte nothwendig fehr an chronologifher Beftimmtheit 
gewinnen muß. Auf ein folches Verfahren, indem man 
fih bloß an Herodot, und zwar nur an feine ganz bes 
flimmten Angaben halt, ift der folgende Verſuch gegrüus 
det; immer mit Bemerkung der Stellen in feinem Werke, 

As fefter Punkt, von dem man ausgeht, um von 
ihm weiter zurückzurechnen, tft das Jahr 561 v. Chr, 
old aus Herodot felbit erweisliches Jahr des Sturzes des 
Aſtyages und des Medifhen Reichs feſtgeſetzt. Diefe 
Defiitumung ergiebt fih aus den chronologifhen Angaben 
der Schlacht bei Marathon vier Jahre vor dem Tode 


Heeren's hiſt. Schrift. 7. B. Nn 
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des Darius (Hrron. VI, ı. 4.) uͤbereinſtimmend mit 
den allgemeinen Angaben der Griechen, die fie DI. 72, 
3. — 490 v. Chr. fegen. Hierzu gerechnet die vorhers 
gegangenen 32 Negterungsjahre des Darius (HER. ib.) 
8 Donate des Emerdis (Kirn, III., 68.), 7 Jahre 5 
Monate des Cambyfes (Herr. IIl., 66.), und 29 Jahre 
des Eurus (Her. I., 214.), geben das Jahr 560 
als erfies Jahr des Cyrus. 


I. Zeitrechnung des Medifhen Reichs. 
v. Ehr. 
Ende des Medifhen Reichs h a K 561 
Dauer des Medifchen Reichs 156 E“ (HER. 


I, 12304) 
Alſo Aufang deſſelben nach der —— von 

den Affyrern : 5 - - “717 
In diefem Zeitraum ii 6 Jahre der Anar⸗ 

chie *) — 716-710 
Reglerung des Dejoced PR: , Io2.) 710-657 


— — VPhraortes 22 J. (ib.) . 657-635 
— — Cyarxares go G. (I., 106.) 635-595 
Einfall und Zwifchenherrfchafte der 

Scythen 28 5. (1.,203., 106.) 625-598 

Eroberung von Ninive (I, 106.) 597 

— — Aſtyages 35 5. (I, 130.) . 595-561 

Die ganz abweichende Reihe der Medifchen Könige 

des Ctefias glaubt der Verf, aus einer Verdoppelung ers 
laͤren zu können; ſ. Gött. gel. Anz. 1810. St. 4. 


*) Sie find zwar von Herodot nicht beftimmt; bleiben aber 
übrig nach Abzug der 150 Negierungsjahre der 4 Medis 
ſchen Könige, 
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II, Zeitrechnung des Afigrifchen Reichs. 


Die Herrfhaft der Affyrer über Aſien, oder ihe 
Neich (wenn gleich noch nicht fofort die Eriftenz ihres 
Staats, der erft mit der Eroberung Ninives durch Cyaxa— 
tes aufhörte 597 v. Ehr.) endete mit dem Abfall der 
Meder. Heron. L., 95. 

v. Chr. 
Losreißung der Meder nad) Obigem s 5 717 
Die Herrfchaft der Aſſyrer Hatte gedauert 520 
Sjahre (I., 95.) 
Afo Beſtand des Affyrifhen Neichs 
von s ea SR SSR 1237 -717 


(Da Herodor die Gefchichte diefes Neichs 
in einem eignen Werke befchreiben wollte, (I., 
184.) fo nennt er nur gelegentlich (I., 7. 178.) 
den Stifter Ninus, der alfo 1237 zu regieren 
anfing, ferner den Sannacherib (Sanherib) 
und feinen Zug; IL., 141. und den lebten Rös 
nig Sardanapal II., 150.). 


Die Erwähnung des Sanherib und feines Zugs, 
giebt den Punkt der Vergleihhung der Zeitrechnung 
Herodor’s mit der Juͤdiſchen oder biblifhen Chros 
nelogie. Nach diefer fällt der Zug des Sanherib 714 
v. Chr. (fe oben ©. 29.); und Sanherib, der gleich 
nach diefem Zuge umfam, hatte noch einen Nachfolger 
Affarhaddon, 2 Reg. 19, 57. Es entfteht alfo als 
lerdings ein Widerſpruch, indem nah Herodot fchon 3 
Sabre früher, nemlih 717, die Aſſyriſche Herrſchaft auf: 
gehört harte. Herr V. ſucht diefen zu heben durch die 
Zuruͤckrufung einer alten Lefeart in den Bibliſchen Tert; 
nach welcher dem König von Juda Amon flatt zwei Res 

na 
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gierungsjahren (2 Reg. 21, 19.) deren zwölf gegeben 
werden; der zufolge alsdann Sanherib's Zug 724 fallen 
würde. Alsdann blieben nach feiner Ermordung für feis 
nen Nachfolger Affarbaddon, der ſowohl der Zeit als 
dem Namen nach der Sardanapal der Griechen ift, (die 
Griechiſche Form gebildet aus Affar = Haddan» Pal d. is 
Aſſar, der Here, Sohn des Phal) noch 7 Jahre uͤhrig; 
und es ergäbe fih eine genaue Uebereinfiimmung zwiſchen 
beiden Zeitrechnungen. Aber aud bei der alten oder ge» 
wöhnlichen Lefeart, bleibt doch zwiſchen beiden nur eine 
Differenz von hoͤchſtens Einem Decennium;, und 
das iſt wohl Alles, was man biligerweife hier erwarten 
kann. 


Was die Aſſyriſche Zeitrechnung des Cteſias betrifft, 
ſo iſt von Kin. 3. hinreichend gezeigt, daß fie voller Wis 
derfprüche fey, und Eeinen Slauben- verdiene. 


II, Zeitrechnung des Ldiſchen Reichs. 


Die Anordnung der Lydifchen Zeitrechnung bei Heros 
dot beruht auf der Beftimmung zweier Hauptbegebens 
heiten: der großen Sonnenfinfterniß unter Alyattes, die 
Thales vorhergefagt hatte, (J., 74.) und der Eroberung 
von Sardes durch Cyrus und den Untergang des Reichs 
unter Eröfus, die Herodot zwar beide erzähle, aber nicht 
ausdrücklich chronologifch firtet hat. Durch eine forgfältige 
Combination aller Angaben ergiebt fi aber, daß die aroße 
Sonnenfinfterniß in VBorderajien, (in Uebereinſtimmung 
mit den Tafeln von Pingre) fiel in das: Jahr 625; die 
Eroberung von Sardes, oder das Ende des Lydifchen 
Reichs aber 557 v. Chr. oder in das 4. Jahr des Cyrus, 
Alſo: 


» 
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v. Ehr. 

Ende des Lydiſchen Reichs ; 596 557 

Es hatte gedauert unter drei Haͤuſern, dem der Atya— 

den (fabelhafe und unbeftimme), dem der Heraklis 

den 505 Jahre (HEROn. I,, 7.) und dem leiten der 
Mermnaden 170 Sahte. 


Die Herakliden und Merinnaden berrfchten alfo übers 
haupt 675 Jahre. Alfo: 


v. Ehr, 
Anfang der Herrfchaft der Herakliden mit Agron, 
dem Sohn des Ninus (I., 7.) 5 4 1232 
Ende diefes Haufes durch die Ermordung des 
Candaules durch Gyges ; A . 727 


(Durch die Beſtimmung des Ngron des 
Sohns des Ninus, (I., 7.) controfirt alfo 
zugleich Herodot fich ſelbſt; da nach den obigen 
Angaben deffen Anfang in Affyrien 1237 fällt; 
und er alfo im zten Jahr feiner Regierung Ly⸗ 
dien muß eingenommen, und feinen Sohn Agron 
dort auf den Thron geſetzt haben.) 


Herrfchaft der Mermmaden 170 Jahre, von 727-557 
Könige aus diefem Haufe : 
Gyges, 38 Sabre, (HeroD. I., 14.) : 727-689 
Ardys, 49 Jahre, (HER. 1.. 16.) . 689-640 
Erfter Einbrud der Cimmerier um : 5 670 
Sadyattes ı2 Jahre (Her. ıb.) . 640-628 
Alyattes 57 Sabre, (lIerR. I., 25.) .  628-57L£ 
Krieg mit Cyaxares, geendigt durch die große 
Sonnenfinfterniß, und zweiter Einfall der - 
Cimmerter R . . . ; & 625 
Eröfus 14 Sabre und 14 Tage (Her. I., 86.) 571-557 
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IV, Zeitrechnung der Babylonier, 


Von diefer, wie von der der Aegypter, läßt 
fih, wegen Mangel der Angaben, aus Herodot allein, 
der Beweis nicht führen. Die Zeitrechnung der Babylos 
nier fange nach) dem Canon des Prolemäus an mir Nas 
bonaffar 747, auf den die 12 Könige aus dem Canon 
des Ptolemäus bis auf Ratopalafir folgen; f. oben 
©. 32. Hierauf: 

v. Chr. 
Nabopolaſſar 627-604 
Nebukadnezar . 5 . i . 604 - 561 
Evilmeradach A 5 } - e 561-559 
Nerigloſſar 559-555 
Labynedus S . . 555-538 
Eroberung Babylons * Cyrus 538 


V. Zeitrechnung der Aegypter. 


Herr V. beginnt fie erſt ſehr richtig mit der Dode— 
karchie; (aus der frühern Periode wird bloß das Zeitz 
alter des Sefoftris 1365 gefeßt;) und ordnet fie auf 
folgende Weiſe: 

v. Ehr. 
Dodekarchie . 671-656 
Alleinherrſchaft Pfammetich’s 39 Safte . 656-617 
Kegierung von Mefos 16 Jahre - . 617 -6or 


— — Dfammid 6 Jahre 601-595 
— — Apries 25 Sahre 595-570 
— — Nmafis 44 Sabre - 570-526 
— — Pammenit 6 Monate . 525 


Groberung Aegyptens durch Cambyſes. 
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Stammtafel der Macedonier, 
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Stammtafel der Seleueiden. 
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—— 1, Stammtafel der GSelenciden, 


F Seleufus T. Nifator 1 2817. 
Sem. 1. Apame 2, Stratonice T. d. Demerriug Poliore. 





2 % 
Antiochus l. Soter 7262. Phila. 
Gem 1. Stratonice, f. Stiefmutter.. 2, Anonyma, Sem. K, Antig. Gonatas v. Maced. 
— — — ——— — — —— ——— — 
T. I. 2. 
Antiohus Il. Theos + 247 Apame Laodice. 

Gem. 1. Laodice ſ. Stiefſchweſt. 2. Berenice 2. d. Ptol. Philad. Gem. Magas v. Cyrene. 

ee ee ern anne 

TI. I, I. 
Seleufus IM. Callinikus t 227. Antiohus Hierax Stratonice. 
Gem. Laodice, T. d. Andromahus, B. des A haus. Gem. Ariarath IV. 9. Cappadocien. 

s Bd LAUTETE Dr „En un En en ne | 
Seleufus Il. Ceraun u8, f 224. Stratonice Antiorchus II. 2.8. + 187. 


Gem. Mithriv. IV. v. Pontus, Gem. Paodice, T. Mithridats IV, v. Pontus. 
— — a ö⸗ — — ——— 


Antiochus Laodice Seleutus Philopator + 176. Antiochus IV. Epiphanes Cleopatra Antiochis 
t 192: Gem. f. Schtwefter Laodice. t 166, Sem. Ptol. V. Gem, Ariarath V. v. Cappad 
emetriusl. godiece ntiochus V. Eupator + ı6r. 
elek Gem. Berfeus K. v, Maced. BYE ne t 
Demetriuell. Nikfator 2126. Antiohus Sideteg + 137. 
Gem. 1. Cleopatra CT. Ptol. Philom. 2, Nhodogune, Gem. f. Schwiegeriu Cleopatra. 
ee — — — | 
SeleufusV. + ı2y. Antiochus Grypus + 97. Antiohus CHeicenus t 96. 
Gem. Cleopatia Selene T. d. Bro. Phyſe. Gem. Eleoparra T. Prol. Phyſe. 
A—JJ⏑ | x 
Selenfus Epiphanes Antioch. Epiph. Philippus Epiph. Demetr. Eufärug - Antioch. Dionyſ. Antiochus Euſebes fc. 90. 
t 94. t 93. t 83. t c. 87. t 89. Gem. Efeopatra Selene. 
Antiochus Afiatifus Seleukus Enbiofactes + m. 
t 58 Gem. Terenice 2. d. Prof. Nulerer. 
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Stanmtafel der Ptolemaͤer. 
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II. Strmmeafer der Serfeuciden. 
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Stammtafel der Juden. 


570 


BETT aa s>pinpce 





s>ao 






v3 1m my 








IV. Regierende Häufer bei den Juden, 


J. Haus der Maffabäer. 
Matathias F 166 v. Chr. 


—— ICE 7 
Judas Makkab. Jonathan Simon. 
Heerfuͤhr. + 161. Hoheprieſt. T 142. Hoheprieſt. u. — 135. 
Joh. Hyrkan + 107. 
— EEE ET TEE a | mn HOT — 
Ariftobul I. + 106. Alex. 1. Jannaͤus 1 79. 
König m. Hoheprieſt. Gem. Alerandra. 
Hyrkan II. 3 30. Ariſtobul 
Hoheprieſt. u. Ethnarch 1 49 
EEE —— — — — —— 
Alexarder Il. T 49 Antigonus t 37. 
Ariftobul 7 34. Marianne F 28. 
Gen. Herod. d. Gt. 








II. Haug der Herodianer. 


Antipater + 43. 
— — — SEEN GERNE Pr SE 
Salome Herodes M. + SG. 3. 
Gem. 1. Doris. 2. Marianne. 3. Mehrere andere. 


—— ECHTE. EEE EEE BEE RETTEN EEE EEE TEE ne ET TE EEE — 


I. 2} 2. 
Antipater Alexander Ariſtobul Archelaus Antipas Philipp. 
tr ts». Eh Tesan. ul Ethnarch. Abgef. J. 6. Tetrarch abg. J. 39. Tetrarch TI 34- 
| Gem. Herodias. 
Herodes 11, Agrippa, 
t Fi 44: e 
Herodes Agrippa. 
—— 


571 


Stammtafel der Cifars, 
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Stammtafel der Conftantine, 
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VE Stammtafel des Conftantinifchen Haufes, 


Conftantiug Chlorus +% 
Sen. ı. Helena. 2. SR De. 











2 ·⸗· — RNTE RT REN — u. 
Eonftantin d. Gr. + 337. Eonftantia Julius Conftantius + 337. Annibalianus. 
Gem. 1. Minervina. 2. Fauıta. Gem. €. Valer. Licinius, Caͤſar Gem. 1. Galla, 2. Bafılına. -— 
on — Er Dalmatius UNE 
— 346 39. Caͤſ. 1 339. t 338. 
Erispus Conftantin Confia atius —— Fl. Valer. Licinius. Gallus Julianus (Apoſtata.) 
326. t 340. 1 361. t 350. 1 326. t 354 t 363 
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Bedeutende, während des Abdrucks erjchienene, 
Schriften. 


Zu ©. 2. F. von Raumer Vorlefungen über die alte Ge: 
fhihte Th. 1. 2. Berlin. 18321. 


Zu ©. 105. Die Heiligen Sagen bes Drients von J. ©. 
Rhode. Breslau, 1321. Das Hauptwerk zur 
Prüfung des Zend Aveſta, der Magiſchen Reli— 
gion, und des Medifh Verfiiben Alterthums; 
reih an neuen Anfichten und Aufſchluͤſſen. 


Zu ©. 384. Ueber die Zeitrehnung der Römer, von Aud: 
wig Ideler. Berlin. 1820, 4, Cine der dortigen 
Akademie der Wiffenfhaften vorgelegte gelehrte 
Abhandlung. 
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